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F . Daehdeekungen .

Die Dachdeckungen haben den Schutz des Gebäudes gegen die Einfliiffe der
Witterung zum Zweck . Sie follen das Eindringen von Schnee und Regen ver¬
hindern , oft auch noch die Einwirkungen von ftarker Hitze und Kälte auf die unter
dem Dache liegenden Räume mildern , faft immer aber dem Gebäude eine gewiffe
Sicherheit gegen Uebertragung des Feuers von aufsen , alfo gegen Flugfeuer ge¬
währen 1) . Die Dachdeckungen find demnach ein höchft wichtiger Theil des Haufes .
Von ihrer Güte und Dichtigkeit hängt wefentlich die Dauerhaftigkeit deffelben ab.

Als zur Dachdeckung geeignete Materialien kommen in Betracht :
1 ) organifche Stoffe , wie Holz , Stroh , Rohr und Schilf , mit Theer getränkte

Leinwand , Pappe , Papier , Filz , künftlicher Afphalt u . f. w . ;
2) natürliche Steine , die verfchiedenartigen Schiefer ;
3 ) künftliche Steine , hauptfächlich aus gebranntem Thon und Cement beftehend ;
4) Metalle , alfo Blei, Kupfer , Eifen und Zink ; fchliefslich
5 ) Glas.
Je gröfser die Zahl der Fugen bei einer Eindeckung ift , je leichter das

Deckungsmaterial von Regenwaffer und fchmelzendem Schnee durchdrungen wird,
defto nothwendiger ift es , die Dächer fteil , mit einem gröfseren Neigungswinkel
gegen die wagrechte Ebene , anzulegen , um dem Waffer einen rafchen Abflufs zu
verfchaffen und zu verhindern , dafs der Wind daffelbe zwifchen den Fugen hin¬
durch in das Innere des Gebäudes hinein und der Froft jene Fugen dann aus ein¬
ander treibe . Eben fo wird die mehr oder weniger rauhe Oberfläche eines Materials ,
den fchnellen Abflufs des Waffers verhindernd , für eine gröfsere oder eering -ere
Dachneigung mafsgebend fein .

Von der Wahl des Dachdeckungsmaterials , ift die Conftruction des Dach -
gerüftes fowohl in Bezug auf die Neigung der Sparren , als auch in Bezug auf feine
Stärke und Tragfähigkeit wefentlich abhängig . Diefe Wahl richtet fleh zunächft
danach , was in dem betreffenden Landestheile am beften zu Gebote fleht , dann
mitunter nach der vorhandenen Dach -Conftruction , hauptfächlich aber nach dem Preife,
der Feuerficherheit , den Anforderungen an Schönheit und Dauerhaftigkeit , fchliefs¬
lich auch nach der Beftimmung des Gebäudes , ob z . B . daffelbe Feldfrüchten zur
Aufbewahrung dienen foll, ob fleh in Folge feiner Benutzung ftarke Niederfchläge an
dem zu verwendenden Deckungsmaterial bilden können , ob letzteres endlich aufser
den gewöhnlichen Witterungseinflüffen auch noch den Einwirkungen von flüchtigen
Säuren u . f. w . (z . B . bei chemifchen Fabriken und Laboratorien ) widerftehen foll .

1) Die »Normale Bauordnung « von Baumeifier (Wiesbaden 1881) enthält in § . 21 die Beftimmung : »Zur Eindeckung
mufs im Allgemeinen feuerficheres Material verwendet werden . . . Nicht feuerfichere Eindeckung (Bretter , Schindeln , Stroh ,
Rohr ) ift nur bei frei flehenden Bauten mit geringer Gefahr und mit einer Gefammthöhe unter 5 m zuläffig . Dabei werden
jedoch Abftände von allen umliegenden , mit Feuerftätten verfehenen Gebäuden verlangt , und zwar mindeftens 0,5 m auf jedes
Quadr .-Meter der Grundfläche des unficher gedeckten Gebäudes bis zu höchftens 20 “ .«

Handbuch der Architektur . III . 2, e , I

Vor¬
bemerkungen .
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35 . Kapitel .

Dachdeckungen aus organifchen Stoffen .
Von Hugo Koch .

Zu den Dachdeckungen aus organifchen Stoffen gehören :
1 ) die Bretterdächer ;
2 ) die Schindeldächer ;
3 ) die Stroh - und Rohrdächer ;
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4) die Lehmfchindel - , Lehmftroh - und Dorn fchen Dächer ;
5 ) die mit Afphalt - und Steinkohlentheer -Präparaten hergeftellten Dächer , und
6) die Bedachungen mit wafferdichten Leinenftoffen.

a ) Bretter - und Schindeldächer .

1) Die Bretterdächer find die fchlechteften von allen , fowohl bezüglich der
Haltbarkeit als auch der Feuerficherheit , und werden höchftens bei Bauwerken an¬
gewendet , welchen nur eine kurze Dauer beftimmt ift . Die Bretter werfen fich,
reifsen und fpalten auf , verlieren die Aftknoten , wodurch Löcher entliehen , und
bilden defshalb dann nicht einmal eine dichte Bedachung , wenn die Fugen nach
Möglichkeit künltlich gedichtet find ; auch miiffen fie einen fchützenden Anftrich
erhalten , um fie etwas widerltandsfähiger gegen die Witterungseinflüffe zu machen .

Die Bretter können parallel zur Firft - und Trauflinie oder fenkrecht zu diefen
gelegt werden . Bei erfterer Lage werden diefelben an einer Seite gefhülpt , und
zwar fo auf die etwa 1,2 s m von Mitte zu Mitte von einander entfernten Sparren ge-

Bretterdächer .

Fig

Vao n- Gr.

Fig . 2 .

nagelt , dafs fie fich an einer Kante mindeftens 6 bis 8 cm weit überdecken , bei
flachen Dächern mehr (Fig . 1 ) . Die Traufbretter erhalten eine keilförmige Unterlage ,
während das der Wetterfeite zugekehrte Firftbrett das jenfeitige mindeftens 6 cm

überragt ; beffer ift es jedoch , die Firftfuge mit
Fig . 3 . einem Afphaltpappllreifen zu benageln .

Für nur vorübergehenden Zwecken dienende
Buden , alfo Wirthfchafts - , Jahrmarktsbuden u . f. w . ,
empfiehlt fich eine Befeftigung der Bretter mit¬
tels eiferner Haken , von etwa 25 mm breitem und
2 mm ftarkem Bandeifen hergeftellt (Fig . 2 u . 3 ) ,
wobei nur das Trauf - und Firftbrett feft zu nageln
find , alfo die übrigen Bretter für fpätere Be¬
nutzung unverletzt bleiben . Die Haken find in

von l,oo bis 1,50 mEntfernungen anzubringen .
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3-
Schindel¬
dächer .

Die Stöfse der Bretter werden gleichmäfsig auf einem und demfelben Sparren an¬

geordnet und die Stofsfugen durch fenkrecht vom Firft bis zur Traufe reichende

Bretter gedichtet . Eben fo pflegt man an den Giebeln zur Dichtung der dort fleh

überall zeigenden , keilförmigen Fugen Windbretter die Sparren entlang anzunageln .

Die Eindeckung der Dächer mit zur Sparrenrichtung parallelen Brettern er¬

fordert zunächft eine Unterlage von in Entfernung von 1,25 bis l,so m quer genagelten
Brettern oder auch ftarken Dachlatten . Einfacher wäre es , die Sparren hierbei

pfettenartig zu legen . Ueber diefen Querbrettern oder -Latten bildet die Brettlage

Fig . 4 .

entweder eine geftülpte Verfchalung , oder die Fugen der dicht an einander ge-

ftofsenen Bretter werden durch darüber genagelte Dachlatten gedichtet ; Fig . 4 u . S
machen diefe Conftruction deutlich .

Als Anftrichmaffe für alle derartigen Dächer empfehlen fleh Kreofotöl , Carbo-

lineum (Kreofotöl mit einigen Zuthaten ) , Steinkohlen - oder Holztheer . Die Theer -

F 'g - 5 -

n . Gr .

WMrM

anftriche werden mit Sand oder Hammerfchlag überftreut und müffen ,
-wie auch

die anderen , öfters erneuert werden .
Als Dachneigung ift das Verhältnifs 1 : 3 (Höhe zur Gebäudetiefe ) anzunehmen .
Von forgfaltigeren Bretterdach -Conftructionen , wie fie früher hin und wieder

angewendet wurden , ift ihrer Koftfpieligkeit und Unzweckmäfsigkeit wegen ent-

fchieden abzurathen 2) .
Die Schindel - und Spandächer find beffer , aber faft noch feuergefährlicher ,

als die Bretterdächer , weil die kleinen Schindeln bei einem Brande vom Winde weit

fortgeführt und fomit anderen , mit brennbarem Material gedeckten Dächern fehr

gefährlich werden . Ihre Verwendung ift defshalb nur noch bei völlig allein flehen -

2) Unter Benutzung von ;
Breymann , G . A . Allgemeine Bau -Conftructions -Lehre etc . Theil 2. 5. Aiifl . von H . Lang . Stuttgart 1885. S. 208 u . ff.

Schmidt , O . Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S . 4 u . ff.
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den Häufern geftattet und befchränkt fich zumeift auf Gebirgsgegenden , wo Holz
billig , Stein - oder anderes feuerficheres Material aber fchwer erreichbar ift 3) .

Die im fchlefifchen Gebirge , im Harz und im Fichtelgebirge gebräuchlichen
Schindeln haben einen keilförmigen Querfchnitt (Fig . 6) , an der einen Kante etwa

2 cm ftark und an der anderen zugefchärft , damit man
fie beim Eindecken in die an der ftärkeren Kante be-

Fig . 6 .

/////*»

findliche, etwa 2 bis 2 1j‘2 cm tiefe Nuth einfchieben kann .
Ihre Länge beträgt 63 bis 70 cm , ihre Breite 8 bis 12 cm
und darüber . Die Beteiligung erfolgt auf Schalung oder
auf Lattung , die bei Winkeldächern etwa 47lcm weit , bei

flacheren entfprechend enger , bis 30 cm , zu nehmen ift . Hiernach läfft fleh der Be¬
darf leicht ausrechnen . Die zugefchärften Kanten find der Wetterfeite zuzukehren ,

damit der Regen nicht in die Nuth eindringen kann . Auf die
Lage der Stofsfugen zweier über einander liegender Schichten
wird , abweichend von dem Verfahren bei Ziegeldächern , keine
Rückficht genommen , und jede Schindel , wo fie die untere über¬
deckt , mit diefer zufammen auf der Schalung oder Lattung mit
einem Nagel befeftigt , während am oberen Ende nur immer die
fünfte oder fechste einen Nagel erhält . Die Trauffchicht liegt
auf einem keilförmigen Brette ; die Firftfchicht der Wetterfeite
fleht etwa 8 cm über . Die Eindeckung der Grate und Kehlen
mit fchmaleren , fchräg zulaufenden Schindeln geht aus Fig . 7
hervor . Auch zur Bekleidung der Wände wird diefes Material
gebraucht 4) , in einzelnen Gegenden Schiebens und Oefterreichs
auch zur Unterlage für Schieferdächer .

Die von Schweden aus in Norddeutfchland eingeführten
Schindeln find kleiner , 47 cm lang und 10 cm breit , und haben

eine von 8 auf 5 ram abnehmende Dicke . Die Verlattung erfolgt in Abftänden von
14,5 cm . Aehnliche Schindeln von Buchenholz , l,oo m lang und 0,i5 m breit angefertigt ,

mm

werden im Rhöngebirge zur Bekleidung von Wän¬
den ( » Wettbretter « ) , befonders bei Scheunen , be¬
nutzt , deren Fache dann unausgemauert bleiben .

Fig . 8 .

- i- :- s- Die Dauer diefer Schindeln ohne Anftrich wird auf
30 bis 40 Jahre gefchätzt .

In Thüringen find fowohl zur Eindeckung als
auch zur Wandbekleidung Brettchen von etwa 2 cm
Stärke , 12 cm Breite und 60 cm Länge , an den
Seiten mit keilförmiger Spundung verfehen , ge¬
bräuchlich (Fig . 8 ) .

Die in vielen Gegenden Deutfchlands , der 4-
Schweiz , Frankreichs u . f. w . verwendeten Dach-
fpäne haben fämmtlich die Form der gewöhn¬
lichen Biberfchwanz -Dachziegel und unterfcheiden
fich von einander nur durch das Format und die
Befeftigungsart . In der Gegend von Caffel und

Spandächer.

3) Siehe auch Fufsnote 1 (S. 1).
4) Siehe hierüber Theil III , Band 2, Heft 1 (Art . 380, S . 448) diefes »Handbuches«.
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Marburg werden die Gebäude auf Lattung in etwa 12 cm Flg. 9 .

Abftand im Verbände (Fig . 9) mit Eichenholzfpänen be¬

kleidet , welche gewöhnlich 0,36 “ lang , 0,io m breit und im

Mittel 0,012 m ftark find. Die Stärke ift oben geringer als

unten , wo fie abgerundet oder zugefpitzt werden . Grofse

Aehnlichkeit damit haben die in der Schweiz und im Schwarz¬

walde üblichen , die gewöhnlich aus Nadelholz gefchnitzt find .
Diefelben find fehr klein , nur 5 bis 6 und 6 ,5 cm breit und

11 bis 18 cm lang , oben etwa 2 , unten 5 cm ftark und ab¬

gerundet . Es find hiervon etwa 710 Stück auf 1 qm Be¬

dachung zu rechnen . Die Eindeckung auf Schalung erfolgt im Verbände fo , dafs

die Späne überall mindeftens doppelt , gewöhnlich aber drei- und mehrfach liegen

(Fig . 10) .
In einigen Gegenden Württembergs wer¬

den dagegen Späne von 0,83 bis l,io m Länge
und 13 bis 16 cm Breite , fog. »Lander « , benutzt ,
welche mit Holznägeln auf gefpaltenen Stangen
von 8 bis 13 cm Durchmeffer befeftigt werden ,
fo dafs fie fich überall dreifach überdecken

(Fig . 11 ) . Die Trauf - und Firftreihen werden

doppelt angeordnet , letztere an der Wetterfeite
wieder 8 cm hervorragend . Die überftehenden
Dachtheile find zum Schutz gegen das Herab¬
wehen des Deckmaterials durch den Sturm am
bellen zu fchalen , die Giebel mit Windbrettern zu verfehen und die Dachflächen

mit grofsen Steinen zu belaften .
Zum Schutz gegen Fäulnifs werden die Schindel - und Spandächer häufig ge-

theert und gefandet ; beffer ift
es jedoch , diefelben auch gegen
Feuersgefahr einigermafsen zu
fichern , und hierfür wird als
Anftrich empfohlen : 4 Theile

Wafferglas - Gallerte von 33 °

Beaume und 2 Theile Regem
wafler ; diefe Mifchung durch¬
dringt das Holz etwa 2 ,5 mm
tief und bildet eine im Waffer
unlösliche Maffe . Von anderer
Seite wurden zu gleichen
Zwecken 100 Theile Chlorcalcium (in warmem Waffer gelöst ) , vermifcht mit 15 Theilen

Aetzkalk , verwendet ; doch auch derart getränkte Holzdächer werden nie als ab-

folut feuerficher betrachtet werden können 5
) .

5) Unter Benutzung von :
Breymann , a . a . O ., S . 210.
Uebev Holzfchindeln . Deutfche Bauz . 1876, S. 335 .
Schweclifche Schindeln . Deutfche Bauz . 1876, S . 351.

Siehe auch :
Lagout . Couvertitres economiques ä voligeage cn ro/eaux du Midi . Nouv . annales de la confir . 1857, S. 95.

Lucas . Ueber Scharfchindeldachungen . Zeitfchr . d . bayer . Arch .- u . Ing .-Ver . 1871, S. 16.

Fig . 11

lliäii
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Fig . 10 .
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b) Stroh - und Rohrdächer , Lehmfchindel - , Lehmftroh - und Dorn ’fche
Dächer .

Die Stroh - und Rohrdächer , im höchften Grade feuergefährlich und defshalb
ebenfalls nur noch für allein flehende Gebäude geftattet , bieten dem Landmann der¬
artige Vorzüge , dafs fie nur fchwer auszurotten fein werden . Diefe Vorzüge find :

1 ) Ihre aufserordentliche Billigkeit , weil das Deckungsmaterial dem Landmanne
zuwächst und er nöthigenfalls felbft mit gefchickten Arbeitern Ausbefferungen , ja
fogar ganze Eindeckungen vornehmen kann ; untauglich gewordenes Material kann
noch als Dungmittel Verwendung finden.

2 ) Ihre Leichtigkeit und ihre Dichtigkeit gegen das Eindringen von Schnee
und Regen .

3 ) Ihr fchlechtes Wärmeleitungsvermögen , in Folge deffen die darunter liegen¬
den Räume im Sommer und Winter gleichmäfsig gegen Hitze und Kälte gefchützt
find . Diefe Eigenfchaft fowohl , wie ihre Porofität fichern die unter ihnen auf-
gefpeicherten Futtervorräthe und Feldfrüchte gegen Verderben , welchem fie bei
harten Dachdeckungen leicht ausgefetzt find ; für Eiskeller giebt es überhaupt kein
befferes Deckungsmaterial .

Weil bei einem Brande die Strohmaffen fehr bald vom Dache herab - und vor
die Eingänge der Gebäude fallen, wodurch diefe gefperrt werden , ift es nöthig , die
letzteren möglichft in den Giebelwänden anzulegen . Aufserdem wird empfohlen , ftatt
der Bindeweiden oder Strohbänder verzinkten Eifendraht zum Befeftigen des Strohes
an den Decklatten zu verwenden , ferner die Strohdeckung über den Eingängen
zwifchen den Dachlatten etwa 8 bis 4 cm ftark mit Lehm zu bewerfen und diefen
glatt zu putzen , endlich eiferne Fangvorrichtungen , Drahtgitter u . f. w . an den
Traufen über den Eingängen anzuordnen . Auch foll das Sättigen des Strohs mit
Kalkwaffer daffelbe gegen Feuer unempfänglicher machen .

Ein fernerer Nachtheil der Strohdächer ift der Mäufefrafs , welchem fie in
hohem Grade ausgefetzt find und welcher häufige Ausbefferungen veranlafft . Im
Allgemeinen kann man die Dauer eines gut eingedeckten Strohdaches auf 12 bis
15 Jahre veranfchlagen , diejenige eines Rohrdaches noch wefentlich höher .

Zur Eindeckung eignet fich allein das längfte Roggenftroh , und es find er¬
forderlich :

auf 1 qm Strohdach
das Bund zu

0,09 cbm 0,123 cbm 0,154 cbm

bei 81 cm ftarker Eindeckung 8,4 Bund 2,6 Bund 2,o Bund
» 37 cm » „ 4,o » 3,o » 2,0 »
» 42 cm » » 4,6 >■> 3,4 » 2,7 »

Beim Deckrohr , welches ungefchält verwendet wird , kommt es weniger auf die
Güte der einzelnen Halme , als auf ihre Reife an , welche man an der weifsgelben
Farbe und daran erkennt , dafs die Blätter bereits am Standorte abgetrocknet find.
Rohr , welches mehr als 2 Jahre alt ift, wird für die Eindeckung unbrauchbar . Ein
Schock Deckrohr enthält 2 Bunde zu je 15 Bündeln , von welchen jedes 30 Rohr-
ftängel zählt , und es werden demnach gebraucht :

Stroh -
und Rohr¬

dächer .
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auf 1 qm Rohrdach
das Bund zu

0 t046 c^ m 0,061 «bm 0,08 cl>m

bei 87 cm ftarker Eindeckung 8 Bund = 0,13 Schock 6 Bund = 0,i Schock 4 Bund = 0,07 Schock

» 42 cm » » 9 » = 0,i5 » 7 » = 0,2 » 5 » = 0,09 »

Die Höhe des Daches wird am beften gleich der halben Gebäudetiefe an¬
genommen . Die Sparren können bei diefen leichten Dächern in Entfernungen von
1,50 bis 1,75 m von Mitte zu Mitte liegen . Zu den Dachlatten benutzt man am
zweckmäfsigften in der Mitte aufgetrennte , etwa 10 cm ftarke , junge Kiefern - oder
Fichtenftämme , weil die rechteckigen Latten an den fcharfen Kanten abgerundet
werden müffen, um das Durchfchneiden der Bindeweiden zu verhüten . Die Lattung
erfolgt bei Strohdächern in Entfernungen von 30 bis 35 cm , fo dafs jeder Halm 3 -mal
an die Latten gebunden werden kann ; bei
Rohrdächern in Entfernungen von 35 bis
40cm , jedoch fo , dafs die erften Latten
unmittelbar am Traufende der Sparren ,
die zweiten aber 10,5 cm davon entfernt ,
die oberften der Wetterfeite dicht an der
Firftlinie , die der entgegengefetzten Seite
aber 12 cm unterhalb derfelben angeordnet
werden , weil ein Theil der über dem Firft
herausftehenden Halme der Wetterfeite
unter jene Latte untergefteckt werden mufs
(Fig . 12 u . 13 e) .

Auch bei den Rohrdächern müffen die oberften Schichten ( »Firftfchöfe « oder
» Firftfchauben « ) aus Stroh angefertigt werden . An den 35 bis 40 cm über die
Giebelfparren zu deren Schutz hinausreichenden Latten (Fig . 14 e) werden mittels
durchgefteckter Knaggen die Windbret¬
ter mit eifernen Nägeln befeftigt . Eben
fo ift hier die untere Seite der Latten
mit Brettern zum Schutz gegen die An¬
griffe des Sturmes zu verfchalen . Mit
dem Eindecken wird nach Engel an der
Traufkante der Oft- oder Südfeite des
Gebäudes fo begonnen , dafs 6 bis 7
feft gebundene Stroh - oder Rohrbündel ,
die fog. Bordfchöfe oder » -Schauben « ,
mit den Halmenden nach unten mit einem
Ueberftande über die Trauf kante von
mindeftens 16 cm gelegt und auf diefen die gewöhnlichen , aufgebundenen Schöfe in
8 bis 10 cm ftarken Lagen ausgebreitet werden . In die mit Löchern verfehenen Wind¬
bretter (Fig . 14 6) werden darauf die etwa 1,25 m langen Band- oder Dachftöcke , ge¬
wöhnlich aus rindfchäligen Stämmen gefpalten , ftets über den Dachlatten gefteckt
und , unter ftarkem Andrücken des zwifchenliegenden Strohes , an den Enden und

Fig . 14 6) .

Fig . 12 6) . Fig . 13 6) .

\\Ue'S'/f ' //Ex-

6) Nach : Engel , F . Die Bauausführung . Berlin 1881. S . 423 u . 425.
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in Entfernungen von 40 bis 60 cm mittels Bindeweiden oder Eifendrahtes an die
durchlochten Dachlatten angebunden . In diefer Weife fchreitet das Eindecken nach
dem Firft zu fort , indem die Bandftöcke immer von der darüber liegenden Stroh -
fchicht mindeftens 18 cm weit überdeckt werden .

Befondere Sorgfalt ift bei der Eindeckung des Firftes zu beobachten , wo¬
bei verfchiedene Verfahren zur Anwendung kommen können . Bei der einfachften
Art werden über den beiden oberften Latten , nachdem das Untergebinde der
Schöfe , mit den Halmenden nach oben gerichtet , verlegt worden ift , die fichtbar
bleibenden zwei Reihen Bandftöcke auf jeder Seite in Entfernungen von ca . 30 cm mit
Weiden aufgebunden , bei deren Zudrehen fo viel Stroh zu Hilfe genommen wird ,
dafs fie mittels des Knotens von Stroh gegen fchnelle Fäulnifs geftchert find . Beffer
ift die in Fig . n u . 12 gezeigte Lattenverfirftung , welche darin befteht , dafs über
den beiden oberften Dachftöcken und den Deckfchöfen mittels 42 cm langer eiferner
Nägel oder mittels bereits in den Sparren befeftigter hölzerner Pflöcke zwei Reihen
Latten befeftigt werden . Da unter diefen aber das Stroh leicht fault , wendet man

Fig- D 7) - Fig . 16 7) .

ftatt der beiden Latten noch zwei Bandftöcke an (Fig . 15 u . 16 7) , von denen die
oberen fichtbar bleiben und an den Stellen , wo ftch die Bindeweiden befinden , durch
Strohbänder oder Strohpuppen gekreuzt werden . Befonders in Mecklenburg ift die

Firfteindeckung mittels gewöhnlicher
Dachfteine üblich , wie fie in Fig . 17 7)
dargeftellt ift .

Neben der eben angeführten Ein¬
deckung mit Hilfe von Bandftöcken
giebt es noch ein Verfahren ohne
Anwendung folcher . Bei demfelben
werden Strohbunde von etwa 21 cm
Durchmeffer , locker mit einem Stroh¬
bande zufammengehalten , mit den
Händen in zwei Hälften getheilt , von
denen die eine (Fig . 18 7) B zunächft

nach der Richtung de und dann noch einmal in die alte Lage c gedreht wird ,
wonach das Strohband eine 8 bilden mufs . Auf die früher befchriebene Art
werden nunmehr die Bordfchöfe gelegt , von einem Theile derfelben die unteren

Fig . 17 7) .

7) Nach : Engel , a . a . 0 ., S . 426—428 .
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6.
Lehm *

fchindel -
dächer .

7-
Lehmftroh -

dacher .

Fig . 18 7) . Fig . 19 7) .Enden bei m (Fig . 19 7)
gerade abgehauen und
diefe abgeftutzten Hälf¬
ten unter die Latte k
und das Stirnbrett g ,
fo fern folches vorhan¬
den ift , gefleckt .

Hierauf find fo-
wohl diefe , als auch
die folgenden Reihen
derSchöfe mittelsStroh -
feilen, welche aus dem
in ihnen felbft befind¬
lichen Stroh gedreht
werden , an den Latten
anzubinden . Befondere
Beachtung ift dem Befeftigen der Firftfchöfe zuzuwenden , welches in gleicher Weife
mittels folcher um die Latten gezogener Strohbänder erfolgt .

Um die Strohdächer einigermafsen gegen Flugfeuer zu fchiitzen , wurden die-
felben mit Lehm iiberftrichen , was zur Herftellung der Lehmfchindel - und Lehmftroh -
dächer führte , von denen die erfteren in Gilly s Handbuch der Land -Bau-Kunft
(Braunfchweig 1797 —98 ) genau befchrieben , jetzt wohl nur feiten noch ausgeführt
werden . Man unterfcheidet zwei Arten derfelben . Bei der einen beftreicht man
eine Seite einer Strohlage mit Lehm und kehrt diefe nach der inneren Seite des
Daches , fo dafs das Stroh zur Sicherung des Lehmes gegen Näffe nach aufsen
kommt . Bei der anderen Art werden beide Seiten der Strohlagen mit Lehm be-
ftrichen und diefe auf dem Dache befeftigt . In die äufsere , nochmals mit Lehm
beftrichene Fläche werden dann Strohhalme , in Bündel zugefchnitten , hineingefteckt ,
fo dafs das vorftehende Stroh die obere gelehmte Dachfläche bedeckt .

Einfacher ift die Herftellung der Lehmftrohdächer , deren man polnifche und
pommerfche unterfcheidet . Bei erfteren werden etwa 8 cm ftarke Strohbiifchel in
einem mit Lehmbrei gefüllten Kaften 24 Stunden eingefumpft , um dann damit die
Dächer in gewöhnlicher Weife , etwa 16 cm ftark , einzudecken .

Bei der pommerfchen Art find zwei Verfahren zu beachten . Bei dem
einen wird eine Schicht trockener , auf den Dachlatten verlegter Strohbündel mit
dünnem Lehm beftrichen und darauf eine Schicht nur kurze Zeit in Lehmwaffer
getauchter Strohbündel gelegt . Bei der zweiten Art werden fchon zur erften Schicht
derartige Lehmftrohbündel verwendet . Diefe Schichten werden glatt gedrückt , mit
einer Lage flüffigen Lehms überzogen und mit einer Latte glatt geftrichen . Dies
wiederholt man , bis die Stärke der Eindeckung etwa 18 cm beträgt .

Die Vortheile der Lehmftrohdächer gegenüber gewöhnlichen Strohdächern find
gröfsere Feuerficherheit , befferer Widerftand gegen Stürme und Erfparnifs an Stroh ,
die Nachtheile jedoch gröfseres Gewicht , der häufiger vorkommende und fchädlichere
Mäufefrafs, die geringere Dauer (höchftens 10 Jahre ) , die fchwierigere Ausbefferung
und die fchlechte Verfirftung . Trockene Witterung ift zu ihrer Anfertigung un¬
bedingt nothwendig 8) .

3) Siehe auch : Bertram . Ueber die Lehmftrohdächer . Zeitfchr . f. Bauw . 1852; S. 520 .



Den Uebergang zu den Dachpappen - und befonders Holzcement - und Rafen-
dächern bilden die flachen Dorri fchen Lehmdächer 9) , mit welchen im Allgemeinen
fehr fchlechte Erfahrungen gemacht worden find und welche defshalb jetzt nur einen
gefchichtlichen Werth haben . Das Verfahren beftand darin , dafs auf die dichte Ein¬
lattung der Sparren eine Mifchung von Lehm mit Lohe , Moos, gefchnittenem Stroh ,
Abgängen von Flachs etc . in einer Stärke von 1,5 bis 2,o cm gebracht wurde , welche
man nach dem Austrocknen zweimal mit Steinkohlentheer , manchmal unter Zufatz
von Harzen oder gelöfchtem Kalk , tränkte und daun mit fcharfem Sande gleich-
mäfsig beftreute . Hierüber kam häufig noch eine dünne Schutzlage von obiger
Lehmmifchung , getränkt mit Steinkohlentheer . Statt diefer Dorn ' fchen Dächer
finden jetzt die Dächer immer weitere Verbreitung , welche mit Hilfe von Afphait -
Fabrikaten hergeftellt werden .

c) Mit Afphalt - und Steinkohlentheer -Präparaten hergeftellte Dächer 10) .

Ueber die Zufammenfetzung des Afphalts , des Goudron und des Afphalt -Maftix
und die fonftigen Eigenfchaften diefer Stoffe , eben fo über künftlichen Afphalt ift
in Theil I , Band i , zweite Hälfte (Art . 228 u . ff. , S . 216 u . ff.) diefes » Handbuches «
das Erforderliche zu finden.

Mehr noch als Afphalt wird zur Herftellung der in Rede flehenden Dächer der
Steinkohlentheer gebraucht , der als Nebenproduct in den Gasanftalten gewonnen
wird, in Geftalt einer dickfiiiffigen, ölartigen Maffe von tieffchwarzer Farbe und mit
einem Einheitsgewicht von 1,2 bis 1,5 . Derfelbe enthält eine bedeutende Menge
von Ammoniakwaffer und flüchtigen Oelen , welche vor feiner Benutzung durch
Deftillation zu entfernen find.

Denn durch Verflüchtigung der leichten Theeröle oder gar des Waffers in der mit Theer imprägnirten
Dachpappe entliehen zwifchen deren Fafern Poren , in welche Luft und Feuchtigkeit eindringen können ,
wodurch die noch vorhandenen feften Theertheile dem fchädlichen Einfluffe des Sauerftoffes und die
Fafern der Pappe , durch die Einwirkung des Frofles dazu noch aufgelockert , der Verwitterung ausgefetzt
werden . Diefer Zerftörungsvorgang , fich. Anfangs nur langfam entwickelnd , nimmt nach und nach , je
nachdem fleh die Angriffspunkte im Inneren der Pappe vergröfsern und vermehren , einen immer rafcheren
Verlauf . Allein nach Entfernung jenes Ammoniakwaffers und der leichten Oele enthält der davon befreite
Steinkohlentheer noch einen hohen Procentfatz fchwerer oder Kreofotöle , welche man zweckmäfsiger Weife
bis auf eine ganz geringe , noch abzudeftillirende Menge (etwa 150 bis 200 1 aus 5000 Theer ) dem für
die Dachpapp -Fabrikation zu verwendenden Theer beiäfft , der , nach dem Erkalten dickflüffig , auch wohl
mit dem Namen »Afphalt « bezeichnet wird .

Durch weitere Deftillation würde man zunächfl das weiche Pech und dann nach Entfernung von
etwa 1500 bis 1560 1 fchwerer Oele aus 5000 kg normalem Steinkohlentheer das harte Pech erhalten haben .

Jener Steinkohlen - Afphalt wird nun entweder allein in erhitztem Zuftande
zur Tränkung der Rohpappe verwendet oder erft noch , bis io Procent , mit ver-
beffernden Zufätzen verfehen , dem fchweren Harzöle oder befonders dem fog . Schmier¬
öl , einem mit Paraffin gefättigten Mineralöl , welches aus dem Petroleum , dem Erd¬
pech oder bei der Solaröl -Fabrikation aus Braunkohle und Torf gewonnen wird.

9) Siehe auch : Bertram . Ueber die DoRN ’fchen Lehmdächer . Zeitfchv . f . Bauw , 1852, S . 524 .
Anweifung zum Bau der DoRx ’fchen Lehmdächer . 2. Aufl . Chemnitz 1838.
Linke . Der Bau der DoRx ’fchen Lehmdächer . Braunfchweig 1837.

Unter Benutzung von :
Luhmann , E . Die Fabrikation der Dachpappe etc . Wien 1883.
Hoppe & Röhmixg . Das doppellagige Afphaltdach . Halle 1892 .
Bcsscher & Hoffmann . Ausführliche Anweifung zur Eindeckung der doppellagigen .Kiespappdächer . 1891 .
Mittheilungen über die waflerdichten Baumaterialien der Fabrik Büsfcher ö 3 Hoffmann in Eberswalde 1886.

8.
Dorn "1fche

Lehmdächer .

9-
Afphalt -

und Stein¬
kohlentheer .
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io .
Deckungs¬

arten .

ii .
Afphalt -
dächer .

Diefe fettigen Subftanzen geben der Dachpappe eine Gefchmeidigkeit , welche ihr

Jahre lang erhalten bleibt .
Durch Zufatz von Schlämmkreide oder gemahlenem Kalk zu jenem Stein-

kohlen -Afphalt erhält man einen künftlichen Afphalt -Maftix , welcher in erkaltetem
Zuftande in harten , feiten Blöcken , wie der von natürlichem Afphalt gewonnene ,
verfendbar ift 11) .

Zu den mit Afphalt und Steinkohlentheer -Präparaten hergeftellten Dächern find

zu rechnen :
1) die gewöhnlichen Afphaltdächer ,
2 ) die Afphaltfilzdächer ,
3 ) die Afphalt - oder Steinpappdächer ,
4) die Holzcement - und Rafendächer , und
5 ) die doppellagigen Kiespappdächer .

1) Afphalt - und Afphaltfilzdächer .

Die gewöhnlichen Afphaltdächer werden heute nur noch zur Abdeckung ge¬
wölbter Räume an folchen Stellen ausgeführt , wo der Afphaltüberzug zugleich als
Eftrich dienen foll , alfo bei Balcons , Erkerausbauten , Terraffen u . f. w . Früher
wurden fie nach Art der ZU77z’fchen Dächer über einer dichten Einfchalung von
Latten oder fchmalen Brettern in der Art hergeftellt , dafs der darüber liegende
dünne Mörtel- oder Lehmeltrich erft mit gewöhnlicher Packleinwand benagelt und
darauf der gefchmolzene Afphalt ausgebreitet wurde . Wie überall , wo folche Gufs -
decken bei grofsen Flächen angewendet wurden , bekam auch diefes Afphaltdach
bei Froftwetter bald die unvermeidlichen Riffe und Undichtigkeiten , weshalb es keine
weitere Verbreitung finden konnte .

Da , wo heute , wie vorher erwähnt , gewölbte Räume mit Gufsafphalt abzudecken
find , fetzt man die Maffe aus 90 Procent gefchmolzenem Afphaltmaftix ( Val de
Travers , Seyffel u . f. w) , 10 Procent Goudron und feinkörnigem , reinem , nicht

lehmigem Kies von 3 bis 6 mm Korngröfse , etwa 30 Theile auf 100 Theile Afphalt -
maffe , zufammen . Der natürliche Afphalt wird hierbei häufig bis zu 10 Procent
und mehr durch Steinkohlentheer und Pech oder durch Steinkohlen -Afphalt erfetzt .
Die Beftandtheile werden in eifernen Keffeln gefchmolzen und unter fortwährendem
Kochen durch Umrühren mit einander vermifcht .

Die Abdeckung ift hiernach in doppelter Lage von je 15 mm Stärke anzu¬
fertigen , wobei die untere Schicht rauh bleibt , während die obere in der bekannten
Weife , wie bei den Eftrichen , mit dem Reibebrette nach dem Beftreuen mit feinem
Sande geglättet wird . Befonders ift hierbei das Anlegen eiferner Lineale zu ver¬
meiden , welches die Fugenbildung begünftigt . Mufs die Arbeit unterbrochen werden ,
was möglich !! zu vermeiden ift , fo find die Kanten des fertigen Eftrichs bei Wieder¬

beginn der Arbeit zunächft durch heifse Maftixftreifen zu bedecken und anzuwärmen ,
damit an den betreffenden Stellen eine gute Verbindung hergeftellt wird . Eben fo
ift an den Maueranfchltiffen zu verfahren und hier auch eine 1 bis 2 cm hohe Waffer -
kante nicht zu vergehen , um das Eindringen von Feuchtigkeit an diefen Stellen zu
verhüten . Befonders find die Thürfchwellen zu berückfichtigen , unter welchen fich
das Waffer leicht fortziehen und verbreiten kann . Eine Abdeckung mit Zinkblech ,

1J-) Siehe auch : Afphaltes et bitumes . De leur eviploi pour les aires et les toitures . Reime g £n . de Varch . 1855,
S. 162, 208 , 312 .
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welche zwifchen die beiden Afphaltfchichten hineinreicht und bei den doppellagigen
Kiespappdächern näher befchrieben werden wird , dürfte auch hier fehr angebracht fein .

Soll eine folche Afphaltbedachung über Balkenlagen ausgeführt werden , fo ift
die ausgeftakte und aufg^füllte Balkenlage mit einem ftarken , eingefchobenen oder
aufgelegten Blindboden zu verfehen , welcher mit einer Lage von Dachpappe zu bei
nageln oder mit mehrfacher getheerter Papierlage , wie bei den Holzcementdächern ,
abzudecken ift . Ueber einer dünnen Sand - oder Lehmfchicht ift hierauf die doppelte
Afphaltbedachung auszuführen . Beffer erfcheint es noch , die mit Mack ' fchen Gyps-
dielen oder ähnlichem Material ausgeftakten Balkenfache mit feft geftampftem Lehm
auszufüllen , darüber die ganze Fläche mit einfacher oder doppelter Dachfteinlage in
verlängertem Cementmörtel abzupflaftern und hierauf endlich die doppelte Afphalt -
abdeckung herzuftellen . Hierbei ift aber immer im Auge zu behalten , dafs fich
folche Ausführungen wegen des unvermeidlichen Reifsens nur für kleinere Flächen
eignen , während wir für gröfsere einen guten Erfatz in der Holzcementbedachung haben .

Der Afphaltfilz , eine englifche Erfindung , wird hauptfächlich aus den Abfällen
der Flachsfpinnereien , aus Heede und Werg , hergeftellt und bildet eine ftarke , mit
einer Mifchung von Steinkohlentheer , Afphalt u . f. w. getränkte und zufammen-
gepreffte Watte . Alle von vorzugsweife pflanzlichen Faferftofifen hergeftellten Dach-
deckungsmaterialien find aber von keiner langen Dauer , weil diefelben unter den
Witterungseinflüffen verwefen , und fo hat auch der Dachfilz die Erwartungen , welche
in Folge feiner Dicke und Zähigkeit an feine Dauerhaftigkeit geknüpft wurden ,
nicht erfüllt . Ift man durch anhaltend fchlechtes Wetter daran gehindert , eine
mangelhafte Theerung folcher Dachfilzdächer rechtzeitig zu erneuern , fo finden Luft
und Feuchtigkeit bald in die poröfe Maffe Zutritt ; die feften , harzigen Beftand-
theile des Steinkohlentheers werden durch den Sauerftoff zerfetzt und in folche ver¬
wandelt , welche im Waffer löslich find , fo dafs der Filz aufweicht , verfault und
überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ift , während gute Dachpappe , widerftandsfähiger
und auch erheblich billiger , diefe Zeit überfteht und , mit neuem Anftrich verfehen ,
immer wieder ihren Zweck erfüllt . Die Anwendung des Dachfilzes für Dachbedeckung
ift defshalb heute eine äufserft befchränkte und findet nach den Angaben von
Büsfcher & Hoffmann in Neuftadt -Eberswalde nur ftatt : a) bei Unterfütterung der
Dachpappe in Kehlen und Rinnen der Dächer ; ß ) bei proviforifchen Deckungen un¬
mittelbar auf den Sparren oder auf einer Lattung behufs Erfparung der Dachfchalung ,
weil der Filz in frifchem Zuftande feiner gröfseren Stärke wegen fefter und wieder-
ftandsfähiger gegen Zerreifsen ift, als die dünnere und weichere Theerpappe ; j ) bei
der Ausbefferung alter Pappdächer , wie fpäter (in Art . 25 ) näher mitgetheilt wird 12) .

2) Afphalt - , Theer - oder Steinpappdächer .
-Nachdem man zuerft Schiffe unter der äufseren und letzten Holzbekleidung mit Papier überzogenhatte , um den Holzkörper gegen die Angriffe des Seegewürms zu fchtitzen, ging man in Schweden daran ,die äufseren Wände hölzerner Gebäude , welche danach noch mit Brettern verfchalt wurden , mit getheertemoder auch ungetheertem Papier zu bekleben . Um das Jahr 1800 herum wurden dann in Schweden , etwa

20 Jahre fpäter in Finnland , die erften Dächer mit ftarkem getheertem Papier eingedeckt . Als Erfinder
der Dachpappe wird der fchwedifche Admiralitätsrath Dr . Faxe genannt .

In Deutfchland ahmte man diefe Erfindung nach , und hier finden wir die erften Theerpappdäcner
12) Siehe auch :

Croggon ’s Engl . Patent -Afphalt -Dachfilz . Romberg ’s Zeitfehl -, f. prakt . Bauk . 1854, S. 325 .Maass , A . W . Del - Afphalt -Dachfilz , helfen Vorzüge , Anwendung und Feuerficherheit zur Dachdeckung . 4. Aufl . Berlin 1859.Der englifche Afphalt -Dachfilz etc . Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1839, S . 251.

12.
Afphalt -

filz-
dädier .

13-
Gefchicht -

liches .
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14.
Dachpappe.

an der Oftfeeküfte zwifchen Pillau und Brüfterort auf den Gebäuden des Bernfteinfifcliereipächters Douglas ,
wo fie in den Jahren 1830 — 32 ausgeführt worden waren . Von früheren Verfuchen , welche Gilly in

feinem Werke über Land -Bau-Kunft (Braunfchweig 1797 — 98 ) erwähnt , war fpäter auch keine Spur mehr

aufzufinden , nachdem diefer Bedachungsart während der Kriegsjahre im Anfänge diefes Jahrhundertes

überhaupt keine Aufmerkfamkeit mehr gefchenkt -worden war . Dies gefchah erft wieder feit dem Anfänge
der vierziger Jahre , befonders feit man begonnen hatte , die Dachpappe dahin zu vervollkommnen , dafs

man die bislang noch immer gebräuchlichen Papptafeln fo lange in Theer tauchte , bis fie vollkommen

davon durchdrungen waren , auch flatt des theueren Holztheers zu diefem Zwecke den als Nebenproduct
der Gasfabrikation gewonnenen und fehr billigen Steinkohlentheer verwendete .

Ueber den Steinkohlentheer ift bereits in Art . 9 (S . 11 ) das Nöthige getagt
worden ; hier fei nur noch Einiges über die übrigen zur Dachpappe -Fabrikation noth -

wendigen Materialien nachgeholt .
Die Dachpappe unterfcheiden wir in Tafel - und Rollenpappe , von welchen

erftere jetzt wohl überhaupt nicht mehr gebraucht wird . Als Rohmaterial zu ihrer
Anfertigung finden hauptfächlich Stoffe Verwendung , welche für die Papierfabrikation
nicht tauglich find , wie Wolllumpen , altes Papier , Abfälle der Papierfabrikation ,
Buchbinderfpäne u . f. w . Die befte Pappe wird die fein , welche die meiften Woll-
fafern enthält , weil diefe der Verwitterung viel länger widerftehen , als jede Art
pflanzlicher Fafern , wie Leinen , Hanf , Baumwolle , Stroh - und Holzftoff, Lohe u . f. w .
Leider werden aber aufserdem dem Pappbrei vor feiner Verwendung häufig auch
noch erdige Subftanzen , wie Thon , Kreide , Kalk , Gyps u . f. w . , zugefetzt , und
zwar mitunter in Mengen bis zu 25 Procent , um das Gewicht der Rohpappe zum
Zweck der Täufchung zu vergröfsern (flehe auch Art . 17 ) . Von diefen Zufätzen
find alle Kalkerdeverbindungen in hervorragender Weife fchädlich , weil die Kalk¬
erde , allerdings nicht mit dem Steinkohlentheer felbft , fondern mit den durch Wit -
terungseinflüffe hervorgerufenen Zerfetzungsproducten deffelben , im Waffer lösliche
chemifche Verbindungen eingeht , in Folge deffen einzelne Partikelchen der Dach¬
pappe im Regenwaffer aufgelöst und von demfelben fortgefpiilt werden . Diefe Ver-
fälfchungen der Pappe laffen lieh mit dem blofsen Auge nicht beobachten , fondern
können nur durch chemifche Unterfuchung feft geftellt werden .

Ltihmann fand bei der Unterfuchung zweier aus renommirten Fabriken flammenden Pappen die

folgenden Ergebniffe .
a ) Die lufttrockene Pappe enthielt in 100 Theilen : 7,345 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit ,

17,158 Theile Afche und 75,497 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern :

7,345 Procent hygrofkopifche Feuchtigkeit , 33,037 Procent Wollfafer , 42,460 Procent vegetabilifche Fafer ,
8,312 Procent kohlenfaure Kalkerde , 2,3 60 Procent Eifenoxyd und 6,486 Procent Sand und Thon .

ß) Enthielt die lufttrockene Pappe : 7,405 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit , 13,540 Theile Afche
und 79,055 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern : 7,405 Procent hygrofkopifche
Feuchtigkeit , 35,250 Procent Wollfafer , 43,805 Procent vegetabilifche Fafer und 13,540 Procent Sand und
Thon (keine kohlenfaure Kalkerde ) .

Je gröfser alfo der Gehalt an Wollfafer ift , defto beffer ift die Pappe , weshalb
bei Verwendung der Dachpappen in gröfserer Menge man ftets von der hierzu ge¬
brauchten Rohpappe Proben verlangen und diefe zunächft einer chemifchen Unter¬
fuchung , befonders bezüglich des Gehaltes an Wollfafern und an fchädlichen Kalk¬
erdeverbindungen , unterziehen follte.

Die Rohpappe ift nach verfchiedenen Nummern käuflich , welche von ihrer
Dicke abhängig find . Sie find nach der Anzahl von Quadratmetern Pappe bezeichnet ,
welche auf das Gewicht von 50 gehen ; fo z . B . bilden 50 ke der ftärkften Pappe
eine Fläche von 60 , weshalb diefe Sorte mit Nr . 6o bezeichnet wird . Es hat
danach von den gebräuchlichften Sorten :
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welche zwifchen die beiden Afphaltfchichten hineinreicht und bei den doppellagigen
Kiespappdächern näher befchrieben werden wird , dürfte auch hier fehr angebracht fein .
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abdeckung herzuftellen . Hierbei ift aber immer im Auge zu behalten , dafs fich
folche Ausführungen wegen des unvermeidlichen Reifsens nur für kleinere Flächen
eignen , während wir für gröfsere einen guten Erfatz in der Holzcementbedachung haben .

Der Afphaltfilz , eine englifche Erfindung , wird hauptfächlich aus den Abfällen
der Flachsfpinnereien , aus Heede und Werg , hergeftellt und bildet eine ftarke , mit
einer Mifchung von Steinkohlentheer , Afphalt u . f. w. getränkte und zufammen-
gepreffte Watte . Alle von vorzugsweife pflanzlichen Faferftofifen hergeftellten Dach-
deckungsmaterialien find aber von keiner langen Dauer , weil diefelben unter den
Witterungseinflüffen verwefen , und fo hat auch der Dachfilz die Erwartungen , welche
in Folge feiner Dicke und Zähigkeit an feine Dauerhaftigkeit geknüpft wurden ,
nicht erfüllt . Ift man durch anhaltend fchlechtes Wetter daran gehindert , eine
mangelhafte Theerung folcher Dachfilzdächer rechtzeitig zu erneuern , fo finden Luft
und Feuchtigkeit bald in die poröfe Maffe Zutritt ; die feften , harzigen Beftand-
theile des Steinkohlentheers werden durch den Sauerftoff zerfetzt und in folche ver¬
wandelt , welche im Waffer löslich find , fo dafs der Filz aufweicht , verfault und
überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ift , während gute Dachpappe , widerftandsfähiger
und auch erheblich billiger , diefe Zeit überfteht und , mit neuem Anftrich verfehen ,
immer wieder ihren Zweck erfüllt . Die Anwendung des Dachfilzes für Dachbedeckung
ift defshalb heute eine äufserft befchränkte und findet nach den Angaben von
Büsfcher & Hoffmann in Neuftadt -Eberswalde nur ftatt : a) bei Unterfütterung der
Dachpappe in Kehlen und Rinnen der Dächer ; ß ) bei proviforifchen Deckungen un¬
mittelbar auf den Sparren oder auf einer Lattung behufs Erfparung der Dachfchalung ,
weil der Filz in frifchem Zuftande feiner gröfseren Stärke wegen fefter und wieder-
ftandsfähiger gegen Zerreifsen ift, als die dünnere und weichere Theerpappe ; j ) bei
der Ausbefferung alter Pappdächer , wie fpäter (in Art . 25 ) näher mitgetheilt wird 12) .

2) Afphalt - , Theer - oder Steinpappdächer .
-Nachdem man zuerft Schiffe unter der äufseren und letzten Holzbekleidung mit Papier überzogenhatte , um den Holzkörper gegen die Angriffe des Seegewürms zu fchtitzen, ging man in Schweden daran ,die äufseren Wände hölzerner Gebäude , welche danach noch mit Brettern verfchalt wurden , mit getheertemoder auch ungetheertem Papier zu bekleben . Um das Jahr 1800 herum wurden dann in Schweden , etwa

20 Jahre fpäter in Finnland , die erften Dächer mit ftarkem getheertem Papier eingedeckt . Als Erfinder
der Dachpappe wird der fchwedifche Admiralitätsrath Dr . Faxe genannt .

In Deutfchland ahmte man diefe Erfindung nach , und hier finden wir die erften Theerpappdäcner
12) Siehe auch :

Croggon ’s Engl . Patent -Afphalt -Dachfilz . Romberg ’s Zeitfehl -, f. prakt . Bauk . 1854, S. 325 .Maass , A . W . Del - Afphalt -Dachfilz , helfen Vorzüge , Anwendung und Feuerficherheit zur Dachdeckung . 4. Aufl . Berlin 1859.Der englifche Afphalt -Dachfilz etc . Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1839, S . 251.

12.
Afphalt -

filz-
dädier .

13-
Gefchicht -

liches .
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14.
Dachpappe.

an der Oftfeeküfte zwifchen Pillau und Brüfterort auf den Gebäuden des Bernfteinfifcliereipächters Douglas ,
wo fie in den Jahren 1830 — 32 ausgeführt worden waren . Von früheren Verfuchen , welche Gilly in

feinem Werke über Land -Bau-Kunft (Braunfchweig 1797 — 98 ) erwähnt , war fpäter auch keine Spur mehr

aufzufinden , nachdem diefer Bedachungsart während der Kriegsjahre im Anfänge diefes Jahrhundertes

überhaupt keine Aufmerkfamkeit mehr gefchenkt -worden war . Dies gefchah erft wieder feit dem Anfänge
der vierziger Jahre , befonders feit man begonnen hatte , die Dachpappe dahin zu vervollkommnen , dafs

man die bislang noch immer gebräuchlichen Papptafeln fo lange in Theer tauchte , bis fie vollkommen

davon durchdrungen waren , auch flatt des theueren Holztheers zu diefem Zwecke den als Nebenproduct
der Gasfabrikation gewonnenen und fehr billigen Steinkohlentheer verwendete .

Ueber den Steinkohlentheer ift bereits in Art . 9 (S . 11 ) das Nöthige getagt
worden ; hier fei nur noch Einiges über die übrigen zur Dachpappe -Fabrikation noth -

wendigen Materialien nachgeholt .
Die Dachpappe unterfcheiden wir in Tafel - und Rollenpappe , von welchen

erftere jetzt wohl überhaupt nicht mehr gebraucht wird . Als Rohmaterial zu ihrer
Anfertigung finden hauptfächlich Stoffe Verwendung , welche für die Papierfabrikation
nicht tauglich find , wie Wolllumpen , altes Papier , Abfälle der Papierfabrikation ,
Buchbinderfpäne u . f. w . Die befte Pappe wird die fein , welche die meiften Woll-
fafern enthält , weil diefe der Verwitterung viel länger widerftehen , als jede Art
pflanzlicher Fafern , wie Leinen , Hanf , Baumwolle , Stroh - und Holzftoff, Lohe u . f. w .
Leider werden aber aufserdem dem Pappbrei vor feiner Verwendung häufig auch
noch erdige Subftanzen , wie Thon , Kreide , Kalk , Gyps u . f. w . , zugefetzt , und
zwar mitunter in Mengen bis zu 25 Procent , um das Gewicht der Rohpappe zum
Zweck der Täufchung zu vergröfsern (flehe auch Art . 17 ) . Von diefen Zufätzen
find alle Kalkerdeverbindungen in hervorragender Weife fchädlich , weil die Kalk¬
erde , allerdings nicht mit dem Steinkohlentheer felbft , fondern mit den durch Wit -
terungseinflüffe hervorgerufenen Zerfetzungsproducten deffelben , im Waffer lösliche
chemifche Verbindungen eingeht , in Folge deffen einzelne Partikelchen der Dach¬
pappe im Regenwaffer aufgelöst und von demfelben fortgefpiilt werden . Diefe Ver-
fälfchungen der Pappe laffen lieh mit dem blofsen Auge nicht beobachten , fondern
können nur durch chemifche Unterfuchung feft geftellt werden .

Ltihmann fand bei der Unterfuchung zweier aus renommirten Fabriken flammenden Pappen die

folgenden Ergebniffe .
a ) Die lufttrockene Pappe enthielt in 100 Theilen : 7,345 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit ,

17,158 Theile Afche und 75,497 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern :

7,345 Procent hygrofkopifche Feuchtigkeit , 33,037 Procent Wollfafer , 42,460 Procent vegetabilifche Fafer ,
8,312 Procent kohlenfaure Kalkerde , 2,3 60 Procent Eifenoxyd und 6,486 Procent Sand und Thon .

ß) Enthielt die lufttrockene Pappe : 7,405 Theile hygrofkopifche Feuchtigkeit , 13,540 Theile Afche
und 79,055 Theile Fafern ; ferner nach Unterfuchung der Afche und Fafern : 7,405 Procent hygrofkopifche
Feuchtigkeit , 35,250 Procent Wollfafer , 43,805 Procent vegetabilifche Fafer und 13,540 Procent Sand und
Thon (keine kohlenfaure Kalkerde ) .

Je gröfser alfo der Gehalt an Wollfafer ift , defto beffer ift die Pappe , weshalb
bei Verwendung der Dachpappen in gröfserer Menge man ftets von der hierzu ge¬
brauchten Rohpappe Proben verlangen und diefe zunächft einer chemifchen Unter¬
fuchung , befonders bezüglich des Gehaltes an Wollfafern und an fchädlichen Kalk¬
erdeverbindungen , unterziehen follte.

Die Rohpappe ift nach verfchiedenen Nummern käuflich , welche von ihrer
Dicke abhängig find . Sie find nach der Anzahl von Quadratmetern Pappe bezeichnet ,
welche auf das Gewicht von 50 gehen ; fo z . B . bilden 50 ke der ftärkften Pappe
eine Fläche von 60 , weshalb diefe Sorte mit Nr . 6o bezeichnet wird . Es hat
danach von den gebräuchlichften Sorten :
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Nr. 70 eine Dicke von l,r,oo mm ,
Nr. 80 » » » 1,315 mm ,
Nr. 90 » » » l,i 67 mm ,
Nr . 100 »' » » 1,oöo mm .

Letztere wird gewöhnlich zur Unterlage bei Schiefer- und Holzcementdächern
oder als Deckpappe für Doppeldächer benutzt .

Je nach der Zufammenfetzung der Pappe , befonders
oder weniger grofsen Gehalte an erdigen Beftandtheilen ,

aber nach ihrem mehr
ift die Dicke derfelben

50 bis 60 q.“1gewöhnlichfelbftverftändlich fehr verfchieden . Eine Rolle enthält
Pappe , fo dafs bei einer Breite derfelben von l,o m die Länge einer Rolle 50 bis
60 m beträgt .

Als Zufätze , welche der abdeftillirte Steinkohlentheer in geringeren Mengen,
fowohl bei Verwendung zum Imprägniren der Rohpappe , als auch fpäter zum An -
ftrich der Dächer erhält , find hier noch zu nennen : das Fichtenharz , das Colo-
phonium , gewonnen als Rückftand bei der Deftillation des Terpentins , das Harzöl ,
hergeftellt durch trockene Deftillation des Colophoniums , ferner der Kientheer , hervor¬
gegangen aus trockener Deftillation des harzreichen Holzes , befonders der Wurzeln
von Nadelhölzern , die mineralifchen Schmieröle (fchwere Mineralöle) aus der Paraffin-
und Solaröl -Induftrie und endlich das Leinöl , welches aber feines hohen Preifes wegen
nur feiten gebraucht werden mag .

Der Sand , mit dem die imprägnirte Dachpappe beftreut wird , mufs frei von
thonigen und lehmigen Beftandtheilen fein , damit eine gleichmäfsige Vertheilung
möglich fei , und ein möglichft gleichmäfsiges Korn , etwa in Gröfse eines Rübfamen -

haben .
die Ausfonderung

Sand
und

Schlacken .

bis Hirfekornes , haben . Die Befreiung von lehmigen Beftandtheilen erfolgt durch
Schlämmen , die Ausfonderung von Kiefeln und Staub durch wiederholtes Sieben .

Statt des Sandes ift in der Nähe von Hohöfen mit Vortheil zerkleinerte Hoh -
ofenfchlacke zu benutzen , welche man dadurch erhält , dafs man die aus den Hoh¬
öfen kommende glühende Schlacke in Waffer fliefsen läfft. Durch die plötzliche
Abkühlung und Erftarrung zerfpringt die Schlacke in aufserordentlich kleine Stückchen ,
welche man durch Sieben wie den Sand fortiren kann . Die Farbe diefer Hohofen-
fchlacke ift gelblichgrau .

Das Imprägniren der Rohpappe erfolgt derart , dafs diefelbe mittels zweier
Quetfchwalzen durch eine flache Pfanne , gefüllt mit bis zum Siedepunkt erhitzter
Theermaffe , gezogen wird , und zwar fo langfam , dafs eine vollftändige Durchtränkung
ftattfindet . Die durch die Quetfchwalzen gezogene Pappe gleitet darauf mit der
unteren Seite über eine auf dem Arbeitstifche gleichmäfsig ausgebreitete Sandfchicht
fort , während die obere Seite gewöhnlich von einem Arbeiter mit Sand be¬
ftreut wird .

Diefes Sanden hat den Zweck , das Zufammenkleben der Pappe bei dem nun¬
mehrigen Aufrollen zu verhindern . Nach der Art der Imprägnirungsmaffe kann man :

a) Die gewöhnliche Theerpappe unterfcheiden , welche mit reinem Steinkohlen¬
theer getränkt wurde . Diefelbe hat in frifchem Zuftande eine fchlappe , nachgiebige
Befchaffenheit , eine Folge der noch im Steinkohlentheer enthaltenen flüchtigen Be-
ftandtheile . Nach deren Entweichen wird diefe Pappe fteif und hart und daher
» Steinpappe « genannt , hat aber durchaus nicht die Vorzüge , welche ihr allgemein
von P' achleuten zugefchrieben werden , weil nach diefem Austrocknen zwifchen den
Fafern der Pappe jene mikrofkopifchen Poren entftehen , welche nach dem bereits

l6 .
Arten

der
Dachpappe .
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früher Gefagten dem Verwitterungsvorgang förderlich find . Auch mufs derartige
harte , fpröde Dachpappe befonders an den Umkantungen viel leichter brechen und
beim Betreten befchädigt werden , als dies bei einer zähen , elaftifchen der Fall
fein wird.

(3) Diefes Erfordernifs erfüllt fchon mehr die mit abdeftillirtem Steinkohlentheer
durchtränkte Pappe , welche nach längerer Zeit allerdings auch noch auf dem Dache
hart und zerbrechlich , aber viel weniger porös wird und durch den höheren Gehalt
an harzigen Beftandtheilen eine gröfsere Fettigkeit behält .

Y) Sind die Dachpappen zu nennen , bei denen der Steinkohlentheer noch Zu -
fätze erhalten hat , um die ihm noch immer anhaftenden Mängel auszugleichen . Um
den Steinkohlentheer zu verdicken und die Dachpappe dadurch fteifer und trockener
herzuftellen , nimmt man oft das Steinkohlenpech zu Hilfe , wodurch aber die Pappe
um fo fchneller hart und fpröde wird . Statt deffen ift ein Zufatz von natürlichem
Afphalt (nicht Afphalt -Maftix) zu empfehlen , welcher den Einwirkungen der Witterung
beffer widerfteht und auch den Steinkohlentheer , mit welchem er durch Schmelzen
vermengt ift , vor Verwitterung fchützt . Von diefem Zufatze rührt wohl auch der
Name » Afphalt -Dachpappe « her . Andere Zufätze find die vorher genannten Harze ,Kientheer , Schwefel u . f. w . Gewöhnlich aber bleiben den Steinkohlentheer wirklich
verbeffernde Zufätze fort , wogegen der Fabrikant feiner Dachpappe hoch tönende ,das Publicum verlockende Namen giebt , hinter welchen fich ein mangelhaftes , aber
defto theuereres Fabrikat verfteckt .

Eben fo verhält es fich mit der zur Confervirung der Dächer nöthigen An -
ftrichmaffe, zu welcher meift der von den flüchtigen Oelen befreite Steinkohlentheer
verwendet wird , der aber mit der Zeit wieder zu einer harten , fpröden Maffe aus¬
trocknet und fchliefslich durch Verwitterung zerftört wird . Dies ift befonders dann
der Fall , wenn derfelbe Zufätze von kalkigen Beftandtheilen , alfo auch von natür¬
lichem oder künftlichem Afphalt -Maftix, erhalten hat , was oft unwiffentlich Seitens
der Fabrikanten in befter Abficht gefchieht .

Ltihmann unterfuchte wiederholt das von den Pappdächern bei Regenwetter herabfliefsende braune
WalTcr und fand , dafs die darin enthaltenen Stoffe eine Verbindung einer organifchen Säure mit Kalkerde
find , welche durch das Regenwaffer aus der Dachpappe , bezw . der Anflrichmaffe aufgelöst waren . Da aber
weder in der frifchen Dachpappe , noch im Steinkohlentheer ein im Wafler löslicher , fetter Stoff vorhanden
ift , fo mufs er durch Zerfetzung des Theers in Folge der Einwirkung des atmofphärifchen Sauerftoffes
entbanden fein , während die Kalkerde aus dem der Anftrichmaffe zugefetzten kiinftlichen Afphalt -Maftix
herftammt .

In Folge diefer fehr ftark auftretenden Zerftörung der Dachdeckung mufs
die Anftrichmaffe fehr häufig erneuert werden , um wenigftens die Dachpappe zu
fchiitzen , und dadurch vertheuern fich die fonft fo billigen Theerpappdächer fehr
erheblich .

WTeil die Zufammenfetzung der Anftrichmaffen Seitens der Fabrikanten meift
durch ganz willkürliches Mifchen verfchiedener Stoffe erfolgt , ohne auf deren
chemifche Eigenfchaften genügend Riickficht zu nehmen , fo dafs auch jene geradezufchädlichen Beftandtheile leider nur allzu häufig Verwendung finden , feien hier einigeVorfchriften Lukmann ' s mitgetheilt , hauptfächlich um zu zeigen , worauf bei jener
Zufammenfetzung befonders zu achten ift ; im Uebrigen mufs aber auf das unten
genannte Werk deffelben Verfaffers ls ) verwiefen werden .

13) Luhmann , a . a . 0 .
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Es ift hierbei zu beachten , dafs diefe Anflrichmaffen fich. auch zur Imprägnirung der Rohpappen
eignen, fo fern ihnen nicht fein gemahlener Thon und dergleichen zugemifcht ift , um ihnen mehr Confiftenz
zu geben.

a) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 10 Theile fchweres Mineralöl (Schmieröl) und 20 Theile
amerikanifches Harz.

ß) 75 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 10 Theile Trinidad -Afphalt , 10 Theile Kientheer und
5 Theile Harzöl .

Y) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 25 Theile Kientheer und 5 Theile Harz .
8) 70 Theile abdeftillirter Steinkohlentheer , 20 Theile Colophonium , 8 Theile Leinölfirnifs und

2 Theile fein gepulverter Braunftein u . f. w.

Aus dem Gefagten erfieht man , wie überaus fchwierig die Beurtheilung von
fertiger Dachpappe und der zur Verwendung kommenden Anftrichmaffe ift . Aller¬
dings finden wir gewöhnlich in den der Ausführung der Dachpappdächer zu Grunde
gelegten Bedingungen die Angaben , die Pappe folle eine Stärke von etwa 2,5 mm
und ein langfaferiges Gefüge haben , fich weich und doch feft gearbeitet anfühlen
und beim Biegen und Zufammenlegen keine Brüche zeigen ; allein die Stärke der
Dachpappe ift oft durch die Dicke der Sandung und des noch daran haftenden
Theers beeinflufft. Das Brechen und befonders auch eine fchieferige Structur find
allerdings Zeichen einer fehr fchlechten Rohpappe , welche einen grofsen Gehalt von
Stroh - und Holzftoff, fo wie an erdigen Beftandtheilen vorausfetzen laffen ; doch das
Fehlen diefer Anzeichen ift immer noch kein Beweis, dafs defshalb das Fabrikat ein
wirklich gutes ift ; dies kann nur durch chemifche Unterfuchung feft geftellt werden .

Gewöhnlich ift anzunehmen , dafs eine gute , vorfchriftsmäfsig getränkte Dach¬
pappe eine blanke Farbe zeigt , während eine matte Farbe beweist , dafs fie nur mit
Steinkohlentheer allein, ohne Zufatz von natürlichem Afphalt , getränkt worden , ein
lappiges Anfühlen , dafs der Theer wafferhaltig gewefen ift . Als fchärffte Probe
kann wohl vorgefchrieben werden , dafs Dachpappe nach 24-ftündigem Liegen im
Waffer keine Gewichtsvermehrung aufweifen darf , was nie ftattfinden wird , wenn
die Pappe nicht völlig von der Imprägnirungsmaffe durchdrungen oder letztere aus
mangelhaften Grundftoffen zufammengefetzt ift.

Vorzüge der Pappdächer find :
1) Der vollftändige Schutz der Gebäude gegen Wind und Wetter , felbft gegen

das bei den Steindächern vorkommende , unangenehme Eintreiben von Schnee .
2) Ihre immerhin erhebliche Feuerficherheit , und zwar fowohl der Schutz der

Pappe gegen die von aufsen wirkenden Flammen , als auch gegen einen im Inneren
des Gebäudes wirkenden Brand , weil fie erftlich nur fehr allmälich verkohlt , nicht
aber mit heller Flamme brennt , alfo das unter ihr liegende Holzwerk wirkfam fchützt ,dann aber auch vermöge ihrer Dichtigkeit den Zutritt der Luft und fomit die Ent¬
wickelung eines Feuers im Dachraume lange Zeit verhindert .

3 ) Ihr geringes Gewicht , welches die Holz -Conftruction der Dächer in fo weit
fchwach und leicht auszuführen geftattet , als Durchbiegungen und Schwankungen
der Sparren und der Schalung noch unmöglich find.

4) Ihre grofse Dauerhaftigkeit , fo fern fie von Anfang an fachgemäfs aus¬
geführt find und hin und wieder zu richtiger Zeit und nach Bedürfnifs neu an-
geftrichen werden .

5) Ihre flache Neigung , welche eine gute Ausnutzung des Dachraumes ge¬ftattet und ihre äufsere , allerdings nicht anfprechende Erfcheinung leicht dem An¬
blicke zu entziehen erlaubt .

18.
Unterfuchung

der
Dachpappe .

19.
Vorzüge

der
Pappdächer
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6) Die Leichtigkeit ihrer Ausführung und Unterhaltung , zu welcher auch
weniger geübte Hände befähigt find ; und endlich

7 ) ihre Billigkeit .
Das Neigungsverhältnifs der Pappdächer fchwankt zwifchen 1 : 10 und 1 : 20

(in Bezug auf die ganze Gebäudetiefe) und wird gewöhnlich zu 1 : 15 derfelben an¬
genommen . Allerdings fieht man häufig auch weit Heilere Dächer ,

1ja bis % der
Gebäudetiefe zur Höhe ; doch führt dies zu verfchiedenen Uebelftänden . Einmal
wird die Arbeit weniger forgfältig ausgeführt , weil fich die Decker mühevoller auf
dem Dache bewegen ; dann befchädigen fie beim fcharfen Auffetzen der Hacken
die Pappe leichter mit dem P' ufse , als beim flachen Auftreten ; befonders aber
find die flacheren Dächer weit weniger den Befchädigungen durch den Sturm aus¬
gefetzt , und es wird fich auch die Anftrichmaffe darauf beffer halten , als auf den
Heilen , von welchen fie unter dem Einflufs der heifsen
Sonnenflrahlen je nach ihrer mehr oder weniger fehler¬
haften Zufammenfetzung heruntergleitet und abtropft ,
felbH vom Regen ausgewafchen und heruntergefpült
wird . Auch iH bei Heilen Dächern ein Abheben der
Dachpappe an der der Windrichtung entgegengefetzten
Seite durch Anfaugen in Folge der Luftverdünnung
beobachtet worden (Fig . 20) , während allerdings bei
flachen Dächern die Gefahr beHeht , dafs der Sturm
das Regenwaffer aufwärts gegen den DachfirH treibt .
Da bei Rollenpappe gewöhnlich keine wagrechten
Fugen vorhanden find , wirkt dies hier aber weniger fchädlich , wie bei anderen
Dächern .

Die Dachfchalung iH von mindeflens 2,6 cm Harken , gefpundeten oder ver¬
dübelten Brettern herzuHellen , damit ein Durchbiegen derfelben beim Betreten des
Daches unmöglich iH, wodurch das Einreifsen der Pappe verurfacht werden würde .
Nur wenn man für die Sparren flatt der gewöhnlichen Kreuzhölzer Bohlen von
etwa 4 bis 6 cm Stärke und 16 cm Höhe verwendet und diefelben entfprechend enger
legt , kann man von einer Spundung der Bretter ganz abfehen und eine Stärke der¬
felben von 2 cm als genügend erachten . Ein Vortheil der Spundung ifl aber noch
der , dafs beim OffenRehen der Fenfler und Luken der Wind nicht in die Fugen
der Bretter eindringen und die Pappe von unten aufheben kann . Diefes fort¬
währende Aufbaufchen der Pappe bei jedem Windflofse führt dazu , dafs fie an der
Nagelung abreifst.

Man hat ferner darauf zu fehen , dafs die Bretter eine gleichmäfsige Stärke
haben , hervorHehende Kanten erforderlichenfalls abgehobelt werden , dafs ihre Breite
nicht mehr als 16 cm beträgt , um das Werfen derfelben auf das geringRe Mafs
zu befchränken , dafs fie mit verfetzten Stöfsen aufgenagelt werden und dafs fie in
der Oberfläche keine Waldkanten , Afllöcher oder fonRige Unebenheiten zeigen,
welche eine Befchädigung der Pappe beim Betreten der Dächer , fo wie bei Hagel¬
wetter verurfachen würden . Befonders bei weit ausladenden Sparren , bei den fog.
überhängenden Dächern , mufs eine forgfältige Verankerung der erReren mit den
DrempelRielen oder , wo folche fehlen , mit der Dachbalkenlage , und zwrar mindeRens
an den Ecken des Gebäudes und bei den Bindern , Rattfinden , um das Abheben des
leichten Daches durch den Sturm zu verhindern . Dafs in folchen Fällen die Schalung

Fig . 20 .
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Fig . 21 .

der von aufsen Achtbaren Theile des Daches unbedingt zu fpunden ift , verfteht
fich wohl von felbft (Fig . 21 ) .

Die Eindeckung mit Papptafeln von etwa 0,75 m Breite und l,oo m Länge ift
vollftändig veraltet und wird wegen der Uebelftände , welche durch die vielen Stöfse
und Fugen herbeigeführt werden , heute nicht mehr ausgeführt . Die Eindeckung

erfolgte entweder mittels Leiften ,
Fig . 23

Flg‘ 22 ' - - wie noch heute bei Rollenpappe ,
oder dadurch , dafs man die einzel¬
nen Tafeln in zur Firftlinie fchräger
oder fenkrechter Richtung (Fig . 22
u . 23 ) fo verlegte , dafs fie ein¬
ander an den Stöfsen 5 bis 7 cm
überdeckten und hier mittels Dach¬
lacks zufammengeklebt , aufserdem
aber mittels Achtbarer Nagelung auf
der Schalung befeftigt wurden . Es

foll hier nicht weiter auf diefe Eindeckungsart eingegangen werden .
Von den jetzt gebräuchlichen Eindeckungen mit Rollenpappe können wir

unterfcheiden :
a ) Die Eindeckung ohne Leiften mit offener Nagelung (fog . ebenes Pappdach ) ;
ß ) die Eindeckung mit verdeckter Nagelung auf dreieckigen Leiften (Leiften-

dach), und
Y) die doppellagige Eindeckung .

22.
Tafel¬

pappdächer .

23 .
Rollen -

pappdacher .
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Nach Vereinbarung des Vereins deutfcher Dachpappen -Fabrikanten wird die
Rollenpappe l,o m breit und in Längen von 7,5 bis 20,o m angefertigt , feiten noch in
einer Breite von 0,9 m . Die Eindeckung mit Rollenpappe enthält demnach weit
weniger Fugen , ift defshalb dichter und verträgt eine weit flachere Neigung , als die
veraltete mit Tafelpappe .

24- Die Eindeckung ohne Leiften mit offener Nagelung erfolgt nur bei Dächern"'"
ohne

1”6
untergeordneter Gebäude fo , dafs man damit beginnt , eine Rolle Dachpappe längs

Leiften . der Traufe mit einem Ueberftande von 6 cm über die Traufkante der Bretterfchalung
abzuwickeln . Diefer Rand wird zur Hälfte nach unten umgebogen und darauf
mit Pappnägeln , breitköpfigen und verzinkten Rohrnägeln , in etwa 4 cm Abfland nach
Fig . 21 an der Trauf kante befeftigt . Eben fo gefchieht dies an der Giebelfeite , wenn
man nicht vorzieht , hier die Befeftigung mittels dreikantiger Leiften , wie bei den
Leiftendächern befchrieben werden wird, vorzunehmen . Ift die Länge des Gebäudes
gröfser , als die Länge der Papprolle , fo mufs eine zweite an die erfte geftofsenwerden , fo zwar, dafs fleh beider Ränder 7 bis 10 cm breit überdecken , wobei felbft-
verftändlich die der Wetterfeite zunächft liegende
Rolle die überdeckende ift . Die Ränder werden Dg . 24 -
mit Dachlack feil auf einander geklebt und darauf
in Zwifchenräumen von 4 cm auf die Schalung feft
genagelt . Die übrigen Bahnen werden eben fo
parallel zur Firft - und Trauflinie angeordnet , dafs
jede die tiefer liegende um 4 cm Breite überdeckt ,
worauf der Stofs , wie eben befchrieben , gedichtet
und befeftigt wird . Die wagrechten Nähte liegen
alfo ie nach der Breite der Rollen in 86 bis 96 cmJ J/20 n . Gr .Entfernung .

Man hat darauf zu achten , dafs die Nagelreihen nicht auf eine Fuge oder
nahe zu beiden Seiten einer folchen treffen , weil hierbei einmal die Befeftigungeine mangelhafte , dann aber auch die Pappe in Folge des Werfens der Bretter
leicht dem Zerreifsen ausgefetzt fein würde . Die am Firft zufammentreffenden
Bahnen überdecken fleh fo , dafs das überdeckende Ende nach unten gerichtet und
von der Wetterfeite abgekehrt ift (Fig . 24) . Hierauf erfolgt der Anftrich , wie fpäternoch näher erörtert werden wird . Mufs die Ausführung bei ftarkem Winde erfolgen , fofind die Pappbahnen vor ihrer Nagelung durch Befchweren mit Ziegelfteinen u . f. w.in ihrer Lage feft zu halten . Die Dachfchalung mufs vor dem Belegen mit Dach¬
pappe gut abgefegt und befonders von herumliegenden Steinchen und Nägeln ge¬reinigt fein , eben fo fpäter die Dachpappe vor dem Anftreichen von allen Abfällen ,Staub u . f. w . Das Betreten der frifchen Eindeckung durch die Arbeiter mit
Stiefeln ift zu verbieten , weil daran haftende Nägel leicht die weiche und empfind¬liche Dachpappe verletzen können .

Für lqm derartiger Dachdeckung find erforderlich : J.,05 qm Pappe (etwa 2,5 %fchwer) , 50 Nägel ( 16/i2 ) , 0,2 <Ag Afphalt und 0,e 1 Steinkohlentheer .
2s - Bei der Eindeckung mit Leiften empfiehlt es fich , die Sparren 98 cm von Mitte

däCher! zu Mitte entfernt zu legen oder , wenn dünne Bohlenfparren zur Verwendung kommen ,die Hälfte diefer Entfernung einzuhalten , damit die Sparrenweiten der Breite der
Pappbahnen entfprechen und die zur Firftlinie fenkrecht angeordneten Leiften aufeinem Sparren mit etwa 10cm langen Drahtnägeln ( 19/3 6 ) in 75 cm Abfland befeftigt
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Fig . 26 .

Fig . 27.

. X

■fco n- Gr.

Fig - 25 . werden können . Treffen die Leiften nicht auf die

Sparren , fo find die vorftehenden Nagelfpitzen an der
Unterfeite der Schalbretter umzufchlagen . Bei nicht
gefpundeter Schalung hat man zu beachten , dafs der
Stofs zweier Leiften nicht auf eine Bretterfuge trifft,
weil durch das Werfen der Bretter die Leiftenenden
verfchoben und die deckenden Pappftreifen zerriffen

werden würden (Fig . 25 ) . Am beften überläfft man das Annageln der Leiften dem
Dachdecker und nicht dem Zimmermann , weil jener am beften weifs , worauf es

dabei ankommt .
Die Leiften werden nach Fig . 26 u . 27 aus aft-

freien , möglichft trockenen , 33 mm ftarken Brettern auf¬
getrennt , fo dafs fie im Querfchnitt ein gleichfchenkeliges
Dreieck von 65 mm Bafis und 33 mm Höhe bilden , deffen
rechtwinkelige Spitze (Kante ) etwas abzurunden ift . An

der Traufe werden die Enden der Leiften entweder winkelrecht abgefchnitten oder
abgefchrägt und die fcharfen Kanten gebrochen . Die Papprollen werden nun , an

einer Traufkante beginnend , fenkrecht
zur Firftlinie zwifchen je zwei Leiften
ausgebreitet und nach Fig . 28 feft in
die Winkel bei x eingedrückt , damit fie
hier nicht hohl liegen und fpäter keine

Spannung erleiden , wenn fie bei dem unvermeidlichen Austrocknen fich etwas zu-
fammenziehen follten . An der Traufe werden die Pappbahnen entweder nach Fig . 21

mit offener oder nach Fig . 29 mit verdeckter Nagelung
befeftigt , fo dafs die Pappe etwa 2 cm über die Schalung

i| Gr. hinwegreicht und das Waffer abtropfen kann , ohne die

Bretter zu näffen, oder endlich nach Fig . 30 , wo zu noch
befferer Haltbarkeit ein Heftftreifen eingefügt ift . Gewöhn¬

lich wird die Länge einer Papprolle genügen , um von einer Trauf kante über den
Firft hinweg bis zu der entgegengefetzten auszureichen . Wo dies nicht der Fall ift ,

werden die Bahnen entweder nach Fig . 31 überfalzt , fo dafs die
Nagelung verdeckt ift , oder es überdecken fich die Papplagen
nur etwa 8 cm weit und werden durch offene Nagelung in höch-
ftens 5 cm Abftand verbunden . Findet der Stofs am Firft ftatt , fo
ift je nach Gröfse des Firftwinkels die Ueberdeckung 15 bis 20 cm

!|20 n . Gr . breit zu machen und an der der Wetterfeite entgegengefetzten
Dachhälfte anzuordnen (Fig . 24) . Die Deck - oder Kappftreifen , von befonders
guter Pappe hergeftellt , find dem Leiftenprofil entfprechend 10 cm breit zu fchneiden,
in der Mitte einzukneifen , feft auf die obere Leiftenkante zu drücken und mit aus¬

nahmsweife grofsköpfigen , verzinkten Draht¬
nägeln in 5 bis 6 cm Abftand von einander
in der Mitte der Seitenflächen der Latten
zu befeftigen (Fig . 32) .

Uebrigens wird von einzelnen Fabrikan -

Fig . 29 .

Fig . 30 .

Fig . 31 -

Fig . Fig . 33 - Fig 34-

flO n- Gr .

ten die Lattung auch enger genommen und dann nach Fig . 33 unter Vermeidung
der Deckftreifen entweder nur eine Bahn über die Leifte hinweg genagelt oder nach
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Fig . 34 jede einzelne darüber hinweggezogen . Diefe Conftruction ift aber defs-
halb nicht fehr empfehlenswerth , weil die Papprollen an den Seiten der Leiften , wo
keine Nagelung ftattfindet , fehr bald hohl aufliegen werden . Ift die Leifte an der
Traufkante winkelrecht abgefägt , fo werden die beiden Lappen
des hier in der Mitte aufgetrennten Dachftreifens fchräg über
einander gelegt und auf das Hirnende der Leiften , bezw . die
Traufkante genagelt ; ihre vortretenden Spitzen find abzufchnei -
den (Fig . 35). Hat man aber die Deckleifte von der Traufkante
auslaufend bis auf etwa 15 bis 20 cm Länge abgefchrägt (Fig . 36 ) , fo dafs die anden Seiten der Leiften aufgebogenen Pappbahnenränder fich auf diefer Abflachungallmählich bis zur Traufkante fenken , fo werden fie ,in vorher befchriebener Weife dort die Traufe bildend .

F'g - 35 -

l/lO n . Gr .

Fig - 36-
befeftigt . Der Deckftreifen wird in diefem Falle mit
dem Traufrande abfchliefsend über die abgeflachte
Deckleifte und die hier anfchliefsenden Pappbahnen
wie zuvor aufwärts gelegt , nachdem letztere mit heifsem
Dachlack überzogen worden . Es ift hierbei auf eine
recht gleichmäfsige Lage und Verkittung der fich etwas
flauenden Pappränder und Deckftreifen zu fehen.

An den Giebeln frei flehender Gebäude erfolgt l/lO n . Gr .die Deckung entweder genau eben fo , wie an den
Traufkanten oder , befonders bei einem Leiftendach , nach Fig . 37 dadurch , dafshier am Rande der etwas über den äufserften Sparren überftehenden Schalung einehalbe Leifte fo aufgenagelt wird , dafs fie mit dem Hirnende der
Bretter und einer ihrer fchmalen Seiten zufammen eine zur Dach¬
fläche rechtwinkelige Fläche bildet . Die beim Zerfägen eines Brettes
in Dachleiften abfallenden Ränder (Fig . 26) können hier paffendverwerthet werden . An diefer Leifte wird die äufserfte Pappbahnwie gewöhnlich aufgebogen und ähnlich , wie bei den übrigen Leiften , bezw . der Trauf¬kante , mit einem etwas breiteren Deckftreifen überdeckt . Zur befferen Sicherunggegen Stürme werden je nach Gröfse der Dächer ein oder zwei diefer äufserftenGiebelfelder mit nur halben Pappbahnen belegt .

Stofsen die mit Pappe einzudeckenden Dachflächen an eine lothrechte Mauer,Brand - oder Giebelmauer u . dergl . , fo ift eine paffend zugefchnittene Deckleifteoder auch ein fchräges Brett in die Kehle zu legen und mit
der bis - an die Mauer reichenden Pappbahn zu bedecken .
Hierüber wird mit Afphaltkitt der Deckftreifen geklebt , auf¬
genagelt und an der Wand bis in eine höher liegende Fuge
hinaufgeführt , in welcher er , etwa 2 bis 3 cm tief eingreifend,durch Putz - oder Mauerhaken feft gehalten wird (Fig . 38).Die Fuge ift darauf mit Cementmörtel auszuftreichen . Häufigwird ftatt deffen ein fog. Faferkitt verwendet , den man da¬
durch herftellt , dafs dem gewöhnlichen Afphaltkitt noch etwa
15 Procent zerkleinerter Lumpenfafern zugemifcht werden,wodurch nach Art des Strohlehms oder Haarmörtels ein
befferer Zufammenhang der Maffe bewirkt wird . In anderer
Weife kann der Maueranfchlufs auch fo gefchehen , dafs man

Fig - 38.

Fig - 37 -

’llO n - Gr .

.
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^20 n - Gr .

Fig . 40.

Fig . 39 . die Deckbahn über die Anfchlufs -
leifte oder das fchräge Brett hin¬
weg an der Mauer bis an die be¬
treffende tiefe Fuge in die Höhe
führt , fie hier feft klebt und dann
noch durch einen in der Mauer
mit Putzhaken befefligten , recht¬
winkelig gebogenen Zinkftreifen
bedeckt (Fig . 39) .

Vortheilhaft ift es , das Mauer¬
werk etwa 3 bis 4 Ziegelfchichten
hoch gegen Spritzwaffer , fchmel-
zenden Schnee u . f. w . durch loth-

rechte Bekleidung zu fchützen ; auch empfiehlt es fich , die über der vertieften Fuge
liegenden beiden Mauerfchichten zum Schutz derfelben und zur Erzielung gröfserer

Haltbarkeit des Deck-
ftreifens 5 bis 6 cm weit
vorzukragen . An Gie¬
belmauern mufs felbft-
verftändlich diefer An-
fchlufs treppenartig ab¬
fetzen (Fig . 40) .

Genau eben fo er¬
folgt der Anfchlufs bei
Schornfteinen , Dach¬
lichtern , Ausfteigeluken

(Fig . 41 ) , nur dafs an der dem Dachfirft
zugekehrten Seite , um den fchnellen Ab-
flufs des Waffers zu befördern , die Kehl¬
hölzer mit Seitengefälle zu verfehen find .
Auch kann man bei Schornfteinen die
Deckftreifen dadurch im Mauerwerk be-
feftigen , dafs man daffelbe nur 2 bis
4 Schichten hoch über Dach aufführt,
die Deckftreifen dann breit darüber auf¬
legt und hierauf erft das Mauerwerk fort¬
fetzt . Dies hat aber den Nachtheil , dafs
die frifche Dachpappe durch den Maurer
leicht befchädigt wird . An hölzernem Rah¬
menwerk , alfo Ausfteigeluken u . f. w . ,
werden die Deckftreifen auf dem oberen ,
wagrechten Rande einfach durch Nage¬
lung befeftigt . In gleicher Weife gefchieht
die Bekleidung der Deckel (Fig . 42) . Bei
belferen Bauten fteilt man jedoch alle
derartigen Anfchlüffe , wie bei den Holz-
cementdächern u . f. w . näher befchrieben

n . Gr .

Fig . 41 .

^20 n . Gr .
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Fig . 42 .werden wird, von Zinkblech her . Kehlen find , wenn nicht die
Verwendung von Zinkblech vorgezogen wird , doppelt einzu¬
decken , alfo mit einer Unterlage von Dachpappe oder beffer
von Dachfilz zu verfehen , auf welche die obere aufgelegt , auch
aufgeklebt wird. Bei einem gewöhnlichen Pappdach werden die 'fco n . Gr.
an diefe obere Papplage anftofsenden Enden der feitlichen Pappbahnen fo fchräg
abgefchnitten , dafs fie die Ränder der erfteren noch 8 bis 10 cm breit überdecken ,dann mit Dachlack aufgeklebt und auf¬
genagelt . Beim Leiftendache ift nach
Fig . 43 u . 44 zunächft die Kehle mit
einem Brette wagrecht auszufüttern , dar¬
auf Ober - und Unterlage in der Kehle
entlang zu legen , welche von den Papp¬
bahnen der anfchliefsenden Dachflächen
an der Kante überdeckt werden müffen;
dann erft find die Leiften unterzufchie-
ben , auf die Schalung zu nageln und
die Bahnen daran zu beteiligen . Die
Leiften müffen verfetzt liegen , damit
kein Aufftau des abfliefsenden Waffers
eintreten kann .

Bei Eindeckung von Graten der
Walm - und Zeltdächer kann man entweder fo , wie bei Dachfirften verfahren oderauf dem Grate entlang eine Leihe anbringen , gegen welche man die anderen Dach-
leiften anftofsen läfft. Die Pappbahnen find in
diefem Falle fchräg zu fchneiden und an den
Gratleiften eben fo zu befeftigen , wie an allen
übrigen (Fig . 45 ) .

Die Deckftreifen , Näthe und Traufkanten
find vor dem allgemeinen Anftrich mit einem
befonders guten , heifsen Afphaltkitt zu be-

Fig . 44.

Fig - 45 -

ftreichen , welcher ihnen einen wirkfamen Schutz
gewähren und befonders verhindern foll , dafs
fich die unteren Kanten der Deckftreifen nach Fig . 46 von den Deckbahnen ab¬heben , worauf fich die Nagelköpfe leicht durch die Deckftreifen und hiernach auchdurch die Pappbahnen ziehen und dabei fchwer zu beffernde Befchädigungen ver-urfachen würden . Jetzt endlich kann bei trockenem ,
warmem Wetter der allgemeine Anftrich des Daches mit
recht heifser Anftrichmaffe erfolgen , wobei am beften
Scheuerbefen oder Schrubber von Piaffava-Fafer oder
grofse Pinfel aus Tuchlappen zu benutzen find . Bei
Froft - und Regenwetter hat man das Streichen zu unter¬
laßen , weil dann die Maffe zu leicht dickflüffig wird ,alfo in die Poren der Pappe nicht eindringen kann oder
auf der naffen Fläche nicht haftet . Man thut beffer , im
Herbft eingedeckte Dächer den erften Winter hindurch
ohne Anftrich zu laffen, als ihn an kalten , regnerifchen
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Fig . 46 . Tagen auszuführen . Derfelbe ift dünn , in gleichmäfsiger Schicht
aufzubringen , fo dafs alle Stellen gut bedeckt find, aber auch
das Herabfliefsen der Maffe ausgefchloffen ift. Gewöhnlich

i/]0 n . Gr. wird das frifch geftrichene Dach fogleich mit Sand befiebt ,
um diefes Herabfliefsen zu verhindern . Die Nothwendigkeit des

Sandens hängt von der Zufammenfetzung der Anftrichmaffe ab und ift oft nicht zu
vermeiden , wird auch von vielen Fabrikanten damit begründet , dafs der Sand das
Entweichen der im Theer enthaltenen flüchtigen Beftandtheile verzögern folle . Dies
wird bei der aufserordentlich dünnen Sandlage überhaupt nicht der Fall fein können .
Eine gut zufammengefetzte Anftrichmaffe bedarf des Sandens gar nicht ; ja letzteres
ift fogar fchädlich , weil der Sand mit der eingetrockneten Anftrichmaffe allmählich
eine dicke , harte Krulte bildet , welche , fei es durch Betreten des Daches oder
durch Einwirkung von Kälte , leicht Riffe bekommt und Undichtigkeiten verurfacht .
Die Nothwendigkeit des Sandens beweist alfo an und für fich fchon die fehlerhafte
Zufammenfetzung der Anftrichmaffe , welche die durch Verdunftung der Kohlen -
wafferftoffe und flüchtigen Oele in der Dachpappe entftandenen Poren ausfüllen, fie
weicher und biegfamer machen und einen fchützenden Ueberzug bilden foll .

Für 1 fertigen Pappdaches find etwa erforderlich :

Pappe Leiden Nägel Afphalt Steinkohlentheer

1,05 (etwa 3,o ks ) 1,05 für l,oo Länge

I9/36 16/l2

3 6a 0,3 % o,«
Stück . Liter

Dachrinnen werden bei befferen Gebäuden allgemein aus Zinkblech hergeftellt ,welches man ja leicht mit der Pappe überfalzen kann . Bei kleineren Bauten läfft
man aber nach Fig . 47 u . 48 die Deckleiften etwa 50 cm von der Traufkante ent-

Fig . 47 .
Fig . 48 .

kiO n . Gr .

fernt endigen und befeftigt hier eine dreieckige Leifte mit fehr kleinem Neigungs¬
winkel , an welcher fich das abfliefsende Waffer fammelt und zum Abfallrohre ge¬
leitet wird.

Eine etwas reichere Rinnenlage zeigt Fig . 49 , bei welcher unmittelbar an der
Dachtraufe mittels Brettknaggen eine Kehle von Schalbrettern mit geringem Ge¬
fälle nach dem Abfallrohr zu gebildet wird , die fich hinter einem decorativ aus-
gefchnittenen Stirnbrette verfteckt . Die Kehle ift mit Dachfilz auszufüttern und
dann wie die Dachdeckung felbft zu behandeln . Das Abfallrohr ift an ein Zink¬
blech mit entfprechender runder Oeffnung zu löthen , welches auf die Schalung ge-
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nagelt wird und feit-
wärts und aufwärts der
Abflufsöffnung minde-
ftens 20 bis 25 cm weit
aufliegt (Fig . 48 u . 49) .
Auf diefe Zinkplatte ,
bezw . auf die Unterlage
wird die Pappe mit
Dachlack aufgekittet .
Genau eben fo erfolgt
die Verbindung bei klei-

Fig . 49. Fig . 50.

^20 n . Gr .

neren Dachlichtfenftern ,
welche bei befferen Gebäuden ftets aus Zinkblech hergeftellt werden und den Vor¬
zug haben , zum Zweck der Lüftung fich öffnen zu laffen. Soll bei unbedeutenderen
Baulichkeiten der Dachraum nur Licht erhalten , fo kann man nach Fig . 51 u . 52

Fig - 52 -Fig - 51 -

^20 n - Gr .20 n . Gr .

eine ftarke Glasfcheibe auf die mit Pappe bekleidete Dachfläche auflegen und einen
dreifeitigen Rahmen über die Ränder fchrauben . Eine kleine ringsum befeftigte
Zinkrinne dient zur Aufnahme des Schweifswaffers. Mündungen von Dampf-
ausftrömungsrohren über Pappdächern find möglichft zu vermeiden , weil durch das
Abtropfen des heifsen Condenfationswaffers die Pappe nach und nach erweicht , auf¬
gelöst und fortgefpült wird . Kann man diefelben nicht abfeits legen , um das Ab¬
tropfen auf das Dach zu verhindern , fo thut man gut , über die Pappe an der be¬
treffenden Stelle zum Schutz eine Zinkblechtafel zu nageln .

Sollen die unmittelbar unter dem Dache liegenden Räume zu Wohnungen
benutzt werden , fo wird man die Sparren auch auf der Unterfeite fchalen und mit
einem Rohrputz verfehen muffen , darf dann aber nie vergeffen , den Zwifchenraum
gut zu lüften , weil fich fonft fehr fchnell Fäulnifs und Schwammbildung am Holz¬
werk einftellen würden . Ueber diefe Lüftungsvorrichtungen foll bei Befchreibung
des Holzcementdaches das Nöthige gefagt werden . Auch bei Anwendung von Papp¬
dächern über Räumen , in denen Wafferdämpfe und hohe Wärmegrade entwickelt
werden , dürfte eine folche Schalung mit Putz zu empfehlen fein , um die Dach¬
pappe der fchädlichen Einwirkung der Dämpfe und der Hitze von unten her zu ent¬
ziehen , was allerdings eine gefpundete Dachfchalung auch fchon einigermafsen thun
wird , fobald damit eine gute Lüftung jener Räume verbunden ift . Zu diefem
Zwecke kann man auch in einfachfter Weife Schlote von Brettern herftellen , die
an der Aufsenfeite mit Pappe zu bekleiden und gegen einfallenden Regen und
Schnee durch ein kleines Pappdach zu fchützen find. Auch kann man , befonders
um den Abzug von Rauch oder Wafferdämpfen zu befördern , am Firft des Daches
in der Verfchalung eine fchlitzartige Oeffnung von 0,3 bis 0,5 m Breite und be-
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ri g- 53 - liebiger Länge laffen und das Eindringen von Schnee und
Regen dadurch verhüten , dafs man mit Hilfe der über den
Firft hinausftehenden Sparren in gewiffer Höhe ein kleines
Dach anbringt (Fig . 53 ) . Selbftverftändlich mufs man auch
bei Anordnung diefer Schlote für Luftumlauf , alfo dafür
forgen , dafs an anderer Stelle , befonders feitwärts , in
gröfserer Tiefe frifche Luft in den Dachraum einftrömen
kann .

Vielfach wird zur Erlangung warmer Bodenräume das fchon befprochene An¬
bringen einer zweiten Schalung an der Unterfeite der Sparren oder der Erfatz der
Dachfchalung durch einen halben Windelboden befonders für ländliche Gebäude
empfohlen , fo dafs man auf an den Sparren entlang genagelten Latten mit Stroh
umwickelte Stakhölzer legt , diefelben an der Unterfeite mit Lehm - oder Kalkmörtel
glatt putzt , oben aber den Zwifchenraum zwifchen den Sparren mit Strohlehm aus¬
füllt , fo dafs die Oberfläche diefes Windelbodens überall mit den Oberkanten der
Sparren in einer Ebene liegt (Fig . 49 u . 50) . Nur wo die Sparren über die Um-
faffungsmauern hinausragen , mufs eine gefpundete Schalung , fchon des befferen

Ausfehens wegen , angebracht werden ;
Fig . 54 . hierüber legt man das Pappdach in

gewöhnlicher Weife , auch ein Leiften-
dach , fobald die Sparrentheilung mit
der Rollenbreite übereinftimmt . Selbft
die Anwendung eines geftreckten
Windelbodens nach Fig . 54 ift für
untergeordnete ländliche Gebäude
ftatt der Schalung zu empfehlen , bei
allen folchen Dächern aber das gröfsere
Gewicht zu berückfichtigen , welches
den Vortheil eines billigeren Deck¬

verfahrens jedenfalls durch die Nothwendigkeit der Verwendung gröfserer Holzftärken
bei der Dach - Conftruction ausgleichen wird.

Der Anftrich des Pappdaches darf erft erneuert werden , wenn der alte zu
fchwinden beginnt und die Pappe zu Tage tritt . Es ift nicht nothwendig , dafs
diefer Zeitpunkt , z . B . bei einem Satteldache , gleichmäfsig an beiden Dachflächen
eintritt ; fondern dies wird zumeift an der Sonnenfeite früher , als an der der
Sonne abgewendeten Fläche gefchehen . In folchem Falle darf demnach der An¬
ftrich nicht gleichzeitig an beiden Seiten erfolgen . Gewöhnlich ift anzunehmen ,
dafs bei einem neuen Pappdache derfelbe fchon nach 2 Jahren , dann aber erft in
Zwifchenräumen von 4 bis 5 Jahren zu erneuern ift ; denn das zu häufige Theeren
ift ein grofser , aber fehr häufig vorkommender Fehler , weil dadurch eine dichte ,
harte Krufte gebildet wird , welche bei Temperaturveränderung reifst und fo Un¬
dichtigkeiten des Daches verurfacht , zumal wenn diefe Kruftenbildung noch durch
Sandftreuen begünftigt wird . Der wiederholte Anftrich hat nur den Zweck , der
Pappe die durch die Witterung entzogenen öligen Beftandtheile wieder zuzuführen,
alfo die dadurch entftandenen Poren ■auszufüllen, fie wieder gefchmeidig zu machen
und einen fchützenden Ueberzug zu bilden .

Kleinere Befchädigungen von Pappdächern laffen fich fchon durch Ueber-
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z6 .
Doppellagige

Afphaltdächer .

ftreichen mit einem fehr confiftenten Dachlack aus - Fig . 55 .
beffern , welcher wahrfcheinlich einen Zufatz von
Kautfchuk enthält , Riffe aber dadurch bekommt , dafs
man mit Theer getränktes Packpapier oder gefpal-
tenen Dachfilz in der Richtung nach dem Firft zu
unterfchiebt , nach der Traufe zu aber aufliegen läfft
und hier mit Afphaltkitt befeftigt (Fig . 55 u . 56) .

In anderen Fällen wird man wieder durch einfaches Aufkleben folchen Theer -
papiers oder Dachfilzes feinen Zweck erreichen . Das Aufnageln kleiner Papp -
ftücke ift aber entfchieden zu verwerfen , weil die Nägel fich bei den unvermeid¬
lichen Bewegungen der Pappfelder leicht durchziehen und fomit neuen Schaden
verurfachen . Ift derfelbe gröfser , fo trägt man das fchadhafte Stück der Pappbahn
zwifchen zwei Leiften vollftändig ab und zieht einen um 20 cm längeren , neuen
Theil ein, welcher oben 10 cm breit unter die alte Bahn gefchoben und mit Afphalt¬
kitt angeklebt wird , unten um eben fo viel über diefelbe fortgreift . Auch auf die
Deckleiften werden neue Streifen genagelt , zunächft afphaltirt und fchliefslich eben
fo wie die neue Papplage mit Anftrichmaffe geftrichen . Ein grofser Fehler ift es,
Pappbahnen , welche vom Winde aufgebaufcht werden , durch Nagelung befeftigen
zu wollen , weil binnen kurzer Zeit die Pappe an den Nägeln durchgeriffen und das
Dach fomit zerftört werden wird. Diefem Uebelftande ift nur durch Belaften der
betreffenden Pappbahnen mit Brettern oder Ziegeln abzuhelfen oder von vornherein ,
fobald man ihn , z . B . in Gebirgsgegenden , vorausfehen kann , durch Verwendung
fchmalerer Papprollen , alfo halber Bahnen , vorzubeugen .

Viele Fehler , welche den gewöhnlichen Pappdächern in Folge der mangel¬
haften Fabrikation der dazu nöthigen Materialien , vorzugsweife der Dachpappe
und auch der Anftrichmaffe , anhaften , können durch die Verwendung des doppel¬
lagigen Afphaltdaches vermieden werden ; ja man kann fogar ein altes , undichtes
Pappdach , befonders ein folches ohne Leiften , durch Umwandelung in ein doppel¬
lagiges wieder in einen brauchbaren Zuftand verfetzen . Das Doppelpappdach hat
durch fein Gewicht und feine Conftruction eine gröfsere Widerftandsfähigkeit gegen
Sturmfchäden , ift dichter , als ein gewöhnliches Pappdach , und gewährt in Folge
feiner gröfseren Dicke auch eine gröfsere Sicherheit gegen Feuersgefahr . Der Grund
für die gröfsere Dichtigkeit und Haltbarkeit des doppellagigen Afphaltdaches liegt
aber nicht in der Verwendung zweier Papplagen , fondern hauptfächlich im An¬
bringen einer Kitt - oder beffer Ifolirfchicht zwifchen beiden .

Die Beobachtung , dafs ein bituminöfer Stoff , wie Goudron , Trinidad epure,
Steinkohlenpech , Jahre lang der Witterung ausgefetzt , nicht austrocknet und fich
nur ganz unwefentlich verändert , weil er eine amorphe , nicht poröfe Maffe bildet ,
aus welcher flüchtige Beftandtheile nur fchwer verdunften können , während die
Dachpappe , befonders bei mangelhafter Befchaffenheit , wie früher erwähnt , in Folge
ihrer von Zeit zu Zeit immer mehr zunehmenden Porofität den atmofphärifchen
Kräften auch immer mehr und gröfsere Angriffspunkte bietet , muffte den Wunfch
nahe legen , eine Schicht folcher Stoffe zur Dachdeckung zu benutzen , und die
Schwierigkeit lag nur darin , das Herabfliefsen diefer unter Einwirkung von Wärme
weich werdenden Maffe zu verhindern . Dies ' gefchieht durch eine zweite , obere
Papplage , welche alfo wefentlich den Zweck hat , jene Ifolirfchicht in ihrer Lage
und gleichmäfsigen Stärke zu erhalten . Die Beftändigkeit des doppellagigen Papp -

Fig . 5 6 '
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daches beruht demnach hauptfächlich auf der Erhaltung diefer Ifolirfchicht in gleich-
mäfsiger Wirkfamkeit , und dazu dient die obere Papplage felbft dann noch , wenn
fie hart , brüchig und mürbe geworden fein füllte ; doch wird man felbftverftändlich
diefe Zerftörung durch nach Bedürfnifs wiederholte Anftriche mit Dachlack zu ver¬
hindern fuchen.

Die untere Papplage wird durch die Ifolirfchicht und Decklage den fchäd-
lichen Einwirkungen der Atmofphäre gänzlich entzogen , bleibt zähe , feft und bieg-
fam und kann defshalb den unvermeidlichen Bewegungen der Schalbretter , den
äufseren Angriffen und Erfchtitterungen dauernd Widerftand leiften. Ein Vortheil
diefer Doppelpappdächer ift im Uebrigen auch das Fehlen jeder offenen Nagelung ,
welche bei den früher befchriebenen Dächern fo leicht zu Undichtigkeiten Ver-
anlaffung gibt .

Die Eindeckung erfolgt auf einer , wie bei den einfachen Pappdächern her-
geftellten Schalung mit Lederpappe , einer nur an einer Seite mit Sand beftreuten

gewöhnlichen Dachpappe fo , dafs die gefandete Seite nach unten
zu liegen kommt und man an der Traufkante mit einer dazu parallel
liegenden Bahn von halber Breite beginnt , wobei man fie vorn
einfach umbiegt und mit der Unterkante des Traufbrettes gleich
legt (Fig . 57) . An der dem Firft zugekehrten Seite wird die

Bahn in Abftänden von 8 bis 10 cm feft genagelt , dann in einer Breite von 6 bis
8 cm mit heifser Klebmaffe beftrichen und darauf die zweite Bahn durch Drücken
und Streichen aufgeklebt (Fig . 58 ) . So geht es , wie beim einfachen Rollenpapp¬
dach , fort mit der Ausnahme , dafs bei jeder Bahn immer nur der obere Rand auf¬

genagelt , der untere aber nur
aufgeklebt wird . Flierauf wer¬
den , vom Giebelende beginnend ,
in Abftänden von 1 m , Sicher¬
heitsdrähte von geglühtem
3 -Banddraht von der Traufe bis
zum Firft gezogen , indem man
fie in Entfernung von 92 bis
94 cm einmal um verzinkte Schie¬

fer- oder Schlofsnägel wickelt ,
über welche man vorher runde
Plättchen aus altem Leder von
15 bis 20 mm Durchmeffer ge¬
zogen hat ; diefe Nägel werden

immer unterhalb des geklebten Stofses zweier Bahnen eingefchlagen . Die Draht¬
einlage hat den Zweck , dem Pappdache mehr Steifigkeit und Widerftandsfähigkeit
gegen die Angriffe des Windes zu gewähren , die untere Papplage feft an die
Schalung anzudrücken und ihre Nagelung auf das geringfte Mafs zu befchränken .
Ein Roften des Drahtes kann bei feiner Ifolirung nicht eintreten .

Von gröfster Wichtigkeit ift nach dem früher Gefagten die Zufammenfetzung
der nunmehr aufzubringenden Ifolirmaffe. Luhmann empfiehlt hierfür die erften
beiden der in Art . 17 (S . 17 ) mitgetheilten Vorfchriften . Man beginnt wieder an
der Traufe und ftreicht zunächft mit der heifsen Maffe die erfte Bahn von halber
Breite und die Hälfte der zweiten fo , dafs die Ifolir- und Klebfchicht durchweg

Fig . 58 .
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eine Stärke von 2 bis 3 mm erhält , legt darüber eine Bahn von ganzer Breite , indem
man diefelbe an der Traufkante zweimal umbiegt (Fig . 57) , die erfte Falte zwifchen
Traufkante und erfte Lage (Lederpappe ) fchiebt und darauf in Abftänden von 4 =“
mit Nägeln befeftigt . Man benutzt für die zweite Schicht eine dünnere Pappe , die
fog. Deck - oder Klebepappe , welche überall durch Andrücken und Streichen mittels
der Ifolirfchicht an die Lederpappe feft angeklebt fein mufs. Darauf
erfolgt das Anheften mit Nägeln an der oberen Kante und der
Fortgang der Arbeiten genau wie bei der erften Lage . Etwaige
Quernähte in den Bahnen der Decklage hat man fchräg anzulegen
und darauf zu fehen , dafs die der Wetterfeite zunächft liegende
Bahn die überdeckende ift (Fig . 58) . Die übrigen Conftructionen am Dach erfolgen
wie beim einfachen Pappdach ; doch kann man ganz nach Belieben (z . B . nach
Fig . 59) die Bordleiften auf der erften Lage befeftigen und fie darauf mit der
zweiten umkleiden oder beide Pappbahnen
darüber hinwegziehen , fo dafs die Leiften
unmittelbar auf die Schalung genagelt find.
Fig . 60 zeigt die Dachrinnenlage eines mit
doppellagiger Pappe eingedeckten , fehr häufig
vorkommenden Sked-

'D^.ches, Fig . 61 die Ein¬
deckung eines Grates .

Als Anftrichmaffe der oberen Deckhaut empfiehlt
Luhmann folgende Zufammenfetzungen :

a) 50 Theile abdeftillirten Steinkohlentheer ,
15 Theile Trinidad -Afphalt , 10 Theile paraffinhaltiges
Mineralöl und 25 Theile trockenen , fein gemahlenen
Thon .

ß) 50 Theile abdeftillirten Steinkohlentheer , 15 Theile Colophonium , 5 Theile Harzöl und 80 Theile
fein gepulverten , trockenen Thonfchiefer .

y) 50 Theile abdeftillirten Theer , 15 Theile Colophonium , 7 Theile Leinölfirnifs , 1 Theil Braun-
ftein und 17 Theile fein gepulverten , trockenen Thon .

Die Zufammenfetzung der Anftrichmaffe mufs fo
befchaffen fein , dafs der Dachlack durch Verdunftung
eines kleinen Theiles flüchtiger Oele fchnell einen ge-
wiffen Grad von Trockenheit annimmt , ohne zu einer
harten , fpröden Maffe einzutrocknen . Eine Befandung
bleibt beffer weg . Ift die Maffe fo dünnflüffig, dafs fie
leicht vom Dache herunterfliefsen würde , fo ift der An -
ftrich möglichft dünn aufzutragen und dafür in kürzeren
Zwifchenräumen zu wiederholen .

In fehr einfacher Weife laffen fich alte fchad-
hafte Pappdächer ohne Leiften in doppellagige Papp¬
dächer umwandeln , indem man zunächft die Schäden
derfelben auffucht und Riffe und undichte Stellen mit einem Stück getheerten Pack-
papieres überklebt . Dann ift es vortheilhaft , zunächft die ganze Dachfläche mit
dünnflüffigem , erhitztem Steinkohlentheer zu ftreichen , um derfelben wieder einen
gewiffen Grad von Gefchmeidigkeit zu geben , hierauf die Drähte zu ziehen , die
Ifolirmaffe und Decklage aufzubringen u . f. w . , alfo im Uebrigen wie bei einem
neuen Dache zu verfahren . Ein Leiftendach kann man nur dadurch in ein Doppel -

^20 n . Gr .

Fig . 61 .
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dach umwandeln , dafs man nach Anftrich der Fläche mit Ifolirmaffe die Decklage
genau in derfelben Weife , wie die erfte aufbringt , mit Kappftreifen über den Leihen
befeftigt u . f. w . Die Papplagen parallel zur Trauf - und Firftlinie quer über die
Leihen hinweg zu befehigen , empfiehlt fich nicht .

Literatur
über »Pappdächer « .

Hagestam , O . J . Das Schwedifche Theer -Pappdach . Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1853 ,
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3 ) Holzcementdächer .
Abgefehen davon , dafs, wie bereits in Art . 13 (S . 13) mitgetlieilt wurde , in Schweden und Finn¬

land fchon feit langen Jahren das Papier in Verbindung mit Theeranftrichen zur Herftellung von waffer-
dichten Ueberzügen an Schiffen und Gebäuden benutzt worden war , ging in Deutfchland der Gedanke ,
Dächer mit mehrfachen Papierlagen unter dem Namen »Harzpapier « einzudecken , bald nach Einführung
der Dornt fchen Dächer von dem damaligen Bauinfpektor Sacks in Berlin aus. Da die Papierdecke über
einem Windelboden aber vom Sturme aufgerollt und herabgeweht wurde , fand diefe Art der Bedachung
keine weitere Verbreitung , bis der Böttchermeifter und Apfelweinfabrikant Samuel Häusler zu Hirfchberg
in Schienen im Jahre 1839 darauf kam , die Maffe , welche er zum Dichten feiner Fäffer verwendete und
welche im Wefentlichen aus Pech , Theer und Schwefel beftand , in Verbindung mit mehreren Papier¬
lagen zur Herftellung von Bedachungen zu benutzen , diefe gegen äufsere Befchädigungen durch eine
Ueberfchüttung mit Erde zu fichern und dadurch zugleich eine Art »hängender Gärten « zu fchaffen , welche
heute noch auf feiner Befitzung in Hirfchberg vorhanden find . Von der urfprünglichen Verwendung der
Maffe zum Dichten der Fäffer ift wohl ihr Name »Holzcement« herzuleiten . Es fei nun hier gleich
erwähnt , dafs die in Stiddeutfchland verbreiteten fog. »Rafendächer « , welche Mitte der fünfziger Jahre
zuerft von G. Mayr in Adelholzen in Oberbayern ausgeführt wurden , nichts weiter , als diefe von
Häusler erfundenen Holzcementdächer find , fo dafs auf jene hier überhaupt nicht weiter eingegangen
werden foll .

Das Holzcementdach fand Anfangs nur in feiner Heimathsgegend und in befchränkter Weife An¬
wendung , bis ihm die grofsen Brände der Städte Frankenftein im Jahre 1858 und Goldberg im Jahre 1863
eine gröfsere Verbreitung verfchafften . Weitere Verdienfte um die Verbefferung des urfprünglichen
Häusler 1fchen Holzcementdaches hatten fich inzwifchen die Fabrikanten Friedrich Erfurt und Matthäi in
Straupitz bei Hirfchberg erworben , fo dafs letztere fogar von Manger als die eigentlichen Erfinder diefer
Bedachungsart bezeichnet werden . Heute findet das Holzcementdach in Folge feiner unleugbaren Vor¬
züge von Jahr zu Jahr immer mehr Eingang , fogar in den weftlichen und füdlichen Gegenden Deutfch-
lands , weil es kein anderes Bedachungsmaterial giebt , welches bei aufserordentlicher Dauerhaftigkeit

27.
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weniger Ausbefferungen erforderlich macht . Wo Klagen wegen fchlechter Haltbarkeit jener Bedachung
laut geworden find , war ftets nachzuweifen , dafs der Mifserfolg durch mangelhafte und nachläffige Aus¬

führung oder durch Verftöfse gegen allgemein anerkannte technifche Vorfchriften verfchuldet war . Am
meiden beziehen fich diefelben immer auf Undichtigkeiten an den Verbindungsftellen der Zinkeinfaffung
mit der Holzcementbedachung , und diefen Stellen ift defshalb bei der Ausführung der Eindeckung ftets
die gröfste Sorgfalt zuzuwenden .

28- Die befonderen Vorzüge der Holzcementdeckung find :
Vorzüge . ^a ) Die Sicherheit gegen Flugfeuer und Uebertragung des Feuers von Nachbar¬

gebäuden , ja felbft bei Holzunterftiitzung , gegen einen inneren Brand , weil bei der
Dichtigkeit der Bedachung und fo fern nicht Durchbrechungen in derfelben vorhan¬
den find , die Flamme in dem fich anfammelnden Rauche erftickt oder wenigftens
nur eine fehr langfame Verbreitung findet . Allerdings kann dies auch den Nach¬
theil haben , dafs ein entftandener Brand fehr fpät entdeckt wird oder dafs es die
Bemühungen , ihn zu löfchen , erfchwert .

ß) Die aufserordentlich grofse Widerftandsfähigkeit gegen alle Witterungs -
einflüffe bei fachgemäfser Ausführung , alfo ihre Dichtigkeit und Dauerhaftigkeit .

7) Die Ausführbarkeit auf maffiver , wie auf Bretterunterlage .
S) Die vortheilhaftefte Ausnutzbarkeit der unter dem Dache liegenden Räume

in Folge der äufserft geringen Neigung deffelben .
e) Die Möglichkeit , diefelben als Wohnräume zu benutzen , in Folge der Fähig¬

keit der Holzcementdeckung , die Schwankungen der Temperatur in ihnen erheblich
zu mäfsigen , und in Folge der leichten Ausführbarkeit wagrechter Decken unter
dem nur wenig geneigten Dache . Endlich

£) die grofse Widerftandsfähigkeit gegen die heftigften Angriffe von Stürmen
und Hagelwetter .

29- Die Neigung des Daches wird gering angenommen , damit Sturm und Regen
Dachneigung .

^ foefchwerende unc j fchützende Kieslage nicht herabtreiben können ; fie fchwankt

gewöhnlich zwifchen 1 : 20 und 1 ; 25 bei einem Satteldache (Höhe zur ganzen Ge¬
bäudetiefe ) ; doch ift ausnahmsweife auch ein geringeres Gefälle bis 1 : 60 nicht aus-
gefchloffen und befonders bei kleineren Dachflächen auch eine ftärkere Neigung bis
etwa 1 : 5 unter Einhaltung gewiffer Sicherheitsmafsregeln gegen jenes Herabfpülen ,
wie wir fpäter fehen werden , möglich .

Die Formen der Dächer find feltener die eines Satteldaches , zumeift die eines
Pultdaches und , was gerade hierbei möglich , die eines Trichterdaches , wobei alle
Rinnenanlagen fortfallen und nur in der Nähe der Gebäudemitte das Abfallrohr ,
gegen Einfrieren gefchützt , unterzubringen ift .

3° - Die Dach - Conftruction und vor Allem das Sparrenwerk müffen fteif und feft
Dachfchaiung . f e j n , f Q jgjg Verfchiebungen und Durchbiegungen vollkommen ausgefchloffen find .

Die Dachfchaiung ift aus gefpundeten , 2,5 bis 3,5 cm ftarken Brettern herzuftellen ,
mufs vollftändig eben , ohne vorftehende Kanten oder Nagelköpfe und frei von
Aftlöchern , Waldkanten u . f. w . fein . Das Hobeln derfelben ift überflüffig , da¬
gegen Spundung dringend anzurathen , um das Durchbiegen einzelner Bretter beim
Betreten des Daches zu verhindern , welches befonders bei Kälte , wo der Holz-
cement erftarrt ift , das Zerreifsen der Dachhaut zur Folge haben könnte . Die
Spundung foll aber durchaus nicht zur Verhütung des Durchtropfens des bei heifsem
Wetter etwa flüffig werdenden Holzcements oder gar des Regenwaffers dienen , weil
bei einem mit gutem Material und regelrecht ausgeführten Dache Beides nicht
Vorkommen darf.
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Die Breite der Bretter ift am beften nicht gröfser als 15 bis 20 cm zu wählen,
um das Werfen derfelben , welches felbft bei Spundung noch möglich ift , auf das
geringfte Mafs zu befchränken . Um bei diefer fehr dichten Eindeckung jede Fäul -
nifs des Holzwerkes und Schwammbildung zu verhindern , welche bei mangelnder
Lüftung fehr fchnell auftreten , empfiehlt es fich , befonders die Schalung , welche
oft während der Deckungsarbeiten nafs regnet und dann nicht genügend rafch aus¬
trocknen kann , mit Zinkchlorid oder Carbolineum zu imprägniren , wodurch allerdings
die Koften für 1 qm Schalung um etwa 50 Pfennige gefteigert werden . Statt der
Bretterfchalung hat fich in Schießen die Anwendung von Rohrgeflechten , wie fie
bereits vielfach, befonders auch von P . Rufch in Kobier bei Plefs , hergeftellt werden ,

bewährt . Quer über die Sparren find nach
Fig . 62 Dachlatten mit einer lichten Weite
von 30 cm zu nageln ; nur fo weit das Dach
über die Umfaffungswände überfteht , ift eine
Schalung anzubringen . Auf den Latten wer¬
den die aus dünnen Holzleiften , Rohr und
Draht angefertigten Matten mittels Nägel fo
befeftigt , dafs die Leiften parallel zur Sparren¬
richtung liegen . Wo zwei Matten an einander
ftofsen , müffen zwei Latten dicht neben ein¬
ander genagelt werden , um die Enden des

Geflechtes gut zu unterftützen . Darauf erhält letzteres einen Grundputz mit einem
Mörtel , welcher aus 1 x/2 Theilen Kalkbrei , 1 J

/ä Theilen Cement und 4 bis 6 Theilen
fcharfen Sandes zufammengefetzt ift . Auch ein guter hydraulifcher Kalk ift hierfür
verwendbar . Der Mörtel mufs fo aufgebracht werden , dafs er durch die Zwifchen-
räume zwifchen den Rohrhalmen durchquillt und fich an der Rückfeite umlegt , um
eine in Bezug auf Fettigkeit und Dichtigkeit folide Maffe zu bilden . Diefe Rück¬
feite kann fpäter des befferen Ausfehens wegen auch geputzt werden ; doch ift dies
der Haltbarkeit und Fettigkeit wegen nicht erforderlich . Erft , nachdem diefer
Grundputz getrocknet ift und Riffe bekommen hat , wird mit dem zweiten Anwurf
begonnen , welcher den Zweck hat , die Riffe zu dichten und eine vollkommen ebene
Fläche zu erzeugen , wefshalb er nur dünn aufgetragen werden darf . Eine Erfchüt -
terung der Dachfläche während der Erhärtung des Putzes ift eben fo , wie das Be¬
treten ohne Bretterunterlage zu vermeiden . Nach dem Erhärten kann jedoch
anftandslos auf dem Dache herumgegangen werden und auch Regengüffe haben
keinen nachtheiligen Einflufs auf die Putzfläche.

Dafs fich die Holzcementdeckung auch auf maffiver Unterlage anwenden läfft, ift
ein aufserordentlicher Vorzug derfelben vor allen anderen Dachdeckungs -Materialien
und macht es auch möglich , mit Hilfe von Eifen -Conftructionen vollftändig maffive,
fäulnifs- und feuerfichere Dächer herzuftellen . Verfchiedene Conftructionen und ver-

fchiedenes Material flehen hierbei zu Gebote .
Zunächft können zwifchen T - Eifen , welche

von I - Eifen in durch Berechnung feft zu Hel¬
lender Entfernung unterftützt werden , nach
Fig - 63 gewöhnliche , flach gelegte Mauerfteine
gefchoben werden , deren Oberfläche mit einem
verlängerten Cementmörtel abzugleichen ift .

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 3

Fig . 63 .

1'2o n . Gr .

Fig . 62 .
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Diefe Conftruction wird überall da ausführbar fein , wo die Sparren (I - Eifen) nur
etwa l m weit aus einander liegen ; fonft werden die kleinen T - Eifen zu ftark aus-
fallen und mit ihren Stegen möglicher Weife über die Flachfchicht hervortreten ; auch
würde dies die Koften erheblich vergröfsern . Beffer ift es , ftatt der gewöhnlichen
Mauerfteine gröfsere , durch¬
lochte Thonplatten von etwa * lg' &4 '

50 cm Länge , 26 cm Breite X _ _ 1 I X
und 6 cm Stärke zu verwen- .
den (Fig . 64) , welche eine _
beffere Ausnutzung der Ei - iho n . Gr.
fentheile und , wenn fie an
der Unterfeite geriffelt etwas über die Flanfche der T -Eifen hinausragen , das Putzen
der letzteren geftatten , wodurch die Feuerficherheit des Daches noch erheblich ver-

gröfsert wird.
Wefentliches Erfordernifs bei Verwendung der gewöhnlichen Mauerfteine und

folcher Platten ift , dafs fie völlig ficher und unbeweglich auf den Flanfchen der
T-Eifen aufruhen ; das Verlegen in Cementmörtel wird fich fomit kaum vermeiden
laffen , weil alle Steine durch den Brand eine mehr oder minder windfchiefe Form
erhalten . Eben fo wird die Oberfläche der Platten felbft noch mit Cementmörtel
einzuebnen fein .

Man wird bei Flerftellung der Eifen - Conftruction freier verfahren können , wenn
man nach Fig . 65 den Zwifchenraum zwifchen den Sparren mit flachen preufsifchen
Kappen einwölbt , die Zwickel bis zur Oberkante der I -Träger mit einem mageren

Fig - 65 .

J/20 n . Gr .

Beton ausfüllt und Alles fchliefslich mit Mörtel gleichmäfsig glättet . Zur Aus¬
führung der Wölbungen ift möglichft leichtes Material zu wählen , alfo poröfe Loch¬
oder rheinifche Schwemmfteine . Diefe Conftruction hat fchon durch den Wegfall
der vielen kleinen T -Eifen den Vorzug gröfserer Billigkeit und verfpannt zudem das
Gefpärre in wirkfamfter Weife .

Fig . 66 zeigt eine Betonwölbung von etwa 6 cm Scheitelftärke , 9 cm Stichhöhe
und 1,30 m Spannweite , welche bei gleichen Vorzügen die Einwölbung mit Steinen

Fig . 66 .

‘/20 n - Gr .

'&) io.

bei Weitem an Fettigkeit übertrifft und defshalb bei gröfseren Spannweiten befonders
zu empfehlen ift . Auf in die Sparrenfelder eingefügten , glatt gehobelten Lehren
wird der Beton in wagrechten oder vielmehr zu den fchwach geneigten Trägern
parallelen Lagen eingeftampft , oben abgeglichen und mit Cementmörtel geglättet .
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In Fig . 67 ift Wellblech von etwa 4 bis 6 cm Wellenhöhe mittels Klemm-

fchrauben auf den eifernen Sparren befeftigt und oben mit Beton und Mörtel ab¬

geglichen . Allerdings wird diefe Decke von allen bisher angeführten Conftructionen
auf der Unterfeite am beften ausfehen und fich defshalb
befonders für benutzbare Bodenräume eignen ; doch hat
diefelbe das Bedenken , dafs bei Temperaturwechfel fich
ftarke Niederfchläge bilden werden , welche das Durch-
roften der Wellbleche befördern , was felbft durch Ver¬
zinken derfelben mit Sicherheit nicht verhindert wer¬
den kann . Zudem dürften fich die Koften etwas höher ,

als bei den beiden Einwölbungen ftellen . Auch eine flache Monier-Decke ift als

Unterlage des Holzcementes fehr leicht anwendbar .
Werden die Eifentheile der Dach -Conftruction bei Einwölbung mit Ziegeln oder

Beton durch Monier- oder Rabitz-Vutz gefchützt , fo ergiebt diefe Holzcementdeckung
ein auch bei einem inneren Brande durchaus feuerficheres , alfo völlig unverbrenn -

liches Dach .
Der Vorzug der Holzcement - vor einer Afphaltpappdeckung befteht haupt -

fächlich darin , dafs erftere ein einheitliches , die Dachfläche gleichmäfsig über-

fpannendes Ganze bildet , ohne mit derfelben feft verbunden zu fein , während das

Pappdach durch die Kruftirung gedichtet und durch die Nagelung von der Be¬

wegung der Bretterfchalung abhängig gemacht ift . Zum Zweck der Ausgleichung

jeder Unebenheit der Unterlage , fo wie auch um zu verhüten , dafs die Papierlage
in Folge des unvermeidlichen Werfens und Verziehens der Dachbretter oder des

Feftklebens an denfelben , welches jede VolumVeränderung verhindern würde , zer-

reifse, wird zunächft eine trockene , fein geflehte Sand - oder auch Afchefchicht von
etwa 2 bis 3 mm Stärke aufgebracht .

Zur Ausführung der Deckarbeiten ift vor Allem trockenes und möglichft auch

warmes Wetter nothwendig ; denn bei feuchtem und kaltem Wetter wird die heifse
Holzcementmaffe fehr fchnell erftarren und fomit die Papierlagen nicht durchdringen
können . Wird das Papier aber nafs, fo klebt es nicht feft , bildet Beulen und Blafen
und zerreifst leicht . Dem gleichmäfsigen Auflegen der Papierbahnen ift auch ftarker
Wind fehr hinderlich . Mufs das Dach im Winter gedeckt werden , fo empfiehlt es
fich , ftatt der Sandfchicht und erften Papierlage eine Unterlage von Dachpappe zu
verwenden , welche wie bei einem einfachen Pappdache ohne Leiften befeftigt wird
und dem Gebäude Schutz gegen die Witterung gewährt , bis eine Befferung der¬
felben die Herftellung des eigentlichen Holzcementdaches möglich macht . In Schlefien
wird demnach diefe Papplage nur als Nothbehelf bei ungünftigen Witterungsverhält -

niffen angefehen und ein fchädlicher Einflufs auf die darüber liegenden Papierlagen
von den Unebenheiten an den Stöfsen der Pappe , fo wie das Durchfcheuern fcharf-

kantiger Nägel befürchtet ; an anderen Orten ift im Gegentheil diefe Pappunterlage
wegen ihrer gröfseren Widerftandsfähigkeit gegen die Bewegungen der Schalbretter
fehr beliebt .

Um bei Witterungswechfel in den Deckarbeiten nicht gehindert zu fein , ver¬
wendet man , befonders in Schlefien , häufig ftatt der Pappe ein mit einer Afphalt -

und Theermaffe durchtränktes Papier , welches dem gewöhnlichen Papier gegenüber
den Vorzug gröfserer Zähigkeit und Dichtigkeit befitzt und für Feuchtigkeit undurch¬

dringlich ift .

Fig . 67 .
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Das Erwärmen des Holzcementes gefchieht auf dem Dache felbft abwechfelnd
in zwei Keffeln über einem Eifenblechofen , in welchem ein gelindes Holz - oder
Kohlenfeuer zu unterhalten und wobei darauf zu achten ift, dafs die Maffe nur heifs
und dünnfhiffig , keineswegs aber bis zum Kochen , Blafenwerfen oder Ueberfteigen
erhitzt werden darf , weil fie dann ihre Bindekraft verlieren foll . Dafs man durch
eine Unterlage von Mauerfteinen und Sand den Ofen von der Dachfchalung zu
ifoliren und dadurch Feuersgefahren mit gröfster Vorficht vorzubeugen hat , verlieht
lieh wohl von felbft.

Das aus den beften und zäheften Stoffen herzuftellende Rollenpapier hat eine

Länge von 60 bis 90 m und eine Breite von l,4o bis l,eo m . Ueber die vorher erwähnte
Sand - oder Afchefchicht wird nach
der Vorfchrift von Häusler felbft, Fig. 6S -
an einem Giebel beginnend , in
der Richtung der Sparren das
Papier av a2 , a 3 . . . . (Fig . 68) von
einer Traufkante zur anderen über
den Firft hinweg fo abgerollt , dafs
eine Rolle die andere um 15 cm
überdeckt . Nur an der Trauf kante
wird es mit breitköpngen kleinen
Nägeln befeftigt oder mit Steinen
befchwert , damit der Wind es
nicht himvegwehen kann .

Weder die untere Seite der erften Papierlage , noch die 15 cm breite Ueber -

deckung wird mit Holzcement beftrichen , beides bleibt vielmehr trocken , damit die
im aufsergewöhnlichen Falle im erften Jahre durch grofse Sonnenhitze flüffig werdende
und vom Firft zur Traufe vordringende Anftrichmaffe in diefem 15 crri breiten ,
trockenen Streifen genügend Raum zur Vertheilung findet , fo dafs diefelbe nicht bis
zur Schalung hindurchzudringen und danach in das Innere des Dachraumes durch¬
zutropfen vermag . Gerade hierbei werden fehr häufig Fehler gemacht . Unmittelbar
vor dem Aufbringen der zweiten Papierlage bv b%, b3 . . . . (Fig . 68 ) , bei welcher die
erfte Rolle des Verbandes halber nur die halbe Breite erhält , wird der erwärmte
Holzcement mittels einer langhaarigen , weichen Bürfte , die an einem langen Stiele
fchräg befeftigt ift , auf die erfte Papierlage in der Breite des darüber zu legenden
Bogens dünn und gleichmäfsig aufgetragen , fo dafs die Maffe in beide Papierlagen /
und 2 eindringt und fie feil mit einander verbindet . Ein zweiter Arbeiter breitet
den Bogen unmittelbar hinter dem Bürften auf dem Anftriche aus , wobei Falten
und Blafen im Papier durch Glätten mit der flachen Hand oder einer weichen Bürfte
von der Mitte der Rolle nach den Rändern hin forgfältig auszugleichen find, fo lange
der Holzcement noch weich und nachgiebig ill . Die Ueberdeckung der Rollen be¬
trägt hierbei nur 10 cm , wie auch bei der dritten und vierten Lage , von denen
erftere wieder mit einem Bogen ganzer , letztere mit einem folchen halber Breite
begonnen wird . Durch Unachtfamkeit der Arbeiter verurfachte Einriffe der Papier¬
bogen miiffen fofort , wenigftens vor dem Aufbringen der nächften Papierlage , durch
Aufkleben von Papierftreifen , welche mit Holzcement getränkt find , ausgebeffert
werden .

Zur Herftellung der Anftrichmaffe empfiehlt fich diefelbe Mifchung , welche in
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Art . 26 (S . 29) für das Doppelpappdach mitgetheilt wurde , weil es auch hier dar¬
auf ankommt , dafs fie in gewiffem Grade dauernd biegfam und gefchmeidig bleibe .
Würde diefelbe durch Austrocknen zwifchen den Papierlagen hart und brüchig
werden , fo erhielte die Dachhaut befonders im Winter unvermeidliche Riffe und un¬
dichte Stellen .

Damit das Betreten der Papierlagen während der Arbeit auf das Nothwendigfte
befchränkt bleibe (wobei die Arbeiter nie mit Nägeln befchlagenes oder fcharf-

kantiges Schuhwerk tragen dürfen) , werden die vier Papierlagen fo hinter einander

aufgebracht , dafs immer nur ein kleiner Theil der ganzen Dachfläche vollkommen

fertig geftellt und letztere nicht etwa fo eingedeckt wird , dafs man zuerft durchgängig
die erfte , dann die zweite Papierlage u . f. w . ausbreitet .

Um das durch grofse Sonnenhitze zuweilen hervorgerufene Ausquellen des
Holzcements an der Traufkante zu verhindern , mufs die erfte Papierlage 15 cm über

jene hinwegreichen und diefer Ueberftand über die zweite, uni eben fo viel kürzere

Papierlage zurückgebogen und aufgeklebt werden . Daffelbe gefchieht bei der ober¬
halb des Traufbleches anzuordnenden dritten und vierten Papierlage .

Nachdem nun die ganze oberfte Deckung , d . h . alfo die vierte Lage des Dach-

papieres , mit erwärmtem Holzcement etwas ftärker als die früheren Lagen über-
ftrichen ift , wird diefelbe zunächft 10 bis 15 ram ftark mit feinem Sande , feinem

Steinkohlengrufs oder geftofsener Schmiedefchlacke überfiebt und darauf mit einer
6 bis 10 cm dicken Kiesfchicht bedeckt . Sollte der Kies kein lehmiges Bindemittel
enthalten , fo ift es nothwendig , zur Sicherung gegen Abfpülen und Wegführen
durch den Sturm die oberen Schichten deffelben mit Lehm , Thon , Letten oder
Chauffeefchlamm zu vermifchen . Zu diefem Zwecke wird hier und da auch die
Oberfläche der Kiesdecke mit heifsem Holzcement befpritzt , während man in Süd-
deutfchland und auch an der Seekiifte diefelbe mit einer einfachen oder doppelten
Rafendecke belegt , wovon diefe Dächer auch den Namen » Rafendächer « erhalten
haben . Das Aufbringen von Mutterboden und das Befäen deffelben mit Grasfamen

empfiehlt fleh weniger , weil Erde und Samen bei ftarken Regengüffen zu leicht fort-

gefptilt werden . Der feine Sand fchützt die Papierlagen gegen Verletzungen beim
Betreten des Daches , die ganze Kies- , bezw . Rafenabdeckung aber den Holzcement

gegen Verflüchtigung der öligen Beftandtheile , wonach die Dachdeckung ihre Bieg-
fanikeit verlieren und fpröde werden würde . Allerdings kommt die atmofphärifche
Luft mit der Oberfläche der Dachhaut in Berührung ; da aber diefelbe von den
Sand - und Kiestheilen eingefchloffen ift und nicht frei circuliren kann , fo wird fie
an den Bertihrungsftellen bald mit flüchtigem Kohlenwafferftoff gefättigt und nicht

fähig fein, noch mehr aufzunehmen . Defshalb wird von jetzt ab der Holzcement von
feiner urfprünglichen Befchaflenheit nur fehr langfam etwas verlieren . Oft wird auch
die oberfte Papierlage einfach mit fteinfreiem Chauffeefchlamm bedeckt und über
diefe Schlammlage eine ftärkere Lage von grobem Kies ausgebreitet . Auf der
oberften Kieslage bildet fich im Laufe der Zeit eine Moosdecke , welche für die Er¬

haltung der Dächer dadurch förderlich ift , dafs unter ihrem Schutze die ganze Deck¬

lage mäfsig feucht erhalten und vor den Einwirkungen der Sonnenftrahlen bewahrt
wird , fo dafs auch bei anhaltender Hitze das Flüffigwerden der Holzcementmaffe
nicht eintreten kann .

Von gröfster Bedeutung für die Güte aller Holzcementdächer find die dafür

nothwendigen Klempnerarbeiten . Für diefelben wird allgemein Zinkblech , in neuerer
33-
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Zeit aber auch verzinktes Eifenblech verwendet . Zunächft
bedarf es der Traufe entlang eines Schutzes gegen das Herab -
fpülen der Kieslage bei ftarken Regengüffen , welcher früher
ftets , jetzt nur noch bei untergeordneten Bauten und in
feltenen Fällen , durch eine Holzleifte von etwa 10 cm Höhe
gefchaffen wurde , die man mittels an der Schalung oder den
Sparren befeftigter Winkeleifen an der Traufkante anbrachte ,
nachdem man zum Schutze der Seiten der Traufbretter vor¬
her einen Streifen Dachpappe unter den Papierlagen befeftigt und durch Umlegen
und Feftnageln deffelben an den Vorderfeiten der Bretter eine Art Waffernafe her-

geflellt hatte (Fig . 69 u . 70) . Diefe Holzleiften waren , um dem vom Dache ab¬
laufenden Waffer Durchgang zu verfchaffen , in Entfernungen von etwa 15 cm mit
Löchern von 4 bis 6 <lcm Querfchnitt
verfehen und ihrer Confervirung we¬
gen zweimal mit Carbolineum oder
heifsem Theer angeftrichen . Die
Dachpappftreifen werden beffer durch
ein Vorftofsblech von Zink erfetzt
(Fig . 71 ) , welches zwifchen die zweite
und dritte Papierlage zu fchieben und anzunageln ift und auf welchem die an auf-
gelötheten Winkeleifen befeftigte Holzleifte aufliegt .

Der Umftand , dafs Holzleiften , wie auch Traufpappftreifen zu ihrer Erhal¬
tung wiederholter Anftriche bedürfen , welche nur zu oft verfäumt werden , führte
unter dem fortwährenden Wechfel von Trockenheit und Näffe ftets zu fehr baldiger
Zerftörung beider Dachtheile , fo dafs die Kiesdecke fortgefpült und das Traufbrett
der Fäulnifs unterworfen wurde . Defshalb wird die
Kiesleifte nebft Vorftofsblech jetzt allgemein aus
ftarkem Zinkblech (Nr . 14 u . 15 ) hergeftellt . Auf dem
Vorftofsbleche , welches wieder zwifchen die zweite
und dritte Papierlage einzufügen ift , wird die des
Wafferabfluffes wegen durchlochte Zinkleifte mittels
aufgelötheter Nafen befeftigt und abgeftützt (Fig . 72 ,
73 u . 74) . Die Ablauflöcher werden mindeftens 1,5
bis 2 , o qcm weit gemacht und gegen Verftopfen durch
vorgelegte Ziegelfteine oder eine Schüttung groben
Kiefes gefchützt . Fig . 72 zeigt auch noch das Anbringen einer Dachrinne auf
mafftvem Gefimfe in Verbindung mit dem Vorftofsbleche .

Beim Befeftigen diefer Kiesleiften und Rinnen , bei der Einfaffung von allen
Bautheilen , welche die Dachfläche durchbrechen , wie bei Schornfteinen , Dachlichtern ,
Ausfteigeöffnungen u . f. w . , fo wie bei allen Anfchlüffen der Dachfläche an Giebel¬
mauern und dergl . ift befonders dafür Sorge zu tragen , dafs das Zinkblech fleh frei
bewegen kann . Denn , fobald die wagrechten Lappen der Zinkeinfaffungen auf die
Schalung feft genagelt find , genügt fchon eine geringe Senkung des Dachwerkes
beim Austrocknen der Hölzer , um das Reifsen an den Löthftellen oder Nagelungen ,
fo wie das Brechen an den Biegungen und Falzungen des Bleches zu verurfachen .
Auch hierbei wird daffelbe gewöhnlich in Breiten von 15 cm auf die zweite Papier -
fchicht gelagert , darauf von der dritten und vierten Papierlage überdeckt und durch

Fig . 71 .
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Fig . 69 .
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befonders forgfames und fet¬
tes Verftreichen mit Holz-
cement dicht und feft mit
denfelben verbunden . Fig . 75
zeigt den Anfchlufs an
Mauerwerk . Der lothrechte
Lappen ift mit fog. Kramp¬
oder Kappleifte und Mauer¬
haken befeftigt , die erlte
Papierfchicht durch eine
Papplage erfetzt .

Fig . 76 u . 77 ftellen die Befeltigung des Stofsbleches an der Giebelfeite eines
tiberftehenden Daches dar , wobei das Vermeiden jeder Nagelung zu beachten ift. Das

Zwifchenlegen der wagrechten Blechftreifen
zwifchen die zweite und dritte Papierlage hat
wahrfcheinlich dadurch , dafs die Eindeckung
bei feuchtem Wetter erfolgte , manchmal den
Uebelftand mit fich gebracht , dafs die oberen
Papierlagen fich abhoben und nicht mehr dicht
fchloffen , wefshalb man jetzt vielfach in den
Ecken der Maueranfchlüffe eine dreieckige Holz-
leifte oder ein fchräges Brett anbringt , darauf
alle vier Papierfchichten in üblicher Weife legt

Flg‘ 77 ' und darüber endlich das Zinkblech ohne weitere
Befeftigung mit 15 cm breitem Ueberftande frei
fortreichen läfft (Fig . 78 ) .

Verhängnifsvoll wird für ein hölzernes Dach-

Fig . 76 -

34-
Lüftung .



40

werk bei Holzcementdeckung das Aufserachtlaffen genügender
Lüftung . Bei ftill flehender Luft ift das Holz binnen äufserft
kurzer Zeit mit Schimmel und Stockflecken bedeckt , woraus fleh
dann Schwamm und Fäulnifs entwickeln . Es ift defshalb in allen
Fällen für Luftzug zu forgen , was man in einfachfter Weife
durch Auffetzen von Dunftrohren von Zinkblech quadratifchen
oder runden Querfchnittes in der Nähe des Firftes erreicht . Die-
felben find nach Fig . 7 g bei etwa 15 bis 20 cm Seitenlänge oder
Durchmeffer mit einer Kappe zum Schutz gegen einfallenden
Regen oder gegen das Hineintreiben von Schnee zu verfehen .

Fig . 8o zeigt eine etwas umftändlichere Form , wobei das Rohr noch durch
eine Ifolirung vor allzu grofser Abkühlung der Seitenwände gefchützt ift.

Diefen Abzugscanälen müffen felbftverftändlich Zuflufsöffnungen in den Schal¬
decken der unter dem Dache liegenden Räume , in den Drempelwänden oder zwifchen
confoleartigen Balkenköpfen in Fig . 8 i entfprechen .

Jl2o n . Gr.

Fig . 79 .
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In diefer Abbildung ift zugleich die Anlage einer fehr einfachen Dachrinne
dargeftellt . Treten die Balkenköpfe weit vor , fo können die Luftöffnungen , wie
punktirt , in der wagrechten Schalung liegen ; beide aber müffen mit Gittern zum
Schutz gegen Zutritt von Vögeln und Ungeziefer verfehen fein . Bei allen derartigen
Rinnenanlagen ift darauf zu achten , dafs die Vorderkante b niedriger , als die Ver-
bindungsftelle a mit dem Vorftofsbleche liegt , damit bei etwaigen Verftopfungen ,
wie fie durch zufammengewehtes Laub und Eisbildung leicht entliehen können ,
das angefammelte Waffer bei b in unfchädlicher Weife überfliefsen , nicht aber
bei a in das Gebäude dringen kann . Die hölzerne Rinne wird durch Winkel -
eifen , ihr Deckblech bei b durch Hafte
von Eifen- oder ftarkem Zinkblech feft ge¬
halten .

Etwas abweichend von den bisher an¬
gegebenen Conftructionen kann der Giebel-
anfchlufs bei einer völlig maffiven Unter¬
lage nach Fig . 82 ausgeführt werden . Statt
der fonft verwendeten T-Eifen ift am Giebel¬
mauerwerk ein E -Eifen angebracht , deffen
unterer Flanfch die Thonplatte zu tragen
hat , während der obere bis unter die vor-

Fig . 82 .
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Fig . 83 .
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fpringende Mauerabdeckung reicht . Die unterfte Papplage ift am Stege des C -Eifens
hinaufgeführt und wird von einem Zinkblech überdeckt , welches oben tief in die
Mauerfuge hineingreift , unten aber noch mit feiner wagrechten Umbiegung auf der

Dachpappe aufruht und hier von den drei darüber liegenden
Papierfchichten bedeckt wird. Fig . 83 zeigt die Traufkante
eines folchen Daches , bei welcher die Kiesleifte durch ein
Winkeleifen gebildet ift , welches , in Abftänden von etwa 0,8 0 m
durch Winkeleifenabfchnitte an der Pfette befeftigt , einen
Spalt von 2 cm Höhe beiäfft , durch welchen das Regenwaffer
abfliefsen kann .

Undichtigkeiten bei Holzcementdächern laffen fich in
der Regel leicht und ohne erhebliche Unkoften befeitigen ;
doch find die fchadhaften Stellen mitunter recht fchwer auf¬

zufinden, wozu die Spundung der Dachfchalung auch noch beiträgt . Die Undichtig¬
keiten find meift die Folge fehlerhafter und mangelhafter Ausführung der Klempner¬
arbeiten , feltener zu fchwacher Holz- Conftructionen , hauptfächlich der Schalung , fo
dafs durch das Werfen und Verziehen der Bretter das Zerreifsen der Dachhaut ein-
tritt . Oefters wird letztere auch von Holzwürmern durchbohrt oder durch Nägel
verletzt , welche befonders von unten aus durch Schalung und Papierlage getrieben
werden .

Auch Anftreicher ziehen manchmal beim Anbringen ihrer Hängegeriifte in
leichtfinniger Weife Schrauben durch die Schalung und Papierlagen . Nachtheilig
wirken ferner durch die Dachdeckung geführte eiferne Rauch - oder Dunftrohre , welche
durch Roften an den Anfchlüffen Leckftellen verurfachen können . Nach ftarken
Stürmen oder Gewitterregen ift die Eindeckung zu unterfuchen und für alsbaldige
Einebnung der Kieslage zu forgen , wenn fie etwa an einzelnen Stellen fortgetrieben
oder fortgefchwemmt fein follte . In Folge der fchädlichen Einwirkung von Luft
und Licht würde fonft die frei gelegte Holzcementmaffe fehr bald erhärten und
ihre Widerftandsfähigkeit verlieren .

Bei ftarker Unterlage gewährt die Holzcementbedachung die Annehmlichkeit ,
dafs fich nicht nur die bereits erwähnten Rafenflächen , fondern vollftändig gärtnerifche
Anlagen auf ihr anbringen laffen, wo fern nur eine genügend ftarke Anfchüttung von
Mutterboden über der Kiesbettung erfolgt ift . Schäden durch Pflanzenwuchs find
bisher an derartigen Dächern noch nicht beobachtet worden . Allerdings ift dabei
zu berückfichtigen , dafs Pflanzen fich nie den Winter über auf dem Dache erhalten
können , weil der Froft fie bis zum Wurzelwerk zerftören würde , befonders aber im
Frühjahr , wo das zu frühe Austreiben derfelben durch die unter dem Dache herrfchende
milde Temperatur begünftigt werden würde .

Ein grofser Vorzug der Holzcementdächer ift der , dafs fich diefelben ohne
jede Rinnenanlage ausführen laffen, um fo mehr , als , wie erwähnt , die Verbindungs -
ftellen zwifchen Holzcementlage und Zink bei unachtfamer Ausführung fo leicht un¬
dicht werden .

Sowohl bei eingebauten Häufern oder Bautheilen , wie auch bei frei flehenden
Villen kann man den Dachflächen Gefälle nach einem in der Mitte oder feitlich
derfelben gelegenen , tieferen Punkte geben und dort die Niederfchläge , welche bei
Regenfällen zunächft faft ganz von der Decklage aufgefaugt werden und erft all¬
mählich abfickern , in einem Trichter fammeln und durch ein eifernes Abfallrohr ab-

37-
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Fig . 84 .

führen . Es find zu diefem Zwecke die Kiesleiften , welche fonft nur eine Höhe von
etwa 10 cm erhalten , erheblich höher anzuordnen und auch oberhalb der Decklage
noch mit Durchflufsöfifnungen zu verfehen , damit bei ftarken Regengüffen das Waffer
leicht und fchnell abgeleitet wird . Das Abfallrohr erweitert fich nach oben zu einem
Einfallkeffel (Fig . 84) , welcher unten forgfäl-

tig mit doppeltem Gitter zu verfehen ift , um
Verftopfungen durch herabgefchwemmte Pflan-
zentheile , Blätter u . f. w . zu verhüten . Liegt
das Abfallrohr im Inneren des Gebäudes warm
und ift es unmittelbar an einen unterirdifchen
Canal angefchloffen , fo ift ein etwaiges Ein¬
frieren , felbft des Einfallkeffels , nicht zu be¬
fürchten , zumal wenn derfelbe mit einem
Deckel verfehen ift , welcher bewirkt , dafs
die im Abfallrohr auffteigende warme Luft
durch die kleinen Durchflufsöffnungen ent¬
weichen mufs , die in Folge deffen eisfrei bleiben . Nur das Abfallrohr ift zweck-

mäfsiger Weife von Gufseifen mit gut cementirten oder beffer verbleiten Muffen , der
Einfallkeffel von Zinkblech Nr . 14 oder 15 herzuftellen .

Liegt das Abfallrohr jedoch in der Ecke eines Lichthofes , mündet es in eine
offene Goffe oder ift es gar als offene Rinne durch den Dachraum nach der Front
des Hanfes hingeführt , dann ift die Gefahr des Einfrierens allerdings vorhanden , und

man thut gut , die Einflufsftelle vielleicht durch einen kleinen Ueberbau aus Bohlen,
die unter ihrem Rande dem Waffer den Abflufs geftatten , zu fchützen . Unter folchen
Verhältniffen ift aber überhaupt von einer derartigen Dach -Conftruction und Waffer-

abführung abzurathen , weil bei etwaiger Verftopfung durch Eis und Schnee das
Waffer bald in den Dachraum dringen und erheblichen Schaden im Inneren des
Gebäudes anrichten wird , während bei einer nach aufsen geneigten Dachfläche und
einer Verftopfung der Oeffnungen an den Kiesleiften das Waffer nach geringem
Anfteigen in unfchädlicher Weife feinen Weg über diefelben fortnehmen und als
Traufwaffer abfliefsen wird .

Bei kleineren Landhäufern kann man fleh nach den Angaben Bockmann ' s auch
bei gewöhnlichen , nach aufsen abfallenden Dächern ganz ohne Rinnen behelfen .
An den Traufkanten werden nämlich hohe Stirnbretter angebracht , an welchen die

Holzcementlage hoch zu führen und mit Zinkblech zu fchützen ift . In den fo gebildeten
Mulden werden forgfältig verlegte und durch Kiespackung vor Verftopfung geficherte
Drainrohre eingebettet , welche feitlich in Abfallrohre entwäffern .

Vielfach wird das Holzcementdach in Verbindung mit anderen Deckungsarten
angewendet , z . B . bei Manfarden -Dächern für Deckung des oberen , flachen Dach -
theiles , und es erfcheint oft erwünfeht , auch bei ftärkerer Dachneigung , etwa 1 : 7
bis 1 : 5 , noch die Holzcementbedachung gebrauchen zu können , wie dies thatfächlich
Seitens des Erfinders Häusler vor langen Jahren bereits gefchehen ift . Von den
beiden Nachtheilen , welche eine fo ftarke Dachneigung mit fich bringen kann , fällt
der erfte , das Abfliefsen des von der Hitze erweichten Holzcements aus den oberen
Lagen , nicht befonders in das Gewicht , wenn feine Zufammenfetzung richtig erfolgt
und eine genügend ftarke Decklage zu feinem Schutze aufgebracht ift. Anders ver¬
hält es fich mit der Möglichkeit des Abrutfchens der letzteren von der Dachfläche ,

Sk



43

welcher man , wie dies fchon früher vielfach in Schlehen gefchehen ift , dadurch be¬
gegnen kann , dafs man die ganze Dachfläche durch ein aus Ziegelfteinen hergeftelltes ,
gegen die unteren , befonders ftark conftruirten Kiesleiften fleh ftützendes Rauten -
fyftem in kleinere Abtheilungen zerlegt . Nimmt man ftatt des gewöhnlichen Ziegel-
fteines einen auch in Bezug auf Farbe befonders ausgewählten Verblender , vielleicht
nur Viertelfteine oder Riemchen , und ordnet an den Knotenpunkten der Rauten
gröfsere halbe Steine an , welche mit Holzcement auf der Dachhaut feft geklebt
werden , fo kann eine derart ausgeführte Dachdeckung auch den in äfthetifcher Hin¬
ficht geflehten Anforderungen genügen . Immerhin wird eine folche Anordnung nur
bei kleineren Dachflächen möglich fein , weil fich das Waffer an den Ziegelreihen
anfammeln , in der Nähe der Traufe in Mafien zu Abflufs gelangen und dadurch
Befchädigungen mindeftens an der Decklage verurfachen wird.

Hauptfächlich um die Ausführung der Holzcementdächer auch während der
Wintermonate möglich zu machen , wozu nach dem früher Getagten fchon die Ver¬
wendung von einer Lage Dachpappe oder afphaltirten Papieres genügen würde , liefs
fich Randhahn in Waldau bei Ofterfeld ein Verfahren patentiren , bei welchem durch
ein zwifchen zwei Afphaltpapierlagen geklebtes Jutegewebe fog . Afphaltleinenplatten
von 2 m Länge und 1 m Breite gebildet werden , deren mehrere über einander mit
je 10 cm Kantenüberdeckung verlegt werden . Aehnlich find die von Siebei in Düflel-
dorf hergeftellten Afphaltbleiplatten , bei welchen papierdünne Bleiplatten von zwei
Afphaltfilzblättern eingefchloffen find . Bei unzweifelhafter Güte des Materials dürfte
einer allgemeinen Einführung jedenfalls die Höhe des Preifes gegenüber einem ge¬
wöhnlichen Holzcementdache im Wege flehen .
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4) Sonftige Dachdeckungen .
Auch das bereits befchriebene Doppelpappdach hat , mit Kiesbelag verfehen,

fich gut bewährt . Der fchützenden Kiesdecke wegen find jedoch einige Abände¬
rungen in der Ausführung vorzunehmen . So darf zunächft die Neigung des Daches
das Verhältnifs 1 : 15 im Allgemeinen nicht überfchreiten , wie dies auch bei Holz-
cementdächern der Fall ift. Dann mufs die Holz-Conftruction wegen der grofseren
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Beladung durch die Kiesfchüttung eine ftärkere fein , als beim gewöhnlichen Doppel¬
pappdach , während für die Schalung eine Stärke von 2,5 cm genügt und auch
die Spundung wegen der grofsen Zähigkeit der Dachpappe überflüffig ift . Das
Beziehen derfelben mit Draht kommt ebenfalls in Fortfall , weil die Widerftands -

fähigkeit gegen Stürme fchon durch die Beladung mit Kies erreicht wird . Wie
man bei den Holzcementdächern einen gröfseren Fugenwechfel dadurch hervorrufen
kann , dafs man die unterde Papierlage mit einer Rolle von ein Viertel der ganzen
Breite beginnt , darüber eine folche von halber , dreiviertel und zuletzt erd von

Fig . 85 .

ganzer Breite folgen lädt , kann man beim doppellagigen Kiespappdach nach Fig . 85
eine befondere Art des Verbandes dadurch herbeiführen , dafs man die Eindeckung an
der Traufkante mit einer Rolle von halber Breite anfängt , daneben eine folche von
ganzer Breite mit 10 bis 15 cm Ueberdeckung an dem Rande legt und darüber
die obere Lage von der Traufe an in voller Rollenbreite dreckt . Jede neue Rolle
id hierbei zur Hälfte Deck - und zur Hälfte Unter¬
lage , fo dafs alfo abweichend vom früher Gefagten FlS - 86 -
beide Lagen zu gleicher Zeit ausgeführt werden
müffen.

Jede neue Rolle mufs die vorhergehende um 1,10 Gr'

10 bis 15 cm überdecken und wird nur mit dem oberen Rande auf die Schalung ge¬
nagelt . Im Uebrigen werden die Papplagen auf einander geklebt , doch fo (Fig . 86),
dafs die Klebemaffe nur den vorderen Theil der Ueber¬
deckung ausfüllt , weil fie fonft unter der Einwirkung der
heifsen Sonnenftrahlen leicht nach innen hineinfliefsen
könnte . Schliefslich folgt wieder das Beheben mit Sand
und die Kiesfchüttung . Diefes Deckverfahren hat jedoch
dem früher befchriebenen gegenüber den grofsen Nach¬
theil , dafs man beim Undichtwerden des Daches beide
Papplagen erneuern mufs , während man dies fonft nur
bei der oberen nöthig hat .

Der Anfchlufs an Mauerwerk kann entweder nach
Fig . 87 mit doppellagiger Pappleifte oder mit Zinkblech
wie bei den Holzcementdächern ausgeführt werden , nur ij10 n . or .

Fig . 87 .
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Fig . 88 . Fig . 89 .
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mit der Abänderung , dafs jetzt der Zinkftreifen zwifchen die beiden Papplagen ein¬
gefügt wird , während er früher zwifchen je zwei Papierlagen gefchoben wurde.

Fig . 88 zeigt die Beteiligung eines folchen Zinkbleches an Fachwerkftielen ,
Fig . 89 den Schutz einer hölzernen Thtirfchwelle und befonders der zwifchen Schwelle

und Mauerwerk befindlichen Fuge . Das Annageln des
Zinkbleches , von dem fonft immer abzurathen ift, wird
hier unvermeidlich fein .

Zur Erhaltung wird das Theeren deffelben em¬
pfohlen , jedoch erft nach einem Zeitraum von 1 bis
2 Jahren , wenn fich an der Oberfläche eine Oxydfchicht

Fig . 90 .

gebildet hat . Diefe Arbeit darf nur an ganz warmen

a'l0 n - Gr .

und trockenen Tagen unternommen werden . Mufs das
Zinkdach frifches Mauerwerk oder befonders frifche
Putzflächen bedecken , fo ift das Anbringen einer Zwi -
fchenlage von Dachpappe oder Afphaltpapier dringend
anzurathen , weil das Zinkblech durch den Aetzkalk
binnen kurzer Zeit zerfreffen wird.

Das doppellagige Kiespappdach findet auch in
den Tropengegenden häufig Verwendung , wo man be¬
fonders darauf zu halten hat , dafs die Pappe überall
den Einwirkungen der Sonnenftrahlen entzogen ift , alfo
felbft an der Trauf - und Giebelkante . Empfehlenswerth
ift hierbei die von Büfscher & Hoffmann angegebene ,

in Fig . 90 u . 91 dargeftellte Conftruction , bei welcher die Umkantung der Pappe
durch eine befondere Leifte gefchützt ift 14) .

Die imprägnirten , wafferdichten Leinenftoffe zeichnen fich neben grofser Zähig¬
keit , Haltbarkeit und Wetterbeftändigkeit wenigftens zum Theile auch durch Wider -
ftandsfähigkeit gegen Feuer aus und find zu den verfchiedenartigften Zwecken ver¬
wendbar .

Befonders hat fich das Fabrikat der Firma Weber - Falkenberg in Cöln Bardeckung
einen Ruf als höchft brauchbares Material einerfeits für leichte Eindeckungen von mit wa£fer-
proviforifchen Bauten , wie Ausftellungsgebäuden , Fefthallen u . f. w . , andererfeits
in hervorragender Weife zur Herftellung von zerlegbaren Häufern , Mannfchafts - ,
Lazarethbaracken u . dergl . erworben . Der Stoff wird in Längen bis zu 60 m und
in Breiten bis zu 1,80 m hergeftellt , gewöhnlich jedoch l,oo bis 1,20 ra breit und

dichter
Leinwand .

Siehe auch : Rinecker . Kiesdächer in Nordamerika . Zeitfchr . d . bayer . Arch .- u . Ing .-Ver . 1871, S . 37.
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30 bis 40 m lang . lq m wiegt nur 1,5 bis 1,8 kg und koftet je nach der Färbung

1,60 bis 1,75 Mark in der Fabrik , die Klebmaffe 90 Mark und die Streichmaffe 110 bis

130 Mark für 100 kS . Für bleibende Bauten ift bei einer Dachneigung von 1 : 15

bis 1 : 20 die Eindeckung mittels dreieckiger Leiften auf gewöhnlicher Bretter -

fchalung , genau dem Leiftenpappdache entfprechend , die ficherfte (Fig . 92) . Die

Leiften follen möglichft hoch fein (6 cm Seitenlänge bei 5 cm Höhe wird von dem

Fabrikanten empfohlen) und werden mit mindeftens 78 mm langen Drahtnägeln ent -

Fig . 92 .

fprechend der Breite des Stoffes aufgenagelt , fo dafs die Leinwand , an die Seiten

der Latten fich anfchliefsend , bis zur Oberkante derfelben reicht . Die Stoffbahnen

werden mit der ftärker präparirten Seite , der Glanzfeite , nach unten mit einem

Spielraum von ca . 1 ^2 cm verlegt , um das fpätere Spannen des Stoffes zu verhüten .
Die kleine Falte verliert fich bald .

Die Ueberdeckung an den etwaigen Stöfsen der Bahnen foll 10 bis 12 cm be¬

tragen . Die Kappftreifen werden vor dem Verlegen , eben fo wie die von ihnen

zu überdeckenden Theile der Leinwand , mit Klebmaffe beftrichen , aufgeklebt und

in 3 cm Entfernung mit verzinkten Nägeln von 28 mm Länge angenagelt . Nach voll¬

endeter Eindeckung erfolgt der Anftrich der ganzen Dachfläche mit der Anftrich -

maffe , von welcher für 8 bis 10 qm Fläche lkg zu rechnen ift . In 5 bis 6 Jahren
ift derfelbe zu erneuern .

Soll die Leiftendeckung ohne Schalung angewendet werden , fo find auf den

Sparren parallel zur Traufe in Entfernungen von etwa je 30 cm von einander Dach¬
latten zu beteiligen , über welchen das Anbringen des Stoffes und der Latten in

der vorher befchriebenen Weife gefchieht .
Auch eine glatte Eindeckung ohne Leiften parallel zur Traufkante ift, wie beim

Pappdache , ausführbar , wobei die Schalung aber durchaus trocken fein mufs , weil
ein fpäteres Schwinden derfelben das Anfpannen
des Stoffes und dadurch das Einreifsen und Durch¬

regnen an den Nagelftellen verurfachen könnte .
Diefe Deckungsart bedingt eine Neigung von min¬
deftens 1 : 8 . Die Bahnen überdecken fich 6 bis
8 cm und werden an den Stöfsen auf einander ge¬
klebt und genagelt (Fig . 93 ) .

Auf Monier- oder Rabitz - Deckung , fo wie

Wölbungen wird der Stoff mit Goudron aufgeklebt .

Fig - 93 -



47

Fig- 95 -

Flg- 94 - Nur an der Traufe ift dabei
ein Langholz anzubringen , an
welches er genagelt wird , fo
dafs feine Kante in die Rinne
hineinragt , welche ihrerfeits
durch Rinnenhaken am Holze
befeftigt ift .

Befonders eignet fich die-
fer Stoff aber zur Herftellung
von leichten Baracken und Zel¬
ten (Fig . 94) , wobei er ohne
Schalung über die dünnen ,
bis l,5o m aus einander liegen¬
den Sparren gefpannt und mit
5 cm Ueberdeckung auf diefel-
ben genagelt wird . Vorher ift
an der Trauf kante ein Stirn -
brett zu befeftigen und zu

beiden Seiten der Firftlinie ein fchmales Brett in die Sparren bündig einzulaffen.
Hierbei liegen die Stoffbahnen fenkrecht zur Trauf kante . Will man fie parallel zu
derfelben anbringen , fo ift es nach Fig . 95 erforderlich , ca . 15 cm breite Bretter , der

Stoffbreite entfprechend , abzüglich der ca . 8 cm
breiten Ueberdeckung , parallel zur Traufkante ,
aufserdem an letzterer wieder ein Stirnbrett und
zwei Bretter zu beiden Seiten des Firftes zu be¬
feftigen . Um das natürliche Senken des Stoffes
zu verhindern , ift es zu empfehlen , in der Mitte
zwifchen den Brettern eine , bezw . bei breiten
Lagen zwei Latten einzufügen . Auch beim Verlegen
der Bahnen zwifchen zwei Sparren ift aus demfelben
Grunde diefes Einfchieben einer Latte anzurathen ,

welche aber bei gröfseren Spannweiten Querftützen erfordert ; auch können ver¬
zinkte Drähte von 5 mm Dicke in Abftänden von 50 cm parallel zur Traufkante oder
ganze Drahtgeflechte in das Sparremverk eingelaffen werden (Fig . 94) ; hierbei
dürfte jedoch zu befürchten fein , dafs der Stoff , den Angriffen des Windes an
feiner unteren Seite fchutzlos ausgefetzt , durch die unvermeidliche Reibung beim
Aufbaufchen nach und nach durchgefcheuert wird . Bei nur für kurze Dauer be-
ftimmten Gebäuden kann die Befchädigung der Leinwand durch die Nagelung ,
welche ihre Wiederverwendung wefentlich verhindern würde , dadurch fehr be-
fchränkt werden , dafs man die Bahnen auf den Sparren fleh ca . 5 cm überdecken
läfft und diefen mit Kittmaffe zufammengeklebten Stofs durch vierkantige Leiften
fichert , welche nur in etwa 20 cm Entfernung aufgenagelt werden .

Die Anfchlüffe an Mauern u . f. w . erfolgen wie bei Pappdächern mittels Zink-
ftreifen und Mauerhaken .

Eine andere Bedachungsleinwand wird von der Firma N . Seheer in Mainz,
fehr ähnlich der in Art . 40 (S . 43 ) befchriebenen Randhahn fchen , hergeftellt , welche,
bei etwa nur der halben Dicke guter Dachpappe , aus einer Lage grober Leinwand



48

43 -
Zur

Dachdeckung
geeignete
natürliche
Gefteine .

befteht:, auf welche zu beiden Seiten mittels einer » Afphaltmaffe « je eine Lage von
dünnem Rollenpapier geklebt ift. Mit derfelben Maffe (Bedachungsanftrich ) wird
die Bedachung unmittelbar nach der Herftellung und fpäter nach 6 Wochen noch
einmal angeftrichen , fernerhin in Zeiträumen von einigen Jahren . Der Preis diefer
Scheer fchen Bedachungsleinwand ftellt fich auf l,oo bis l,io Mark für 1 und

jener der Anftrichmaffe auf 20 bis 22 Mark für 100 kg . Auch diefer Stoff ift für
leichte Dächer empfehlenswerth , dürfte aber gegen Feuer weniger widerftandsfähig
fein , als der zuerft befprochene .

36 . Kapitel .

Dachdeckungen aus natürlichem Steinmaterial .
(Schieferdächer .)

Von Hugo Koch .

a ) Allgemeines .

Vom natürlichen Steinmaterial eignen fich hauptfächlich die fchieferigen Silicat-
Gefteine (kryftallinifchen Schiefergefteine ) , die dünnfchieferigen Mergelkalke der Jura¬
formation , fo wie die dünn gefchichteten , glimmerhaltigen Sandlteine je nach ihrer
Spaltbarkeit und Wetterbeftändigkeit mehr oder weniger zur Dachdeckung .

Die fchieferigen Silicat -Gefteine zählen gröfstentheils zu den älteften und noch verfteinerungslofen

Sedimentgefteinen , d . h . es find fog . metamorphifche Gefteine , welche aus mechanifchen Abfätzen im

Waffer , alfo Schlamm , entftanden find , der im Laufe der Zeit durch Einwirkung mechanifcher , phyfikalifcher
und chemifcher Kräfte , Druck , Wärme u . f. w . allmählich kryflallinifche Mineralform angenommen hat .
Diefe Gefteine enthalten an Silicaten : Quarz , Glimmer , Feldfpath , Hornblende , Chlorit , Talk und als

Nebengemengtheile die meiften übrigen Mineralien . Der Glimmergehalt ift bei vielen Gefteinsarten die

Veranlaffung zu ihrer fchieferigen Structur , zugleich aber auch die Urfache ihrer ftarken Verwitterbarkeit .
Die kleinen Glimmerfchüppchen bilden Lager , welche die Feuchtigkeit in höherem Grade aufzunehmen

befähigt find , als das übrige Geftein . Bei Eintritt von Froft wird fonach ein Plättchen deffelben nach
dem anderen abgefprengt , bis fchliefslich der fchieferige Stein vollftändig zerftört ift .

Von den maffigen Silicat -Gefteinen kommen hier höchftens der Porphyrfchiefer und der gewöhn¬
liche Phonolith in Betracht , von welchen der erftere , in dünne Tafeln fpaltbar , in Tyrol , der letztere in

der Landfchaft Velay und in der Auvergne in Frankreich zu Dachdeckungen benutzt wird . Mehrfach ift
dies bei den fchieferigen Silicat -Gefteinen der Fall , von denen zunächft zu nennen find :

1) Der Lagen - oder fchieferige Gneifs , eine Abart des Gneifses , bei welcher der Glimmer zufammen -

hängende Lagen zwifchen dem Feldfpath und Quarz bildet ; derfelbe hat nur örtliche Bedeutung . Eben fo

2 ) der Glimmerfchiefer , ein kryftallinifches Gemenge von Quarz und Glimmer , welcher durch Auf¬
nahme von Chlorit in

3) Chloritfchiefer übergeht . Diefer befteht hauptfächlich aus der kryftallinifch -fchuppigen oder

blättrigen Chloritmaffe von lauch - oder fchwärzüchgrüner Farbe und fettigem Ausfehen , vermifcht mit
meift fein vertheiltem oder in Linfen und Lamellen angefammeltem Quarz und häufig auch mit etwas Feld¬

fpath . In den Ardennen , bei Rimogne , wird diefer Schiefer in vorzüglicher Qualität und in grofsartigem
Mafsftabe abgebaut und von daher auch vielfach nach Deutfchland ausgeführt . Hier ift der grüne Dach -

fchiefer von Unterweifsbach in Schwarzburg -Rudolftadt wahrfcheinlich zu den Chloritfchiefern zu rechnen .
Die nicht wetterfeften , anderenorts gewonnenen Chloritfchiefer verändern fich durch die Einwirkung der
Luft , werden heller und zerfallen zunächft in eine blätterige Schuttmaffe , fchliefslich in eine eifenhaltige ,
lehmige Erde .

4) Der Hornblende - oder Amphibolfchiefer , eine fchieferige Ausbildung der Hornblende , wird bei

Trondhjem in Norwegen gewonnen und zur Dachdeckung benutzt .
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5) Der Thonglimmerfchiefer (Urthonfchiefer , Phyllit , aucli Grauwackenfchiefer ) ift hauptfächlich
ein Gemenge von feinem Quarz und Glimmer , meift dunkelgrau , jedoch auch grünlich und fchwärzlich -
blau , feltener roth und violett gefärbt , auf feinen Spaltungsflächen meift mit perlmutterartigem oder
Seidenglanz , manchmal auch Metallglanz . Die bekännteften Phyllite find die Schiefer von Angers in
Frankreich , die belgifchen und fchottifchen Dachfchiefer .

Abarten find je nach den Beimengungen : der Sericitfchiefer des Taunus , von Sonnenberg bei
Wiesbaden , Murau in Steiermark mit eigenthümlich feidenglänzendem Glimmermaterial ; ferner der Ottrelith -
fchiefer der Ardennen , von Ottrez an der Grenze von Luxemburg , von Ebenrat in der Pfalz und in
Maffachufetts , der Staurolithfchiefer in den Pyrenäen und in Tenneffee , der Chiaftolithfchiefer bei Gefrees
im Fichtelgebirge , im fächfifchen Voigtlande , in der Bretagne , in den Pyrenäen u . f . w . Hieran fchliefst
fich unmittelbar

6) der Thonfchiefer an , welcher fich von dem Urthonfchiefer hauptfächlich durch das vollkommen
dichte , nicht kryftallinifche Korn , durch einen fchwächeren Glanz , durch ein mattes , fchimmerndes Aus -
fehen auf den Spaltungsflächen und das Vorkommen von Verfeinerungen unterfcheidet . Adle Thongefleine
find durch Verwitterung von Feldfpath hervorgegangen ; kiefelfaure Thonerde und Quarz find Plaupt -
beftandtheile . Thonfchiefer ift alfo aus äufserft feinem Schlamm von Thon und Quarz durch Ablagerung
im Waffer und fpätere Erhärtung entftanden . Die Gemengtheile find gewöhnlich fo klein , dafs fie mit
blofsem Auge nicht zu erkennen find , und fo erfcheint Thonfchiefer gewöhnlich als ein gleichartiges Geftein ,
welches aus einem feinen Gemenge von Thon , mikrofkopifchen Glimmerfchlippchen und ftaubartigen
Quarzkörnern belicht . Derfelbe gehört vorzugsweife der Silur - und Devonformation an , zum Theile auch
noch der Steinkohlen -Formation und dem Lias , ausnahmsweife den jüngeren Formationen bis herauf zur
eocänen . Seine Farbe ift vorwiegend blaugrau und fchwarz , in Folge geringen Kohlen - und Bitumen¬
gehaltes ; doch giebt es auch gelbe , rothe , violette , braune und grünliche Sorten , die meift ihre Färbung
den verfchiedenen Oxydationsftufen des Eifens verdanken , die grüne Farbe vielleicht auch einem chlorili -
fchen Mineral (flehe auch unter 3) .

Weitere Beimengungen find kohlenfaurer Kalk und Schwefelkies , welche von ungünftigem Einflufs
auf die Dauerhaftigkeit des Gefteines find , ferner ein manchmal fo hoher Eifengehalt , dafs daffelbe dadurch
zur Dachdeckung ganz untauglich wird . Guter Thonfchiefer läfft fich zu Platten und Tafeln von äufserft
geringer Dicke und grofser Fläche fpalten und ift beinahe wafferdicht , Eigenfchaften , welche ihn zu einem
der brauchbarften Steinmaterialien für die Eindeckung der Dächer , Auskleidung von Wafferbehältern , zur
Verwendung als Tifch - und Wandplatten , Thüren , Treppenftufen , Fufsbodenbeläge u . f . w . machen . Im All¬
gemeinen ein weiches Geftein , haben die feileren Gattungen des Thonfchiefers mehr Zugfeftigkeit längs
ihrer Blätter als irgend ein anderes . Zum Theile nach der Verwendungsart unterfcheidet man :

a ) den gemeinen Thonfchiefer ;

ß) den Grauwackenfchiefer , welcher den Uebergang zum Grauwackenfandftein bildet ; beide Sorten
find nur als Bruchflein verwendbar ;

Y) den Dachfchiefer ;
8) den Tafelfchiefer von fchwarzer Farbe und reichem Kalkgehalt , zu Schreibtafeln , Tifch - und

Fufsbodenplatten brauchbar ;
e) den Griffelfchiefer , weich und rein , mit zwei Spaltungsflächen ;
{) den Wetzfchiefer , fehr fein und reich an Quarzkörnern , meift gelblich oder grünlichweifs bis grau ;

*
q) den Zeichenfchiefer , fehr weich , ftark kohlen - oder graphithaltig , feinerdig und fchwarz ab¬

färbend , als fchwarze Kreide benutzt ;
fl1) den Alaunfchiefer , fchwarz mit Kohle und Schwefelkies reich durchfetzt und leicht ver¬

witternd u . f. w .
Die berühmteften und grofsartigften Fundorte von Thonfchiefer befltzt England in den der Silur¬

formation angehörigen Brüchen von North -Wales : Caernarvon , Bangor , Port Madoc , Port Penrhyn , Feftiniog
und Llanberrys , wo der Abbau Itreng bergmännifch mit ausgedehnter Mafchinenverwendung erfolgt , was dem
englifchen Material , nächft der fehr günftigen Lage in unmittelbarer Nähe der Meeresküfte , wohl vorzugs¬
weife feinen Weltruf verfchafft haben mag . Frankreich befltzt altberühmte Schieferbrüche bei Angers ,
Charlesville , Fumay (roth und grünlich ) , Deville und Montherme an der Maas , Grenoble , dann zu
Chattemoue , Renaze , Chäteaulin in der Bretagne und in Savoyen .

In Oefterreich -Ungarn findet man Dachfchiefer zwifchen Olmütz und Troppau bei Dorftefchen ,
Dürftenhof , Wald -Olbersdorf , bei Marienthal in Ungarn , ferner in Italien bei Lavagna , in Portugal bei
Vallongo , Telhado , Soalho und Bihar , in der Schweiz in den Cantonen Glarus , Graubündten , Wallis ,
in Rufsland 2m Onega -See , in Nordamerika in den Staaten Vermont , Pennfylvanien u . f . w .

Handbuch der Architektur . III . s , e. 4
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Deutfchland ift ungemein reich an Schieferlagern ; doch find die geognoftifchen Verhältniffe hier

ungünftiger , als in England und auch in Frankreich , fo dafs noch der gröfste Theil des befonders in

Norddeutfchland verwendeten Schiefers hauptfächlich aus England bezogen wird . Hier haben die Schiefer¬

bänke eine aufserordentliche Mächtigkeit und Gleichartigkeit , welche es geftatten , die Blöcke in beliebiger

Ausdehnung zu fchneiden und daraus die Tafeln in jeder gewiinfchten Gröfse und Feinheit zu fpalten .

In Deutfchlands Brüchen jedoch giebt es nur feiten Bänke von bedeutendem Umfang und gleicher Bau¬

würdigkeit , fo dafs immer ein grofser Theil des Gelleines unverwerthbar und der brauchbare ganz ungleich

an Gröfse und Form , auch weit weniger dünnfchieferig ift , als das englifche Material , was zur Folge
hatte , dafs fich bei uns von Alters her eine befondere , der Eigenart des heimifchen Schiefers angepaffte

Eindeckungsart ausgebildet hat . Was die Dauerhaftigkeit anbelangt , fo kann fich der deutfche Schiefer

grofsentheils mit dem englifchen und franzöfifchen vollltändig meffen , wie z . B . die Dächer der Felle

Heldburg beweifen , welche nachweislich vor etwa 300 Jahren ( 1563 ) mit thüringifchem Schiefer eingedeckt
find , der bis heute den Witterungseinflülfen gut widerftanden hat . Dafs trotzdem der englifche Schiefer

fo häufig noch dem inländifchen vorgezogen wird , hat hauptfächlich feinen Grund in der bedauerlichen

Bevorzugung , welche der Deutfche noch bis vor Kurzem für alles Fremdländifche gehegt hat und leider

zum Theile noch hegt .
Gewinnungsorte in Deutfchland find : Caub , Weifel , Ranfel , Dörfcheid , Wisperthal bei Lorch ,

St . Goar , Rüdesheim , Oberwefel , Andernach a . Rhein , der unteren devonifchen Formation angehörig ,
bei Mayen , Trier , Kafel , Rhaunen , Fell , Mühlenbach , Reitllein , Clotten an der Mofel , bei Siegen , Frede -

burg , Oflwig , Raumland und befonders Nuttlar an der Ruhr in Wellfalen , bei Diez - und Limburg an der

Lahn (Orthoceras -Schiefer ) , bei Dillenburg im Wellerwald , bei Weilenmünller und Steinmünller im Taunus ,
bei Goslar , Hütterode und Rübeland im Harz , bei Probllzella , Koldiz , Schwarzburg , Erfurt , Wurzbach ,

Sonneberg , Hockeroda und vor Allem Gräfenthal und Lehelten (Meiningen ) in Thüringen , bei Theuma in

Sachfen , zwifchen Hof und Plauen im Fichtelgebirge , bei Ludwiglladt in Oberfranken , Waldfafsen in der

Oberpfalz , auf der Rauhen Alb in Württemberg u . f . w.
Von den Carbonat -Gefteinen eignen fich nur wenige zur Dachdeckung und auch diefe können auf

Wetterbeftändigkeit keinen Anfpruch erheben . Es find hier nur zu nennen : ein Kalkfchiefer im franzöfifchen

Departement Aveyron bei Conflans , ein fchieferiger Zeclillein , welcher fich im Mansfeld ’fchen vorfindet ,
und der bekannte Jurakalk von Solnhofen , zwifchen Eichllädt und Pappenheim in Bayern .

Der zu den claftifchen Gelleinen zu rechnende glimmerreiche Sandflein des Sollinger Waldes an

der Wefer gehört der Triasgruppe und im Befonderen der Buntfandftein -Formation an und wird in feinen

dünnblättrigen Varietäten auch zur Dachdeckung benutzt 15) .

Von allen bisher genannten Gefteinsarten haben nur die Chloritfchiefer , die

Phyllite und die Thonfchiefer eine gröfse Verbreitung gefunden , während die übrigen
fchieferigen Gefteine wegen ihrer geringen Wetterbeftändigkeit , Spaltbarkeit oder

fonftiger ungünftiger Eigenfchaften nur im kleinen Umkreife ihrer Fundorte ver¬
wendet werden . Wir haben aus diefem Grunde uns hier nur mit den erfteren zu

befchäftigen .
In Frankreich läfft fich die Verwendung des Schiefers zu Dachdeckungen in den Gegenden , welche

in der Nähe von Schiefergebirgen liegen , bis in das XI . Jahrhundert hinauf verfolgen . In Fumay in

den Ardennen beiland zu diefer Zeit fchon eine Schiefergenoffenfchaft , wie fich aus dem Archive diefes

Ortes nachweifen läfft . Die Bearbeitung war bei den erften , fehr grofsen Platten eine hochll mangel¬

hafte , die Spaltung fehr dick und unregelmäfsig , und doch hatte man damit eine vorzügliche Deckung

erreicht , welche den Zerllörungen der Witterung Jahrhunderte lang getrotzt hat .

Schon gegen das Ende des XII . Jahrhundertes hin verbreitete fich die Verwendung des Schiefers

über den ganzen Norden und Wellen Frankreichs . Paläfte , reiche Bürgerhäufer und felbll Kirchen waren

fchon damals damit eingedeckt . Seine Schichtllärke betrug noch immer 8 bis 10 mm und verringerte fich

eril im XV . Jahrhundert auf 5 bis 6 mm . Bei verfchiedenen D eck verfahren , fo bei dem in den Mofel -

gegenden , in Metz und Trier üblichen deutfchen Verfahren , wulfte man durch die mannigfaltigllen Formen

der einzelnen Platten und durch Einfaflung der Schieferflächen mit profilirtem Blei , ja felbll durch

Mutierungen , welche man durch Formenwechfel oder durch Reflexe im Sonnenlichte dadurch herzu -

15) Unter Benutzung von :
Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl . Berlin 1880 .
Hauenschild , H . Katechismus der Baumaterialien . Wien 1879.
Krüger , R . Die natürlichen Gefteine . Wien , Peft : und Leipzig 1889 .
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flellen fuchte , dafs man die Platten der Schichtung entfprechend nach der einen oder anderen Rich¬
tung hin verlegte , fchon im XIII . Jahrhundert nicht nur eine blofse Eindeckung , alfo einen Schutz gegen
die Unbill der Witterung , fondern zu gleicher Zeit auch eine Verzierung der Gebäude zu erzielen 16) .

Im Allgemeinen deuten die dunkelften Farben auf die gröfste Fettigkeit und
Dauerhaftigkeit des Schiefers.

Sonftige Merkmale feiner Güte find :
1 ) Farbenbeftändigkeit . Leicht verwitternde Thonfchiefer , wie z . B . manche

rheinifche , werden an der Luft fehr bald heller und allmählich fogar weifs .
2 ) Dichtigkeit , glatte Oberfläche und gleichförmiges Korn . Eingefprengte

Quarzkörner , Kalkerde oder Kohlentheile find Fehler , welche feine Dauerhaftigkeit
wefentlich beeinträchtigen ; je gröfser aber der Gehalt an Kiefelerde , defto gröfser
ift feine Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung .

3 ) Leichte Spaltbarkeit in möglichft dünne , durchaus ebene Platten .
4 ) Leichte Bohrung , des Anbringens der Nagellöcher wegen .
5) Heller Klang beim Anfchlagen mit dem Hammer . Dumpfer Klang weist

auf Haarriffe hin , die fleh mit Waffer füllen , welches bei Froftwetter die Platten
zerfprengt .

6) Undurchläffigkeit für Waffer . Poröfe Schiefer faugen das Waffer auf und
gehen im erften Winter zu Grunde . Endlich :

7) Das Fehlen von Eifen - und Manganoxydul , Schwefelkies , kohlenfaurem
Kalk und Kohle.

Die Porofität des Schiefers läfft fleh dadurch leicht ermitteln , dafs man eine
Tafel deffelben bis auf etwa 100 Grad C . erwärmt und völlig austrocknet , fo dafs
kein Gewichtsverluft mehr wahrnehmbar ift. Nach dem genauen Wägen derfelben
legt man fie mehrere Stunden lang in heifses Waffer , damit fie fleh darin voll
faugen kann , und wägt fie dann nochmals , nachdem das nach dem Herausnehmen
noch anhaftende Waffer gehörig abgetropft ift . Die Gewichtszunahme ergiebt das
Gewicht des in den Poren befindlichen Waffers , deffen Rauminhalt danach eben
fo , wie die Gröfse des Porenraumes , leicht zu ermitteln ift . Zerfällt der Schiefer
gar im kochenden Waffer , fo ift er felbftverftändlich völlig unbrauchbar . Hat man
einen anerkannt guten Dachfchiefer zur Hand , fo kann man dadurch , dafs man
auch mit ihm zugleich diefe Probe anftellt , fehr einfach den Schlufs auf die Güte
der zweiten Sorte ziehen.

Ein gröfserer Eifengehalt des Schiefers wird durch ftarkes Entfärben bei Be¬
handlung mit Säuren angezeigt ; enthält er Schwefelkies , fo entwickelt fich beim
Glühen zwifchen Kohlen ein ftechender Geruch nach fchwefeliger Säure . Schwefel¬
kies , leicht mit blofsem Auge an feinen meffingglänzenden Kryftallen erkennbar ,
zerfetzt fich befonders in feuchter und warmer Luft in fchwefelfaures Eifenoxydul
(Eifenvitriol) , welches im Waffer löslich ift und dadurch bald die Zerftörung des
Steines herbeiführt .

Der Gehalt an kohlenfaurem Kalk offenbart fich durch das Aufbraufen bei
Behandlung mit Säuren ; die Kohle verurfacht einen Gewichtsverluft beim Glühen
mit Salpeter , weil diefelbe in Verbindung mit letzterem verpufft .

Nach Frefenius prüft man die Güte des Thonfchiefers dadurch , dafs man ein
Stück deffelben frei in einem feft verfchloffenen Gefäfse aufhängt , auf deffen Boden

16) Näheres flehe in ; Viollet *le -Duc . Dictionnaire raifonne de Varckitecture franQaife du Xle au XVIe ß 'ecle .
Bd . 1. Paris 1858 . S . 453 u . ff.
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man etwas Schwefelfäure gegoffen hat . In Folge der fleh entwickelnden Dämpfe

wird fchlechter Schiefer fehl' bald aufgelockert und blättert ab.

Schwefelige Säure ift im Rauch und Rufs vorhanden , fo dafs befonders in

grofsen Städten oder in Fabrikorten mangelhafter Schiefer leicht dadurch zerftört

wird , während nebenbei auch noch die Witterung ihren fchädlichen Einflufs ausübt .

Entfprechend dem Fortfehreiten der Verwitterung kann der Stein den An¬

griffen des Sturmes , einem grofsen Feinde der Schieferdächer , immer weniger Wider -

ftand leiften , und die Zerftörung der Dachdeckung geht defshalb fchnell vor fich .

s°- Dünne Platten werden , befonders wenn fie nafs find , bei ftarkem Hagelwetter

räWgMt .
S

von den Eiskörnern zerfchlagen , weil erwiefenermafsen feuchte und defshalb auch

frifch aus dem Bruche kommende Schiefer viel weniger feft find, als ausgetrocknete .

Dies zeigt fich fchon bei Ausbefferungsarbeiten , bei welchen während feuchten

Wetters die Schiefer viel leichter von den Arbeitern zertreten werden , als bei

trockenem . Von der Verwendung fehr dünner Platten , wozu man ihrer Leichtigkeit
und gröfseren Billigkeit wegen fehr leicht verleitet werden kann , ift defshalb abzu-

rathen ; ihre Widerftandsfähigkeit nimmt aufserordentlicli mit ihrer Stärke zu .

Dahin gehende Verfuche mit quadratifchen , den Brüchen von Anjou entnommenen Schieferplatten

von 25 cm Seite , rings an- den Kanten unterftützt , ergaben , dafs diefelben zerbrachen bei :

einer Dicke von 1 mm unter einer Belattung von 8 %
» » » 2 » » » » v 35 »
» » » 3 » » » » 50 »
» » » 4 » .. » » 90 »
» » * 5 » » » » » 120 »
» » » 6 » » » » » 150 »
» » » 7 » » » » » 170 »

Hierbei ift allerdings zu bemerken , dafs die Schiefer von Anjou nicht zu den beften Sorten zählen

und jedenfalls von denen der Ardennen an Güte übertroffen werden 17).

Starke Hitze kann der Schiefer nicht vertragen , fo dafs er bei einem Brande

fehr bald abfpringt . . Bei den Schwefelkies oder kohlenfauren Kalk enthaltenden

Platten wird fich diefer Fehler vorzugsweife geltend machen .
51- Wie reizvoll fich Schieferdächer geftalten laffen , wie fehr fie einem Gebäude

M
d»

el zur Zierde und zu dauerndem Schutze gereichen können , fo mangelhaft kann auch

Ausführung. e in vorübergehend gut ausfehendes Dach durch einen unreellen Decker ausgeführt
und eben fo leicht der Bauherr durch letzteren betrogen und gefchädigt fein .
Kaum bei einer anderen Dachdeckung kann eine folche Uebervortheilung in fo ein¬

facher Weife flattfinden , als hierbei . Defshalb laffe man fich vor dem Beginn der

Arbeit die an Schiefer erforderliche Menge in leicht nachzuzählenden Haufen auf¬

fetzen , bezahle diefelbe ohne Rückficht auf einen etwa übrig bleibenden , unver¬

brauchten Reft und behalte diefen für fpätere Ausbefferungen zurück . Anderenfalls

liegt die Befürchtung nahe , dafs ein unzuverläffiger Unternehmer die Tafeln mit

ungenügender Ueberdeckung verlege , um dadurch für fich einen Vortheil durch Er -

fparnifs an Material zu erzielen.
Befonders fchwierig ift die Beauffichtigung von Ausbefferungsarbeiten , felbft

für einen Fachmann . Abgefehen davon , dafs die Schieferdecker manchmal mit

Abficht auch an guten Stellen des Daches die Platten zertreten , um dadurch eine

Vermehrung ihrer Arbeitsleiftung zu erreichen und die Schuld daran den vielleicht

!"*) Siehe : Detain , C. Des couveriurcs en ardoifes . Revue gen . de l 'arch . 1864, S. 104.
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an den Rinnenanlagen oder Einfaffungen befchäftigt gewefenen Klempnern oder
auch den Schornfteinfegern zufchieben , verwenden fie von dem zerfprungenen
Material auch dasjenige , welches fich zwifchen die ganzen Steine noch zwifchen-
klemmen läfft. Beim erften Sturme oder Regenguffe verlieren diefe fchadhaften und
zu kurzen Platten dann ihren Halt , und das Dach wird von Neuem ausbefferungs-
bediirftig . Befonders leicht find derartige und andere Unredlichkeiten bei gefchalten
Schieferdächern ausführbar . Vorficht bei Wahl der Dachdecker und Mifstrauen bei
auffallend billigen Preifen find alfo hier befonders anzuempfehlen .

Schieferdächern giebt man gewöhnlich ^ bis 1js , nur bei beftem englifchen s=-
Schiefer und unter günftigen Verhältniffen bis ^ der ganzen Gebäudetiefe zur Dachneisi,llg''

Höhe , in rauhen Gebirgsgegenden und offenen Küftenftrichen , wo der Sturm mit
unbefchränkter Gewalt feine Angriffe ausüben kann , befonders bei mäfsig gutem
Material , fogar nur 2/s bis ^2 der Gebäudetiefe . Bei Heileren Dächern kann der
Wind nicht fo in die Fugen der Schiefer dringen , als bei flachen ; er wird die
Platten im Gegentheil noch an ihre Unterlagen andrücken . Je gröfser aufserdem
diefelben find , defto länger wird der Hebelsarm fein , mittels deffen er an der
Nagelung rüttelt und die Schiefer zu zerfprengen fucht . Nicht zu grofse und nicht
zu dünne Platten werden alfo nicht nur dem Winde , fondern auch dem Zer¬
treten durch die Arbeiter am beften Widerftand leiften . Allerdings erfordern die
kleineren Platten eine ftärkere Dachneigung wegen der gröfseren Zahl von Fugen ,
in welche , bei langfamem Abfliefsen , das Regenwaffer durch den Wind getrieben
werden kann .

Als geringfte Ueberdeckung der Schieferplatten ift anzunehmen : S3-
Gegenfeitigd

Dachneigung
bei einem

Doppeldache

bei einem einfachen
Schablonenfchieferdach
von englifchem oder

meiningifchem Schiefer

bei einem deutfchen Dache
von gewöhnlichen ,

unregelmäfsigen Platten

1 : 6 95 mm _
1 : 5 88 mm — —

1 : 4 80 mm HO mm in der Fufsfchicht , —

1 : 3 70 mm
fonft 70 mm

80 bis 82 mm in der Fufs-

1 : 2 |
oder > 60 mm

fchicht , fonft 70 mm

70 mm in der Fufsfchicht ,
) 82 mm in der Fufsfchicht ,
> 70 mm im Mittel,

2 : 5 j
in der 3 . Schicht fonft 60 mm

j 53 ™m oben.

Ueberdeckung
der

Platten .

Englifche und gröfsere thüringifche Schiefer müffen fich in der Breite um
mehr als 2/3 überdecken , fo dafs , wenn ein Stein herausfällt , die Schalung nicht
Achtbar wird . Sind die Platten ungleichmäfsig ftark , fo mufs die dünnere Seite
derfelben die überdeckte , die dickere die überdeckende werden , damit dichte Fugen
entftehen . Die glattefte und ebenfte Seite ift immer nach aufsen zu legen , um
dem Abflufs des Waffers die geringften Hinderniffe zu bereiten . Grobe Uneben¬
heiten , Erhöhungen (Putzen ) müffen mittels des Meifsels abgeftofsen werden , wenn
der Stein damit auf der Schalung oder auf einem anderen aufliegen würde ; die¬
felben find aber unfchädlich , wenn Ae auf den hohlen Zwifchenraum zwifchen zwei
Latten treffen.
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54- Werden die Platten , wie dies gewöhnlich der Fall ift , durch Nagelung be-
Nageiung .

pmc j ^ ie Nagellöcher fo einzuhauen , dafs die durch die unvermeidliche

Abfplitterung entftehende trichterförmige Erweiterung nach oben gerichtet ift und
fammt dem Nagelkopf durch den darüber liegenden Stein verdeckt wird ; nur bei
Ort - , Firft - und Schlufstafeln , welche frei liegen , mufs umgekehrt verfahren werden .

Zu diefer Nagelung find mindeftens 32 mm, beffer 40 bis 50 mm lange Schmiede¬
nägel zu verwenden , welche man zum Schutze gegen den Roft verzinkt , beffer ver¬
bleit oder verkupfert . Denn das Verzinken ift nur dann ein ficherer Schutz , wenn
daffelbe in tadellofer Weife , das Eifen vollkommen verdeckend , erfolgt ift ; im ent¬
gegengefetzten Falle ift es eher fchädlich und befördert die Zerftörung des Eifens
durch den Roft . Zudem wird Zink durch die im Rufs und Rauch enthaltene
fchwefelige Säure fehr ftark angegriffen und ift auch aus diefem Grunde hier kein
befonders zuverläffiges Schutzmittel . Haltbarer , aber wefentlich theuerer find kupferne
Nägel oder wenigftens folche, welche aus einer Legirung von Kupfer und Zink oder
Zinn geprefft find . Es kommt ziemlich häufig vor , dafs Schieferdächer nagelfaul
werden , d . h . dafs fie umgedeckt werden müffen , weil die Nägel fämmtlich durch
Oxydation zerftört find. Das Eintauchen der letzteren in Oel oder Firnifs kann
nur einen ganz vorübergehenden Schutz verleihen ,

ss - Die Eindeckung mit grofsen Platten , wie fie hauptfächlich die englifchen ,
S<

tmd
”S a^er auch fchon verfchiedene deutfche Brüche liefern , kann auf Lattung oder

Lattung . Schalung , mit kleinen Platten jedoch nur auf Schalung erfolgen . Bei der Ver¬

wendung von grofsen Platten empfiehlt es fich , recht fchmale Schalbretter anzu¬
bringen , damit durch das unvermeidliche Werfen derfelben die erfteren nicht zer-
fprengt werden . Die Lattung hat den Nachtheil , dafs bei nicht ganz vorzüglichem ,
gleichmäfsig ftarkem und glattem Material und nicht fehr forgfältiger Deckung Rufs
und Schnee zwifchen den Fugen des Schiefers hindurch in den Dachraum getrieben
werden , der in feiner Temperatur in Folge des vermehrten Zuges bei diefer Undichtig¬
keit auch von Witterungswechfeln fehr abhängig gemacht wird . Man hat defshalb
verfucht , die Fugen zu verkitten , und hierzu eine Mifchung von Cement mit Rinder¬
blut oder einen Oelkitt verwendet , fo dafs man damit die Stofsfugen der unteren
Steine ziemlich voll ftreicht und die oberen feft auf diefe Kittmaffe aufdrückt .

Andererfeits fchützt aber die Lattung vor einigen erheblichen Nachtheilen , wie
z . B . , dafs man nur fchwer Undichtigkeiten der Deckung von innen aus auffinden und
eben fo fchwer ausbeffern kann , dafs , wie bereits erwähnt , durch das Werfen der
Bretter die Tafeln zerbrochen oder durch unvorfichtiges Betreten der Arbeiter be-
fchädigt werden , weil diefelben dabei das Durchbrechen befürchten müffen, endlich
dafs die Bretter in Folge der Durchnäffung durch die fich beim Witterungswechfel
am Schiefer bildenden Niederfchläge fchimmeln und faulen.

Die Schalbretter füllen wenigftens 25 mm dick , nicht breiter als 16 cm fein und
mit 70 bis 80 mm langen , vierkantigen Nägeln höchftens 20 bis 25 mm von der Lang¬
fuge entfernt genagelt werden , um dadurch das Verziehen und das Werfen nach
Möglichkeit zu verhindern . Man hat befonders auf gleichmäfsige Stärke fowohl
der Bretter wie der Latten zu fehen , wenn man nicht vorzieht , letzteren eine
conifche Form zu geben , wie dies in Frankreich , wne wir fpäter fehen werden , all¬
gemein gefchieht . Die Stöfse beider find zu verfetzen , fo dafs diefelben nicht auf
einen und denfelben Sparren treffen.

Sehr zu empfehlen ift das neuerdings vielfach angewendete Verfahren , die
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gefchalten Dächer zunächft mit einer dünnen Dachpappe , wie fie zu diefem Zwecke
von den Fabriken befonders hergeftellt wird , in einfachfter Weife mit wagrechten
oder fenkrechten Lagen einzudecken , weil dadurch in wirkfamfter Weife das Durch-
näffen der Bretter durch Schweifswaffer verhütet , dem Eindringen von Rufs , Schnee
und Regen durch die Fugen der Schiefer begegnet wird und befonders das Ge¬
bäude fehr fchnell eine fchützende Decke erhält .

b) Eindeckungsarten .
Man unterfcheidet die englifche , franzöfifche und deutfche Eindeckungsart .

i ) Englifche Eindeckung .
Die englifche Eindeckungsart kann wegen der Verwendung grofser Platten

fowohl auf Schalung wie auf Lattung erfolgen , bei fchräger Lage der Steine haupt -
fachlich auf Schalung . Die gewöhnlich 6x4 “ ftarken Latten find 6,25 bis
7 ,öo m lang und werden mit 9 cm langen Lattnägeln auf den Sparren befeftigt .
Nachftehende Tabelle giebt verfchiedene Gröfsen der englifchen Schiefer in recht¬
eckiger Form , die Lattungsweite , den Bedarf u . f. w . an.

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 101 ® Dachfläche
an

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 10 «3m Dachfläche
an

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

26 X 16 66 X 41 31 80 82 34 16 X 8 41 X 20 19 275 53 58
26 X 15 66 X 88 31 88 32 34 14 X 12 86 X 31 16,5 205 60 66
24 X 14 61 X 86 29 100 35 37 14 X 10 36 X 25 16,5 255 61 66

24 X 12 61 X 81 29 115 35 37 14 X 8 36 X 20 16,5 320 61 66
22 X 12 56 X 81 26,5 125 38 41 14 X 7 36 X 18 16,5 355 61 66
22 X 11 56 X 28 26,5 140 38 41 13 X 10 33 X 25 15 280 67 73
20 X 10 51 X 25 24 175 42 45 13 X 7 33 X 18 15 390 67 73
18 X 10 46 X 25 21,5 190 46 50 12 X 8 31 X 20 14 375 72 78
18 X 9 46 X 23 21,5 210 46 50 12 X 6 31 X 15 14 500 72 78
16 X 10 41 X 25 19 220 53 58 11 X 5,5 28 X 14 12,5 600 80 90
16 X 9 41 X 28 19 240 53 58 10 X 8 25 X 20 10 475 100 110

engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück

Man unterfcheidet , wie bei den gewöhnlichen Biberfchwanzdächern , eine ein¬
fache und eine doppelte Eindeckung .

Bei der erfteren übergreifen fich die rechteckigen , parallel zur Firftlinie liegenden
Platten fo weit , dafs die Schieferlagen überall doppelt find. Die Fugen mtiffen mit
Kitt , Cement - oder Kalkmörtel gut verftrichen fein , weil durch die einfache Deckung
die Dichtigkeit des Daches nicht zu erreichen ift . Man wird defshalb diefe wenig
empfehlenswerthe Deckungsart nur bei Heilen Dächern und dann anwenden , wenn
befondere Rückficht auf Koftenerfparnifs zu nehmen ift .

Bei der doppelten Eindeckungsweife ift die Lattungsweite etwas geringer , als
die Tafellänge (liehe obige Tabelle ) , fo dafs der erfte Stein den dritten immer noch
um ein Weniges überdeckt , um das Eindringen von Schnee und Regen in die
Fugen zu verhindern (Fig . 96 18

) . Die Trauffchicht wird , wie beim Ziegeldach ,
doppelt gelegt , auch eine befondere Firftfchicht angeordnet . Die Nagelung ift etwa

56-
Abmeflungen

und
Material¬
bedarf .

57 -
Einfache
Deckart .

58.
Doppelte
Deckart .

18) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Dannftadt 1866. Taf . 11.
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15 mm von der oberen Kante
der Platten entfernt mit je
zwei Nägeln auszuführen.
Sehr häufig legt man auch
die Steine über Ecke , wobei
eine befondere Deckfchicht
an den Giebeln nothwendig
wird (Fig . 97 ls

) .
Weil befonders bei den

parallel zur Trauf - und Firffc-
linie liegenden Schichten und
vorzugsweife bei Lattung der
Sturm an den nur an ihren
oberen Kanten genagelten
Steinen fehr ftark rütteln
kann und fie defshalb an
den Nagellöchern leicht ab-
fprengt , kam man wohl zu-
erft in Frankreich darauf,
die Nagelung in der Mitte
der Platten auszuführen (Fig .
99 19

) , fo dafs jede Reihe
derfelben etwa zur Hälfte
auf der nächft unteren auf¬
liegt , aufserdem aber fich
mit der oberen Kante auf die
vorhergehende Latte ftützt ,
wo jede Platte , in Frankreich
wenigftens , noch durch einen
Nagelkopf feft geklemmt ift,
deffen zugehöriger Stiel nicht
durch den Stein hindurch ,
fondern an demfelben ent¬
lang in die Latte eingetrie¬
ben ift . Auch in Deutfch -
land hat man fich diefer
Befeftigungsart bereits mit
Erfolg bedient 20

) , allerdings
nicht mit der Sorgfalt , wie
in Frankreich , wo ftatt der
gewöhnlichen rechteckigen
Latten keilförmige von 8 cm
Breite und 2 bis 8 cm oberer ,

19) Facf .-Repr . nach : Revue gen .
de Varch ., 1863, PI . 16.

20) Siehe : Deutfche Baue . 1868,

■(20 n . Gr .

' feo n . Gr .

Fig . 98 19) -

% n . Gr

S. 232.
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Fig . 99 19) .

J/so n . Gr.

I • _

l -. jV ’*

1 bis 2 cm unterer Stärke , je nach Gröfse
der Platten und dadurch erforder¬
licher Lattenweite , verwendet werden .

Die Latten werden mit je zwei
Nägeln auf den Sparren befeftigt .
Durch diefe Anordnung (Fig . 98 19)
erreicht man , dafs die Platten in der
Mitte und an ihrer oberen Kante nur
mit einer Linie das Holzwerk be¬
rühren , diefes alfo ganz frei und
luftig liegt und nicht fo leicht der
Fäulnifs anheimfallen kann , fo wie
dafs fie möglichft dicht auf einander
ruhen und dem Winde defshalb einen
fehr geringen Angriffspunkt bieten .
Allerdings mufs die Nagelung bei a
fehr vorfichtig erfolgen , weil der Stein
bei feiner hohlen Lage fehr leicht
dabei zerfpringen kann 21) . Fig . 100 19)
zeigt diefelbe Befeftigung bei fchuppen -
förmigen Schiefern , wo gleichfalls der
Hebelsarm für den Angriff des Windes
nur halb fo grofs ift , wie bei der Nage¬
lung an den oberen Kanten der Steine .
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59-
Anordnung .

60.
Syftem

Girard .

2) Franzöfifche Eindeckung .

Die franzöfifche Eindeckung erfolgt auf Brettern von Pappel - oder Tannen¬
holz , welche eine Länge von etwa 2 ,uj “ , eine Breite von 11 bis

_
13 cm und eine

Dicke von 1,5 cm haben und ohne Rückficht auf die Gröfse der Platten in Ent¬

fernungen von 40 cm von Mitte zu Mitte mit je zwei Nägeln auf die Sparren ge¬
heftet werden . Die Folge davon ift , dafs die Platten nicht , wie bei der englifchen
Eindeckung , durchweg in derfelben Entfernung von der Kante genagelt werden
können , fondern dafs jede Reihe ihre Nagellöcher an der Stelle erhalten mufs , wo
diefelbe gerade auf ein Brett trifft . Da die Platten gewöhnlich nur an ihrem ficht-

bar bleibenden Theile rechteckig oder nach einem Mufter (Schablonenfchiefer ) ge-

Fig . 101 22) . Fig . 102 22) . Fig . 103 22) .

f : GW
<4 1 * 1 | *flHmKll/

'

*4 ;. i

.
arbeitet (Fig . 101 bis 103 22) , am oberen Ende jedoch bruchmäfsig find , fo mufs
fie der Schieferdecker für jede Reihe befonders auswählen und durch vorheriges
Auflegen nach der Schnur die Nagelftelle fuchen.

Die grofsen Uebelftände , welche die Nagelung der Schieferplatten dadurch mit
fich bringt , dafs bei geringen Bewegungen derfelben , hervorgerufen durch Sturm ,
durch das Werfen des Holzwerkes oder durch Betreten des Daches , die Nägel leicht
ausfpringen , dafs ferner häufige Ausbefferungen die Deckung immer mehr ver-
fchlechtern , weil die
Nagellöcher nicht
mehr durch darüber
liegende Platten ver¬
deckt , fondern nur
durch Kitt gedichtet
werden können , wel¬
cher nie auf die
Dauer haltbar ift ,
führten zur Erfin¬
dung neuer Dach-

deckungsfyfteme ,
von welchen zuerft
das von Gerard zu
nennen ift . Bei demfelben ift jede Schiefertafel viermal durchlocht und mittels
zweier verzinkter , durch je zwei Löcher gefleckter Eifendrähte befeftigt , welche
eine Dachlatte umfaffen und unterhalb derfelben zufammengedreht find (Fig . 104
bis 106 23) .

Fig . 104 23) . Fig . 105 23) . Fig . 106 2S) .

22) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI . 15.
23) Nach : Allg . Bauz . 1865, S. 9.
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Ein grofser Vortheil ift durch diefes Befefbigungsverfahren noch nicht erreicht
worden ; denn nach Wankel, welcher damit Proben gemacht hat , ift 24) :

1 ) die Eindeckung zeitraubend und erfordert nicht nur zwei Mann , von denen
der eine im Inneren , der andere am Aeufseren des Daches befchäftigt ift , fondern
fie erheifcht auch eine im höchften Grade genaue Arbeit , damit die Drähte ftraff
und glatt auf den Schiefertafeln aufliegen und möglichft wenig auftragen ;

2 ) fie geftattet das Einwehen von Schnee und Regen und giebt dem Sturme

Angriffspunkte , weil die einzelnen Schieferfchichten um die Drahtftärke von einander

getrennt find ;
3 ) es kann nicht fehlen , dafs , fowohl beim Lochen der Schiefer , als auch in

Folge des Hohlliegens derfelben zwifchen den Drähten , die Dachfteine beim Begehen
der Dachfläche leicht fpringen und häufige Ausbefferungen Vorkommen;

4) man mufs , um einzelne Schiefer einzuziehen , immer wieder zu dem feit-

herigen Befeftigungsverfahren zurückkehren , wobei in den Nagellöchern das Waffer
einfickert .

Der einzige Vortheil , welchen die Gerard ' iche Erfindung bietet , der aber bei
allen übrigen Deckungsweifen eben fo wahrgenommen werden kann , ift , dafs der
Erfinder hölzerne oder eiferne Rahmen von etwa l,i m Länge und 1,0 m Breite an¬
fertigen läfft , auf welchen die Latten befeftigt werden ; letzteres kann auch auf
eifernen Leiften , Winkeleifen etc . gefchehen , an denen die Schiefertafeln , wie vorher
befchrieben , hängen . Diefe Tafeln können von zwei Arbeitern noch mit Leichtig¬

keit bewegt werden , und es läfft fich damit ein Dach von
innen aus äufserft fchnell eindecken .Fig . 107 .

{.S.. 5,0 . >

mm

Fig . 108 .

Diefes Gerard ' fche Verfahren der Eindeckung mit
Schiefer wird für eine Unterlage , welche unter Anwendung
von Eifengerippen mit Cement , alfo nach der Monier - Bau¬
weife hergeftellt ift, empfohlen .

Es heifst in dem unten 25) genannten Werke : » Ein
eifernes Pfettendach , wie der Grundrifs des Dachgefpärres

in Fig . 107 andeutet , dürfte die geeignetfte Unter -Conftruction für eine folche Art
der Eindeckung fein , wenn man zugleich beabfichtigt , die eifernen Conftructions-

theile , fo weit es angeht , zu umkleiden . Aus Rückficht
darauf find auch im Querfchnitt (Fig . 108) die Pfetten
zwifchen die Binderfparren eingelagert gezeichnet , und die
Bekleidung mit Cement ift auf Drahtgeflecht angedeutet .
Die etwa 1,6 m weiten Felder zwifchen Pfetten werden mit
einem Drahtgerippe überfchalt , das aus 5 mm ftarken Drähten
mit 8 cm Mafchenweite und dreifacher Ueberkreuzung ge¬
bildet ift , damit feine Steifigkeit grofs genug werde , um
vorläufig die Schieferdeckung auch ohne Cementmörtel -Aus-
fiillung tragen zu können (Fig . 109) . Gleichzeitig foll damit

die unterfte Drahtlage diejenige Stelle erhalten , die ihr ftatifch in der Dachplatte
anzuweifen ift , wenn diefelbe fo viel als möglich gegen Biegung feil: fein foll . Indefs
kann die dreifache Ueberkreuzung fo eingerichtet werden , dafs ein Mehraufwand an
Eifenmaterial und fomit eine Vertheuerung der Dachfläche nicht nothwendig wird.

2i) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 162.
25) Wayss , G . Das Syftem Monier etc . Berlin 1887 . S . 91 .

61.
Syftem
Gerard

auf
Monier -

Unterlage .
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Fig . 109 .
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62 .
Haken -
fyfteme .

Die oberfte Drahtlage kann fo weite Ma¬
tchen haben , als ausreichend ift , um den fchräg
verlegten Schiefern an zwei Enden genügend Auf¬
lager zu geben . Bei der Steilheit des Daches
findet das Drahtgerippe feinen Halt an den
Pfetten , mit denen es Verfehlungen ift . Der
Schiefer wird felderweife aufgebracht , wie es die
deutfehe Deckungsart vorfchreibt . Die Befefti -
gung der Schiefer gefchieht mittels Bindedraht ,
alfo in einer auch fonft fchon üblichen Weife .
Sobald ein Feld zwifchen den Pfetten und
Bindern fertig ausgedeckt ift , erfolgt von der
Unterfeite aus das Gegentragen des Cement-
mörtels gegen das Drahtgerippe und den Schiefer , der hier zugleich die Verfchalung
abgiebt und durch Abbinden mit dem Mörtel ein fo feftes, gegen Sturm gefichertes
Lager erhält , wie fonft niemals . Felderweife fchreitet , wie üblich , die Eindeckung
von der Traufe zum Firft vor . Leiterhaken find auf den Pfetten mit dem Draht¬
gerippe zugleich zu befeftigen . «

Umftändlich wird bei einer derartigen Dachdeckung eine Ausbefferung fein ,
welche befonders durch den am Drahtgitter feft haftenden Cementputz fchwierig ge¬
macht wird.

Aeufserft zahlreich , aber unter einander fehr ähnlich find die franzöfifchen
Syfteme , bei denen die Schieferplatten mittels Haken feft gehalten und an Latten
angehangen werden . Die meiften diefer Syfteme , fo wenig von einander verfchieden ,
dafs fie durch kleine Abänderungen eines bereits vorhandenen nur erfunden zu fein
fcheinen , um ein neues Patent zu gewinnen , find bei Deutfchlands Witterungs -
verhältniffen , welche im Winter grofse
Schneemaffen mit lieh zu bringen pflegen,
nicht anwendbar , weil das Herabgleiten
des Schnees von dem glatten Dache die
Haken verbiegen und die Schieferplatten
daraus löfen würde . Deffen ungeachtet
feien hier einzelne der eigenartigften
Syfteme befprochen .

a) Syftem Poulain . Das ältefte der-
felben ift wohl das Syftem Poulain , welches
bereits im Jahre 1849 patentirt wurde , ohne
weitere Verbreitung finden zu können .
Fig . iio 26) zeigt die aus Kupfer oder
kupfergalvanifirtem Eifenblech hergeftellten
Haken , welche mit zwei Nägeln auf den
Dachlatten befeftigt und fo lang

Fig . iio 26) .

Jl15 n . Gr .waren ,
dafs bei einer Ausbefferung die zerbrochenen Schiefer nur hinaufgefchoben werden
brauchten , um fie auszulöfen . Eben fo leicht waren die neuen einzufetzen .

ß) Syftem Laudon . Aufserordentlich ähnlich ift das Syftem Laudon , welches
kürzere und ftärkere Haken verwendet , die am oberen Ende zugefpitzt und in die

26) Nach : La feviaine des conftr . 1876—77, S. 184.



’llö n . Gr .

Fig . II2 26) .

Fig . 113 26) .
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Latten eingefchlagen werden . Wie beim Spliefsdache werden die Fugen durch einen

untergelegten Holzfpan gedichtet (Fig . 111 bis 113 26) .
7) Syftem Hugla . Von eben fo geringem Werthe für uns ift das Syftem

Hugla . Nach Fig . 114 bis 117 27) werden die aus Kupfer oder einem billigeren
Metall hergeftellten Blechftreifen an die Dachlatten fo genagelt , dafs fie auf die

Mitte einer Schieferplatte treffen , um deren untere Kante das vorftehende Blech-

Fig . 114 . Fig . 115 . Fig . 116 . Fig . 117 27) .

ende hakenförmig umgebogen wird . Jede Platte wird demnach an der unteren
Kante durch den Haken , an der oberen Hälfte durch die darüber liegende Tafel

feft gehalten . Dies und die geringe Dicke des Blechftreifens , durch welchen die

fich deckenden Platten nur wenig von einander getrennt werden , ift ein Vorzug

gegenüber dem früher genannten Gerard ’fchen Verfahren , eben fo wie die Leichtig -

27) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 9 .
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keit einer Ausbefferung des Daches , zu deren Zweck man jede einzelne Schiefer¬
tafel durch Umbiegen des Hakens entfernen und durch eine neue erfetzen kann ,
vorausgefetzt , dafs der Haken nach mehrmaligem Umbiegen nicht bricht . Ein
weiterer Vortheil diefes und aller folcher Syfteme ift , dafs fich die Schieferplatten
bei einer nothwendig werdenden Umdeckung des Daches in ganz beliebiger Weife
wieder verwenden laffen, weil üe nicht durchlocht find.

Ein grofser Uebelftand ift auch hier wieder die geringe Widerftandsfähigkeit
des Blechhakens gegen die vom glatten Dache abrutfchenden Schneemaffen , welche
noch geringer wird , wenn etwa das hakenförmig umgebogene Ende durch Ver¬
breiterung und Verzierung eine gröfsere Fläche erhält 28) .

Fig . 11S, Fig . 119 . Fig . 120 ,

^üOn . Gr .

HMiK VMTu' ll

M llfft

Fig . 121 29) .

Fig . 118 bis 121 29) zeigen die Anwendung diefes Syftemes bei eifernen
Dächern , bei welchen die Latten durch Winkeleifen erfetzt find, um deren Schenkel
die Blechftreifen auch an ihrem oberen Ende hakenförmig umgebogen und fomit
eingehangen werden .

8) Syftem Fourgeau . Durchaus bewährt hat fich fowohl bei bedeutenden
Bauten in Frankreich , wie auch in Deutfchland das Syftem Fourgeau , bekannter bei
uns noch unter dem Namen Syftem Mauduit & Bechet. Befonders im Weften
Deutfchlands hat man davon vielfach bei Monumentalbauten Gebrauch gemacht .
Auch hierbei empfiehlt fich die Anwendung keilförmiger Latten , welche von den
Schieferplatten nur an ihren Kanten berührt werden , fo dafs fie luftig und gegen
Fäulnifs gefichert liegen.

Der Unterfchied zwifchen diefem und dem vorher befchriebenen Syfteme be-
fteht hauptfächlich darin , dafs ftatt der Blechhaken hier Drahthaken benutzt werden ,
am beften aus einem kupfergalvanifirten Holzkohleneifen , aus Kupfer oder Meffing
hergeftellt . Diefe Haken werden um eiferne , allenfalls auch hölzerne Latten mit

28) Siehe : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 11.
29) Facf .-Repr . nach : Revue giu . de Varch . 1864, PI . 9.
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Fig . 122 .

^3 n . Gr.

Fig . 123 . ihrem oberen Ende um¬
gebogen , alfo in die
Lattung eingehängt ,
bei hölzerner Schalung
oder auch Lattung aber
mit ihrem oberen , ein¬
fach umgebogenen und
zugefpitzten Ende wie
Nägel in das Holz ein-
gefchlagen (Fig . 122
bis 124 8 °).

!|l5 n . Gr .

Jede Schiefertafel
wird durch das kurz um¬
gebogene untere Ende
des Dachhakens und
die darüber liegende
Platte ficher und feft
gehalten und ruht dicht

auf der unteren auf, weil der längere , von aufsen nicht ficntbare Theil des Drahtes in

der Stofsfuge zwifchen zwei Schiefern liegt . Der Draht erhält eine Stärke von

mindeftens 3 mm , der ganze Haken , je nach der den Schieferplatten zu gebenden

Ueberdeckung , eine Länge von 8 bis 10 cm . Nur die Firftreihe der Schiefer mufs

aufgenagelt werden .
Die Vorzüge diefes Syftems find zum Theile diefelben , wie des Huglci fchen,

nämlich dafs :
1) die Befeftigungsftelle des Schiefers am unteren Ende der Platten liegt , wefs-

halb diefelben den Stürmen keinen Angriffspunkt bieten , wie dies bei der Befeftigung

mittels Nägeln und Draht am oberen Ende oder felbft in der Mitte noch der

Fall war ;
2 ) dafs fich jede Ausbefferung mit Leichtigkeit ausführen läfft , indem man

nur den Drahthaken aufzubiegen , den fchadhaften Stein zu entfernen und durch

einen neuen zu erfetzen , endlich dem Haken feine frühere Geftalt wiederzugeben

hat , während bei genagelten • Dächern eine gröfsere Fläche abgenommen werden

mufs und zuletzt die Nagellöcher unbedeckt bleiben , was trotz des Verkittens der-

felben zum Durchfickern des Waffers Veranlaffung giebt . Sollte ein Haken beim

Biegen brechen , fo läfft fich derfelbe in allereinfachfter Weife durch einen neuen

erfetzen , weil die Befeftigungsftelle zwifchen zwei Platten frei liegt ;

3 ) dafs fich bei einer Umdeckung jede Schiefertafel beliebig wieder verwenden

läfft, weil fie nirgends durchlocht ift .
Ein grofser Vorzug diefes Syftems vor dem Hugld fchen ift aber der , dafs

der dünne Draht dem herabgleitenden Schnee keinen genügenden Angriffspunkt

bietet und defshalb nicht verbogen werden kann .
Der Güte des zu den Drahthaken verwendeten Metalles , fo wie der Ausführung

derfelben ift die gröfste Aufmerkfamkeit zu fchenken , wenn man damit nicht trübe

Erfahrungen machen will . So waren die zur Eindeckung des Oftchor -Thurmes des

Mainzer Domes nach dem Syftem Fourgeau benutzten Drahthaken von Meffing,

SO) Nach ; La femaine des conftr . 1876—77, S . 269 .
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alfo einer Legirung von Kupfer und Zink , hergeftellt und während des Winters
187S — 76 nach einem Frofte von 15 Grad R . zum gröfsten Theile an ihrem oberen
gekrümmten Ende , mit welchem fie die Eifenfchienen umfafften , gebrochen , wonach
die Schiefertafeln nothwendigerweife herabfallen mufften.

Der Vorgang wird in der unten genannten Quelle 31) folgendermafsen befprochen : »Die Erfcheinung
ift nur durch die Annahme zu erklären , dafs die Drahthaken und Spitzen warm angebogen und geprefft
wurden (was auch nach äufseren Anzeichen fehr wahrfcheinlich ift ) , wobei in folchen Legirungen leicht
eine Saigerung eintritt , wodurch diefelben brüchig werden und allemal beim Biegen oder Behämmern
Riffe bekommen , wohl verftanden während der hohen Wärme ; nach Abkühlung nehmen diefelben meiilens
die urfprtingliche Dehnbarkeit und Zähigkeit wieder an . Viele Bronze -Legirungen werden bei erhöhter
Temperatur fo fprode , dafs fie fich pulverifiren laffen . Der mir übergebene Draht bricht beim Erhitzen
auf einige hundert Grade fo leicht , wie ein gebrannter Thonftab von gleicher Dicke , und die Bruchfläche
gleicht vollkommen der , welche die auf dem Dache gebrochenen Drahtenden zeigen . Es find die Bruch¬
riffe alfo wahrfcheinlich fchon von vornherein in den Haken vorhanden gewefen und die Trennung der
Theile wurde herbeigeführt , als ftarke Temperaturwandelungen , Schnee und Eisbildung auf dem Dache
Bewegungen in der Bedachung hervorriefen . Der kalte Bruch des Drahtes ift normal und dem entfprechend
die Zähigkeit deffelben . Der Draht ift , wenn nicht oben genannte Unvorfichtigkeit begangen wird , jeden¬
falls dem Eifen oder Stahldrahte zu vorliegendem Zwecke vorzuziehen . Da viele Bronze -Legirungen das
warme Bearbeiten vertragen , fo ift wahrfcheinlich hier unterlaffen worden , vorher die entfprechende Probe
aufzuftellen . «-

e) Weitere Hakenfyfteme . Zum Theile würde die Herftellung der Haken
nach den noch zahlreichen , ähnlichen franzöfifchen Syftemen derartig theuer werden ,
ohne eine Verbefferung zu gewähren , dafs fich dadurch allein fchon ihre Anwendung
verbieten mufs. Es fei defshalb hier nur noch auf den unten namhaft gemachten
Auffatz 3 2) hingewiefen , in weichem diefe Syfteme näher dargeftellt und befprochen
find . Aufserdem fei noch der gleichfalls unten näher bezeichnete Auffatz 33) in der-
felben Wochenfchrift erwähnt .

C) In Deutfchland übliche Hakeneindeckungen . In Weftdeutfchland
werden für diefe Dachdeckung vielfach die von C. Neufeld in Iferlohn gefertigten
Haken benutzt , bei welchen nach Fig . 125 das gerade Ende eines Meffing- oder
Kupferdrahtes in einer auf der Unterfeite eines Zinkplättchens
angebrachten Verfenkung gut verlöthet ift . Das Zinkplättchen
wird fodann auf die hölzerne Lattung oder Schalung genagelt
oder gefchraubt . Im Uebrigen bleibt die Conftruction der
Dachdeckung genau diefelbe , wie vorher befchrieben .

Sonft werden folche Haken auch fo hergeftellt , dafs der
Draht nach Fig . 126 zunächft auf einer Vertiefung des Bleches
aufliegt , dann durch einen Schlitz deffelben durchgefteckt
und an feiner Unterfeite angelöthet wird . Etwas Bedenkliches
hat dabei die Verbindung des Kupferdrahtes mit Zinkblech ,
weil bei Zutritt von Feuchtigkeit fich Kupferoxyd bildet , durch welches das Zink¬
blech zerftört wird.

Sehr empfehlenswerth ift die Anwendung diefer Deckart für Ausbefferungs -
arbeiten an Dächern , bei denen die Befeftigung der Schiefertafeln urfprünglich durch
Nagelung erfolgt war ; denn dadurch vermeidet man , dafs fchliefslich die Nagellöcherden Witterungseinflüffen offen ausgefetzt bleiben . Aber auch für die einfache Ein¬
deckung mit fchrägen Schichten , welche den Vorzug hat , dafs das fich an den

31) Deutfche Bauz . 1876, S. in .
32) De la couvertüre en ardoifes agrafees . La femaine des conftr . 1876—77, S. 183.33) Agrafe pour la Couverture en ardoifes . La femaine des conftr . 1879—80, S. 330 .

Fig . 125 . Fig . 126 .

*,'3 n . Gr .
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Fig . 127 . Schieferkanten entlang ziehende Waffer vom tief-
ften Punkte auf die Mitte des darunter liegenden
Steines abgeleitet wird , ift das Syftem Fourgeau
nach Wankelsi) anwendbar . Derfelbe fagt darüber :

»Jedem Schiefer entfpricht auch hier nur ein einziger
Drahthaken . Diefer Drahthaken liegt nach Fig . 127 in der

Stofsfuge zweier in gleicher Horizontallinie , aber verfchiedenen
Schichten befindlichen Dachfteine , fo dafs alfo jeder zweite
Stein der oberen Schicht in einem Haken hängt , der in der

Fuge zwifchen dem nächft unteren Stein derfelben und der
nächft unteren Schicht liegt . Auf diefe Weife kommen auch
hier die Schiefer dicht auf einander zu liegen , und das Auf¬

trägen der Haken wird vermieden . Um aber die Schiefer felbfl

gegen ein Herabrutfchen im Haken und gegen ein Drehen um
felbigen zu fichern , was immer noch möglich wäre , liefs ich in

jeden Schiefer , fowohl unterhalb , als auch oberhalb , eine Kerbe
einhauen , in welcher die Haken fitzen (Fig . 128 ) . Hierbei darf

man den Gebinden nicht zu viel Neigung geben ; auch mufs man die Vorficht gebrauchen , die Kerben
nicht zu grofs und genau an der erforderlichen Stelle einzuhauen , weil entgegengefetztenfalls ein gelindes

Drehen der Schiefer nach feitwärts möglich ift , was indeffen der Dichtheit des Daches
nichts fchadet . «

Jedenfalls ift bei diefer Ausführungsart eine grofse Sorgfalt Er -
fordernifs , weil fonft durch das Verfchieben der Platten das Dach
mindeftens ein unfchönes Ausfehen erhalten würde.

7]) Syftem Caranton . Etwas Aehnliches bietet das Syftem Caranton
(Fig . 129 u . 130 85) , bei welchem auch die Latten fchräg unter 45 Grad befeftigt
find , die Haken oben eine eigenthümlich gekrümmte Form erhalten und nicht allein

mit dem zugefpitzten Ende in die Latte
eingefchlagen , fondern auch noch durch
einen zweiten öfenartigen , gleichfalls in
der Latte beteiligten Haken gegen Drehung
gekichert find .

i>) Anwendung des Syftems Four¬
geau bei Schablonenfchiefer . Sehr
einfach läfft fich die Hakenbefeftigung des
Syftems Fourgeau bei Schablonenfchiefer

anwenden ; man hat

Fig . 128 .

Fig . 129

Fig . 130 35) .

Vlö n . Gr.

nur die Form der
Schiefertafeln fo zu
wählen , dafs diefelbe
unten nicht in eine
Spitze , fondern in
eine , wenn auch
fchmale , wagrechte
Kante ausläuft , an
welcher der Haken
einen ficheren Halt

34) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 177.
35) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr . 1876—77, S. 388 u . 389.

Handbuch der Architektur . III . 2, e .



66

63-
Vorzüge .

Fig . 131 . findet . So ift z . B . nach
Fig . 131 das Dach der
englifchen Capelle im
Garten des Monbijou-
Palaftes zu Berlin ein¬
gedeckt .

Gerade an Orten ,
welche eine den Stür¬
men fehr ausgefetzte
Lage haben , verdient

Fig . 132 .

diefe Eindeckung nach dem Syftem Fourgeau oder Mauduit & Bechei unbedingt
den Vorzug vor folcher mit Nagelung , zumal fich befonders bei Anwendung von
Schalung auch der Laie leicht durch Meffung davon überzeugen kann , ob jede
Schieferplatte die vorgefchriebene Ueberdeckung hat , wenn er unter Berückfichtigung
der Länge der benutzten Haken die Tafel nach oben zu fchieben fucht . Sitzt der
nächft höhere Haken (Fig . 132) dicht an der Oberkante des Schiefers , fo wird ein
Herauffchieben überhaupt unmöglich fein.

3 ) Deutfche Eindeckung .
Wie bereits in Art . 43 (S . 50) näher begründet , hat fich in Deutfchland wegen

der nicht günftigen Bruchverhältniffe feit Jahrhunderten eine eigenthümliche Deckart
herausgebildet , bei welcher die Reihen in mäfsiger Schräge anfteigen , und zwar in
folchem Verhältnifs zum Neigungswinkel der Sparren , dafs fie eine gröfsere wird,
je flacher das Dach ift. Denn da das Regenwaffer bei einem flacheren Dache lang-
famer abfliefst, ift es vortheilhaft , daffelbe von der unteren Spitze des oberen Steines
auf die Mitte des tiefer liegenden zu leiten , was beim rafchen Abflufs von einem
fteilen Dache weniger erforderlich ift . Zumal die Schiefer , befonders früher , den
Dachdeckern in rohem Zuftande , d . h . ohne zugerichtete und beftofsene Kanten vom
Bruchbefitzer übergeben wurden und es ihnen demnach überlaffen blieb , das Material
zu fortiren und möglichft zweckmäfsig auszunutzen , erforderte diefe Deckart tüchtige
und geübte Arbeiter , was ihre allgemeine Anwendung und Verbreitung nächft der
Bevorzugung , welche der Deutfche für Fremdes hegt , erfchwerte . ' ImUebrigen hat
die in Rede flehende Deckart ganz wefentliche Vorzüge vor der englifchen und
franzöfifchen.

Zunächft ift der Vorwurf, dafs der deutfche Schiefer in dickeren Platten breche
und defshalb die Deckung eine mangelhaftere fei , durchaus unbegründet ; denn da¬
durch befitzt die Platte eine gröfsere Fettigkeit (flehe Art . 50 , S . 52) und gröfsere
Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung . Diefe gröfsere Stärke macht den deutfchen
Schiefer auch zur Herftellung einer einfachen Bedachungsart geeignet , für welche
der dünne englifche Schiefer nicht verwendbar ift , weil eine dünne Platte felbftredend
fchneller verwittern mufs, als eine gleich gute ftärkere , und weil nach der Zerftörung
der oberen Platten der Regen zwifc ’nen den Fugen der nunmehr frei liegenden
unteren Platten ungeftört durchfickern kann . Die Ueberdeckung der Schiefer be¬
trägt bei fteilen Dächern gewöhnlich 1je , bei flachen ^5 der Gebindehöhe . Je gröfser
die Ueberdeckung , defto dichter (aber auch um fo theuerer ) wird das Dach , bis zu
einer gewiffen Grenze , bei welcher das zu ftarke Ueberbinden der Tafeln das Klaffen
der Fugen verurfacht .
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Die kleineren , enger genagelten Platten geben dem Sturme viel geringere An¬

griffspunkte , als die grofsen englifchen , und find dem Zerbrechen beim Betreten
des Daches , zumal bei ihrer gröfseren Stärke , weniger ausgefetzt , befonders auch
defshalb , weil das Ausbeffern der Dächer wegen ihrer Steilheit nur von Leitern aus

vorgenommen werden kann , welche das Gewicht des Arbeiters auf eine gröfsere
Anzahl von Platten vertheilen .

Für das Ausführen von Ausbefferungen ift die deutfche Deckart in fo fern

günftiger , weil, wenn nur ein einzelner Stein erfetzt werden foll — bei dem kleineren
Format derfelben — auch nur eine kleinere Fläche des Daches durch die Arbeit in
Mitleidenfchaft gezogen wird.

Die gröfsere Billigkeit der deutfchen Schieferdächer , fchon in Folge des ge¬
ringen Bedarfes an Material bei der einfachen Deckungsart , die bedeutendere Solidität
und Dauerhaftigkeit bei der gröfseren Stärke des Materials , die leichtere Ausbefferungs-

fähigkeit und fchliefslich das beffere Ausfehen , was allerdings Gefchmackfache ift ,
follten die weitere Verbreitung und Verwendung des vaterländifchen Materials

empfehlen .
Wegen der geringen und verfchiedenen Gröfse der einzelnen Schiefertafeln 6/t-

Benennun

kann die deutfche Deckart nur auf Schalung erfolgen , zu welcher wieder möglichft der
fchmale Bretter zu verwenden find. Entfprechend den Bezeichnungen der einzelnen Schiefer.

Fig. 133 36)-

tso n . Gr .
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36) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Darmftadt 1866. Taf . 12.
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Theile eines Daches unterfcheidet man hauptfächlich : a ) Fufs -(Trauf -)fteine , ß) Ort -
(Giebel -)fteine , f ) Firftfteine , 8) Kehlfteine und e) Deckfteine .

Es find demnach in Fig . 133 36) die Linien ab , bc , ef , fg , gh , hi , ikl ,
Im , mn und pa die Fufslinien , de und no die rechten , de und op die linken
Ortlinien , dq , tu , rs und so die Firftlinien , as , gr und hr die Gratlinien , bq ,
fq , it , It und ms die Kehllinien . Die einzelnen Reihen heifsen Gebinde , und

Fig - 134 37)-

_Ljnkortst | iiVNr

^ o*f*e** i >/ /"TJiGder̂ r-/ Hoher, ;Fufsstwn / FufsstB .dn
Mittel / / Hoher / / G-ehinde - /Fufsstoin / Fulsste/n § Fufsstein /

I i 1 ihls aer B/r
GeMndfiifsstßin/Fufsstein

Fafs Tra .ufe

’feo n . Gr .

Fig - 135 37) -

danach giebt es wieder Fufs - , Ort - , Firft - , Kehl - und Deckgebinde . Die Fufs - , Ort -
und Firftgebinde , welche zur Begrenzung der Dachflächen dienen , nennt man auch
allgemein Einfaffungsfteine . Die fchmalen Kehlfteine werden gleichfalls zur Bedeckung
kleiner , ebener Flächen , fo z . B . von Dachfenfterwangen u . f. w . , benutzt . Die Form
der einzelnen Steine wird durch den Zweck , das Eindringen des Waflers in die

Nach , ebendaf ., Taf . 13 u . 23.
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Fig . 136 *») . Fugen möglichft zu verhin¬
dern , bedingt , und die grofse
Verfchiedenheit diefer For¬
men erfordert eine genaue
Kenntnifs ihrer Verwendung
und defshalb äufserft tüch¬
tige Arbeiter .

Zu den unteren der
zum Firft fchräg auffteigende
Linien bildenden Deckge¬
binde verwendet man die
gröfseren , weiter nach oben
die kleineren Platten , fo dafs
jedes einzelne Gebinde feiner
ganzen Länge nach eine
gleiche Höhe behält , mit

Ausnahme derjenigen Steine , welche am Firftgebinde fpitz auslaufen (Fig . 134
bis 136 87 ) .

Fig . 137 bis 139 37) zeigen die Formen der Deckfteine in 3 verfchiedenen

Gröfsen , deren es aber häufig bis 45 giebt . In Folge diefer Anordnung gewinnt

Ficstg

n . Gr .

Fig . 137 S7) . Fig . 138 S7) .

Fig . 140 37) .

nicht nur das Dach an Schönheit , fondern auch den Vortheil , dafs das nächft der

Traufe in gröfserer Menge herabfliefsende Waffer eine geringere Fugenzahl antrifft.

Je nach der vorherrfchenden Richtung des Windes foll das Dach von rechts nach
links oder umgekehrt eingedeckt werden , damit
der Sturm nicht Schnee und Regen in die Fugen
treiben kann . Gewöhnlich erfolgt die Deckung
aber nach rechts anfteigend .

Fig . 140 37) zeigt eine an manchen Orten ge¬
bräuchliche , von der gewöhnlichen abweichende
Form der Deckfteine , bei welcher im Aeufseren
nur gerade Kanten zu fehen find .

Grofse Deckfteine werden mit 3 , kleinere nur

mit 2 Nägeln auf die Bretter aufgenagelt , wobei darauf zu achten ift , dafs die

Nagelung nur auf einem , nicht auf zwei Brettern erfolgt , weil durch die Bewegung
des Holzes der Stein leicht zerfprengt werden könnte . Es darf ferner niemals ein

65-
Deck¬

gebinde,
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66.
Fufs '

gebinde .

67 .
Firftfteine .

Deckftein über zwei darunter liegende fortgreifen , weil hierdurch das Dach undicht
würde ; eben fo wenig darf aber ein Stein kürzer fein , als ein darunter liegender .

Bei den Fufsgebinden hat man hauptfächlich zwei Arten zu unterfcheiden ,
von denen bei der erften (Fig . 141 u . 142 3 7) alle Fufsfteine gleiche Höhe haben ,

1ei chh 0 ten Fufs \ s

jedoch mit ihren Kanten rechtwinkelig oder fchräg zur Fufslinie flehen können .
Diefe Form der Fufsgebinde ift aber weniger üblich , als die in Fig . 134 (S . 68 )
dargeftellte , wo alle Fufsfteine verfchiedene Gröfse und Form erhalten und in
Eck - , Gebinde - und ge¬
wöhnliche Fufsfteine
unterfchieden werden
(flehe auch Fig . 143 bis
151 37) . Da die Deck¬
gebinde verfchieden tief
herunterreichen , hat
man den Fufsfleinen
nur eine folche Höhe
zu geben , als jene
verlangen ; denn eine
gröfsere würde nichts
zur Vermehrung der
Dichtigkeit des Daches ,
wohl aber zu der der
Koften beitragen . Die
Form der Fufsfteine

% n . Gr .

bei welcher die Seiten fchräg zur Fufslinie flehen, , hat denVortheil , dafs das Waffer weniger leicht in die Fugen eindringen kann . BeimDecken wird nach Fig . 134 mit den erften 3 Fufsfleinen rechts begonnen und jedermit 3 , 4 oder 5 Nägeln , je nach feiner Gröfse , befeftigt , darauf der Anfang mitdem erften Deckgebinde gemacht , und fo geht es weiter . Die Fufsfteine läfft man
8 bis 10 cm über das Hauptgeflms fortreichen (überftehen ) , wenn die Traufe nichtetwa mit Zinkblech abgedeckt ift .

Die Firftfteine werden zum Schlufs der ganzen Dachfläche gewöhnlich vonlinks nach rechts in einem gleich breiten Gebinde aufgenagelt (Fig . 134 ) . Die Steinemüffen demnach gleich hoch , gewöhnlich 25 bis 40 cm, können aber ungleich breit
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6g.
Strackort .

70 .
Linkort -
deckung .

68.
Rechts¬

ortdeckung .

fein . Sind die Firftfteine an den Achtbaren Seiten gebogen , fo hat dies darin feinen
Grand , dafs, wie häufig gefchieht , tiberflüffige Deckfteine zu Firftfteinen umgearbeitet
worden find . Die richtige Form ift aus Fig . 152 bis 155 87) zu erfehen . Jeder
Stein wird da , wo er vom Nachbarfteine überdeckt wird , mit 2 oder mehr
Nägeln , je nach feiner Gröfse, befeftigt und erhält aufserdem noch an der Firftlinie
1 bis 2 Nägel , welche nicht überdeckt werden . Der Ueberftand des der Wetter¬
feite zugekehrten Firftgebindes beträgt 6 , höchftens 8 cm , eben fo bei den Graten .
Beide müffen gut mit Cement , der mit Haarkalk oder mit Rindsblut angerichtet ift,verftrichen werden .

Zu den Rechtsortfteinen (Fig . 156 37) , welche zugleich mit dem zugehörigen Deck¬
gebinde befeftigt werden , nimmt man fchmalere Steine , 2 bis 3 , je nach der Höhe der
Gebinde , einmal damit die Nägel dichter ftehen und
fomit den Angriffen des Windes an diefer gefährdeten G 637)-
Stelle beffer Widerftand geleiftet werden kann , dann
aber auch , damit fich das Waffer beffer vertheilt , wel¬
ches an der fchrägen Kante bei jeder Platte (Fig . 134)herablaufen und am tiefften Punkte auf den anfchliefsen-
den Stein des Deckgebindes übertreten wird , während
es fich bei Verwendung eines einzelnen Steines an der
unterften , fchrägen Kante deffelben in gröfserer Maffe
dort befindliche Fuge dringen kann .

Bisweilen werden jedoch die Orte mit einem gleich breiten Gebinde — Strack¬
ort — eingedeckt , wobei die untere Kante , mit welcher fich die Strackortfteine
überdecken , eine gerade , wie in Fig . 136 (S . 69) , oder beffer des fchnelleren
Wafferabfluffes wegen , mit Ausnahme des unterften Steines , eine gebogene oder
ftumpfwinkelige (Fig . 135 , 141 u . 142 ) fein kann . Das Firftgebinde befteht in
einem folchen Falle , wie ge-

fammeln und leicht in die

aus gleich hohen F ' g - G7 37) -wohnlich
Platten . Die Breite der Ort¬
gebinde ift unbeftimmt ; beim
Strackort beträgt fie 25 bis
40 cm ; eben fo find die Höhen
der Ortfteine unter fich ver-
fchieden , wie dies gerade das
Material ergiebt . Alle Ort - wie auch Deckfteine follen fich
gegenfeitig etwa 10 cm weit überdecken und mit 3 bis 5 Nägeln
angeheftet werden (fiehe auch Fig . 157 u . 158 37).

Aus Fig . 134 ift die gewöhnliche und zweckmäfsigfte
Art der Deckung des linken Ortes erfichtlich , zu welcher
aufser den Linkortfteinen auch noch Stichfteine nothwendig
find , beide in Fig . 159 u . 160 37) dargeftellt . Die Höhe der
Linkortfteine mufs der des dazu gehörigen Deckgebindes
entfprechen , während ihre Länge verfchieden ift. Damit
fich am tiefften Punkte des Steines keine gröfsere Waffer-
menge anfammeln kann , welche durch den Wind leicht am
Giebelgefimfe herabgetrieben werden könnte , ift die Kante
deffelben gebrochen und das fehlende Stück durch den fog.

Fig . 158 37) .

Fig . 159 37) .
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Fig . i '6o 37) .

Fig . 161 37) .

Stichftein erfetzt , wodurch der tieffte Punkt des Ort -
fteines verlegt und die gröfste Waffermenge auf den
tiefer liegenden Ortftein geleitet wird . Die Deckung mit
linkem Strackort , wie fie Fig . 135 u . 142 zeigen , ift nicht
empfehlenswerth , weil das an der fchrägen Kante der
Deckgebinde herablaufende Waffer zu leicht unter die
Strackortfteine und danach in den Dachraum dringen
kann . Fig . 162 u . 163 37) ftellen den Rechtsort - und
den Stichftein bei einer Eindeckung von rechts nach
links dar .

Fig . 162 37) . Fig . 163 37) .

Fig . 164 37) .

Bei deutfchen Schieferdächern kann die Ausfütterung der Kehlen in der Weife
bewirkt werden , dafs man in diefelben zunächft ein an den Kanten , dem Winkel
der Kehle entfprechend , abgefastes Brett nagelt und fie dann mit kleineren , höch-
ftens 15 cm breiten Kehlfteinen auskleidet (flehe Fig . 161 u . die neben ftehende Tafel ) .
Mit ihren langen Seiten überdecken fich diefelben gewöhnlich 8 bis 10 cm , um eben
fo viel die einzelnen Gebinde . Ob eine Kehle von rechts nach links oder umgekehrt
eingedeckt wird , hängt bei gleich geneigten Dächern von der herrfchenden Wind¬

richtung ab . Haben die die Kehle bildenden Dachflächen verfchiedene Neigung , fo
wird von der flacheren Seite nach der Heileren hin gedeckt , alfo . ftets auch von

der Dachfläche nach einer lothrechten Wand hin , wie dies
bei Dachfenftern häufig vorkommt . Fig . IÖ4 37) zeigt zwei
Kehlfteine an Dachfenftern . Haben die anftofsenden Dach¬
flächen gleiche Neigung , aber verfchiedene Höhe , fo deckt
man , der gröfseren herabfliefsenden Waffermenge wegen , von
der niedrigeren zur höheren hin ein . An verfchiedenen Orten
ift es üblich , die Kehleindeckung von beiden Dachflächen
aus gleichmäfsig nach jenem tiefften Punkte hin zu beginnen ,
an welchem zunächft eine Reihe Platten , von unten angefangen
und nach oben , dem Anfallpunkte , fortfehreitend , mit der

nöthigen Ueberdeckung zu befeftigen ift. Man thut gut , wenigftens die Kehlen ,
den Firft und die Grate mit Dachpappe oder Dachfilz auszufüttern und darauf erft
den Schiefer zu nageln , wenn man überhaupt nicht vorzieht , das ganze Dach damit

zu bekleiden oder ftatt der Schiefer an jenen Stellen Zinkblech oder Walzblei zu
verwenden , was befonders bei Kehlen von bedeutender Länge anzurathen ift , weil

das dabei in grofser Menge zufammenfliefsende Waffer leicht unter die Kehlfteine

und in den Dachraum dringen kann .

7T-
Kehl -

eindeckung.
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Fig . 169 38) .

Fi rsta etnnag rechts geVecXt.

FufsFu Cs

V20 n . Gr .

Fig . 165 bis 170 38) zeigen die Einzelheiten eines Walmdaches , alfo die Anord¬

nung der Schiefer an den Graten , und zwar fowohl mit Linkort - und Stichfteinen ,
wie mit Strackort , einmal an der Walmfeite , wo die Dachfläche oben in einer

Spitze endigt , dann am An-
fchlufs der längeren Dach¬
feite an das Firftgebinde .
In Fig . 171 38 ) ift der An-
fchlufs eines Grates an eine
höhere Dachfläche dargeftellt ,
bei welchem fleh zwei Kehlen
bilden , welche beide links
gedeckt find.

Aus Fig . 172 39) erflehen
wir den Anfchlufs mittels
Strackortfteinen an ein ge¬
wöhnliches , von Zinkblech

hergeftelltes Dachfenfter zum Aufklappen , aus Fig . 173 89) den Anfchlufs an einen

Schornftein mit Rechtort - und Linkortfteinen . In die Kehle an der oberen Seite

des Schornfteines ift ein Zinkblech zum Zweck der befferen Abführung des Waffers

eingelegt . Selbftverftändlich kann man auch nach Belieben für den Schornftein den

Strackortanfchlufs und für das Fenfter den der gewöhnlichen Deckung wählen , wie

dies aus Fig . 174. 40) hervorgeht .
Vorzüglich eignet fleh die deutfehe Deckart zur Bekleidung von Manfarden-

und Thurmdächern . Fig . 175 4 L) zeigt ein Thurmdach , deffen Spitze mit Zinkblech

oder beffer Walzblei gedichtet ift . Die Gröfse der Schieferplatten nimmt von unten

riTst

n . Gr .
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Grat¬

eindeckung .

73-
Eindeclcung

von
Klappfenftern

und
Schornfteinen .

74-
Entdeckung

von
Thürmen .

g8) Nach ebendaf ., Taf . 15.
39) Nach ebendaf ., Taf . 16.
*0) Nach ebendaf, , Taf . 17.
41) Nach ebendaf ., Taf . 24.
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nach oben ab . Die linke Seite ftellt
die Strackorteindeckung dar , welche
auch hier weniger zweckmäfsig ift, als
die gewöhnliche .

75-
Eindeckung

von
Manfarden-

fenftern.

76 .
Deutfches

Schuppendach.

Fig . 176 u . 177 42) zeigen endlich
den Anfchlufs und die Bekleidung eines
Dachfenfters mit feitlichen Wangen ,
wie folche hauptfächlich bei Manfarden-
Dächern üblich find, und zwar lieht man
in Fig . 176 die linke und in Fig . 177
die rechte Wange . In Fig . 178 42) ift
eine noch nicht vollendete linke Wange
dargeftellt , woraus man deutlich er¬
kennt , wie die einzelnen Schiefer über
einander liegen . In Fig . 179 42) finden
wir eine linke Wange mit Deckfteinen
eingedeckt , wobei die Gebinde nicht ,
wie in Fig . 176 u . 177 , wagrecht , fon-
dern geneigt laufen.

Neben diefer feit Jahrhunderten
geübten und bewährten deutfchen Ein¬
deckungsart hat fich , in Nachahmung
hauptfächlich des franzöfifchen Ver¬
fahrens , auch das Schuppendach mit
beftimmten Formen des Schiefers, aber
den verfchiedenartigften Abmeffungen
deffelben , eingebürgert 43) . Es find dies
vorzugsweife die fechseckig rechtwinke¬
lige oder Normalfchablone (Fig . 180),die fechseckig fpitzwinkelige (Fig . 181 )
und die fünfeckige Form (Fig . 182) .

Die Einfaffung aller diefer Dächer
erfolgt mit Strackort , wie früher be-
fchrieben . Die rechteckige Normal¬
fchablone eignet fich mehr zur Ein¬
deckung flacher Dächer , weil die Ueber -
deckung der einzelnen Platten hierbei
eine gröfsere ift, wogegen die Verwen¬
dung der fpitzwinkeligen Schablone
eine leichte und billige Deckung giebt ,
welche befonders für Erker , Thürme ,
Kuppeln u . f. w . empfehlenswerth ift.
Die fünfeckige Schablone endlich ift für
fchiefwinkelige und windfchiefe Dächer
geeignet und läfft fich auch leicht mittels

Fig .

ViO
42) Nach ebendaf.j Taf . 20 .
48) Siehe darüber : Schmidt , O . Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S .

%





So

77-
Mufterungen.

78 .
Andere
Grat¬

eindeckung.

Haken nach dem Syftem Fonr -
geau befeftigen . Die kleineren
Platten müffen auf Schalung ,
am beften mit Pappunterlage ,
verlegt werden , während die
Deckung mit gröfseren eben fo
gut auf Lattung ausführbar ift ,
nur dafs bei der fünfeckigen
Schablone die Latten fchräg
zur Sparrenrichtung genagelt
werden müffen. Ueberhaupt find
für flachere Dächer die gröfseren
Schablonen , für fleilere die
kleineren zu verwenden 44) . Bei
der Eindeckung auf Latten wer¬
den zur Dichtung auch hier die
Fugen von unten mit einer
Mifchung von Cement mit
Rindsblut verftrichen .

Gerade diefe Schuppen¬
dächer eignen fleh aufserordent -
lich gut zur Herftellung von
Mufterungen mittels verfchie-
denfarbiger Platten . Fig . 183
bis 186 geben einige Beifpiele,
zum Theile von lambrequin¬
artigen Eindeckungen , welche
unmittelbar unterhalb derFirft -
linie anzubringen find.

Die Eindeckung der Grate
erfolgt , wie wir bei Befpre-
chung des Firftgebindes ge-
fehen haben , bei der deutfehen
Deckart fo , dafs die Platten
der Wetterfeite etwa 6 cm über

Fig . 178 42) .

6 W a itv g

I/20 n. Gr.

Fig . x81 . Fig . 182 .
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U) Siehe hierüber :

Holekamp , J . Die Schieferdächer in deutfeher Eindeckungsform und ihre Vorzüge . Baugwks .-Ztg . i88o , S. 654.Holekamp , J . Dachdeckungen mit deutfehem Schablonenfchiefer . Baugwks .-Ztg . 1883, S. 885.Schmidt , O. Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S. 41.Otto , F . A. Das Schieferdach von deutfehem Schablonenfchiefer etc . Halle 1885.
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die Nachbarfeite überftehen , wobei der fich bildende Winkel mit Cementmörtel ver¬
kittet wird . In Frankreich werden die Schieferplatten an den Graten genau zu-
fammengepafft , fo dafs nach Fig . 189 46) entweder die Stärken (Seitenflächen) der
erfteren abwechfelnd in den auf einander folgenden Schichten oder nach Fig . 187 46)
nur an denen der Wetterfeite Achtbar find. Am Fufse des Grates wird , der
gröfseren Dauerhaftigkeit wegen , nach Fig . 188 46) gewöhnlich ein Stück Walzblei
eingefügt .

Fig . 188 « ) .

Fig . 187 .
Fig . 189

45) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI. 23 .
46) Facf .-Repr . nach ebendaf ., PI . 19.
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A l *x\ \

Nur wenn die Deckung Fig . 19° 47) -
mit äufserfter Sorgfalt er¬
folgt , kann es auf folche
Weife möglich fein , eine
einigermafsen dichte Grat¬
linie zu erhalten . Beffer ift
jedenfalls die Bekleidung
des Grates mit Streifen von
Zinkblech oder Walzblei nach
Fig . 19011 . 191 47) , welche man
entweder mit Haften von Blei ,
ftarkem Zink- oder Kupfer¬
blech oder in 30 bis 45 cm
Entfernung auf dem Holz¬
werk mit Nägeln befeftigt ,
deren Köpfe durch Auf-
löthung von kleinen , runden
Blechkappen zu verdecken
find. Dem Walzblei wird
bei derartigen Einfaffungen
in Frankreich der Vorzug
gegeben , weil die Färbung ,
welche es nach einiger Zeit durch Oxydation annimmt , beffer zur Farbe des Schiefers
ftimmt und feine gröfsere Biegfamkeit und Gefchmeidigkeit leichter Ausbefferungen
an der angrenzenden
Schieferdeckung erlaubt ,

Pl£ - 19147)-
ohne dafs man gezwungen
ift , gröfsere Stücke der

Fig . 192 47) .

Fig . 194 47) .

Fig . 193 47) . Fig . 195 47) .

Verkleidung defshalb auf-
zureifsen.

Fig . 192 bis 195 47)
zeigen eine reichere Pro-
filirung der Einfaffung
mittels Unterlagen von
Brettern und verfchieden geftalteten Holzleiften . Der Anfchlufs an die Schiefer¬
deckung kann hierbei fehr leicht mittels entfprechend geformterfchehen (Fig . 196 4 7) , welche in der Höhe einer oder auch
(Fig . 197 u . 198 47) an die Seiten der Gratbretter

zweier
oder -Leiften

angenagelt werden . Der kleine Vorfprung bei b dient dazu , die
Zinkplatte feft zu halten , weil derfelbe das Beftreben hat , fich
aufzubiegen und fich dadurch unter der fie bedeckenden Schiefer¬
tafel feft zu klemmen .

Fig . 199 47) ftellt ähnliche Zinkplatten dar , welche mit Haf¬
ten zu befeftigen find und deren umgebogene Kanten einen Wulft
auf der Gratlinie bilden . Dem Metall bleibt hierbei , da es frei

Zinkbleche ge-
Schieferreihen

Gr.

47) Facf .-Repr . nach ebendaf . , PI . 20
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Fig . 197 47) -

r ■ ii
wmIIi la a .

Fig . 198 47) .

V25 n . Gr .

A

Fig . 199 47) -

t

1/20 n . Gr .

Fig . 200 4S) .

von Nagelung und Löthung ift , die Möglichkeit der Ausdehnung nach allen Rich¬
tungen gewahrt , wefshalb diefe Herftellungsweife befonders empfehlenswerth ift .

Fig . 200 4S) ftellt die Einfaffung eines
Manfarden -Daches mittels Walzblei oder Zink¬
blech dar , deffen oberer , flacher Theil mit
Zinkblech auf Leihen eingedeckt ift ; Fig . 201
bis 203 48) verfchiedenartige Formen der Firft -
deckung , ähnlich denen der Gratleiften . In
England wird der Firft mit von Schiefer
angefertigten Patent -Firftfteinen nach Fig . 204
oder nach Fig . 205 gedichtet , wobei in die
Falze eines Rundftabes , der Dachneigung ent-
fprechend , zwei Schieferplatten und häufig
auch noch fenkrecht eine nach einem Mufter
ausgefchnittene Tafel zur Verzierung ein¬
gelaffen find . Auch finden wir manchmal
Firftdeckplatten von Gufseifen nach Fig . 206
bis 208 angewendet , welche , fonft recht halt¬
bar , wie die vorigen Patentfteine den Uebel -
ftand haben , dafs fie für jede Dachneigung

79-
Einfaffung

der
Dachflächen

und
Firfteindeckungu

=

V40 n . Gr .
nach verfchiedenem Modell gegoffen werden
müffen.

Fig . 204 .

Fig . 201 4S) .

*8) Facf .-Repr . nach ebendaf , PI . 21.
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Fig . 205 . Fig . 206 .

rig . 207 . Fig . 208

I/20 n . Gr . V20 n . Gr .

80.
Auskleidung

der
Kehlen .

gröfsere Waffer-Befonders Kehlen von bedeutender Länge , in welchen fich
maffen anfammeln , werden , wie bereits erwähnt , vortheilhafter Weife mit Zinkblech
oder beffer Walzblei nach Fig . 209 fo ausgekleidet , dafs
das Blech an beiden Seiten etwa 15 mm breit umgebogen
und im Uebrigen mit Haften befeftigt wird . Der um¬
gebogene Streifen darf jedoch nicht feft aufliegen , fon -
dern mufs 1 bis 2 mm abftehen , damit unter die darüber
liegenden Schieferplatten dringendes Waffer fich nicht
weiter verbreiten kann .

In ganz ähnlicher Weife ift bei Schalung des Daches
das Traufblech nach Fig . 210 unter dem Fufsgebinde
anzubringen , während bei Lattung die Rinne nach Fig .
anfchliefsen läfft.

Die Dachhaken dienen bei Ausbefferungen der Schieferdächer zum Anhängen
der Leitern u . f. w . und werden mittels Schraubenbolzen an den Sparren befeftigt .

3/20n . Gr .

fich auch unmittelbar

81.
Traufblech
Dachhaken

Lüftung
und

Lichtfenfter

Fig . 210 .

Fig . 21 I .

boo n . Gr .

bio n . Gr .

Die obere Hälfte derfelben ift mit Blech abzudecken , während die untere einer
eben folchen Unterlage bedarf , damit das vom Haken ablaufende Reeenwaffer nicht
in das Dach eindringen kann (Fig . 212 i8)
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Fig . 212 48) .

]llO n . Gr.

Fig . 213 4S) .

lilllliuili
'

1,'iO n - Gr .

Zur Herbeiführung der auch bei Schieferdächern fehr nothwendigen Lüftung
laffen fich von ftarkem Zinkblech hergeftellte fog. Ochfenaugen nach Fig . 213 48)
mit der Schieferdeckung vereinigen oder auch Dunftrohre in derfelben Weife auf¬
fetzen , wie fie für Holzcementdächer in Art . 34 (S . 40) näher befchrieben worden find.

Fig . 214 4S) .

% > n . Gr .

Gewöhnliche Lichtfenfter von Zinkblech , deren Anbringen bei der deutfchen
Deckart bereits in Art . 73 (S . 75) befchrieben wurde , find nach Fig . 214 48) auch
bei der englifchen Deckart fehr bequem zu verwenden . Die Anfchlufsweife des
Schiefers kann nach dem , was über die Grateindeckung gefagt wurde , nicht zweifel¬
haft fein .
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37 . Kapitel .

Dachdeckungen aus künftlichem Steinmaterial .
Von Hugo Koch .

Unter Dachdeckung aus künftlichem Steinmaterial verliehen wir die Eindeckung
mit » Ziegeln « , welche aus verfchiedenen Stoffen, vorzugsweife aber aus gebranntem
Thon hergeftellt werden . Die Aufsenfeite der Dächer wird durch Zufammen-
fügen einer grofsen Anzahl künftlicher , plattenartiger Steine von meift gleicher Form
fo bekleidet , dafs die Fugen entweder durch einfaches Ueberdecken der Steine ,
durch Ineinandergreifen derfelben an den Kanten mittels Falze oder durch Deckung
mit befonders geformten Ziegeln zumeift mit Hilfe eines Mörtels gedichtet werden .

Wiederholt hat man fich beftrebt , die Dächer mit einem Gufs aus fteinähn-
lichem Material , vorzugsweife Cement , zu verfehen , um die der Ziegeldeckung
eigenthümlichen zahlreichen Fugen , welche fo leicht zu Undichtigkeiten Veranlaffung
geben , zu vermeiden ; doch ift dies bis heute nicht gelungen . Statt der Fugen be¬
kam man die bei einer ftarren Maffe unvermeidlichen Riffe, welche fchwer oder gar
nicht zu fchliefsen find.

Etwa im Jahre 1879 verfuchte Frühling in Berlin ein Gufsdach fo herzuftellen 49) ,
dafs er die in gewöhnlicher Weife ausgeführte Dachfchalung zunächft mit einer
Lage Theerpappe derart benagelte , dafs die einzelnen Rollen fich an den Kanten
nur berührten , nicht bedeckten . Nur bei fehr flachen Dächern war unter dem

49) Siehe : Ann. f. Gwbe . u . Bauw., Bd . 5, S . 107 .
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Stofse noch ein Streifen getheerten Papieres anzubringen . Sodann wurde die Dach¬
fläche durch Aufnageln fchwacher Winkel von Zinkblech in rautenförtnige Felder
von 30 bis 50 cm Seitenlange getheilt , welche in einer Tiefe von etwa 1 cm mit
einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand bereiteten Mörtel ausgefüllt wurden.

Etwas ganz Aehnliches hat dann , etwa 1883 , Suchy vorgefchlagen ; nur dafs
die Schalung nicht mit Theerpappe bedeckt , fondern nach Benagelung mit Blech-
ftreifen mit Theer oder Afphalt geftrichen werden follte . Beide Verfahren haben keine
weitere Verbreitung und Nachahmung finden können . Auch die gewöhnliche Monier -
Decke müffte hiernach anwendbar fein , wenn allzu grofse , zufammenhängende Flächen
durch federnde Metaliftreifen getheilt werden . Die Schwierigkeit dürfte aber auch
hier einmal darin liegen , dafs die Bildung von Haarriffen nicht verhindert wird , fo-
dann in der heiklen Dichtung des Anfchluffes der Metallftreifen an die Cement-
deckung , zumal an den Stellen , wo jene Streifen eine Theilung in wagrechter Rich¬
tung verurfachen .

Man bleibt defshalb nach wie vor auf die Verwendung von einzelnen Dach¬
ziegeln aus künftlichem Stdnmaterial befchränkt . Die Materialien , die hierzu bisher
benutzt wurden , find hauptfächlich :

1 ) Papiermaffe ,
2 ) Hohofenfchlacke ,
3 ) Magnefit,
4) Glas,
5 ) Cement und
6 ) gebrannter Thon .

a) Dachfteine aus Papiermaffe und aus Hohofenfchlacke .

Fabrikate aus Papiermaffe find bereits in Nordamerika zur Anwendung ge¬
kommen , und es ift wohl zweifellos , dafs folches Material , in richtiger Weife be¬
handelt , anwendbar ift , weil ja auch zur Herftellung der Holzcementdächer Papier
gebraucht wird und die Dachpappe gleichfalls aus einer langfaferigen Papiermaffe
befteht . Die feuchte Papiermaffe wird in Amerika einem ftarken Drucke unterzogen
und darauf mit einem wetterbeftändigen , die Aufnahme von Feuchtigkeit verhindern¬
den Stoffe durchtränkt . Der bei diefem Verfahren hergeftellte Dachftein erhält hier¬
nach einen Schmelzüberzug und wird fchliefslich mit Sand iiberflreut . Durch Ver¬
wendung verfchieden gefärbten Sandes erzeugt man Farbenunterfchiede , durch
welche fich leicht Mufterungen in der Dachfläche zur Vermeidung der Eintönigkeit
ausführen laßen .

In Deutfchland hat man von Verbuchen mit derartigen Dachplatten noch
nichts gehört .

Während in Deutfchland fchon feit langer Zeit Mauerfteine aus Hohofenfchlacke ,
hauptfächlich zur Ausführung von Pflafterungen , hergeftellt werden , ift hier bis jetzt
kaum ein Verfuch gemacht worden , das Material auch für Dachfteine zu benutzen ,
während dies in Frankreich bereits feit Ende der fiebenziger Jahre der Fall ift .
Die unten angeführte Quelle 50) bringt hierüber die nachftehende Befchreibung .

Die Fabrikation diefer Ziegel (nach dem Patent Moyfan’s) umfafft drei verfehiedene Phafen . Zuerft
wird die fiüffige Schlacke beim Austritt aus dem Hohofen unmittelbar in einen rotirenden Ofen geleitet ,
wo fie mit alkalifchen Salzen gemifcht und geläutert wird , welche das Formen erleichtern ; das Ganze

84.
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50) Deutfche Baugwks .-Ztg . 1880,• S. 241.
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37 . Kapitel .

Dachdeckungen aus künftlichem Steinmaterial .
Von Hugo Koch .

Unter Dachdeckung aus künftlichem Steinmaterial verliehen wir die Eindeckung
mit » Ziegeln « , welche aus verfchiedenen Stoffen, vorzugsweife aber aus gebranntem
Thon hergeftellt werden . Die Aufsenfeite der Dächer wird durch Zufammen-
fügen einer grofsen Anzahl künftlicher , plattenartiger Steine von meift gleicher Form
fo bekleidet , dafs die Fugen entweder durch einfaches Ueberdecken der Steine ,
durch Ineinandergreifen derfelben an den Kanten mittels Falze oder durch Deckung
mit befonders geformten Ziegeln zumeift mit Hilfe eines Mörtels gedichtet werden .

Wiederholt hat man fich beftrebt , die Dächer mit einem Gufs aus fteinähn-
lichem Material , vorzugsweife Cement , zu verfehen , um die der Ziegeldeckung
eigenthümlichen zahlreichen Fugen , welche fo leicht zu Undichtigkeiten Veranlaffung
geben , zu vermeiden ; doch ift dies bis heute nicht gelungen . Statt der Fugen be¬
kam man die bei einer ftarren Maffe unvermeidlichen Riffe, welche fchwer oder gar
nicht zu fchliefsen find.

Etwa im Jahre 1879 verfuchte Frühling in Berlin ein Gufsdach fo herzuftellen 49) ,
dafs er die in gewöhnlicher Weife ausgeführte Dachfchalung zunächft mit einer
Lage Theerpappe derart benagelte , dafs die einzelnen Rollen fich an den Kanten
nur berührten , nicht bedeckten . Nur bei fehr flachen Dächern war unter dem

49) Siehe : Ann. f. Gwbe . u . Bauw., Bd . 5, S . 107 .
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Stofse noch ein Streifen getheerten Papieres anzubringen . Sodann wurde die Dach¬
fläche durch Aufnageln fchwacher Winkel von Zinkblech in rautenförtnige Felder
von 30 bis 50 cm Seitenlange getheilt , welche in einer Tiefe von etwa 1 cm mit
einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand bereiteten Mörtel ausgefüllt wurden.

Etwas ganz Aehnliches hat dann , etwa 1883 , Suchy vorgefchlagen ; nur dafs
die Schalung nicht mit Theerpappe bedeckt , fondern nach Benagelung mit Blech-
ftreifen mit Theer oder Afphalt geftrichen werden follte . Beide Verfahren haben keine
weitere Verbreitung und Nachahmung finden können . Auch die gewöhnliche Monier -
Decke müffte hiernach anwendbar fein , wenn allzu grofse , zufammenhängende Flächen
durch federnde Metaliftreifen getheilt werden . Die Schwierigkeit dürfte aber auch
hier einmal darin liegen , dafs die Bildung von Haarriffen nicht verhindert wird , fo-
dann in der heiklen Dichtung des Anfchluffes der Metallftreifen an die Cement-
deckung , zumal an den Stellen , wo jene Streifen eine Theilung in wagrechter Rich¬
tung verurfachen .

Man bleibt defshalb nach wie vor auf die Verwendung von einzelnen Dach¬
ziegeln aus künftlichem Stdnmaterial befchränkt . Die Materialien , die hierzu bisher
benutzt wurden , find hauptfächlich :

1 ) Papiermaffe ,
2 ) Hohofenfchlacke ,
3 ) Magnefit,
4) Glas,
5 ) Cement und
6 ) gebrannter Thon .

a) Dachfteine aus Papiermaffe und aus Hohofenfchlacke .

Fabrikate aus Papiermaffe find bereits in Nordamerika zur Anwendung ge¬
kommen , und es ift wohl zweifellos , dafs folches Material , in richtiger Weife be¬
handelt , anwendbar ift , weil ja auch zur Herftellung der Holzcementdächer Papier
gebraucht wird und die Dachpappe gleichfalls aus einer langfaferigen Papiermaffe
befteht . Die feuchte Papiermaffe wird in Amerika einem ftarken Drucke unterzogen
und darauf mit einem wetterbeftändigen , die Aufnahme von Feuchtigkeit verhindern¬
den Stoffe durchtränkt . Der bei diefem Verfahren hergeftellte Dachftein erhält hier¬
nach einen Schmelzüberzug und wird fchliefslich mit Sand iiberflreut . Durch Ver¬
wendung verfchieden gefärbten Sandes erzeugt man Farbenunterfchiede , durch
welche fich leicht Mufterungen in der Dachfläche zur Vermeidung der Eintönigkeit
ausführen laßen .

In Deutfchland hat man von Verbuchen mit derartigen Dachplatten noch
nichts gehört .

Während in Deutfchland fchon feit langer Zeit Mauerfteine aus Hohofenfchlacke ,
hauptfächlich zur Ausführung von Pflafterungen , hergeftellt werden , ift hier bis jetzt
kaum ein Verfuch gemacht worden , das Material auch für Dachfteine zu benutzen ,
während dies in Frankreich bereits feit Ende der fiebenziger Jahre der Fall ift .
Die unten angeführte Quelle 50) bringt hierüber die nachftehende Befchreibung .

Die Fabrikation diefer Ziegel (nach dem Patent Moyfan’s) umfafft drei verfehiedene Phafen . Zuerft
wird die fiüffige Schlacke beim Austritt aus dem Hohofen unmittelbar in einen rotirenden Ofen geleitet ,
wo fie mit alkalifchen Salzen gemifcht und geläutert wird , welche das Formen erleichtern ; das Ganze
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50) Deutfche Baugwks .-Ztg . 1880,• S. 241.
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Dachfteine

aus
Magnefit .

wird durch die Bewegungen des Ofens energifch durchgefchüttelt . Will man alte Schlacken verwenden ,
fo muffen diefejben wieder gefchmolzen und eben fo behandelt werden . Das Formen (zu Ziegeln ) bildet den
zweiten Theil der Fabrikation . Man läfft diefe Maffe in die beftimmte Form laufen , etwas erkalten , bezw .
erflarren und prefft diefelbe , fo lange fie noch biegfam ift , mittels einer gewöhnlichen Preffe . Um endlich
zu verhüten , dafs die Producte allzu zerbrechlich werden , müffen diefelben in einem befonderen Ofen
allmählich abgektihlt werden bei einer Temperatur , welche ungefähr dem Dunkelroth entfpricht . Die
Erzeugniffe diefer Art erfcheinen wie trübes Glas von einer fchönen , fchwarzbläulichen Farbe .

b) Dachdeckung mit Magnefitplatten und mit Glasziegeln .
Magnefit , ein Geftein , welches hauptfachlich aus kohlenfaurer Magnefia befteht ,

findet fich dicht oder blättrig und kryftallinifch , wie Bitterfpath und Talkfpath . Er
fleht mit Meerfchaum und Serpentin in engfter Beziehung und durchfetzt letzteren
oft in ausgedehnten Gängen . In der Nähe von Frankenftein in Schlehen auftretend ,
wird er von der Fabrik , den » Deutlichen Magnefitwerken in Frankenftein « , feit einigen
Jahren gebrannt , mit Sand vermifcht und , zu Platten geformt , nicht allein zur Be¬
kleidung von Wänden , fondern auch mit Hilfe eines Holz - oder Eifengerippes zum
Bau ganzer Häufer 51) , fomit auch zur Abdeckung derfelben , verwendet . Ueber die
Wetterbeftändigkeit des Materials liegen giinftige Zeugniffe vor , fo weit fich felbft-
verftändlich eine folche bei der Kürze der bisherigen Probezeit überhaupt beurtheilen
läfft ; eben fo foll daffelbe den Einflüffen verdünnter Säuren , dem Waffer und dem
Froft unzugänglich fein .

Ein Vorzug der Magnefit-Dachplatten ift, dafs fie unmittelbar auf den Sparren
befeftigt werden können und dadurch die Schalung oder Lattung erfparen . Das
Einheitsgewicht des Materials ift 1,583 , der Härtegrad nach der Mohs fchen Scala
8 —9 (Topas -Schmirgel ) [?] ;
die Wafferaufnahme be - Fl&- 2I 5 - Fl&- 2l6 -
trägt nach 12 Stunden
4,8 Procent , nach 125 Stun¬
den 5,i Procent des Ge¬
wichtes . Lufttrocken hielt
eine quadratifche Platte
von 17 cm Seitenlänge und
2 cm Stärke nach den Un-
terfuchungen der Königl . Fig - 217.
Materialprüfungsanftalt in
Charlottenburg in der
Mitte eine Belattung von
381 aus.

Die Dachplatten (Fig .
215 bis 217 ) find mit Wul¬
ften und Falzen verfehen
und wechfeln , wie Falz¬
ziegel , die Stofsfugen in
jeder Schicht . Eine Platte ,
l,i m lang und 1 ,0 m breit ,
bezw . an den Dachrändern nur 0,5 m breit , deckt , da die obere Schicht 10 cm
über die untere hinweggreift , l,o , bezw . 0,5 qm Dachfläche und wird mit verzinkten

5I) Siehe Theil III, Band 2, Heft 1 (Art . 275 , S . 337) diefes »Handbuches «.
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Fig- 218 . eifernen Holzfchrauben auf den Sparren oder Pfet-
ten befeftigt , welche , von Mitte zu Mitte gerechnet ,
50 cm von einander entfernt liegen müffen. Die
Schraubenlöcher find mit einem Kitte aus Waffer-

glas mit Schlemmkreide zu dichten . Zum Abdecken
der Firfte werden befondere Dachfirftziegel aus
Magnefit in Längen von 1 ,0 m angefertigt .

Das Gewicht einer folchen Dachdeckung beträgt
für 1 qm Deckfläche 25 kS , das des Dachfirftes 6,5 lc§
für das laufende Meter . Eine Dachneigung von 1 : 3
ift für diefe Dachplatten am vortheilhafteften ; ja es
wird von der Fabrik davon abgerathen , den Dächern
eine geringere Neigung als 1 : 4 zu geben .

Glasziegel werden nicht zur Deckung ganzer
Dächer , fondern nur zum Zweck der Erhellung der
Dachbodenräume zwifchen Ziegeln anderer Art ver¬

wendet . Aus diefem Grunde finden wir bei ihnen die mannigfaltigen Formen der

gewöhnlichen Thonziegel , wie Biberfchwänze , franzöfifche Falzziegel u . f. w . , ver¬
treten , und defshalb ift auch die Deckart genau diefelbe , wde bei letzteren . Fig . 218

zeigt z . B . eine Deckung mit Glasziegeln in Form von im Verbände verlegten Falz -
fteinen .

c) Dachdeckung mit Cementplatten .

Die Dachdeckung mit Cementplatten verdankt ihren Ruf dem ausgezeichneten
Material , welches zu Staudach (am Chiemfee) feit etwa 50 Jahren hergeftellt wird .
Der hier gewonnene Cement ift ein Naturcement und hat die gerade für die Dach-
ftein-Fabrikation fo vortheilhafte Eigenfchaft , dafs er , in feinen Hauptbeftandtheilen
völlig den Portland -Cementen gleichend , eine eben folche Zugfeftigkeit wie diefe er¬
reicht , wobei aber jedes Schwinden und Treiben ausgefchloffen ift . Diefe Zugfeftig¬
keit erlangt der Staudacher Cement jedoch nur in Verbindung mit Sand , während
er , rein verarbeitet , darin vom Portland - Cement um etwa das Doppelte übertroffen
wird . Während er fchon nach kurzer Zeit (etwa 10 Minuten) abbindet , fchreitet feine

Erhärtung fehr langfam , aber ftetig fort , fo dafs bei einer Dachplatte , welche fchon
20 Jahre allen Witterungseinflüflen getrotzt hatte , durch die geologifche Reichs -

anftalt in Wien eine Zugfeftigkeit von 33 kg für 1 qcm gefunden wurde 5 2) .
Ein grofser Vorzug der Cementplatten vor den Dachziegeln ift ihre geringe

Wafferaufnahme , wefshalb fie eine weit fchwächere Dachneigung zulaffen, als letztere .
Die gleiche Eigenfchaft ift bei den Dachziegeln aus gebranntem Thon meift nur
durch Glafirung zu erreichen . Bei trockenem Wetter ift ein mit Staudacher Cement¬

platten gedecktes Dach um 40 Procent , bei naffem fogar um 70 Procent leichter als
ein Ziegeldach , wobei allerdings ihre geringe Stärke von 13 mm fehr wefentlich

mitfpricht .
Die Fabrikation der Platten gefchieht in Staudach mit der Hand in Stahl¬

formen , und zwar in der Weife , dafs immer nur fo viel Maffe mit wenig Waffer Cementplatten.

gemifcht wird , als für eine einzelne Platte erforderlich ift . Auch diefe grofse Sorg¬
falt trug dazu bei , den Ruf des Staudacher Fabrikats zu begründen . Daffelbe

Allgemeines.

90.
Staudacher

°2) Siehe : Baugwks .-Ztg . 1882, S . 734.
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Cementplatten

von
P . Jantzen .

Fig . 219.

Fig . 220.

wird aus dem äufserft fein gemahlenen Cement in
naturgrauer , fchwarzer und rothbrauner Farbe her-
geftellt .

Die Form der Platten hat im Laufe der Jahre
wefentliche Wandelungen erfahren , weil z . B . trapez¬
förmige Platten , wie fie Ende der fünfziger Jahre an¬
gefertigt -wurden , befonders bei grofsen Dächern , in
Folge der Veränderungen der Holzunterlagen durch
Austrocknen u . f. w . , leicht fpringen . In Fig . 219
bis 221 find die üblichen Formen mit ihren Ab-
meffungen dargeftellt . Die trapezförmigen , an den
Ecken gerade abgefchnittenen , an der unteren Spitze
abgerundeten Platten find mit kleinen Wafferrinnen
verfehen , um den Wafferabflufs zu befördern und be¬
fonders das Heraufziehen des Waffers in den Fugen
zu verhindern . Hierbei beträgt die Latten weite 14,5
bis 15,5 cm . Die Eindeckung der Firfte und Grate
erfolgt , wie bei den Ziegeldächern , mit befonders ge¬
formten Steinen in Cementmörtel ; bei den Kehlen je¬
doch werden an den Kanten umgebogene Zinkblech¬
einlagen angewendet , wie fie bei den Schieferdächern
befchrieben wurden . Als Dachneigung ift das Ver¬
hältnis 1 : 4 empfehlenswerth .

Die den holländifchen Pfannen nachgebildeten
Cementziegel werden nach rechts und links laufend
angefertigt , um die Dachflächen mit Rückficht auf rig'
die vorherrfchende Windrichtung eindecken zu können .
Als geringfte Höhe eines Satteldaches kann hier 2/g
der Gebäudetiefe angenommen werden .

Die Herftellung von Cementplatten hat zunächft
Ende der fechziger Jahre durch den Kunftftein -
fabrikanten Peter Jantsen in Elbing Nachahmung ge¬
funden . Diefe Elbinger Cementplatten (Fig . 222 ) find 1(
47 cm lang , 31,5 m breit , 13 mm ftark und haben ein
Gewicht von 5,5 k£ ; ihre doppelte Wölbung hat 13 mm Stich . Die dafür
Dachneigung ift das Verhältnis 1 : 3 (Höhe zur ganzen Gebäudetiefe ).

In jener Fabrik wird auch nach Angabe Kind 's und nach Art der italienifchen
Dachdeckung eine Bedachung ausgeführt , welche aus Platten und Deckeln befteht ,
deren Zufammenfügung aus Fig . 223 erfichtlich ift. Die trapezförmigen , mit auf¬
gebogenen Rändern verfehenen Hauptplatten find 55 cm lang , im Mittel 31 cm breit
und 12 mm ftark ; die Lattungsweite beträgt 45 cm , fo dafs für 1 qm
Dachfläche 8 Haupt - und 8 Deckplatten gebraucht werden . Die
Dachneigung ift höchftens im Verhältnis 1 : 8 zu wählen . Tränkung
der Ziegel mit Theer oder einem anderen , das Eindringen der Näffe
verhindernden Stoffe wird als nothwendig bezeichnet , eben fo für
die Giebel das Anfertigen befonderer Ortfteine , wie bei den Falz¬
ziegeln . Firftziegel und Kehlfteine find in Fig . 223 gleichfalls dar-

Fig . 222.
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Fig . 223 . geftellt . In Staudach hatte man , wie bereits

oben erwähnt , mit den trapezförmigen Steinen
fchlechte Erfahrungen gemacht , befonders auch
bei den Transporten der Steine , bei welchen
die Ränder derfelben leicht Befchädigungen
ausgefetzt waren , wodurch die Platten unbrauch¬
bar wurden .

Die Cementplatten der Gefellfchaft für
Cementfteinfabrikation A . Sadee & Co . in Ober -
caffel (Fig . 224) geben eine Bedachung , welche A - Sadie & Co-
im Aeufseren einem Schieferdache fehr ähnlich
fleht, fich aber von diefem dadurch unterfchei-
det , dafs die Platten mit Falzen in einander
greifen . Diefelben find quadratifcb , haben 30 cm

Seitenlänge und an zwei gegenüber liegenden
Ecken Abftumpfungen , fo dafs fich hier noch
zwei kürzere Seiten von 7,5 cm Länge ergeben .

Sie überdecken fich an zwei Seiten um 5 cm , wobei der obere und feitliche Rand

jeder Platte mit einem ca . 8 ™ hohen Reiflichen verfeben ift , welches in den ent -
fprechenden Falz der bedeckenden Platte ein¬
greift . Die Lattungsweite beträgt 18 bis 20 cm ,
der freie Flächeninhalt einer Platte 6251cm ,

c
fo dafs für 1 qm 16 Stück erforderlich find .
Bei 1 cm Stärke wiegt das Stück nur 2,5 kg
und lqm eingedeckter Fläche etwa 40 kg . Die
günftigfte Dachneigung hierfür foll das Ver-
hältnifs 1 : 5 bis 1 : 3 fein ; doch feien die
Platten felbft bei x/io Dachneigung noch an¬
wendbar . Die Fabrik lobt an ihrem Fabrikate
befonders : 1 ) Entbehrlichkeit von Dichtungs¬
material und grofse Einfachheit der Ein¬
deckung ; 2 ) vollkommene Sicherheit gegen
Durchfchlagen oder Eindringen von Näffe,
felbft bei fehr geringer Dachneigung ; 3 ) Sicher¬

heit gegen Wind und Feuersgefahr .
Etwas fehr Aehnliches find die Hakenfalz -Cement -Dachziegel nach Thomanri s

Patent (Fig . 225 ) , deren Gewicht noch etwas geringer ift , als das der vorigen , fo
dafs 1 qm Bedachung nur 38 kg wiegt . Unbedingte Sicherheit
gegen Eindringen von Flugfchnee und Regen wird auch an ihnen
gerühmt .

Eben fo gleichen die Cementplatten von Hüfer & Co . in
Obercaffel und von Maring in Braunfchweig (Fig . 226 u . 227 )
im Wefentlichen den zuerft befchriebenen .
Steine find am oberen und feitlichen Rande mit einem 8 mm Maring.
hohen Leiftchen verfehen . Das durch den Wind heraufgetriebene
Waffer wird von diefem Randleiftchen zurückgehalten und fliefst
zurück ; aufserdem wird aber durch den Hohlraum zwifchen beiden

^ 20 n . Gr .

Fig . 225.
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^20 n - Gr .

Fig . 227

I/20 n . Gr .

einander bedeckenden Platten verhindert , dafs fich das Waffer durch die An¬
ziehungskraft der Flächen heraufziehe . Dies ift ein Uebelftand , der fich z . B . häufig
bei den gewöhnlichen Flachziegeldächern zeigt , bei denen die Platten dicht auf
einander liegen . Die kurze feitliche Stofsfuge ift zickzackförmig abgefetzt , zum

Fig . 228.Schutz gegen das Eintreiben von
feinem Schnee .

Fig . 228 zeigt die Anordnung
der Firftplatten und Firftfteine .

95- In neuerer Zeit enthalten
Cementplatten

mit derart geformte Cementfteme auch
Drahtnetz . e ;n Drahtnetz , um ihre Wider -

ftandsfähigkeit gegen Zerfpringen
zu erhöhen . So werden diefeiben
z . B . von Paul Stolte in Genthin
angefertigt .

s6- Eine von allen übrigen Dachziegeln abweichende Form haben die Concret-
von jörgen/en Dachziegel von J 'örgenfen & Kahland zu Wedel in Holftein (Fig . 229) , welchen ,
& Kahland- wenn fie auch erft im engeren Bezirke von Schleswig -Holftein verwendet worden

find , in Bezug auf Brauchbarkeit und Wetterbeftändigkeit auch von Fachleuten das
befte Zeugnifs ausgeftellt wird.

Die Grundform der Platten ift ein Rechteck mit an der Ablaufkante winkelig ausgefchnittener
Seite , die bei der Eindeckung eine Zickzacklinie bildet . Der Ablaufkante entfprechend haben die Dach¬
ziegel oben einen vertieften Anfatz f mit Ausfchnitten öö 1, in welche die Rinnen b münden , um das in
den Fugen aufgenommene Waffer auf die Mitte des unteren Dachziegels zu leiten . Den gleichen Zweck
haben die fpitzwinkelig zu einander angeordneten Rippen ?t ! , fo wie die winkelig ausgefchnittenen Ab¬
laufkanten der Platten .

Die ganze Bedachung bildet eine vollftändig ebene Fläche , weil der Anfatz f tiefer liegt , als der
übrige , frei liegende Theil des Dachfteines , und in diefer Vertiefung der Ziegel der oberen Reihe mit
feinem vorderen Ende lagert . An der unteren Fläche find die Dachplatten mit Rippen r 2 verfehen , über
welche die von Zinkblech hergeftellten Wafferrinnen b greifen und fo einen Doppelfalz bilden , welcher
das Durchdringen des Waffers verhindert . Die Nafen n , wie gewöhnlich zum Anhängen der Steine be-
flimmt , greifen über in die Dachlatten eingetriebene Nägel fo hinweg , dafs zwifchen den Nafen und
den Latten ein geringer Zwifchenraum 2 entlieht , durch welchen fich etwa bildende Schweifstropfen
hindurch ziehen und an der unteren Fläche der Ziegel bis in die Wafferrinne gelangen können , ohne von
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den Dachlatten abzutropfen . Dadurch ift auch die Möglichkeit des leichteren Austrocknens der letzteren

gegeben . Der Ablauf m dient zum feileren Auflager der Steine und die Oefe o zur Aufnahme eines die

Ziegel von oben bis unten verbindenden Drahtes d , welcher das Abheben derfelben durch den Sturm

verhindert . Beim Eindecken werden die Platten flumpf an einander gellofsen . Sie haben an den Rändern

bei b eine 8 mm hohe Kante , welche in die Zinkrinne hineinfafft , durch die das etwa in den Fugen ein -

fickemde Waffer wieder nach aufsen abgeleitet wird . Kehlen werden , wie beim Schieferdach , mit Zink¬

blech ausgekleidet , die anllofsenden Steine mit einem fcharfen Mauerhammer paffend zurecht gehauen »

Grate und Firfle mit befonders dazu eingerichteten und dem Neigungswinkel des Daches angepalften ,
flachen Firflziegeln überdeckt , welche in einen mageren Cementmörtel einzudrücken find .

Die Lattungsweite beträgt 34,5 cm ; die Dachneigung kann zwifchen 25 und 75 Grad wechfeln ;
das Neigungsverhältnifs ift alfo bei einem Satteldache etwa 1 : 2 bis 1 : 4 - Da diefe Cementziegel in

verfchiedenen Farben , meift hell und dunkelgrau (fall fchwarz ) ,

Fig . 230 . Fig . 231 . aber auch auf Beftellung roth , gelb u . f. w . geliefert werden ,
laffen fich beliebige Mufterungen der Dachfläche ausführen .

---vr Die Färbung gefchieht durch Anftrich . i4 2/3 Ziegel decken 1 qm

Dachfläche , daher 1000 Stück 68 qm> und es koftet an Ort und

Stelle 1 qm fertig geftellten Daches ohne Latten 2,70 Mark ,
mit Latten 3,20 Mark . 10 Stück Firftfteine decken ungefähr
3 laufende Meter Firft und koften 2,50 Mark . Das Ge¬
wicht von 1 qm diefer Bedachung , einfchl . der Lattung , be¬

trägt 42 ks .
Die Doppelfalzziegel der Cementfabrik Ger- 97'

A ö Cementplatten
mersdorf bei Guben , Patent Wuttke , haben grofse von Wuttke.
Aehnlichkeit mit den fpäter zu befchreibenden

fchweizer Parallel -Falzziegeln , nur dafs die Falzung eine doppelte ift. Fig . 231
zeigt den Dachftein , Fig . 230 einen Firftziegel .

'<■ 0.20-- V1 o.ao. x —o.zo —•>



94

98.
Gefchicht -

lich.es .

Fig . 232 55) .

d) Dachfteine aus gebranntem Thon .

Die Verwendung der Platten aus gebrannter Erde zum Eindecken der Gebäude hat ein fehr hohes

Alter . In Aßen bediente man fich derfelben fchon lange , bevor die Griechen davon zur Bedachung ihrer

Tempel Gebrauch machten . Eben fo waren die Etrusker , die

Lehrmeifter der alten Römer im Bauen , wahrfcheinlich auf

Grund griechifcher Ueberlieferung mit diefem Deckmaterial ver¬

traut , welches fich in ähnlicher Form bis heute in Italien er¬

halten hat . Wo die Römer ihre Spuren in fremden Ländern

hinterlaffen haben , finden wir Refte ihrer Thonziegel 53) .

In den erften Jahrhunderten unterer Zeitrechnung hatte

fich die römifche Deckart nach Viollet -le-Duc h4) im füdlichen

Frankreich erhalten ; doch find die dort vom IV . bis X . Jahr¬

hundert hergeflellten Dachziegel leicht von den römifchen zu

unterfcheiden , weil fie plump und fchief , aufserdem aber viel

kleiner als letztere find . Erft gegen das XI . Jahrhundert hin

wich man in der Provence und im Languedoc von der bisher

gebräuchlichen antiken Form ab , gab den mit vorftehenden

Rändern verfehenen Flachziegeln die Form eines Trapezes , fo

dafs fie fich mit dem fchmaleren , unteren Ende in das obere ,

breitere liineinfchieben liefsen und fich um etwa ein Drittheil

überdeckten . Ein Anhängen an Lattung fand nicht ftatt , zumal

die dazu nöthigen Nafen fehlten ; fondern die Platten ruhten , wie

Fig . 232 55) zeigt , auf den eng gelegten Sparren auf und ftützten

fich vermöge ihrer Keilform eine an die andere . Die ziemlich breiten Fugen zwifchen zwei Plattenreihen

wurden von Hohlfteinen überdeckt ohne Rückficht auf die wagrechten StÖfse der Platten —• genug , es

entfland die Dachfteinform , welche , wie

wir fehen werden , heute noch in Italien

gebräuchlich ift .
Schwierigkeiten bereiteten bei diefer

Eindeckung die Grate . Im XI . und XII .

Jahrhundert wußte man denfelben dadurch

zu begegnen , dafs man die Grate mit einer

Reihe von T - förmig gearbeiteten Haufteinen

abdeckte , welche fich gegen einen auf dem

Gefims aufruhenden , fchweren , verzierten

Stirnftein flützten (Fig . 233 , A bis C 55)

und mit ihren Flanfchen die anfchliefsenden ,
befonders geformten oder einfach zurecht

gefchlagenen Platten überdeckten . Der

grofse Zwifchenraum , der dadurch entfland ,
dafs auch die Deckfteine unterfaffen mufften ,
wurde durch Mörtel ausgefüllt . Derartige
Gratfleine konnten felbftverftändlich nur

auf maffiver Unterlage , dargeflellt durch

einen Gurtbogen u . f . w . , Verwendung
finden ; fehlte diefer , fo wurden gröfsere
Hohlfteine mit Ohren nach Fig . 234 55) an¬

geordnet , in welch letztere die angrenzenden
Deckfteine der Dachflächen fich einfchoben .

Auch zur Anlage der Dachrinnen wurden ,
wie Fig . 235 55) zeigt , derartige Hohlfteine

benutzt .

Fig . 233

53) Ueber . die griechifche Deckungsweife fiehe Theil II , Band x, Art . 68, S . 106 (2. Aufl . : Art . 102 u . ff., S . 162 u . ff. )

und über die römifche Deckungsweife Theil II , Band 2 (Art . 92, S. 117) diefes »Handbuches «.
51) Siehe deffen : Dictionnciire rai/onne de Varchitecture frangai/e etc. Bd . 9. Paris 1868. (S. 322, Artikel : Tuile )
55) Facf .-Repr . nach ebendaf .
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Fig . 234 55) . Fig . 235 55) .

Gegen das Ende des XII . und während des XIII . Jahrhundertes vervollkommnete fich wefentlich

die Herftellungsweife der Dachfteine . Diefelben zeigen einen lehr gut durchgearbeiteten Thon , guten

Brand und oft eine bedeutende Gröfse .
Da fich die römifche Deckweife für ein feuchtes , nebeliges Klima wenig eignet , begann man im

nördlichen Frankreich Ende des XI . Jahrhundertes grofse , flache Platten von 33 cm Länge , 27 cm Breite

Fig . 236 55) . Fig . 237 55) .

3_——

-a , 27

Fig . 238 55) ,

und 22 mm Stärke herzuftellen , welche an der unteren Seite des oberen Randes mit einer fortlaufenden

Nafe in ganzer Breite des Steines verfehen waren und damit -
, wie dies auch heute bei unferen Biber -

fchwänzen der Fall ift , auf Latten hingen (Fig . 236 55) . Sie waren hauptfächlich in Burgund und der

Landfchaft Nivernais während des XII . Jahrhundertes im Gebrauch und wurden fpäter befonders in der

Champagne mit gröfster Sorgfalt angefertigt , wo man deren zwei Sorten , die »gewöhnliche «- und den

Dachftein »des Grafen Heinrich « kannte .

Fig . 239 55) . Fig . 240 55) .

\ .M4 Ui
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Die erfteren , deren Alter bis zum XIII . Jahrhundert hinaufreicht , waren bei 85 cm Länge , 21,5 cm
Breite und 2,2 cm Stärke , mit einer Nafe und einem Loch verleben (Fig . 237 55) , welche von den Seiten¬
kanten um etwa 1jz der Steinbreite abftanden . Die Sparren lagen fo nahe an einander , dafs jeder Stein
auf einen folchen traf und in der Mitte darauf feft genagelt werden konnte . Sie
hatten wohl eine gleiche Breite von 11 cm , jedoch eine ungleiche Höhe : abwechfelnd
14 und 11cm (Fig . 23s 55) . Auf die Sparren waren in Abftanden von 11,5 °m eichene
Latten zum Anhängen der Dachlleine genagelt , welche fonach dreifach über einander
lagen (Fig . 239 u . 240 55) . Da die Löcher und Nafen der Steine abwechfelnd rechts
oder links angeordnet waren , muffte das Nagelloch auch der zweiten Schicht , welche
die Fugen der tiefer liegenden deckte , immer auf die Mitte eines Sparrens treffen . Die
Platten waren etwas convex gekrümmt , fo dafs fich beim Eindecken fehr dichte Fugen
bildeten . Für den Anfchlufs an die Grate wurden trapezförmige Steine angefertigt
(Fig . 241 55) , und noch heute haben die Fabrikanten in der Champagne die Ver¬
pflichtung , diefe fchrägen Dachfteine ohne Preisauffchlag mit zu liefern .

Der Comte / £?/m -Dachftein ift mit noch gröfserer Sorgfalt gearbeitet , als der vorige und nur 31 cm
lang , 18 cm breit und 2,2 cm dick ( Fig . 242 55) . Der untere Rand ift abgefchrägt , um dem Winde möglichft
wenig Angriffsfläche zu bieten , und die frei liegende Oberfläche gewöhnlich emaillirt . Auch diefe Steine
find mit Nagelloch und Nafe verfehen , darüber mit kleinem Ausfchnitt , damit der Dachdecker daran die
Lage der Nafe erkennen und danach die Stelle beflimmen konnte , wohin der Stein gehört , ohne ihn erft

Fig . 241 55) .

A
ß

m 1
JÜf I

%' Sv

Fig . 243 55) .

Fig . 242 35) .

umdrehen zu müffen . Das Nagelioch ift unten breiter , als oben und viereckig , jedenfalls um das Spalten
des Steines beim Annageln zu verhindern und demfelben eine gewiffe freie Bewegung bei Windftöfsen zu
geftatten . Auch die Gratfteine find bei diefer Deckweife mit befonderer Sorgfalt hergeftellt . Sie wurden
nach Fig . 243 55) mit Holz - oder Eifennägeln auf den Gratfparren befeftigt und ftiitzten fich häufig noch
durch eine an der Oberfläche angebrachte Nafe feft gegen einander . Eben fo waren die Kehlfteine geftaltet ,nur dafs fie keine Nafe hatten und natürlich mit der Kehlung nach aufsen verlegt werden mufften .

In der Champagne und in Burgund , dem Lande der beften Dachfteine , fieht
man folche mit Nafen , deren Seiten und untere Ränder abgefchrägt find (Fig . 244 55) .
Diefe Dachfteinart , 33 cm lang und durchfchnittlich 13,5 cm breit , auf der frei blei¬
benden Oberfläche emaillirt , wurde hauptfächlich für die Eindeckung kegelförmiger
Dächer fabricirt und entfprechend der Dachneigung trapezförmig geftaltet . Defshalb
gab es auch im Mittelalter derartige Steine von verfchiedener Breite und häufig
wurde , nachdem die Form des Daches feft ftand , dem Ziegelfabrikanten die Form
der Dachfteine zum Zweck eines möglichft guten Fugenwechfels der über einander
liegenden Ziegelreihen vorgefchrieben . Die vorher befprochenen breiteren Steine
waren hierzu wegen der ftark klaffenden Fugen und der fich den Windftöfsen bieten¬
den grofsen Angriffsfläche ungünftig .

Fig . 244 66) .

b - °
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Tn einigen Gegenden des mittleren Frankreich , an den Ufern der Loire , im Nivernais , in Poitou etc .

verfertigte man gegen Ende des XXI. Jahrhundertes flache Dachfteine in fchuppenförmiger Geftalt .

Diefe Dachfteine , viel fchmaler , als die der Champagne und Burgunds , find bisweilen emaillirt und auf

der unbedeckten Oberfläche zur Beförderung des Wafferabfluffes mit drei Rinnen verfehen (Fig . 245 55) ;
auch haben fle aufser zwei Nagellöchern eine Nafe , mit

welcher fle fleh gegen den oberen Rand der tiefer liegen¬
den Dachfteinreihe fttitzen . Die Befeftigung gefchah
auf einer Lattung . In Bezug auf Wetterbeftändigkeit
flanden diefe Dachfteine gegenüber denen der Champagne
und von Burgund zurück und mufften defshalb erheblich

dicker geftaltet werden .
Alle im Vorhergehenden befchriebenen Platten waren

auf Sand mit der Hand geformt , mit dem Meffer zu-

gefchnitten und gleichmäfsig und vollftändig mittels Holz¬

feuer gebrannt . Die alten Burgunder Dachfteine find

unverwüftlich und heute noch fo wohl erhalten , wie in

der Zeit , in welcher fle verlegt wurden . Das Email ,
befonders das fchwarz -braune , fo wie die Glafur , welche

ihre rothe Farbe hervorhebt , haben allen Witterungsein -

flüflen getrotzt , weniger das grüne und das gelbe Email .

In den nordöftlichen Provinzen und in Flandern verwandte man feit dem XV . Jahrhundert Dach¬

fteine in Form eines liegenden C/3, wie fle noch heute in Gebrauch und unter dem Namen »Holländifclie

Dachpfannen « bekannt find , feit früher Zeit , vielleicht feit dem XIII . Jahrhundert (im flidlichen Frank¬

reich ) für einfachere Bauten auch Hohlziegel , wie fle ebenfalls noch im Lyonnais , in der Auvergne , in

einem Theil von Limoufln , Perigord bis zur Vendee hin angefertigt werden .

Vom Ende des XV . Jahrhundertes bis zu Anfang des jetzigen fank in Frankreich die Dachftein -

Induftrie , und gerade im letzten Jahrhundert wurden die Ziegel Burgunds und der Champagne dick und

im Brande ungleich . Erft feit etwa 1860 hat man fleh dort , wie wir fpäter fehen werden , wieder ein¬

gehender der Dachftein -Fabrikation angenommen .

In England , wo heute der Schiefer das verbreitetfte Deckmaterial ift , benutzte man im Mittelalter

neben Holzfchindeln Dachfteine der verfchiedenften Formen , die fleh vielfach denen der damals noch vor¬

handenen römifchen Dachziegel anfchloffen . Allein auch Biberfchwänze waren fchon im Gebrauch , was

daraus hervorgeht , dafs deren Gröfse bereits unter der Regierung Georg 's III gefetzlich geregelt war .

In Deutfchland wurde lange Zeit nur Holz und Stroh als Deckmaterial benutzt . So war felbft die

von Clodwig erbaute Kathedrale von Strafsburg mit Stroh eingedeckt . Später fanden die Hohlziegel die

weitefte Verbreitung . Wir fehen in den Oftprovinzen z . B . die Marienburg , in Breslau , Prag , Nürnberg

u . f . w . alte Kirchen und Privathäufer noch heute damit eingedeckt . Nebenbei aber waren in den Oftfee -

Provinzen , z . B . in Danzig , jedenfalls von Holland eingeführt , eben fo wie im weltlichen Deutfchland die

holländifchen Cfl - förmigen Dachpfannen im Gebrauch , fogar noch in Braunfchweig und Hannover , hier

allerdings neben den noch heute befonders in Thüringen verwendeten Krämpziegeln .

Schon Mitte des XIV . Jahrhundertes glaflrte man in Hannover zwar Mauerfteine ; doch wurde diefes

Verfahren bei Dachfteinen erft in befchränkter Weife benutzt . Die Herftellungsweife der Glafur war

ziemlich diefelbe wie heute ; allein es ift unbeftimmbar , ob diefelbe auf den rohen , trockenen oder auf

den bereits gebrannten Stein aufgetragen wurde . Diefe alte Glafur war von vorzüglicher Befchaffenheit ,
dünner als die heutige und befonders gänzlich frei von Haarriffen .

Einer etwas fpäteren Zeit gehören die Biberfchwänze an , die in den verfchiedenften Gröfsen

und Formen , unten fpitz oder abgerundet , hergeftellt wurden . Man beteiligte aber diefelben in Deutfch¬

land nicht wie in Frankreich mit Nägeln , fondern hing fle nur mittels Nafen an die Dachlatten . Da alle

diefe Dachfteinarten gegenwärtig noch gang und gebe find , foll fpäter eingehender darüber gefprochen
werden 56) .

Italien folgt noch heute römifchen Ueberlieferungen und bedient fleh von jeher einer der im füd-

lichen Frankreich üblichen fehr ähnlichen Deckart , wie fle in Fig . 232 (S . 94 ) dargeftellt ift . Auch

hierauf foll fpäter näher eingegangen werden .

56) Ueber die Dachdeckungen wahrend des Mittelalters flehe auch Theil II , Band 4 , Heft 4 (Art . 193 bis 203 , S . 222

bis 230) .

Handbuch der Architektur . III . 2, e .

Fig . 245 55) .

7
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99- Ziegelbedachung - ift , vorausgefetzt , dafs das Deckmaterial ein gutes , eine der
der Rohftoffe dauerhafte ft en Dachdeckungen .

der Die zur Herftellung der Dachfteine nothwendigen Rohftoffe find hauptfächlich
Thon , ein Gemenge verwitterter Gefteinsmaffen , und Sand . Letzterer findet fich
dem Thon fchon in gewiffem Grade von der Natur beigemengt als durch mechanifche
Einwirkung fehr fein vertheilte Trümmer von Gefteinen , hauptfächlich von Quarz .
Wo dies nicht in genügender Weife der Fall ift , mufs allzu fettem Thon der Sand
als » Magerungsmittel « beigemifcht werden , um das davon hergeftellte Erzeugnifs
vor allzu ftarkem Schwinden , Verziehen und Reifsen zu bewahren . Ift andererfeits
die Ziegelerde zu mager , d . h . hat fie einen zu grofsen Sandgehalt im Verhältnifs
zu ihrem Thonantheil , fo mufs ihr ein Theil des Sandes durch das fog. Schlemmen
entzogen werden , wobei fich aus dem mit Waffer verdünnten Brei die fchwereren
Sandtheile abfetzen . Daffelbe Verfahren wird eingefchlagen , wenn die Thonmaffe
durch fremde Beftandtheile , namentlich Wurzelknollen , Gefchiebe und Gerolle , ver¬
unreinigt fein follte .

'
Um das zeitraubende und koftfpielige Schlämmen des Thones zu vermeiden ,

benutzt man häufig Mafchinen , durch welche das Gerolle einfach zerquetfcht
und der Reft als Sand gleichmäfsig unter die Thonmaffe gemifcht wird . Diefe
Quetfchmafchinen follen vielfach auch das fonft gebräuchliche » Auswintern « des
Thones erfetzen , bei welchem die bereits im Herbft abgegrabene und in Haufen
aufgefchichtete Ziegelerde dem Froft ausgefetzt wird , der die einzelnen Knollen
auflockert und aufserdem , zum Theile wenigftens , fchädliche Beftandtheile aus-
fcheidet oder unfchädlich macht . Durch diefes Auswintern wird der Erfolg des
nachherigen Schiemmens oder auch nur Aufweichens und Durcharbeitens aufser-
ordentlich erhöht . Hierbei erhält der Thon dann die nöthigen Zufätze , wie z . B .
Sand , wenn er zu fett ift , oder es werden , befonders um gewiffe Farbentöne zu
erlangen , verfchiedene Thonarten mit einander vermifcht .

Aufser den bereits genannten Beimengungen enthält die Thonerde , welche in
ihrer reinften Form als Caolin erfcheint , noch andere Stoffe , wie Eifenoxyd , Kalk ,
Gyps , Magnefia und Alkalien , welche beim Brennen eine mehr oder weniger grofse
Schmelzbarkeit der Thonmaffe hervorrufen und welche defshalb als » Flufsmittel «
bezeichnet werden . In nicht zu hohem Procentfatze dem Thone beigemengt , können
hiernach diefe Stoffe fogar fehr günftig wirken , da fie das » Sintern « deffelben , die
Verglafung , befördern , welche die Herftellung von Klinkern und guten Dachfteinen
bedingt und auf die Färbung der gebrannten Maffe von Einflufs ift .

i °° . Ausfchlaggebend hierfür ift die Menge der Thonerde und des Eifenoxyds , und
Emiheiiimg defshalb kann man nach Segei- die Thonerden eintheilen in :
Thonerden . i ) thonerdereiche und eifenarme Thone , Caoline , welche fich rein weifs oder

faft weifs brennen und defshalb meift zur Herftellung von Porzellan oder Fayence
benutzt werden ;

2 ) thonerdereiche Thone mit etwas höherem Eifengehalt , welche fich blafs-
gelb oder lederbraun brennen und vermöge ihres gröfseren Thongehaltes einen
höheren Schmelzpunkt haben , als

3 ) thonerdearme und eifenreichere Thone , welche fich roth brennen , und
4) thonerdearme , eifenreiche Thone , welche einen höheren Gehalt an fein zer-

theiltem , kohlenfaurem Kalk aufweifen, defshalb einen niedrigen Schmelzpunkt haben
und je nach dem Hitzegrade eine hellere (weifse, gelbe bis grüne ) Färbung annehmen .
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Der Gehalt an kohlenfaurem Kalk darf aber 10 bis 15 Procent nicht über-

fchreiten , weil fonft beim Brennen nicht allein ein Kalkeifen -Silicat , fondern auch

Aetzkalk entfteht , der fpäter das Zerfallen der Steine verurfacht . Kommt der

kohlenfaure Kalk gar in Knollen vor , fo machen diefe das Ziegelgut völlig un¬

brauchbar , wenn fie nicht durch Zerquetfchen mittels der Mafchine zu feinem Pulver

dem Thon nur bis zur Höhe jenes Procentfatzes beigemengt oder durch Schlemmen

daraus entfernt werden .
Gyps wirkt nur bei fchwachem Brande fchädlich , bei welchem er blofs ent-

wäffert , nicht aber von der Schwefelfäure befreit wird . Er nimmt fpäter das ver¬

loren gegangene Waffer im Steine wieder auf, wodurch diefer, befonders bei Froft ,
zerftört wird.

Magnefia ift für gewöhnlich unfchädlich . Wird jedoch magnefiareicher Thon

mit fchwefelhaltiger Steinkohle bei geringer Hitze gebrannt , fo bildet fich fchwefel-

faure Magnefia , welche auswittert und den Stein an der Oberfläche zerftört .
Aehnlich wirken Kali und Natron .
Bitumen und Pflanzenrefte werden beim Brennen gänzlich zerfetzt , können

aber bei gröfserer Menge den Ziegel porös machen , was bei Dachfteinen auch

fehlerhaft wäre .
Schädlich endlich wirkt faft immer der fich häufig im Thone vorfindende

Schwefelkies . Bei ftarker Hitze wird derfelbe allerdings durch Umbildung in Eifen-

oxyd vollftändig zerfetzt werden , aber dabei auch häufig das Zerfpringen des Materials

verurfachen . Bleibt er jedoch bei fchwächerem Brande unzerfetzt zurück, fo bildet

fich fpäter an der Luft Eifenvitriol , welcher den Ziegel durch Auswitterung eben

fo zerftört , wie wir dies früher beim Dachfchiefer gefehen haben . Ift daneben noch

Chlornatrium (Kochfalz) vorhanden , fo entfteht bei Glühhitze Chlorwaflerftoff (Salz-

fäure) und flüffiger Eifenvitriol , gleichfalls höchft fchädliche Beftandtheile des Ziegels.

Ueberhaupt veranlaßen die im Waffer löslichen Salze , welche beim Trocknen der

Steine mit dem verdunftenden Waffer an die Oberfläche treten , Verfärbungen der

Ziegel , welche fie mindeftens unanfehnlich machen .
Von wefentlichem Einflufs auf die Färbung der Steine ift die chemifche Zu-

fammenfetzung der Rauchgafe beim Brennen . Enthält der Brennftoff Schwefel , fo

wird fich Schwefelfäure bilden , welche nicht allein eine dunkelrothe Färbung an der

Oberfläche fich fonft gelb brennender Steine , fondern auch die Bildung von im

Waffer löslichen Sulfaten , von Magnefium, Calcium u . f. w . verurfacht , die nachher

die fo häufig vorkommenden Ausblühungen veranlaßen . Nur ein fehr ftarker Hitze¬

grad beim Brennen kann dies verhindern . Der überfchüffige Sauerftoff verändert

bei Rothgluth fonft gelb brennende Steine zunächft in fchmutzig rothe , dann fleifch-

rothe und fchliefslich wieder in gelbe mit einem Anflug in das Braune .

Reducirende Gafe (Wafferftoff , Kohlenwafferftoff , Kohlenoxyd ) bewirken

Schwärzungen der Steine , welche bei Luftzutritt allerdings wieder verfchwinden ,

aber nie die für die betreffenden Thone charakteriftifchen Farben in ihrer ganzen

Reinheit wieder erfcheinen laßen .
Die Anfangs gelbe oder meift grell rothe Farbe des gebrannten Thones nimmt

in frifcher Luft mit der Zeit , befonders bei Dachfteinen , eine angenehmere , dunklere

Tönung an . Gerade bei letzteren wird aber häufig von Anfang an eine graue oder

fchwärzliche Färbung gewünfcht , und um diefe zu erreichen , mufs man derartige

reducirende Gafe im Brennofen zu erzeugen fuchen . Dies gefchieht meift dadurch ,

iox .
Fremde

Beimengungen
des Thones .

102.
Einflufs

der Rauchgafe
beim Brennen

der Steine .
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dafs man , nachdem die Steine bereits genügend gebrannt find , alle Schürlöcher
des Ofens mit grünem Laube und Strauchwerk (am beften Erlenreifig ) anfüllt und
fofort alle Zugöfinungen fchliefst. In Folge der Einwirkung der im Ofen auf-
gefpeicherten Hitze bilden fich ein dichter Qualm und Gafe , welche die rot ’n
färbenden Eifenoxyd -Verbindungen der Steine in fchwarz färbende Eifenoxydul -
Verbindungen verwandeln . Die Steine müffen jetzt aber im gefchloffenen Ofen
abkühlen , weil fonft nach dem vorher Gefagten beim Eindringen von Luft der
chemifche Vorgang zurückgehen und der Dachftein wieder feine urfprüngliche Färbung
annehmen würde.

Diefelbe Wirkung wird dadurch erreicht , dafs man während nur kurzer Zeit
Leuchtgas in den gefchloffenen Ofen einführt . Diefe Verfahren nennt man » An-
fchmauchen « der Steine.

io3* Zu warnen ift jedoch vor folchen Dachziegeln , welche durch einen einfachen
von Ueberzug mit Steinkohlentheer oder durch Durchtränkung mit folchem eine fchwärz-

Dachfteinen. lj che Färbung erhalten haben . Abgefehen davon , dafs diefes Verfahren in den
meiften Fällen nur defshalb angewendet wird , um ein mangelhaftes , durchläffiges
Material zu dichten , hat es fich gezeigt , dafs fo gefärbte Steine mit der Zeit voll-
fländig abblätterten und bröcklig wurden , wodurch die ganze Dachdeckung ver¬
nichtet war . Verfuche ergaben , dafs von demfelben Thone angefertigte , nicht mit
Steinkohlentheer behandelte Dachfteine unverfehrt blieben , während die anderen
der Zerftörung anheimfielen.

Zunächft ift der Fehler darin zu fuchen , dafs der Theeranftrich nicht voll-
ftändig dicht ift , alfo hin und wieder Waffer in die Steine eindringen läßt , welches
beim erften Froft die fchützende Theerhülle abfprengt . Anfangs wird dies nur in
kleinen Plättchen gefchehen ; dadurch aber werden neue Oeffnungen für das Ein¬
dringen von Waffer frei , und das Uebel wird fich fchnell vergröfsern . Auf die
Dauer kann alfo ein Theeranftrich mangelhaftes Material überhaupt nicht dichten ,
höchftens fo lange , als die fettigen Beftandtheile des Theeres nicht verflüchtigt find.
Andererfeits findet hier möglicherweife derfelbe oder ein ähnlicher Vorgang ftatt ,
welcher bei den Pappdächern beobachtet worden ift , bei welchen fich mit Aetzkalk
vermifchte Theeranftriche fo fchädlich erwiefen haben (fiehe Art . 17 , S . 16) .

Anftriche mit Wafferglas haben ebenfalls keinen dauernden Schutz gewährt ,
fondern durch das fortgefetzte Auskryftallifiren von Salzen zur fchnelleren Zer¬
ftörung des Materials beigetragen .

Auch das » Engobiren « von Ziegeln ift ein Verfahren , welches , fonft einwandfrei,
gerade bei Dachfteinen immer mit Mifstrauen zu betrachten ift. Unter » Engobiren «
verfteht man . das Ueberziehen eines nur geformten oder auch bereits gebrannten
Thonkörpers mit einer dünnen Schicht eines anderen Thones , um erfterem dadurch
nach dem Brennen eine beffere Färbung zu geben , als er urfprünglich haben würde .
Da diefe Engobe beim Brennen natürlich auch dem Schwinden unterworfen ift , fo
liegt die Schwierigkeit des Verfahrens darin , Riffe und Abblätterungen der äufseren
dünnen Haut zu verhindern , welche eintreten müfften , wenn das Schwindmafs von
Engobe und Grundmaffe verfchieden wäre . Häufig erhält der zur Engobe ver¬
wendete , fehr fein gefchlemmte oder auf der Glafurmiihle gemahlene Thon Farben -
zufätze , z . B . Eifenocker , um die äufsere Erfcheinung der Waare nach Wunfch
zu geftalten , oder es wird nur ein grauer Graphitfchlamm übergeftrichen , welcher
die Poren des Steines an der Aufsenfläche ausfüllt . Derart behandelte Dachziegel
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nennt man auch wohl » grau « oder » blau gedämpft « , obgleich diefer Ausdruck viel

mehr den durch reducirende Gafe gefärbten Steinen zukommt . Aus dem Gefagten
ift erfichtlich , dafs man befonders Dachfteine durch die Engobe wohl äufserlich

verfchönern , fchwerlich aber dauerhafter machen kann , und aus diefem Grunde

mufs man neue , noch nicht bewährte und derart verfchönerte Erzeugniffe immer

zunächft mit einem gewiffen Mifstrauen betrachten , weil es für den Fabrikanten

zu nahe liegt , die Mängel derfelben durch jenes Verfahren zu verdecken und ftark

durchläffige Steine für den erften Augenblick durch den Ueberzug wafferdicht

zu machen .
Gleiche Vorficht ift bei der Verwendung von glafirten , hauptfächlich aber mit

farbigem Schmelz überzogenen Steinen geboten .
Nur in dem Falle werden folche Dachziegel haltbar , dann aber auch vorzüg¬

lich fein , wenn zur Herftellung ein durchaus guter Thon verwendet und in tadel -

lofer Weife verarbeitet worden ift .
Einfache Glafuren laffen fich dadurch herftellen , dafs man in die in Weifs-

gluth flehenden Brennöfen , wenn die Steine bereits klinkerartig verfintert find , ge¬
wöhnliches Salz einwirft , welches bei der grofsen Hitze fofort verdampft . Durch

diefe Salzdämpfe überziehen fich die Ziegel an ihrer Oberfläche mit einer gleich-

mäfsigen, dünnen und harten Glafur , die meift eine gelbliche oder bräunliche Färbung
hat , aber auch perlgrau werden kann , wenn man während des letzten Theiles der

Brennzeit viel Luft durch den Ofen ziehen läfft. In England werden die Steine

noch dadurch gefchwärzt , dafs man zugleich mit dem Einbringen von Salz frifche

Steinkohlen in die Feueröffnungen der Oefen wirft und darauf diefe fowohl, wie die

Abzüge fchliefst. Durch die fich hierbei entwickelnden Gafe erreicht man eine

mehrere Millimeter tiefe Schwärzung der Steinmaffe , aufserdem aber eine harte ,
matt glänzende Glafur , welche die Dachfteine vorzüglich vor Verwitterung fchiitzt.
Im Uebrigen beftehen die farblofen Glafuren zumeift aus Feuerfteinpulver (Kiefel-

fäure) , Caolin , Bleiweifs und Borax ; doch wird die Zufammenfetzung gewöhnlich
von den Fabriken geheim gehalten . Häufig wird auch der Maffe etwas Smalte

beigefügt , um die etwas gelbliche Färbung der Glafur zu verdecken . Solche Glafur-

maffe wird fein gemahlen und mit Waffer angerührt als Glafurfchlamm auf die be¬

reits gebrannten Ziegel aufgebracht , die hiernach noch einem zweiten Brennproceffe
unterworfen werden muffen.

Etwas Aehnliches , wie diefe Glafurmaffe , ift der buntfarbige Schmelz , bei

deffen Zufammenfetzung es hauptfächlich darauf ankommt , dafs die im Brennofen

zu erzielende Temperatur genau mit dem Schmelzpunkt diefes Gemenges überein-

ftimmt . Befonders bei Dachfteinen mufs auch eine fonft tadellofe Thonmaffe klinker¬

hart gebrannt und gut durchgefintert fein , weil fonft immer die Gefahr befteht , dafs

diefelbe an Stellen , wo die Glafur nicht vollftändig dicht oder befchädigt ift , Waffer

auffauge , wodurch die Steine bei Froft der Zerftörung anheim fallen müffen.
Die hauptfächlichften Fehler , welche fich bei den Glafuren zeigen , find :

1 ) das Abblättern ,
2) die Haarriffe und
3 ) das gewaltfame Abfprengen der Glafur .

Das Abblättern erfolgt gewöhnlich dann , wenn die Glafur , als Glafurfchlamm

aufgeftrichen , nicht genügend in die Poren des Thonfcherbens eingedrungen ift .

Je poröfer diefer war , als das Aufftreichen oder Eintauchen ftattfand , defto fefter

104.
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wird die Glafur fpäter darauf haften . Defshalb empfiehlt es fich , die Ziegel vor
diefem Aufbringen des Glafurfchlammes fchwach zu brennen , weil diefelben dann
nicht , nur poröfer find , als in lufttrockenem Zuftande , fondern auch etwaige daran
haftende Verunreinigungen , wie Staub , Fetttheile u . f. w . , die das Eindringen der
Glafurmaffe in die Poren erfchweren würden , verbrannt find. Diefer Uebelftand
wird fich in höherem Mafse zeigen , wenn man fog. Fritten , d . h . Glafuren ver¬
wendet , bei denen durch Zufammenfchmelzen der einzelnen Beftandtheile eine glas¬
artige Maffe erzeugt ift , welche ganz fein zermahlen werden mufs , um dann mit
Waffer vermifcht als Glafurfchlamm aufgetragen werden zu können . Diefer vermag
felbftverftändlich nicht in die Poren derart einzudringen , wie die im Waffer auf¬
gelösten urfprünglichen Beftandtheile , wird alfo auch nie nach dem Brande eine
ganz innige Verbindung mit der Thonmaffe eingehen , fondern mehr eine fchützende
Hülle bilden , welche fich in Folge von Witterungseinflüffen leicht loslöfen kann .

Um zu verhindern , dafs die Glafur Haarriffe erhält und gewaltfam abgefprengt
wird , ift ihre Zufammenfetzung derjenigen der Thonmaffe fo anzupaffen , dafs nach
Seger beide denfelben Ausdehnungs - Coefficienten zeigen . Denn ift bei eintretender
Abkühlung die Zufammenziehung des Thones eine geringere , als die der Glafur , dann
wird der Zufammenhang der letzteren durch zahlreiche feine Haarriffe aufgehoben ,
durch welche die Feuchtigkeit in den Stein eindringen und diefen zerftören kann .
Im umgekehrten Falle , wenn der Thon mehr fchwindet , als die Glafur , wird diefe
fchalenförmig abgefprengt . Man mufs in folchen Fällen den Fehler in der Zu¬
fammenfetzung des Thones fuchen und fich beftreben , denfelben durch Zufatz von
Quarzfand , durch Schlemmen u . f. w . den Anforderungen der Glafur anzupaffen .

Gottgetreu giebt 57) folgende Vorfchrift zur Herftellung von Glafuren , die fich bei den Dachziegeln
der Mariahilfs -Kirche in der Vorftadt Au von München vorzüglich gehalten haben : »Die Platten felbft
bildete man in der Töpferwerkftatt aus einer Maffe , die aus 3 Theilen gewöhnlichem , fich roth brennen¬
dem , gereinigtem Lehm und 1 Theil kalkigem Letten , nebft einem Theil Quarzfand befland und wie
andere Töpfermaffen zufammengearbeitet wurde .

Die daraus gebildeten Dachplatten wurden dann völlig lufttrocken im ftarken Feuer des Töpfer¬
ofens gebrannt . Nach dem Brennen wurde die Glafur aufgetragen , worauf man die Ziegel zum zweiten
Male ftark brannte . Man nahm zur Bildung der Glafurmaffe 5 kg Villacher Blei (das hefte Blei , welches
im Handel vorkommt ) und dazu 0,5 kg von dem vorzüglichen Banca -Zinn , calcinirte Beides , in Töpfe ge¬
bracht , zu Afche .

Um nun die weifse Glafur zu erhalten , welche zugleich den Grund für die übrigen Glafuren bilden •
muffte , wurde mit Sorgfalt folgendes Gemenge gemacht : 5,5kg Blei von jener Blei - und Zinnafche , 2 kg
reiner Quarzfand , 1 kg Porzellanerde , 1,5 kg Kochfalz , 1kg weifses Glas , 1kg kohlenfaures Kali und 0,5 kg
Salpeter . Diefes Gemenge wurde in Schmelztiegel gebracht , die man vorher mit einer Mifchung von
1 Theil Kalk und 2 Theilen Quarz ausgegoffen hatte , dann im Ofen völlig zu Glas gefchmolzen, in kaltem
Waffer abgelöfcht , zerftofsen und auf der Glafurmühle fein gemahlen .

Zur blauen Glafur diente dann ein Gemenge von 8 kg jener Glafur , 0,125kg Kobalt und 1 Quint
Braunftein . Zu Grün : 3 kg Glafur , 0,125kg Smalte , 4 Loth Kupferafche . Zu Gelb : 0 ,5kg Glafur , 14 Loth
gebranntes Antimonium (fchwach gebrannt ) . Zu Braun : 3 kg Glafur , 6 Loth Braunftein .

Alle Farben wurden auf der Glafurmühle zum feinften Pulver gemahlen . Diefe Glafuren haben
feit 1836 fich vollftändig bewährt . «

Andererfeits wurden zur Färbung von Glafuren verwendet :
Zu Dunkelbraun : 3

/4 rothe Thonerde und ^ 4 Eifenoclcer (Wiefenerz ) ;
» Schwarz : » » » 2/s » ;
» Grün : 72 weifse Thonerde und 1/z Chromgrün (Chromalaun ) ;
» Roth : 3/ö » » » 2/s Caput ?nortuum (Todtenkopf ) ;
» Gelb : 3/s » •» » 2/a Uranoxyd .

5T) In : Phyfifche und chemifche BefchafFenheit der Baumaterialien . Berlin 1880. S . 385.
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Dachfleine auf beiden Seiten zu glafiren , ift ein Fehler . Da fämmtliche Poren

des Thones durch die Glafur gefchloffen find , blättern fie viel leichter ab und ver¬

wittern , als folche Ziegel , bei welchen die Unterfeite zur Ausgleichung von Tempe¬
ratur - und Feuchtigkeitsunterfchieden und befonders zur Abgabe von etwa durch

offene Poren aufgefaugter Näffe roh
Fig . 246 oS) . geblieben ift . Für Dächer von Sud -

häufern , Färbereien , chemifchen
Fabriken u . f. w . , wo zwifchen
Aufsen - und Innentemperatur ein
grofser Unterfchied herrfcht und
defshalb ftarke Niederfchläge zu er¬
warten find , follte man nur ausge¬
zeichnete naturfarbene Ziegel ohne
jeden Ueberzug verwenden .

Dafs fich befonders mittels fol-
cher glafirter Steine reiche Mutie¬
rungen , ähnlich wie bei den Schiefer¬
dächern , herftellen laflen , durch
welche die eintönigen Dachflächen

reizvoll belebt werden , ift wohl felbltverftändlich . Fig . 246 zeigt eine Dachdeckung
der Ecole nationale zu Armentieres 58) und Fig . 247 59) die Mufterung des Daches

der von Otzen erbauten
St . Peter - Paul - Kirche zu
Liegnitz .

Die Fabrikation der
Dachziegel kann mit der
Hand oder mittels Mafchinen
erfolgen . Mit der Hand
werden jetzt wohl nur noch
gewöhnliche Biberfchwänze,
Hohlziegel , Pfannen und
Krämpziegel hergeftellt ,
während man fleh der
Mafchinen, aufser bei eben
folchen Steinen , befonders
noch bei Anfertigung der
Falzziegel bedient . DieHer -
richtung der Biberfchwänze
mit der Hand gefchieht ge¬
wöhnlich mittels Formen ,
welche aus ftarkem Band-

eifen zufammengeftigt find , wobei das Anfetzen der Nafe , mit der fie an . den

Latten hängen , aus freier Hand bewirkt wird. Die fertigen Dachfteine werden vor

dem Brennen auf Brettchen getrocknet . Für die Herftellung der Hohlfteine , Dach¬

pfannen und Falzziegel bedarf man gebogener I ormen , wie auch eben folcher

% 50 n . Gr .

Fig . 247 59) .

AV * \ V * V

*155 n - Gr .
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53) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varck . 1836, PL 52.
59) Nach einer von Herrn Profeffor Otzen zu Berlin gütigft zur Verfügung geftellten Zeichnung . .
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»Abfetzer oder Sattel « zum Trocknen . Alle Formen müffen um das Schwindmafs,
welches bei den verfchiedenartigen Thonen wechfelnd ift , gröfser fein , als die fertig
gebrannte Waare .

Der Mafchinenbetrieb kann auf zweierlei Weife ausgeübt werden : einmal durch
Eindrücken des Thones in einzelne Formen oder durch Abfehneiden der einzelnen
Ziegel von einem Thonftrange mit entfprechender Querfchnittsform , der durch ein
diefen Querfchnitt enthaltendes Mundftück geprefft worden ift . Die zum Eindrücken
des Thones beftimmten Formen werden entweder von Eifen oder von hartem Modellir-
gyps hergeftellt , mit welchem man eiferne Grundplatten ausgiefst , und zwar wird die
zweite Art trotz ihrer weit geringeren Dauer der erfteren vorgezogen , weil der
Thon weniger an der Form anhaftet , der Ziegel fich alfo leichter daraus entfernen
läfft. Bei Eifenformen fucht man diefem Anhaften durch eine Trennungsfchicht von
feinem Sande , Waffer oder gar Oel vorzubeugen . Befonders das letztere Mittel hat
fich aber bei der Falzziegel -Fabrikation gar nicht bewährt , weil trotz ihres fchönen
Ausfehens folche Dachfteine weit weniger dauerhaft waren , als die in Gypsformen
geprefften ; denn das Oel dringt dabei häufig in die Thonmaffe ein und verhindert
fpäter beim Trocknen und Brennen den feiten Zufammenhang an den betreffenden
Stellen .

Bei den Strangziegeln , alfo den Biberfchwänzen , gewöhnlichen Dachpfannen u . f. w .
wird ein fortlaufender Thonftreifen aus dem Mundftück der Mafchine ausgeprefft ,
von welchem der Dachftein in erforderlicher Länge entweder vom Arbeiter oder
von der Mafchine felbft mit Stahldraht abgefchnitten wird . Der Thonftreifen ent¬
hält zugleich einen ganzen Nafenftrang , von welchem das überflüffige Ende auf die-
felbe Weife entfernt wird . Auch bei Herftellung der Falzziegel durch Mafchinen
wird der Thon zunächft in Strangform aus einem Mundftück herausgequetfeht und
abgefchnitten , gelangt aber darauf in einzelnen Stücken zur Preffe , welche ihm nach¬
träglich die den Falzziegeln eigenthümliche Form giebt . Es würde zu weit führen,
hier auf die Fabrikation der Dachfteine noch näher einzugehen , und fei defshalb auf
die unten genannten Schriften 60) verwiefen.

Die Vorzüge der mit Ziegeln gedeckten Dächer vor anderen Bedachungen be-
ftehen hauptfächlich in ihrer Wetterbeftändigkeit , Feuerficherheit und in ihrer Fähig¬
keit , die fich an ihrer Unterfeite fammelnden feuchten Niederfchläge aufzufaugen
und nach aufsen zu verdunften , ohne dafs fich , wie bei den Schiefer- und Metall¬
dächern , das die fchliefsliche Fäulnifs des Holzwerkes bewirkende Abtropfen zeigt .
Dies kann allerdings auch Veranlaflung zu ihrer Zerftörung dann werden , wenn diefe
Verdunftung , verhindert durch Engobe , Verglafung u . f. w . , an der Aufsenfläche
nicht in genügender Weife vor fich geht .

Die genannten Vorzüge beruhen aut der Volumbeftändigkeit und natür¬
lichen Porofität der Steine , welche beim Trocknen derfelben und im erften Zeit-
abfehnitt der Brennzeit durch das Verflüchtigen des im Thone noch vorhandenen
Waffers , der in kalkhaltigen Thonen enthaltenen Kohlenfäure , die Zerflörung orga-
nifcher Stoffe vermehrt , im fpäteren Verlaufe des Brennverfahrens jedoch wieder in
Folge der Verfinterung und des Schwindens der Thonmaffe vermindert wird . Diefe
Porofität kann aber bei Thonen , welche keinen ltarken Brand vertragen , weil die

co) Olschewskv . Katechismus der Ziegelfabrikation . Wien 1880.
Gottgetreu . Phyfifche und chemifche Befchaffenlreit der Baumaterialien . Berlin 1881.
Kerl , B . Handbuch der gefammten Thonwaareninduftrie . Braunfchweig . 2. Aufl . 1879.
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daraus angefertigte Waare fich krumm ziehen und verfchlacken würde , fo grofs werden ,
dafs die Dachfteine , befonders bei fehr flachen Dächern , für Waffer durchläffig
find . Das Regenwaffer fickert durch und tropft in den Dachraum ab . Wir haben

gefehen , dafs das Glafiren , Engobiren und Theeren folcher Steine nur Anfangs eine

fichere Abhilfe fchafft , fpäter aber leicht die Zerftörung derfelben begünftigt . Ge¬

wöhnlich hört diefe Durchläffigkeit der Dachziegel nach einiger Zeit , fpäteftens nach

einem Jahre , auf , wenn die Poren derfelben durch Staub , Rufs u . f. w . auf natür¬

lichem Wege gefchloffen find. Nach Bonte 6 x) giebt es » für dringliche Fälle ein ein¬

faches und billiges Verfahren , diefen Naturvorgang zunächft in feinen Wirkungen zu

erfetzen , weiter aber auch deffen wirkliche Vollziehung einzuleiten und zu be-

fchleunigen . Daffelbe befteht darin , die Dachziegel mit einer entfprechend ver¬

dünnten Löfung von Rübenmelaffe (welche aus Zuckerfabriken leicht erhältlich ift)

zu durchtränken . Bei kleineren Dachflächen kann folches durch Anftreichen , welches

am beften beiderfeitig gefchieht , erfolgen ; bei gröfseren empfiehlt es fich , die Rüben -

melaffelöfung mit einer Handfeuerfpritze auf beide Seiten der Dachfläche aufzutragen .

Ift das Dach mit Rinne und Abfallrohr verfehen , fo kann man auch die Ziegel,

vom Firft anfangend , mittels Eimer begiefsen und die ablaufende Flüffigkeit zu

weiterer Benutzung wieder auffangen.
Die Wirkung der Melaffe ift im vorliegenden Falle eine mehrfache . Zu¬

nächft verftopft diefelbe nach erfolgter Verdunftung des Löfungswaffers in Folge

ihrer glutinöfen Befchaffenheit die Poren des Ziegels , fo dafs das Regenwaffer nicht

eindringen kann oder durch Löfung eine das Austreten und Abtropfen nach unten

erfchwerende Dickflüffigkeit annimmt . Des Weiteren begünftigt die Melaffe durch

ihre Klebrigkeit (welche in Folge ihrer hygrofkopifchen Eigenfchaft auch bei

trockenem Wetter fortdauert ) das Anhaften der in der Luft fchwebenden Staub -

theilchen . Endlich veranlaßt fie durch Uebergehen in die Effigfäuregährung (welches

wieder durch die Porofität der Ziegel begünftigt wird) bei gleichzeitigem reichlichem

Gehalt an mineralifchen und organifchen Pflanzennährftoffen die Bildung mikro-

fkopifcher Pilzwucherungen , deren Zellengewebe nach dem Abfterben ein fein vege-

tabilifches Filter innerhalb der Poren bilden , die Capillar -Attraction der letzteren

vermehren und das aufgefaugte Waffer beffer zurückhalten .

Diefe Vorgänge werden fich in den meiften Fällen vollziehen , bevor die Melaffe

durch das Regenwaffer wieder vollftändig ausgewafchen und abgefchwemmt worden

ift . Sollte letzteres aber in Folge anhaltender Regengüße dennoch eingetreten fein

oder die beabfichtigte Wirkung aus anderen Gründen — etwa weil zum Begiefsen

der Ziegel eine zu ftark verdünnte Löfung verwendet wurde — ausbleiben , fo würde

allerdings das Verfahren — nöthigenfalls unter Anwendung einer ftärkeren Löfung —

zu wiederholen fein.
Beiläufig fei noch bemerkt , dafs das Tränken durchläffiger Ziegel mit Melaffe

auch fchon vor der Eindeckung mit gleichem Erfolge wie fpäter (durch Eintauchen

oder Begiefsen) vorgenommen werden kann « .
Die Porofität der Steine bewirkt auch , dafs der Haarkalkmörtel , womit die

meiften Dächer , mit Ausnahme der mit Falzziegeln eingedeckten , verftrichen -werden,

feft an den Steinen haftet .
Im Allgemeinen ift anzunehmen , dafs felbft bei gewöhnlicher Arbeit und nur i°s .

mittelmäfsiger Güte des Materials ein Ziegeldach , abgefehen von geringeren Aus-
“ er

Ziegeldächer.
öl) Siehe : Bonte , R . Ueber Durchläffigkeit der Dachziegel . Deutfche Bauz. 1889 , S . 511 .
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befferungen , nur alle 50 bis 60 Jahre vollftändig umgedeckt zu werden braucht ,
wobei das alte Material grofsentheils wieder verwendbar fein wird . Denn alte Dach -
fteine find , weil fie die Wetterprobe behänden haben , abgefehen von der Farbe ,
mindeftens eben fo werthvoll , wie neue , und werden gewöhnlich auch mit gleich
hohen Preifen bezahlt .

Ein grofser Vortheil der Ziegeldächer ift , dafs man bei ungünftiger Jahreszeit
nur nöthig hat , die Dachfteine einzuhängen , und fomit das Gebäude fehl' fchnell gegen
die Unbill der Witterung fchützen kann . Bei befferem , beftändigem Wetter erfolgt
dann fpäter die bleibende Eindeckung .

Gegen Feuersgefahr fchützt ein Ziegeldach beffer als die Schieferdeckung , weil
die Steine aus gebranntem Thon nicht fo leicht in der Hitze fpringen , wie der
Thonfchiefer . Bei einem inneren Brande fpringen allerdings leicht die Nafen ab,
worauf die Steine herabfallen müffem

Wohnungen unmittelbar unter Ziegeldächern find immer ungefund . Die Aus-
dünftungen von Viehftällen , befonders von Pferdeftällen , beeinfluffen in ungünftiger
Weife die Haltbarkeit der Ziegel , befonders wenn nicht für ausreichende Lüftung
des Dachraumes geforgt ift . Rauhfutter verdirbt unter diefer Deckungsart fehr bald ,
wefshalb fie bei Landwirthen nicht befonders beliebt ift , fie müfften denn felbft
Fabrikanten von Dachfteinen fein.

Die Ausbefferungen an Ziegeldächern werden Anfangs hauptfächlich durch ^das
Setzen des neuen Gebäudes und das Eintrocknen (Schwinden und Werfen ) der Dach¬
hölzer verurfacht , fpäter durch das Auffallen fchwerer Gegenftände , durch aufser-
gewöhnliche Naturereigniffe , befonders Stürme und Hagel , und vor Allem durch das
Betreten der Dächer Seitens der Schornfteinfeger und Spängler beim Inftandfetzen
der Dachrinnen u . f. w.

Es kann hier nun nicht die Aufgabe fein , fämmtliche verfchiedene Arten von
Dachziegeln mitzutheilen , welche im Laufe der Jahre erfunden und entworfen worden
find ; denn bei einem grofsen Theile derfelben hat es beim Entwürfe fein Bewenden
gehabt , ohne dafs man jemals von ihrer Ausführung oder gar ihrer Erprobung etwas
gehört hätte . Es follen alfo in Nachftehendem nur die gebräuchlichften und be¬
merkenswertheften Formen näher befprochen werden .

Der Form nach kann man die Dachziegel in Flachziegel , Hohlziegel und Falz¬
ziegel eintheilen , und hiernach werden im Folgenden auch die Ziegeldeckungen
gruppirt werden .

e) Dachdeckung mit Flachziegeln .
Die Flachziegel , auch Biberfchwänze oder Zungenziegel genannt , haben dieForm eines länglichen , an der einen fchmalen Seite nach Fig . 248 a bis f abgerun¬deten , zugefpitzten oder ausgefchnittenen Rechteckes , welches unterhalb der ent-

gegengefetzten kurzen Seite mit einer Nafe zum Anhängen an den Dachlatten
verfehen ift . Sie geben ein fchuppenartiges Dach .

Ein Uebelftand diefer Dachdeckungsart ift das dichte Aufeinanderliegen der
Steine , welches das Heraufziehen des Waffers in den Deckfugen in Folge der Capillar-
Attraction befördert . Man hat defshalb befonders die Moosentwickelung auf den Steinen
zu zerftören , welche den fchnellen Wafferabflufs verhindern und jene Attraction noch
begünftigen würde . Aus diefem Grunde werden jetzt die mit Mafchinenbetrieb
hergeftellten Biberfchwänze nach Fig . 248 / mit fchmalen -und flachen Längsrinnen



a b c d e

4
Kj / \

F‘g- 24 8 - oder auch nur mit einigen
erhöhten Streifen verfehen ,
welche das unmittelbare Auf¬
einanderliegen der Ziegel
verhindern und die Lüftung
des Dachraumes befördern

follen . Die mit Moos bedeckten Stellen der Dachziegel bleiben immer feuchter als
die übrigen , wefshalb fich dort fehr bald , in Folge der Einwirkung des Froftes ,
Abblätterungen zeigen.

Weil die oberen Steine auf den nächft unteren aufruhen und diefelben um
ein gewiffes Mafs überdecken , haben fie immer eine flachere Neigung , als die Sparren ,
und um fo flacher , je dicker das Material ift . Eine dichte Eindeckung ift mit dem-
felben nur dann zu erreichen , wenn es vollkommen eben ift ; defshalb müffen die
Biberfchwänze vor dem Eindecken forgfältig fortirt werden . Gute Dachfteine müffen
ferner leicht und wetterfefl fein . Zeichen ihrer Güte find bis zur Sinterung (Ver-
glafung ) ftarker Brand , daher ein geringes Wafferauffaugungsvermögen und heller
Klang . Dumpfer Klang läfft immer auf fchlechten Brand oder auf das Vorhanden¬
fein von Riffen und Sprüngen fchliefsen. Die Oberflächen der Biberfchwänze find
häufig auch mit fchräg liegenden kleinen Rinnen verfehen , bei Handftrich mit den
Fingern eingegraben , welche den Abflufs des Waffers möglichft auf den Rücken
der nächft unteren Steine und nicht in deren Fugen hinleiten follen . Die Form
der unteren , kurzen Seite wird hierfür nicht gleichgiltig fein ; denn bei Deckung
im Verbände wird z . B . die halbrunde und fpitzwinkelige Form das Waffer am
tiefften Punkte fammelQ und fomit gerade in die Fuge der darunter liegenden Steine
abführen .

Die Gröfse der Biberfchwänze ift vorläufig wenigftens noch fehr verfchieden ;
gewöhnlich beträgt die Länge 35 bis 40 cm , die Breite 15 bis 16 cm und die Dicke
1,2 bis 1,5 cm . Nachdem jedoch im Jahre 1888 ein Normalformat Seitens der
Ziegelfabrikanten feft geftellt und Seitens der Behörde bei den preufsifchen Staats¬
bauten zur Anwendung empfohlen worden ift , welches 36,5 cm Länge , 15,5 cm Breite
und 1,2 cm Dicke vorfchreibt , läfft fich erwarten , dafs daffelbe mehr und mehr zur
Annahme gelangen wird . Die zuläffige Abweichung von diefem Normalformat ift in
der Länge und Breite auf höchftens 5 ram , in der Dicke auf höchftens 3 mm befchränkt .

Die Entfernung der Sparren von Mitte zu Mitte kann beim leichteren Spliefs-
dache allenfalls 1,2 5 m betragen , mufs beim fchweren Kronen - und Doppel¬
dache jedoch auf 0,9o bis höchftens l,io m vermindert werden . Die hölzernen
Latten find wie bei allen Ziegeldächern möglichft aftrein , von gleicher Stärke und
gerade gewachten auszuwählen und müffen befonders auch eine fcharfe obere Kante
haben , an welcher die Dachfteine mittels ihrer Nafen angehangen werden . Sie er¬
halten eine Länge von 6,25 bis 7 ,5 0 m und eine Stärke von 4x6 ™ (gewöhnliche)
oder feltener 5 x 8 “ (ftarke ) , welche nur bei grofsen Sparrenweiten oder befonders
fchwerem Eindeckungsmaterial Verwendung finden . Die unmittelbar am Firft liegen¬
den Latten find nur 5 cm von der Firftlinie entfernt und mit einem Nagel auf
jedem Sparren zu befeftigen , damit die Hohlfteine , welche die Dichtung dort zu be¬
wirken haben , möglichft weit über die oberften Dachfteinreihen übergreifen . Die
an der Traufe des Daches anzubringende , nur zur Unterftützung der vorderen Hälfte
der tiefften Dachfteinfchicht dienende , unterfte Latte mufs fo auf dem Sparren liegen,
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dafs die Dachfteine das Gefims noch um etwa 15 cm überragen ; auch mufs fie ftärker
fein oder wenigftens hochkantig befeftigt werden , damit die letzte Dachfteinreihe
diefelbe Neigung wie alle übrigen erhält , für welche nicht allein die Schräge der
Sparren , fondern die Stärke der Latten , vermehrt um die Dicke eines , bezw . zweier
Ziegel , mafsgebend ift . Die Anwendung von Sparrenauffchieblingen ift , da fie den
fog. Leiftbruch , den ftumpfen Winkel an der Anfchlufsftelle verurfacht , möglichft
zu vermeiden , weil fich die Dachfteine hier nur mit ihrer Vorderkante auf die nächft
untere Schicht ftützen können , defshalb hohl liegen , leicht zerbrechen und auch
fchwer zu dichtende Fugen bilden .

Das Decken erfolgt von der Mitte des Daches nach den Seiten zu , damit ein
etwa nöthig werdender Verhau der Steine nur an den Orten (Giebeln) auszuführen
ift . Um die Fugen , befonders gegen das Eindringen von Schnee , zu dichten , werden
diefelben entweder aufsen und innen mit Haarkalkmörtel verftrichen , was aber nicht
lange hält , oder die Eindeckung wird auf böhmifche Art vorgenommen , d . h . es
werden die Steine in Kalkmörtel mit möglichft engen Fugen vermauert , fo dafs
nicht allein die Stofsfugen , fondern auch die Lagerfugen mit Mörtel gefüllt find .
Mit Ziegeln , welche fich beim Brande geworfen haben , muldig oder windfchief
find , wird fich nie ein dichtes Dach herftellen laffen. Vortheilhaft ift es , an der
Wetterfeite die am fchärfften gebrannten Steine zu verwenden . Ferner mufs man
mit der Eindeckung an beiden Seiten eines Satteldaches gleichmäfsig beginnen und
fortfahren , um das Dachgerüft nicht einfeitig zu belaften . Froftfreies Wetter ift zu
diefer Arbeit unbedingt auszuwählen , weil auch nur geringe Nachtfröfte den zum
Verftrich der Fugen gebrauchten Mörtel zerftören würden ; bei Sommerhitze aber
find die Steine ftark zu näffen , damit fie dem Mörtel nicht das zum Abbinden
nöthige Waffer abfaugen . Regenwetter kann in fo fern die Deckarbeiten ungünftig
beeinfluffen, als der frifche Mörtel aus den Fugen fortgefpült wird.

Es giebt drei Arten der Eindeckung mit Biberfchwänzen :
1) das Spliefsdach ,
2) das Doppeldach und
3 ) das Kronendach .

1 ) Spliefsdächer .
Das Spliefsdach erhält .wenigftens 2/s , beffer der ganzen Gebäudetiefe eines

Satteldaches zur Höhe und l,oo bis 1,25 m Sparrenweite . Die Lattungsweite beträgtbei Normalformat der Steine 20 cm. Selbftverftändlich mufs nach Abzug der ge¬
ringeren Entfernung am Firft und an der Traufe die übrig bleibende Sparrenlänge
ganz gleichmäfsig fo eingetheilt werden , dafs die Lat¬
tungsweite möglichft genau 20 cm beträgt . Jede Latte
trägt eine einfache Reihe von Dachfteinen , nur die
oberfte und unterfte eine doppelte .

Man unterfcheidet bei den Spliefsdächern Reihen¬
eindeckung (Fig . 249) und Eindeckung im Ver¬
bände (Fig . 250) . Die Reiheneindeckung , bei welcher
die Stofsfugen ununterbrochen vom Firft bis zur Traufe
reichende Linien bilden , ift in fo fern vorzuziehen , als
das Waffer ftets auf die Mitte des darunter liegenden
Steines geleitet wird , wenn derfelbe nicht etwa die in

Fig . 249 .
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Fig . 250. Fig . 251

Fig . 248 d. dargeftellte Endigung hat , welche dagegen für die Eindeckung im Ver¬
bände vortheilhaft wäre . Diefe ift defshalb wenig empfehlenswerth , weil der Wafferlauf
eines Steines immer die Fugen der tiefer liegenden Reihe trifft und diefe allmählich
ausfpült . Um diefem Uebelftande abzuhelfen , legt man auch die Biberfchwänze im
Dreiviertelverbande , wie in Fig . 251 dargeftellt , eine Ausführungsweife , welche für
die Arbeiter weit gröfsere Aufmerkfamkeit erfordert und doch ihren Zweck nicht
befonders erfüllt . Die gegenfeitige Ueberdeckung der Dachfteine bei einem Spliefs-
dache beträgt kaum ihre Hälfte , fo dafs , um das Eindringen des Waffers und be¬
fonders auch des Schnees zu verhindern , fog . Spliefse , etwa 5 cm breite , dünne , aus
Eichen - oder Kiefernholz gefpaltene Späne von einer den Biberfchwänzen entfprechen -
den Länge unter die Fugen derfelben gefchoben werden 62) . Durch Tränken mit
Theer , Eifen- , Kupfer - oder Zinkvitriollöfungen , Kreofotöl , Carbolineum u . f. w . fucht

man die Dauer diefer Spliefse zu verlängern . An
Fig . 252 . deren Stelle werden auch Zinkftreifen benutzt ,

welche fich jedoch bei grofser Hitze leicht ver¬
ziehen . Empfehlenswerther dürfte es defshalb fein ,
lange Streifen von Dachpappe parallel zur Lattung
unterzulegen , und zwar fie einerfeits etwa 4 cm um
die Latten umzubiegen , andererfeits fie noch auf
der darunter folgenden Ziegelreihe aufruhen zu laffen
(Fig . 252 ) . Trotz alledem ift das Spliefsdach nie
ganz dicht zu bekommen und eignet fich defshalb
nur für untergeordnete Gebäude . Der Material¬
bedarf für 1 qm Spliefsdach beträgt : 5,i m Dach¬
latten , 5,0 Stück 9 cra lange Lattennägel , 35 Dach¬

ziegel , 0,02 cbm Mörtel und 35 Stück Spliefse . Das Gewicht von 1 qm Spliefs¬
dach beträgt , einfchl . der Sparren , etwa 90 kg .

62) Die »Normale Bauordnung « von Baumeifter (Wiesbaden 1881) enthält in § . 21 die Beftimmung : »Die Anwendung
von Holzfpanen und Strohbüfcheln zum Unterlegen von Dachziegeln gilt nur dann als feuerficher , wenn die Fugen der Ziegel
vollftändig mit Ziegeln wieder bedeckt find und wenn fich im Dachraum keine Feuerftellen befinden .«
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2) Doppeldächer .
Das Doppeldach bekommt , je nach der Güte des Materials ,

1js bis a/ö der Ge¬
bäudetiefe zur Dachhöhe , die Gefchäftsanweifung für das technifche Bureau des
preufsifchen Minifteriums für öffentliche Arbeiten fchreibt als kleinftes Höhenmafs ,
wie auch beim Kronendache , 2/ö der Gebäudetiefe vor . Die Entfernung der Sparren
von einander mufs bei diefem fchweren Dache 0,9 bis l,i m ) die Lattungsweite bei
Normalformat 15 cm betragen .

Auf jeder Latte liegt eine Reihe Dachfteine (Fig . 253 ) , fo dafs jeder obere
Stein den zunächft darunter liegenden um etwas mehr als die Hälfte , den
darauf folgenden aber noch um
etwa 10 cm überdeckt . Die Ein¬
deckung erfolgt im Verbände und
meift auf böhmifche Art , ift dann
äufserft dicht , aber nur fchwer
auszubeffern, weil die Lattung zu
eng ift , um einzelne Steine ohne
Schaden für die zunächft liegen¬
den herausziehen und durch neue
erfetzen zu können . Trauf - und
Firftfchicht müffen auch hier doppelt gelegt werden . Der Verbrauch beträgt für
1 qm : 7 ;0 m Latten , 7,5 Stück Lattennägel , 50 Dachziegel und 0,03 cbm Mörtel , das
Gewicht etwa 120 kg .

Fig- 2 54 -

3 ) Kronendächer .
Das Kronen - , wohl auch Ritterdach genannt , erfordert diefelbe Dachneigung

und Sparrenweite , wie das Doppeldach . Auf den bei Normalformat 24 cm von Mitte
zu Mitte entfernten Latten liegt durchweg eine dop¬
pelte Ziegelreihe (Fig . 254 u . 255 ) , fo dafs es vor-
theilhaft ift , die ftärkere Sorte der erfteren zu

um unangenehme Durchbiegungen zu
Auch das Kronendach wird auf böh-
eingedeckt , fo dafs jeder Stein , an
mit einem Mörtelftrich verfehen , an

den Nachbar angedrückt wird, aufserdem aber noch
zur Dichtung der Lagerfuge einen » Querfchlag « ,
einen dünnen Mörtelftreifen auf feiner Oberfläche
in wagrechter Richtung erhält , der möglichft an
der oberen Kante anzubringen ift , damit einmal
keine klaffende Fuge entftehen kann , welche die
Angriffe des Sturmes begiinftigen würde , dann aber
auch , damit der Mörtel weniger Waffer anfauge
und die durchnäfften Steine leichter wieder aus¬
trocknen können .

Das Kronendach ift fchwer , aber auch fehr
dicht und verdient aus dem Grunde den Vorzug
vor dem Doppeldache , weil wegen der grofsen
Lattungsweite das Auswechfeln fchadhafter Steine

verwenden ,
verhindern ,
mifche Art
einer Kante
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leichter bewirkt werden kann und es wegen der geringeren Zahl von Latten auch
um ein Weniges billiger wird . Der Bedarf für 1 qm ftellt fich auf : 8,5 m Latten ,
4 Lattennägel , 55 Ziegel und 0,os cbm Mörtel ; das Gewicht von 1 qm beträgt etwa
130

Den Giebelfeiten entlang werden bei jeder Eindeckungsart mit Flachziegeln
halbe Steine gebraucht , welche gewöhnlich befonders geformt und mit Nafen ver-
fehen von den Ziegeleien geliefert werden ; denn wenn fich der Dachdecker die
halben Steine erft durch Abfpalten von den ganzen felbft herftellen mufs , fallen
gewöhnlich die Nafen fort , und die ohne folche verlegten Steine finden felbft im
Mörtelbett nur einen geringen Halt . Letzteres ift an den Giebeln immer anzu¬
wenden , eben fo wie an den Graten und Kehlen , weil auch hier beim Paffendhauen
der Steine die Nafen zumeift fortfallen.

Die Grate , wie auch die Firfte werden mit Hohlziegeln (Fig . 256 u . 257 ) ein¬
gedeckt , welche 38 bis 40 cm Länge , 16 bis 20 cm gröfseren und 12 bis 16 cm klei-

Fig . 256.

täö n . Gr .

Fig . 257.

neren Durchmeffer haben und fich 8 bis 10 cm weit überdecken . Diefe Hohlziegel
werden in Mörtelbettung verlegt und ihre Hohlräume mit einem aus Ziegelbrocken
und Kalkmörtel bereiteten Beton ausgefüllt , damit das Abheben bei Stürmen in
Folge ihres Gewichtes verhindert werde . Das weitere Ende der Hohlziegel mufs
der Wetterfeite abgekehrt fein , bei Graten nach unten liegen . Bei fteilem Grat
werden fie auf den Gratfparren mit Nägeln befeftigt und erhalten zu diefem Zweck

fchon beim Formen am fchmalen Ende
ein kleines Loch , welches beim Verlegen
durch den nächften Hohlziegel verdeckt
wird . An Dachkehlungen miiffen die Steine
wie bei den Graten fchräg zugehauen
werden , ein unvermeidlicher Uebelftand ,
welcher auch das blofse Einkleben der
Steine mit Mörtel nöthig macht , weil die
Nafen beim Zurechtfchlagen meift fortfallen
(Fig . 258 6S).

Die Kehle felbft kann zur Abführung des Waffers durch umgekehrt gelegte
Hohlfteine (Fig . 259 64) , welche eine Rinne bilden , gedichtet werden , oder man mufs
diefelbe , was aber nur bei gröfseren Dächern ausführbar ift , wie bei der Schiefer-

Fig . 25S 63) .

119.
Eindeckung

an den
Giebeln etc .

63) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Davmftadt 1866. Taf . 1.
64) Nach : Breymann , a . a . O ., Bd . i , Taf . 69 u . 70.
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deckung mittels Auffchieblingen fo auskleiden , dafs fie ein Theil eines Cylinder-
mantels wird, an welchem die anfchliefsenden Dachflächen tangirende Ebenen bilden .
Die Kehle wird dann nach Fig . 260 6S) für fleh eingedeckt , und die Steine der an¬
grenzenden Dachflächen greifen über . Auf dauernde Dichtigkeit wird diefe Ein¬

deckungsart kaum Anfpruch erheben können , weil
diefelbe nur durch die Mörtelbettung zu erreichen
ift , welche in Folge des Verziehens der krumm
gebogenen Dachlatten zunächft riffig und dann
vom Regen ausgewafchen werden wird . Beffer
ift es, die Kehlen mit Zinkblech oder an fchwer
zugänglichen Stellen mit Kupferblech oder Walz¬
blei auszukleiden (Fig . 261 ) , welches unterhalb
der anfchliefsenden Dachfteine etwas umzubiegen
ift , um bei ftarken Stürmen das Hineintreiben von
Waffer oder Schnee zu verhindern . In der Rich¬
tung nach dem Anfallpunkte werden die Metall¬
platten in gewöhnlicher Weife überfalzt und mit

Haften feft gehalten . Fig . 262 zeigt eine rinnenartige Ausbildung der Kehle , be-
fonders für flachere Dächer geeignet , bei welcher die Tiefe der Rinne nach dem

Anfallpunkte zu abnimmt und dort in den Quer-
fchnitt nach Fig . 261 übergeht .

In manchen Gegenden bildet man die Ein-
faffungen der Ziegeldächer mit Hilfe von Schiefer¬
platten nach Fig . 263 u . 264 63) , und zwar ge¬
wöhnlich Firft , Ort und Kehle , fehr feiten aber den
Fufs oder die Traufe ; nur da , wo man Auf-
fchieblinge angebracht hat , wäre die Eindeckung
der Traufe mit Dachfchiefer empfehlenswerth .

Die Kehle mufs über den auf dem Kehl-
fparren zufammenftofsenden Dachlatten mit drei vom Firft bis zur Traufe reichen¬
den Brettern nach Fig . 263 ausgefchalt und darauf wie bei den Schieferdächern von
links nach rechts oder umgekehrt eingedeckt werden . Auch beim Firft find nach
Fig . 264 auf den oberflen , beiden Latten zwei Bretter zu befeftigen , worauf die Ein¬
deckung wieder genau wie bei den Schieferdächern erfolgt . Die Einfaffung des
Ortes , gleichfalls auf Bretterfchalung , befteht entweder darin , dafs man mit gewöhn¬
lichen Recht - oder Linkortfteinen deckt , an welche fleh noch einige Deckfteine an-
fchliefsen , fo dafs die ganze Breite der Einfaffung wie am Firft 25 bis 40 cm be¬
trägt , oder es werden , wie in Fig . 263 u . 264 , Strackortfteine gelegt , welche , wenn
die Ort - mit der Trauflinie einen rechten oder fpitzen Winkel bildet , etwa 7 cm über
die Ziegel übergreifen , bei einem ftumpfen Winkel aber um eben fo viel darunter
liegen , weil fonft das an diefer Seite herabfliefsende Waffer unter die Ortfteine ge¬
langen würde . Der Grat wird nach Fig . 263 wie der Dachfirft fo eingedeckt , dafs
die Schiefer über die Ziegel fortreichen .

Am Ort , d . h . an der Giebelfeite des Daches , läfft man bei frei flehenden Ge¬
bäuden die Dachlatten mindeftens 5 bis 8 cra über den Ortfparren hinausragen , fchalt
die Unterfeite derfelben , damit der Sturm die darüber liegenden Dachfteine nicht
abheben kann , mit gefpundeten Brettern oder mit befäumten Brettern , deren Fugen

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 8

Fig . 262 .

Fig . 261 .

120.
Einfaffung

mit
Schiefer .

121.
Windbretter .
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Schnitt nach , a b in Fig . 269.

durch Leiften ge- r ;g - 268 - Fl&- 2Ö 9-
deckt find , und
nagelt aus demfel-
ben Grunde gegen
die Hirnenden der
Dachlatten ein
fog. Windbrett
(Fig . 265 ) , wel¬
ches häufig , nach oben oder unten vor-
ftehend , zur Verzierung ausgefchnitten wird.

Die Anfchlufsftelle der Dachfteine an
nach oben überflehende Windbretter ift fchwer
zu dichten , befonders wenn diefelben dort
decorativ ausgefchnitten find . Zinkblech läfft
fich hier nur an die Bretter annageln . Beffer ift defshalb die in Fig . 266 u . 267
dargeftellte Conftruction oder die Verwendung eines Deckbrettes nach Fig . 268 u . 269
mit darunter liegender Zinkrinne , welche das etwa unter erfteres tretende Waffer
unfchädlich abführt . Das Brett , der Fäulnifs fehr unterworfen , mufs durch ein
Deckblech dagegen gefchützt werden .

Fig . 270 . Fig . 272 .

-F II LJ jz

Fig . 271 .

]|25 n . Gr .

122.
Anfchlufs

an Giebel -
jnauern etc .

Stöfst der Ort gegen eine über das Dach hinausgeführte Giebelmauer , fo läfft
man nach Fig . 270 eine Ziegelfchicht der letzteren 4 bis 5 cm vorkragen , am beften
eine fchräg einge¬
legte Läuferfchicht
von gewöhnlichen
oder von Normal-
fteinen (Fig . 271 u .
272) , fo dafs die
Dachfteine darunter
greifen können , und
verftreicht die Fuge
mit Haarkalkmörtel .
Eben fo verfährt man
häufig beim Firft der
Pultdächer , fobald

Fig . 273 .

!l25 n . Gr .
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Fig . 275 . Fig . 277 1

Fig . 276 .

V25 n- Gr.

die Rückwand über das Dach hervorragt (Fig . 273 ) . Soll
jedoch diefe Rückwand vom Dache felbft bedeckt werden ,
fo bewirkt man den Schlufs mit Hilfe von Hohlfteinen ent¬
weder nach Fig . 274 oder nach Fig . 275 u . 276, wo die

oberften Dachfteine durch verzinkte eiferne Haken in ihrer Lage feft gehalten werden .
In Frankreich wo diefe Flachziegel , burgundifche Ziegel genannt , wefentlich

breiter , als unfere , und vollftändig rechteckig hergeftellt werden (30 X 25 oder
24 X 19 ,5 cm) , verwendet man am Ort die muldenförmig gebogenen Steine (Fig . 277
u . 27s 65) , um dadurch das Waffer von der Anfchlufsftelle abzuleiten , während in

Fig . 278 65) .

Hirten ..Ohem_
Hxcr chsdlmitfc A3 .

ÜesBelecte .
Schmalaiegel . HiittelszieSel

1/l2>5 n - Gr .

G-ervoTfeneT .

Gtenaddetec .

Utechts wmdflüSHöh .

Liaks wmäfiiiglich .

Zieieistück . .

65) Facf . -Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1861, S . 70 u . 155.
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Fig . 279 66) .manchen Gegenden Deutfchlands unter die
Enden der Dachlatten Keile genagelt werden
(Fig . 279 66) , um diefelben etwas anzuheben
und dadurch denfelben Zweck zu erreichen .
Mit Zink kann man in der bekannten Weife
den Anfchlufs von Ziegeldächern nur am Firft
der Pultdächer einigermafsen dichten , wenn
das Mauerwerk den Firft überragt . An den
fchräg abfallenden Giebeln läfft fich dagegen
ein dichter Anfchlufs mit Zinkblech nicht
ausführen , man müffte denn eine der Fig . 268
ähnliche Conftruction wählen , wie fie in
Fig . 280 dargeftellt ift .

Eben fo ift der Anfchlufs an Schorn¬
fteine , Luken , Dachlichter u . f. w . zu bewerk-
ftelligen , wobei auch bei den Ziegeldächern der obere Theil jener Durchbrechungen
fchräg abzufchalen ift , um das Regenwaffer feitwärts abzuführen . Die Blechftreifen
müffen oberhalb des Schornfteines etc . felbftverftändlich unter
den anfchliefsenden Dachfteinen , unterhalb darüber liegen ;
feitwärts kann die in Fig . 280 gezeigte Conftruction gewählt
werden ; doch ift es der aus den kleinen Rinnen fchwierig
zu bewirkenden Wafferabführung wegen beffer , wie an den
Giebelmauern Steinfchichten vorzukragen und die Dachfteine
nach Fig . 281 67) unterzufchieben , wobei man fchon des Aus-
fehens wegen oft dazu genöthigt ift , an der unteren wag¬
rechten Seite der Durchbrechungen noch kurze Dachfteinftücke
fo untergreifen zu laffen , dafs beim Kronendache eine vier¬
fache , beim Doppeldache eine dreifache Lage von Biber-
fchwänzen über einander liegt . Eben fo werden auch beim
Firft die am Schornftein anfchliefsenden Firftziegel in das Mauerwerk eingefchoben ,
um eine dichte Fuge zu erzielen (Fig . 282 67) .

Fig . 280.

knTInpÄ
mm.

Gr .

Fig . 281 67) .

66) Facf .-Repr . nach : Breymann , a . a . O ., Bd . i , Taf . 71.
6"<) Nach : Schmidt , O . Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885, Taf . 4.
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Fig . 282 67) .

Es ift fchwierig , diefe feitlichen Anfchlüffe bei Ziegeldächern völlig dicht zu
bekommen , und es ift defshalb anzurathen , folche Durchbrechungen der Dächer auf
das geringe Mafs zu befchränken .

Obgleich den Dachfenftern fpäterhin ein befonderes Kapitel gewidmet fein
wird , follen doch hier wegen der eigenthümlichen Deckungsweife die fog. Fleder -

Fig . 283 68) .

mausluken erwähnt werden , welche in früherer Zeit faft durchweg Anwendung fanden,
jedenfalls um jene fchwierige Dichtung der Seitenanfchlüffe zu vermeiden . Fig . 283 68)

124.
Fledermaus -

luken .

6S) Nach : Breymann , a . a , O ., Bd . i , Taf . 76 u . 77.
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125.
Abmeflungen

und
Ausführung.

126.
Nachtheile .

127.
Römifches

Dach .

zeigt die Anficht der Luke . Die Latten müffen bei der Befeftigung , der Form des
Fenfters entfprechend , nicht nur gebogen , fondern auch etwas gedreht werden ; ihr
Abftand verringert fich nach dem Scheitel zu . Dies fetzt fehr biegfame Latten
voraus und macht die Eindeckung höchft umftändlich , wefshalb diefe Luken jetzt
nur noch feiten ausgeführt werden .

f) Dachdeckung mit Hohlziegeln .

Hohlziegel , welche auch bei den Flachziegeldächern zur Eindeckung von Firften
und Graten Verwendung finden , wurden früher fehr häufig zur Eindeckung ganzer
Dachflächen benutzt (fiehe Art . 98 , S . 97 ) , wodurch das fog. Hohlziegel - oder Rinnen¬
dach entftand . Die Ziegel , auch Mönche und Nonnen genannt , find gewöhnlich etwa
40 cm lang und im Mittel 24 cm breit . Die Lattungsweite beträgt dabei 32 cm , fo
dafs fich die Reihen um etwa 8 cm überdecken und 20 Steine für 1 qm nothwendig
find. Man hängt die Hälfte der Steine mit ihrer convexen Seite mittels der Nafen
an die Dachlatten (Fig . 284 68) und bedeckt den Zwifchenraum mit den übrigen
fo , dafs fie mit dem breiteren Durchmeffer nach unten
liegen und fich hier gegen die Nafe des vorhergehenden
Steines ftützen . Sämmtliche Fugen müffen mit Mörtel
gut verftrichen werden , wozu eine erhebliche Menge
verbraucht und wodurch die Laft der an und für fich
fchon fehr fchweren Eindeckung noch vermehrt wird.
In Folge ihrer runden P'orm bewegen fich die Steine
fehr leicht , wefshalb von Anfang an die unteren durch
kleine Keile , Sternchen oder ein Mörtellager auf den
Dachlatten abgefteift werden müffen. Der Mörtel bröckelt
aber aus, und das Dach wird dadurch undicht .

Man ift- leicht verleitet zu glauben , dafs durch die vollftändige Rinnen bildenden
unteren Steine der Wafferabflufs fehr befördert würde und Undichtigkeiten nur fchwer
Vorkommen könnten . Dies ift nicht der Fall . Befonders wenn folche Hohlfteine
mit Handbetrieb angefertigt und die Formen mit Sand beftreut find, wird fich die ge-
fandete Fläche in der Höhlung befinden . Diefelbe ift viel poröfer als der Rücken ,
hält ' die Feuchtigkeit und den Staub zurück und begünftigt das Anfetzen von Moos
in einer Weife , dafs der fchnelle Wafferablauf dadurch gehindert ift . Später zieht
fich das Waffer in den Fugen hinauf und veranlafft bei Froft das Abbröckeln des
Mörtels und das Abblättern der Steine . Die Dächer haben ftets ein fteiles Neigungs-
verhältnifs erhalten , und trotzdem find häufiges Reinigen und . öfteres Umdecken un¬
vermeidlich . Aus diefem Grunde werden fie heute nur noch fehr feiten ausgeführt .

g) Dachdeckung mit Flach - und Hohlziegeln .
( Italienifche Dächer . )

Ueber die in Italien gebräuchliche Deckungsart fagt Bohm 69) :
»In Rom wird die Deckung der Dächer mit Flach - und Deckziegeln fall ausfchliefslich angewendet .

Diefelbe bewährt fich im hiefigen Klima auch fehr gut , zumal in Betracht ihrer geringen Koilfpieligkeit .
Freilich werden nicht feiten Reparaturen durch Springen eines Ziegels nothwendig ; fie laffen fich aber
mit gröfster Leichtigkeit ausführen . Von Vortheil hierbei ift die geringe Anzahl von Schornfteinen in den
römifchen Häufern , weil Anfchlüffe derfelben gerade bei der in Rede flehenden Deckart fich fchwieriger
herftellen laffen und am eheften zu Undichtigkeiten Veranlaffung geben.

69) In ; Deutfche Bauz . 1878, S. 391.

Fig . 284 6S) .
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' CccnoMö

Fig . 286 70) .

Fig . 285 70) . Die Ziegel (Fig . 285 ’ ») erinnern an die antiken Marmorziegel ,
imbrices und tegulae , und zwar entfprechen den imbrices die heute fog .
tegole , wTährend die heutigen canali den alten tegulae entfprechen .

Gezimmerte Dachftühle kennt das holzarme Rom nicht , giebt
es doch auch kein Zimmermannshandwerk hier . Die Herftellung der
Dächer beforgt der Maurer . Balken oder vielmehr nothdürftig mit
4 Lagerflächen verfehene Stämme werden , wie fie den Holzmagazinen

entnommen find , verlegt , ohne weitere regelmäfsige Bearbeitung zu erfahren . Wo abfolut regelmäfsig ge -
fchnittenes Holz oder gar Zapfen notlvwendig fein follten , mufs der Tifchler eintreten . Bei den gewöhn¬
lichen Wohnhäufern , deren Räume etwa 6 bis 7 m im Lichten weit find , werden fämmtliche Mauern bis
zur Dachfläche in die Höhe geführt . Von der einen Querfcheidemauer zur anderen (welche Mauern fomit

die Bindergefpärre vertreten ) werden arcarecci , etwa 20 bis 22 cm
ftarke Kaflanienftämme , ohne weiteren Längsverband , etwa 1 ,20 bis
1 ,50 m weit von Mauer zu Mauer , quafi als Pfetten verlegt. Auf fie
kommen di z travicelli , ganz fchwache ( 10 cm ftarke ) Kaflanienbalken
zu liegen , welche als Sparren und Latten gleichzeitig dienen , indem
fie direct die Ziegellagen tragen (Fig . 286 70) . Bei der bedeutenden
Schwere der Conflruction erfcheinen uns diefe Holzftärken viel zu
gering . Das Holz der efsbaren Kaftanie , welches durchgehends zu
denfelben verwendet wird , befitzt aber eine vorzügliche Elaflicität ,
und es haben aufserdem römifche Dächer niemals Schneelaften zu
tragen . Indeffen werden fehr häufig , zumal bei älteren Häufern ,
fehr ftarke Durchbiegungen der Dachflächen wahrgenommen .

Auf die travicelli wird eine Lage pianelle , Bacldleinplatten
von BO X 15 X 2 V2Cm > verlegt , deren Fugen mit dem vorzüglichen
Puzzolano -Kalkmörtel verflrichen werden . Die Länge der pianelle

giebt die Entfernung , in welcher die travicelli verlegt werden muffen . Auf der vollkommen glatten Platten¬
fläche beginnt man nun , von der Traufe anfangend , in wagrechten Reihen das Legen der tegole , deren
Fugen dann mit den canali überdeckt werden . Die unterfte (Trauf -) Reihe wird in Mörtel verlegt ; die

Flach - und Deckziegel werden fo zugerichtet , dafs die Enden in eine loth -
rechte Ebene fallen , und es wird durch Ausfüllen der an diefer Stirn¬
fläche vorhandenen Hohlräume der untere Dachabfchlufs hergeftellt .

Diefe unterfte , feft verbundene Ziegellage (Fig . 287 70) bildet , an
Stirnziegel erinnernd , nicht nur einen recht günftig wirkenden Abfchlufs ,

fondern dient vor Allem dazu , den nach oben hin folgenden Ziegellagen eine Stütze zu bieten . Die
weiteren Lagen werden nämlich ohne jedwede Beteiligung , z . B . Mörtel , lofe auf der Ebene der pianelle
verlegt und halten fich nur durch ihre Schwere . Am Firft (Fig . 288 70) erfolgt der Abfchlufs durch

einen etwa 20 cm hohen und 30 cm breiten Mauerkörper , der feinerfeits wieder
mit tegole und canali abgedeckt wird .

Im deutfchen Klima dürfte die befchriebene Deckungsart nicht aus¬
reichen . Bei der mangelnden Beteiligung der Ziegel darf die Dachneigung
nicht bedeutend fein , und fie beträgt daher nur 1 : 272 bis 1 : 3 - Bei
allmählichem Aufthauen von Schneemaffen würde die geringe Ueberdeckung
der Ziegel von etwa 5 cm nicht hinreichend fein , um Dichtigkeit zu erzielen .
Es beruht aber auf der lofen Lage der Ziegel die grofse Leichtigkeit , mit

der Ausbefferungen fich ausführen laffen . Die vielen Hohlräume unter den Deckziegeln würden bei den
ftarken Fröflen in Deutfchland ebenfalls verhängnifsvoll werden . «

Eine Nachbildung diefes italienifchen oder mehr des griechifchen Tempeldaches
ift die Eindeckung des Kaiferpalaftes zu Strafsburg (flehe die neben flehende Tafel)
unter Berückfichtigung unferer klimatifchen Verhältniffe und der Eigenfchaften des
zur Anwendung gebrachten , fehr hart gebrannten Thonmaterials , welches von der
Firma Villeroy & Boch in Merzig geliefert wurde . Die Conftructionen find das Ver-
dienft Eggert s , des /Architekten jenes Prachtbaues 71) .

Fig . 288 70) .

T0) Facf .-Repr . nach ebendaf ., S . 391.
Tl) Demfelben verdanken wir auch die Mittheilungen darüber .

128 .
Nachbildung

in
Deutfchland .



122

Die Eindeckung befteht aus Flach - und Deckfteinen , 30 cm breit und 42 cm lang , welche auf einer

Eifen -Conftruction aufruhen und auf den tragenden
"VVinkeleifen mit Draht befeftigt find . Die Anwendung

von Metalldichtungen ift mit Ausfchlufs der Kehlen , deren Conftruction aus der umflehenden Tafel her¬

vorgeht , ganz vermieden . Die Form der Dachfleine geftattete die Anwendung von Bekrönungen auf dem

Firft und am Dachfufse in Geflalt von Akroterien , wie bei den griechifchen Dächern , wodurch das Gebäude

einen vortrefflichen Schmuck erhalten hat . Bei allen Unregelmäfsigkeiten der Dachflächen , als Graten ,
Maueranfchlüffen , Schornfteindurchbrechungen u . f. w ., find , wie aus den betreffenden Abbildungen der

umflehenden Tafel hervorgeht , befondere Formfleine angewendet . Als Dachlichter wurden Glasziegel
in Form der Flachziegel benutzt , über welche die gewöhnlichen Hohlziegel hinweggreifen , fo dafs alfo

hierbei künflliche Conftructionen vermieden find .
Nach Eggert ' s Anficht ift diefes Eindeckungsfyftem bei einfachen Dachformen ff

fehr leicht anwendbar ; bei verwickelteren , wie bei denen des Kaiferpalaftes , zeigen
fich jedoch Schwierigkeiten der Eintheilung und der Conftruction , wie auch aus den
Zeichnungen zu erfehen , welche die Koften wefentlich erhöhen ; letztere betrugen ,
einfchl. der fchmückenden Zuthaten , Akroterien u . f. w . , etwa 2/ä fo viel wie die eines
glatten Kupferdaches . Wohl zu beachten ift dabei aber , dafs bei einem folchen nie
die fchönen Beleuchtungseffecte erzielt werden können , wie bei einem fattfarbigen ,
glafirten Ziegeldache mit Schattenwirkungen , wie fie die Verwendung von Flach -
und Hohlziegeln hervorruft .

h) Dachdeckung mit Pfannen .

129.
Allgemeines .

Das Pfannendach ift vorherrfchend in feiner Heimath , Holland und Belgien, in
einzelnen nördlichen Gegenden Frankreichs , in Deutfchland nur in den Küftenländern ,
befonders den Oftfeeprovinzen , aber auch am Niederrhein , in Hannover , Heffen u . f. w .
im Gebrauch . Der Hauptvorzug des Pfannendaches befteht darin , dafs feine Fläche
in Folge der Geftalt der Dachfteine in zahlreiche kleine Rinnen zerfällt , deren jede
aufser dem allgemeinen Gefälle des Daches noch ein Quergefälle befitzt , wobei das
Waffer fich fchnell in der Rinnenfohle fammelt und der Traufe zugeführt wird . Aus
diefem Grunde trocknen folche Dächer fchneller ab , als Biberfchwanzdächer , und
find , in den nördlichen Gegenden wenigftens , erheblich wetterbeftändiger , als diefe,
welche den immerwährenden Wechfel
von Schnee und Regen , Wärme und
Kälte , wie ihn jenes Klima mit fich
bringt , nicht recht vertragen können .

Die Dachpfannen find im Quer-
fchnitt nach einem liegenden co ge-
ftaltet und haben in den verfchiedenen
Gegenden auch die verfchiedenartigften
Gröfsen : die Länge wechfelt zwifchen
24 und 42 cm , die Breite zwifchen 19
und 26 cm . Hiervon und von der Ueber -
deckung der Steine , welche mindeftens
10 cm betragen foll , hängt die Lattungs¬
weite ab . Die Dachneigung ift nicht
zu flach zu wählen , fondern im Ver¬
hältnis 2 : 5 , beffer 1 : 2 .

Die Eindeckung mit Pfannen giebt

Fig . 289 72) .

V25 n - Gr .

Querschnitt O.P ,

n . Gr .

k

f

”2) Nach : Revue gen . del 'arch . 1861, S. 70 u , 155.
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an und für fich nie ein dichtes Dach ; gewöhnlich findet man Fugen , durch welche
man bequem mit der Hand durchgreifen kann , befonders wenn die Steine auch nur
eine Wenigkeit windfchief find . Es wird aus diefem Grunde nach Fig . 289 72) immer
eine der oberen Ecken , die von der folgenden Schicht gedeckt wird, abgefchlagen ,
wenn diefelbe nicht , wie dies häufig vorkommt , fchon beim Formen des Steines fort¬
genommen ift ; alsdann ift die lange Seite forgfältig zu behauen (zu » krampen « ) ,
um eine einigermafsen dichte Seitenfuge zu erlangen und überhaupt einen Stein
fcharf an den Nachbar anfetzen zu können . Wo dies nicht mit grofser Sorgfalt
gefchieht , wird das Dachpfannendach fchlechter , als alle übrigen Steindächer .

Um die Undichtigkeit folcher Dächer aufzuheben , wendet man verfchiedene
Mittel an . Zunächft den Mörtelverftrich ohne oder mit untergelegten Spliefsen,
wobei der Kalkmörtel wieder einen Zufatz von Rindshaaren erhält 5 an der Unter¬
feite wird jeder Stein forgfältig damit verftrichen , oben gewöhnlich nur die unterfte

Fig . 290 73) .

1
mm

1,25 n - Gr .

und oberfte Schicht , fo wie die beiden letzten Steine jeder Schicht an den Giebeln
und an Schornfteinen , Dachluken u . f. w . Meift mufs diefer Verftrich alljährlich
erneuert werden .

Mit Vortheil bedient man fich an vielen Orten zum Dichten der Fugen dünner
Strohdocken oder Strohwifche (Fig . 290 73) , welche man , um fie etwas feuerficher
zu machen , mit einer Mifchung von Lehm und frifchem Kuhdünger tränkt . Wo
die Fuge zweier Steine hintrifft, wird ein folcher am oberen Ende mit einem Knoten
verfehener Strohwifch auf die Lattung gelegt , darüber der Stein gedeckt und die
etwa noch klaffende Fuge innen mit demfelben Kleifter verftrichen . Die Landleute
find von folcher Deckung fehr eingenommen und behaupten , dafs keine andere fo

130-
Dichtung

der
Fugen .

?3) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2, Aufl , Darmfladt 1866. Taf . 9.
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*31-
Gewicht,

GrÖfse und
Bedarf

an Pfannen .

gut als diefe gegen das Eindringen von Schnee fchütze , dabei doch aber noch
Luftwechfel geftatte und die Verderbnifs der Futtervorräthe verhindere .

In Holland und auch in Oftpreufsen , wohin die Dachpfannen jedenfalls in Folge
des Schiffsverkehres mit jenem Lande eingeführt wurden , pflegt man die Eindeckung
auf einer Bretterfchalung vorzunehmen , und zwar in Holland fo , dafs ftatt der Sparren
Pfetten im Abftande von etwa l ,4 o m die Unterlage für die Bretterfchalung bilden ,
über welcher eine gewöhnliche Lattung
zu befeftigen ift . In Oftpreufsen wird die
Verfchalung dagegen in der Weife her-
geftellt , dafs man nach Fig . 291 die wie
gewöhnlich vom Firft bis zur Traufe
reichenden Sparren mit einer geftülpten
Schalung von 2,5 cm ftarken , möglich!!
aftfreien Brettern verfieht , welche fleh um
5 cm von oben herab überdecken . Ueber
diefe Schalung hin werden in Entfernungen
von 1,25 m von einander 16 cm breite und
2,5 cm ftarke Bretter , fog. Strecklatten ,
parallel zur Sparrenlage genagelt , auf wel¬
chen endlich die Dachlatten zu befeftigen
find . Auf das unterfte Traufbrett a von
3, » cm Stärke wird hochkantig die Trauf -
latte b geftellt , welche bis zur Oberkante der Latten reicht und mit Ausfchnitten
verfehen ift , um das durch die Pfanneneindeckung auf die Bretterlage gelangte Waffer
abfliefsen zu laffen.

Die Eindeckung des Firftes erfolgt gewöhnlich mit Hohlziegeln und viel Mörtel ,
in neuerer Zeit aber auch mit Zinkblech oder verzinktem Eifenblech . Zu diefem
Zwecke wird fenkrecht auf den Flrft eine ca . 15 cm breite und 5 cm ftarke Bohle c
genagelt , welche an jeder Seite 16 cm breite Schalbretter zu tragen hat , auf denen
die 16 cm über die oberfte Pfannenfchicht hinwegreichende Blechbedeckung be-

feftigt wird.
So lange die Bretterfchalung in gutem Zuftande ift , wird ein folches Dach

dicht fein , auch in Folge des verminderten Luftzuges das Eindringen von Schnee
und Rufs in den Dachraum abhalten . Zweifellos aber wird diefelbe fehr häufig
durchnäfft werden und defshalb fchnell der Fäulnifs verfallen , fo dafs folche Schalungen
immer nur als ein höchft mangelhafter Nothbehelf zu betrachten find , abgefehen
davon , dafs fie die Brandgefahr fo gedeckter Gebäude in hohem Grade vermehren .

Auch bei folchen Dächern legt man an manchen Orten an den Giebeln entlang
Schieferftreifen in der Breite von 65 bis 95 cm , mitunter auch an Firften und Graten .

Das Gewicht von 1 qm gewöhnlichen Pfannendaches ift etwa zu 90 kg zu
rechnen , eines folchen mit 2,5 cm ftarker Schalung zu etwa 100 kg . Am meiften
üblich find die Gröfsen 24 x 24 cnl bei 2 cm Stärke und 39 X 26 cm bei 1,5 cm Stärke .
Erftere , die kleinen holländifchen Pfannen , decken bei' 20 cm weiter Lattung ca . 18 cm ,
letztere bei 30 bis 34 cm weiter Lattung ca . 24 cm in der Breite . Es find auf 1 qm
erforderlich : 20 Stück kleine Pfannen und 21 Stück Spliefse oder 14 Stück grofse
Pfannen und 15 Stück Spliefse ; Firftpfannen find 3 v

j-3 Stück für das laufende Meter
zu rechnen .

Fig . 291 .
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FlS- 292 - Um die vorhin angeführten Uebelftände zu be-
feitigen , erfand v . Kobylinski die fog. Wöterkeimer
Dachfalzpfannen , wie fchon der Name fagt , eine
Verfchmelzung der Pfannen mit den fpäter zu be-
fchreibenden Falzziegeln (Fig . 292 ) . Diefelben find
35 cm lang , 21 cm breit , 1,3 cra ftark und haben ein
Durchfchnittsgewicht von 2,5 kg . Bei einer Lattungs¬
weite von 31 bis 32 cm find auf 1 qm 16 bis 17 Steine
zu rechnen . Die Dachneigung ift zu ^5 bis J/4 der
Gebäudetiefe anzunehmen . An der oberen Seite
der Pfannen find zwei vorftehende Ränder a und e
angebracht , welche fich in die durch die Leiften
cd und bf an der Unterfeite gebildeten Falze legen
und fomit eine Dichtung bewirken , welche die vor¬
her befchriebene Bretterfchalung überfliiffig macht .
Die Steine überdecken einander nur um etwa 5 cm ;
durch ihre etwas fchräge Lage wird das fonft bei
den Pfannen nothwendige Befchneiden der Ecken
vermieden ; eben fo wird in Folge der Falzung das
Krampen überflüffig. Am Ort werden jedoch die
Steine paffend zugehauen . Firft und Grate find
mit Hohlfteinen oder Zink- oder Eifenblech , Kehlen
und Ort mit letzterem einzudecken , bezw . einzu-

faffen . Eine Dichtung mit Kalkmörtel ift bei diefem Dachfalzziegeldach doch nicht
gänzlich ausgefchloffen 74) .

Noch fei eine in England übliche Dachfteinform angereiht , welche als aus
rechtwinkeligen Rippen zufammengefetzt bezeichnet werden kann ( Fig . 293 ) , welche

im Querfchnitt eine Zickzacklinie bilden . Sie ift mit zwei
Flg' 293 ' Nafen zum Anhängen an die Lattung verfehen , 34 cm breit

und 38 c m lang . Das Durchfchnittsgewicht folcher Steine be¬
trägt nur 3 kg ; fie find defshalb aufserordentlich dünn geformt
und fehr gut gebrannt .

Die damit gedeckten Dächer werden jedenfalls diefelben
Uebelftände , wie unfere gewöhnlichen Pfannendächer zeigen.

Zu den Pfannendächern find auch die in Japan üblichen
Eindeckungen mit Dachfteinen zu rechnen . Diefelben zeichnen
fich nach Detain , 5) durch Schönheit und Güte , feines Korn ,
Glätte der Aufsenfeiten , Regelmäfsigkeit der Form und Wetter -
beftändigkeit aus. Ihre fchwarze Farbe ift durch das Schmauch¬
verfahren mit naffem Laube erzeugt , genau wie dies in Europa

gefchieht , während fich fonft der Thon roth brennt .
Die Dachpfannen werden mit ungemeinem Fleifse durch Handarbeit hergeftellt . Ihre Abmeffungen

betragen 29 cm im Quadrat bei 2 cm Dicke und einem Gewicht von 2,25 kg für das Stück , ihre feitlichen
Ueberdeckungen 4 cm , ihre wagrechten dagegen H cm . Nach Fig . 294 76) find die Steine an zwei diagonal
liegenden Ecken mit zwei rechteckigen Ausfchnitten verfehen , von denen der obere 7 cm und der untere

1ll2i5 n ' Gr.

132-
Wöterkeimer

Dachpfannen .

133-
Englifche

Dachpfannen .

i34 .
Japanifche

Dachpfannen .

7*) Weiteres hierüber fiehe : Engel , F . Falzdachpfannen v . E . v . Kobylinski - Woeterkeim . Baugwks .-Zeitg . 1884, S . 787.
7!>) Siehe : D £ tain , C. La Couverture en iuiles au Japon . Revue ghi . de Varch . 1887, S. in , 152.
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*35-
Gewöhnliches
Krämpziegel -

dach .

4 cm Tiefe hat . Diefe Ausfchnitte
paffen beim Verlegen der Steine , wie

Fig . 294 zeigt , in einander , fo dafs
fich dadurch , die Ueberdeckung von
11cm bildend , immer die obere
Schicht auf die nächft tiefere ftiitzt
und ein Abgleiten unmöglich wird ,
fo fern die Trauffchicht , deren Form
aus Fig . 295 76) hervorgeht , gut mit
Nägeln auf der Schalung befeftigt ift .
Fig . 296 76) (teilt einen Ecktraufftein
dar , welchen man mit Kupferdraht
an zwei in die Gratfparren gefchla -

genen Nägeln feft bindet , Fig . 297 76)
einen Ortftein und Fig . 298 76) den
Traufortftein .

Wie aus Fig . 302 76) u . 311 76)
zu erfehen ift , wird beim Eindecken
zuerft an der Traufe entlang eine höl¬
zerne Latte aufgenagelt , um die feuchte
Erde , in welche die Ziegel auf der Schalung gebettet werden , am Herabgleiten zu hindern ; hierauf erfolgt
das Verlegen der Steine und endlich das Schliefsen der fenkrechten Fugen mittels eines Wülftes von Mörtel ,

fhikkoui genannt , welcher aus Kalk unter Zufatz einer gallerteartigen Maffe bereitet wird , die man durch
Auflofung einer efsbaren Alge , nori , in heifsem Waffer erhält .

Fig . 303 76) zeigt eine fertige Ecke mit Rinne und Abfallrohr aus aus - Fig . 312 7f’) .
gehöhltem Bambusrohr oder Kupferblech . Das Dach ift fonach fchwarz mit
weifsen Streifen . Da die Ortfteine (Fig . 304 76) fich mit den Nachbarfteinen der -
felben Reihe nicht überdecken können , bedarf es befonderer Deckfteine (Fig . 301 76) ,
welche in zwei GrÖfsen , 40 ,5, bezw . 29 cm lang bei 13,5 und 11 ,0 cm Durchmeffer ,
angefertigt werden . Um aber an der entgegengefetzten Seite des Daches der
Gleichmäfsigkeit wegen diefelben Hohlfteine anwenden zu können , werden hier
fog . Canalfteine gebraucht , deren Form Fig . 299 u . 300 76) anfchaulich machen .
Auch die Fugen der Hohlfteine werden mit einem Mörtelwulft bedeckt .

Fig . 307 76) zeigt die Giebelanficht eines japanifchen Haufes mit feinen
eigenthümlichen Graten , Fig . 305 76) den Grundrifs und Fig . 306 76) die Seiten -
anficht deffelben . Die Grate werden eben fo wie der Firft von halben und
ganzen Canalfteinen in Mörtel , je nachdem höher oder niedriger , aufgemauert
und mit Hohlfteinen abgedeckt (vergl . die Schnitte in Fig . 306 ) , fo dafs hierdurch die Belaftung des
Daches eine ziemlich grofse wird . Auch bildet fich zwifchen den beiden fenkrechten Graten eine Rinne ,
welche unten durch den fchrägen Grat gefchloffen ift , fo dafs das Regenwaffer am Abflufs gehindert und
dadurch Veranlaffung zu Undichtigkeiten gegeben wird . Der fchräge Grat wird durch die fchmale Ab¬
dachung unterhalb des Giebels nothwendig . Fig . 312 76) führt die Gratendigung in Geftalt eines akroterien «
artigen Thonfttickes vor , welches mit Kupferdraht befeftigt wird , Fig . 308 u . 309 76) drei Giebelendigungen
des Firftes im Einzelnen , Fig . 310 76) eine folche mit Hilfe von Bordfteinen (Fig . 297 ) .

Diefe Schlufsfteine werden gewöhnlich aus einem Thonftück gebrannt und erhalten bei Tempeln
und Paläften oft eine Höhe bis zu 2 m , find dann aber aus mehreren Theilen zufammengefetzt .

Fig . 311 76) .

f.(U g *

i) Dachdeckung mit Krämpziegeln .
Eine dem Pfannendache fehr ähnliche Eindeckungsart ift die mit Krämp - oder

Breitziegeln , welche ihren Namen daher haben , dafs ihre Kanten etwas nach¬
zuarbeiten (zu »krämpen «) find , um eine dichte Fuge zu erzielen . Die gewöhn -
lichfte Art derfelben zeigt Fig . 313 , welche in Thüringen und Braunfchweig ,

'
aber auch in Frankreich , hauptfächlich in den Departements Pas-de-Calais , Loire ,

7C) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l'arch . 1887, PI . 36—39 .
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Fig . 3 >3 77)-

Queis clmitt M.N.

' /12.5 n - Gr .

Kg - SM -

Aisne u . f. w . , unter dem Namen pannes gebräuchlich ift .
Befonders in Grofs-Almerode (in der Provinz Heffen-Naffau)
werden fie in vorzüglicher Weife hergeftellt .

Diefe Krämpziegel haben verfchiedene Formate und
miiffen in wagrechter Richtung 8 bis 10 cm weit über ein¬
ander greifen , wonach die Lattung einzurichten ift . Firft ,
Ort und Grate werden zumeift mit Schiefer eingedeckt und
die Kehlen mit Zinkblech ausgekleidet . Das Dach mufs
die Neigung der Pfannendächer haben .

In England kennt man eine Form
nach Fig . 314 , welche man füglich
Doppelkrämpziegel nennen könnte .
Sie haben an der linken Seite , wie
gewöhnlich , einen aufgebogenen Rand ,
an der rechten eine rundliche Fugen¬
decke und in der Mitte noch einen
eben folchen Wulft , wodurch die
breite Fläche eine gröfsere Steifig¬
keit und Feftigkeit erhält . Diefel-
ben find 41,8 cm lang , 34,0 cm breit
und wiegen durchfchnittlich 3,75 kg
das Stück.

Fig . 315 7S) bis 318 77) , erftere in Deutfchland und
zwar in Thüringen mit dem Namen Henfchel ' fcher Stein

Fig - 3G 78) •

136.
Englifche

Abart .

n . Gr .

*37-
Andere

Formen .

77) Facf . -Repr . nach : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1862, Taf . XIX —XXIV .
78) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Darmftadt 1866. Taf . 6 u .

Handbuch der Architektur . III . 2, e .
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bezeichnet , die übrigen in Frankreich im Gebrauch , haben fämmtlich als Grund¬
form den gewöhnlichen Krämpziegel , führen uns aber allmählich durch ihre ver¬
winkeltere Form zu den Falzziegeln über , denen fie an Werth jedenfalls erheblich
nachftehen . Da ihre Anwendung aus den Abbildungen klar hervorgeht , fie heute
auch gewifs nur noch in feltenen Fällen Anwendung finden , foll auf diefelben hier
nicht näher eingegangen werden .

k) Dachdeckung mit Falzziegeln .

„ V8'
. Falzziegel find , wie fchon ihr Name fagt , an den Rändern mit Leiften undConilructions - 0 ö >

bedingungen , Falzen verfehen , welche paffend in einander greifen , um fo ohne Anwendung eines

Dichtungsmittels eine vollkommen dichte Eindeckung herzuftellen . Hauptbedingungen
für die Güte diefer Dächer find :

1 ) inniger Zufammenfchlufs der einzelnen Ziegel in den Falzen ;
2) Luftdurchläffigkeit von innen nach aufsen ;
3 ) Dichtigkeit gegen Regen und Schnee , und
4) Widerftandsfähigkeit gegen Sturm .

Diefe Bedingungen müffen ohne Zuhilfenahme fremder Stoffe zur Dichtung der
Fugen erreicht werden , was nur bei einem in jeder Weife vorzüglichen Eindeckungs¬
material möglich ift. Ein Thon , welcher beim Brennen ftarke Veränderungen
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erleidet , fo dafs die aus ihm geformten Steine fich werfen und verziehen , ift über¬
haupt zur Herftellung von Falzziegeln völlig unbrauchbar , weil dann ihre Fugen
fo klaffen würden , dafs das Dach gegen Eintreiben weder von Schnee , noch von
Regen gefichert wäre . Die Dichtung durch Kokosfafern , geklopfte Kuhhaare oder
gar mit Mörtel , wie häufig vorgefchlagen wird , würde gerade der Landwirthfchaft
den Vortheil eines luftigen Daches rauben , welches zur Erhaltung aller Feldfrüchte
von hohem Werthe ift . Eine folche Dichtung könnte auch in fo fern noch fchädlich
wirken , als bei den unvermeidlichen Bewegungen der Steine in Folge von Temperatur¬
veränderungen u . f. w , der Mörtel ausbröckeln und den Bodenraum fortgefetzt ver¬
unreinigen würde . Die anderen Dichtungsmaterialien , der Fäulnifs unterworfen ,
könnten dagegen leicht das Abfpringen der Leiften an den Kanten der Steine ,
befonders bei Froft , verurfachen . Es wird dafür empfohlen , zwifchen den Sparren
und dicht unterhalb der Latten ein dichtes Korbgeflecht oder über den Sparren ,
wie beim Pfannendache , eine Schalung anzubringen . Beides mag ja den Uebelftand
bei mangelhaften Ziegeln einigermafsen mildern ; doch wird die Eindeckung dadurch
fo vertheuert , dafs ftatt deffen die Befchaffung eines befferen Materials jedenfalls
vorzuziehen ift .

Ein weiterer , häufig vorkommender Fehler der Falzziegel , welcher in ihrer z39-
Herftellungsweife begründet ift , ift das ftarke Anfaugen von Waffer . Es find viel- biättenmgen .
fach Klagen erhoben worden , dafs fich , befonders bei Stallgebäuden , an der Ober¬
fläche der Falzziegel Abblätterungen zeigten . Allerdings ift die Möglichkeit nicht
abzuleugnen , dafs zum Theile wenigftens diefe Abblätterungen die Folge von
ammoniakalifchen , falzfauren Niederfchlägen der Stalldünfte bei mangelnder Lüftung
der Dachräume find ; doch ift es wahrfcheinlicher , dafs fie , wie fchon erwähnt , in
der Fabrikation der Falzziegel felbft ihre Begründung finden.

Die unten genannte Quelle 79) fagt darüber : »Die franzöfifchen Falzziegel , die zuerft von Gilardoni
in Altkirch (Elfafs ) hergeftellt wurden , kommen als ein dünnes Blatt aus der Ziegelpreffe und erhalten
dann erft durch eine Schraubenpreffe ihre Form . Dadurch wird die Structur des Thones verfchoben und
zerriffen und die Verbindung der kieinften Theile an einzelnen Stellen zu einer höchft mangelhaften ge¬
macht . Werden die Ziegel alsdann nicht bis zur Sinterung gebrannt , fo kann die Feuchtigkeit von oben
aus leicht eindringen , und der erfte befle Froft bringt fchon kleine Abtrennungen hervor . Der Feuchtig¬
keit werden dann immer weitere Wege erfchloffen , und die Zerftörung findet fehr rafch ftatt . «

Hierzu kommt noch , dafs viele der Falzziegelarten tiefe Einfchnitte und dann
wieder Vorfprünge haben , welche nur zur Verzierung , fonft ohne erkennbaren Zweck
angeordnet find, aber in fo fern fehr fchädlich wirken , als fie den fchnellen Abflufs
des Waffers hindern und dafür das Liegenbleiben des Schnees , des Staubes u . f. w .
befördern , wodurch wieder das Anfetzen von Moos und Pflanzenwuchs überhaupt
hervorgerufen wird, der in Folge der Form der Ziegel nur fchwer zu befeitigen ift
und die Einwirkungen des Froftes in hohem Mafse begünftigt .

Alle Formen der Falzziegel , welche ein Verlegen » im Verbände « erfordern ,
fo dafs alfo die Fugen jeder oberen Reihe auf die Mitte der nächftfolgenden
treffen , flehen aus demfelben Grunde denen nach , bei welchen die Fugen eine un¬
unterbrochene Linie vom Firft bis zur Traufe bilden ; denn auch dort werden die
dabei entftehenden , unvermeidlichen Vorfprünge den glatten und fchnellen Abflufs
des Waffers verhindern . Aufserdem bedürfen derart in Verband gelegte Steine ftets
an den Giebeln befonders geformter halber Steine , um die hier fich bildenden leeren
Stellen auszufüllen.

f9) Deutfche Bauz . 1887, S. 252 .
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140.
Vorzüge .

141.
Dachneigung
u . Gewicht .

142.
Eintheilung .

143*
Allgemeines .

Die neueren fog. Strangfalzziegel find den übrigen in fo fern vorzuziehen , als
diefelben fertig aus dem Mundloch der Preffe heraus kommen , in erforderlicher
Länge abgefchnitten werden und nun kein Nachpreffen mehr zu erleiden haben .
Sie bieten aufserdem den Vortheil einer gröfseren Freiheit bei Beftimmung der
Lattungsweite , alfo ihrer gegenfeitigen Ueberdeckung , und vertragen eine flachere
Neigung des Daches , weil fie , ohne alle Vorfprünge , dem freien Abflufs des Waffers
und dem Abgleiten des Schnees kein Hindernifs bieten .

Die Vorzüge eines guten , tadellofen Falzziegeldaches vor den übrigen Ziegel¬
dächern find in Kürze zufammengefafft :

1 ) geringere Dachneigung ;
2) geringeres Gewicht, 1 weil die Ziegel fich nur wenig überdecken , alfo immer
3 ) geringerer Preis , J einfach liegen ;
4) fchnelle Ausführung der Deckarbeit ;
5 ) guter Abflufs der Niederfchläge , daher fchnelles Trocknen und gröfsere

Dauerhaftigkeit gegenüber den früher genannten Dächern ;
6) Sicherheit gegen Eindringen von Schnee und Regen , und
7) grofse Leichtigkeit bei Ausführung von Ausbefferungen , weil der zerbrochene

Stein herausgezogen und der neue vom Dachboden aus eingefchoben werden kann .
Ein Fehler , der aber auch den beften Falzziegeldächern anhaftet , ift ihre Un¬

dichtigkeit gegen das Eintreiben von Staub und Rufs , ja felbft feinem Schnee . Hier¬
gegen wird kaum Abhilfe zu finden fein , man müffte denn wieder zur künftlichen
Dichtung der Fugen greifen .

Als Dachneigung ift 1je bis ^3 der Gebäudetiefe , je nach der Form der Steine ,
als Gewicht einfchl . der Lattung durchfchnittlich etwa 110 kg für 1 qm anzunehmen .

Man kann unterfcheiden :
1 ) die eigentlichen franzöfifchen Falzziegel , und zwar :

a) mit fortlaufenden Fugen ;
ß ) mit wechfelnden Fugen (in Verband gelegt ) ;

2) Strangfalzziegel ;
3 ) rautenförmige Ziegel , und
4) Schuppenziegel .

1 ) Eigentliche franzöfifche Falzziegel 80
) .

a) Dachdeckung mit fortlaufenden Fugen .
Wie fchon der Name fagt , find die Falzziegel eine franzöfifche , bezw . eine

Erfindung der Gebrüder Gilardoni zu Altkirch , welche bis in das Jahr 1847 zurück¬
reicht und bereits auf der Induftrieausftellung zu Paris 1855 den erften Preis erhielt .
Ihre erfte Form fand fehr bald Nachahmer in Frankreich , wo Anfangs der fechziger
Jahre fchon eine ganze Anzahl verfchiedener Syfteme im Gebrauch war , die erft
wefentlich fpäter auch in Deutfchland eingeführt und nachgebildet wurden , fo dafs
wir hier mit nur höchft unbedeutenden und unwefentlichen Veränderungen faft aus-
fchliefslich jene franzöfifchen Mufter angewendet finden. Etwas eigenartiges Neues
ift in Deutfchland in diefer Richtung nicht erfunden worden , und dies ift der Grund,
wenn hier nur wenige deutfche Falzziegelarten zur Befprechung kommen .

80) Zum Theile nach : Revue gen . de l’arch . i86r , S . 70 u . 155.



133

Fig . 319 7 7) zeigt einen der erften von Gilardoni hergeftellten Steine . Der-
felbe hat zur Linken einen 1,5 cm breiten und tiefen Falz zwifchen zwei feinen
Randleiften , die über die äufsere Fläche des Ziegels vorfpringen . Dem entfprechend
liegt rechts eine 3,5 cm breite Fugendecke mit Mittelrippe , welche in den vorerwähnten
Falz des Nachbarfteines eingreift . Eine hohle Mittelrippe foll zur Verfteifung des
Ziegels dienen und ein unten daran befindlicher kleiner , fehr zerbrechlicher Vor-
fprung unter einen oberen Anfatz der Rippe greifen, um das Abheben der Deckung
durch den Sturm zu verhüten . Die oberen und unteren Kanten der Steine find

Fig . 319 ” ) • Fig . 320 ” ) .

OhexL XärLgen -- Ujrtem
durdhsclm . .

Oien . 1 jäugen - Tinte:
durchscTm ..

112,5 n - Gr .

mit nach aufwärts und abwärts gebogenen Rändern verfehen , mittels deren die Ziegel
der verfchiedenen wagrechten Schichten über einander greifen . An der Rückfeite
liegen zwei Nafen mit fchrägen Anfätzen , welche letztere das dichte Aufliegen der
Steine auf den Latten verhindern und fo den freien Luftzug über diefelben hin
befördern .

Beffer als diefe und vielfach in Deutfchland nachgeahmt ift die zweite Gilar -
afcw ’fche Form (Fig . 320 77) , bei welcher der Mittelfteg fortfällt oder vielmehr zur Ver¬
breiterung der Ränder verwendet ift . Die von der Traufe zum Firft laufende Ueber-
falzung ift einfacher , als beim vorigen Stein , dagegen auch die obere und untere

144.
Falzziegel

von
Gilardoni .
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x45-
Siegersdorfer
und Fox 'fche

Falzziegel .

146.
Falzziegel

von
Mar £?

Leprevoß ,

Kante mit folcher Falzung verfehen , Fig . 3 21 -
letztere auch mit einem Steg , wodurch
fich der obere Stein gegen den tiefer
liegenden ftiitzt.

Diefer Dachfteinform fehr ähnlich
werden z . B . die Falzziegel von den
Siegersdorfer Werken in Schlehen
(Fig . 321 77) angefertigt , deren 16 Stück
auf 1 qm Dachfläche anzunehmen find.

Die AFFfchen Steine (Fig . 322 77)
find Abänderungen der erften Gilardoni-
fchen dahin , dafs in fenkrechter Richtung
ein Doppelfalz gebildet ift , fo dafs die ^
Fugendecke eine Breite von 6,0 cm erhält .
Die obere und untere Kante ift mit dem ij10 n . Gr.
Gilardoni idnen Ziegel übereinftimmend .

Die Falzziegel von Mar & Leprevoß (Fig . 323 77) haben eine ftarke Wölbung
nebft Mittelrippe , wodurch zwei halbkreisförmige Kehlungen zum Sammeln und

Fig - 32 3 ” ) •

Fig . 322 ” ) .

Oien Längen - Unten
dixrdhscihTL .

Oi ) ezi Lanfert - Unten ,
dixrdhsclm .

Vl2,5 n - Gr .
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fchnelleren Ablauf des Waffers gebildet werden . An der linken Seite liegt eine
einfache Randleifte und rechts ein Wulft , wie wir ihn früher beim Krämpziegel
vorgefunden haben . Oben und unten find wieder einfach übergreifende Ränder
angebracht , gewölbt , wie die Krümmungen der Ziegel im Querfchnitt .

Gänzlich abweichend von diefen Formen ift das Modell Richard (Fig . 324 81),
welches der Eindeckung äufserlich eine Aehnlichkeit mit dem - griechifchen Dache
verleiht . Der fenkrechte und obere Falz der Steine dient hier nicht allein dazu,
eine entfprechende Rippe des Nachbarfteines aufzunehmen , fondern auch als Ab-

Fig . 324 81) .

■# 1 M

führungscanal für das etwa ein¬
dringende Waffer . An der unteren
Kante ift eine Nafe zum Abtropfen
des herabfliefsenden Waffers und
etwas weiter nach oben eine Leifte
angebracht , mit welcher fich der
Stein gegen den nächftunteren
ftützt . Für die Eindeckung ift
eine Schalung über den Sparren
anzubringen , auf welche die ein¬
zelnen Ziegel mit galvanifirten
eifernen Nägeln aufgenagelt wer¬
den . Die Nagelftelle des Steines
ift mit einem ftarken , auf der
Schalung aufliegenden und in der
Mitte durchlochten Wulft verfehen ,
welcher diefe bedenkliche Stelle
widerftandsfähiger macht . Die
Nägel haben zwei über einander
liegende Köpfe , fo dafs fie nur
bis zum unteren in die Schalung
eingetrieben werden können , wäh¬
rend der gröfsere obere bis an die
Oberfläche der Steine reicht und
diefelben in ihrer Lage feft hält .
Der doppelte Kopf fchtitzt alfo
den Stein gegen Zerbrechen beim
unvorfichtigen Eintreiben des Na¬
gels . Das Nagelloch ift mit Rippen
umgeben , welche in die Falze

eines rautenförmigen Deckels eingreifen , der in Cementmörtel gelegt das erftere
gegen Eindringen von Feuchtigkeit fchützt . Die Steine find im füdlichen Frankreich
im Gebrauch .

Von zwei weiteren Falzziegelformen , welche fich in der Modellfammlung der
Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg in vorzüglicher Ausführung vorfinden,
fei zunächft der mit dunkler Glafur verfehene Stein von Gilardoni in Altkirch
befchrieben , welcher fich von den früher erwähnten wefentlich unterfcheidet

Gr .

81) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1880, PI . 38.

147.
Falzziegel

von
Richard .

148.
Spätere

Falzziegel
von

Gilardoni .
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(Fig . 325 ) . Der Falz ift wie bei diefen , ein
einfacher und endigt an feinem tiefften
Punkte mit einem kleinen Loche , durch wel¬
ches etwa eingedrungenes Waffer auf den
darunter liegenden Stein unfchädlich abgeführt
wird . Die untere Kante ift fchwach abge¬
rundet und pafft in eine dem entfprechende
Ausbuchtung an der Oberfeite . Die ganze
Länge beträgt cm und die Breite 23 ^2 cm .
Zwifchen zwei erhöhten , ebenen Theilen liegt
an der Oberfläche bis zur Hälfte des Steines
eine 3 cm breite Rinne , beftimmt , das vom
tiefften Punkte des oben befindlichen Ziegels
und aus dem Falze abfliefsende Waffer gefammelt aufzunehmen . Diefe Rinne endigt
in eine flachere Vertiefung der unteren Hälfte des Dachfteines , welche zwei eben fo
flache Veräftelungen nach beiden Seiten hat , die das von den oberen , erhöhten
Flächen abfliefsende Waffer gerade nach der
Fuge leiteu , unbedingt eine fchwache Stelle FlS- 3 26 -
der Conftruction . An der Unterfeite find der
ganzen Länge nach zwei Verftärkungsrippen
angebracht und feitlich eine kleine Nafe , welche
jedenfalls zur Verhinderung des Kippens und
Wackelns des Steines und zur Gewinnung
eines feften Auflagers dienen foll .

■149. Der zweite Stein , von Kettenhofen in
Falzziegel Echternach , glafirt und unglafirt verkäuflich,

Ketteniwfen . ift muldenförmig gebogen , fo dafs das ab¬

fliefsende Waffer in der Mitte , möglichft ohne
in den Falz zu gelangen , gefammelt wird , wefshalb am Ende deffelben auch das
kleine Loch fehlt . Alles Uebrige ift aus Fig . 326 deutlich zu erfehen .

ß) Dachdeckung mit wechfelnden Fugen .
Auch bei den in Verband gelegten Falzziegeln find die Gebrüder Gilardoni

bahnbrechend vorgegangen . Fig . 327 77) zeigt die erfte Form eines Falzfteines ,
das Vorbild für alle fpäter erfundenen . Derfelbe hat rechts und links , wie die
früher befchriebenen , einen Falz , eben fo oben und unten eine Lfcifte ; doch ift
die untere Kante durch eine dreieckige Erhöhung ausgefchnitten , um die Fugen¬
decke der darunter liegenden beiden Ziegel unterfchieben zu können und das herab -
fliefsende Waffer von diefer Fuge nach der Mitte der tiefer liegenden Steine ab¬
zuleiten .

Die mittlere , rautenförmige Erhöhung dient zur Verzierung und zur gröfseren
Steifigkeit des Steines , fchadet aber , wie wir früher gefehen haben , mehr dem Ge¬
füge deffelben , als fie Nutzen fchafft.

In fehr ähnlicher Weife wird diefes Modell noch heute allenthalben in Deutfch-
land , befonders auch nach Fig . 328 von den -Siegersdorfer Werken in Schlefien be¬
nutzt . Für l 'lm Dachfläche find 18 Steine zu rechnen . Die an den Giebeln noth -
wendigen halben Steine zeigt Fig . 329.

15° .
Falzziegel

von
Gilardoni .

151-
Siegersdorfer

Falzziegel .
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Die Ziegel der Gebrüder Martin haben eine
Gröfse von 40 x 24 cm , von denen 33 x 20 cm
unbedeckt bleiben (Fig . 330 77) . Sie haben eine
fchmale Mittelrippe , welche fich an der unteren
Kante zu einem Dreieck erweitert und über die
darunter liegende lothrechte Verbindung fort¬
greift . Die Falze find doppelt , wie bei dem
früher befchriebenen Fox ’fchen Steine . Die
Rinne des Falzes an der rechten Seite hat hier
aber 4 kleine , fchräg liegende Abzweigungen ,
damit das in erftere etwa eingedrungene Waffer
leicht nach aufsen ablaufen kann . In der Rippe ,
welche die beiden Flöhlungen an der Unterfeite
des Steines trennt , find Löcher angebracht , um
die Ziegel mittels verzinkten Eifendrahtes an
den Latten feit binden zu können .

Der Stein der Gebrüder Gueve (Fig . 331 77)
hat die Fugendecke an der linken Seite , was
für den Dachdecker bequemer ift . Die Falzung
ift doppelt und zeigt ein ähnliches Ineinander¬
greifen , wie bei den vorher befchriebenen Ziegeln,
denen gegenüber diefer Stein fonft keine Vor¬
züge befitzt .

Das Modell Franon (Fig . 332 77) hat eine
kräftige , doppelte Auskehlung von halbrunder
Form mit ftark vorfpringender Mittelrippe , deren
Breite derjenigen der Deckleifte entfpricht . Die
Falzung ift ziemlich fchwach . Die Leifte der
oberen Kante liegt in gleicher Höhe mit

den Mittel- und Seitenrippen ; die der unteren ift den Auskehlungen entfprechend
gebogen . Die Mittelrippe enthält oben eine Vertiefung mit zwei feitlichen

dd
üben . Längen -

luxcltschrLAB .
Untem -

Fig . 328. Fig . 329.

,io n . Gr.

tS2 -
Falzziegel

der Gebrüder
Martin .

*53-
Falzziegel

der Gebrüder
Gueve .

x54-
Falzziegel

von
Franon .
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Fig . 333- Fig . 334.

l |ä n . Gr .

Ausgüßen und der Verbindungsfteg auf der Rückfeite wieder Löcher zur Draht -
befeftigung .

Diefen Formen fchliefst fich das deutfche Syftem Ludowici (in Ludwigshafen
Fig 335

Un <̂ *n J°ckgrim) an - Auch diefe Dachfteine haben eine fehr kräftige ,
doppelte Auskehlung , welche nach den Seiten halbrund auffteigt , nach
der Mittelrippe zu jedoch eine flachere Abdachung bildet . Die dadurch
entftandenen Kehlen ordnen fleh bei der Eindeckung zu einem Syftem
parallel herunterlaufender Rinnen , fo dafs hier die beim Verlegen der
Falzziegel in Verband fonft eintretenden Unannehmlichkeiten vermieden find .
Rings ift eine doppelte Falzung angebracht , welche fowohl dem Eintreiben

, des Schnees ein unüberwindliches Hindernifs bereitet , als auch das »Ueber -
laufen « der Falze bei ftarken Regengüffen unmöglich macht .

Fls - 33 6 - Die Nafenrippe reicht über die ganze Breite der Ziegel fort.
Die Lattungsweite derfelben beträgt 33 ^ cm , die Dachhöhe
a/4 bis ^5 der Tiefe eines Satteldaches; 15 Ziegel bedecken

Fig . 338.

155.
Falzziegel

von
Ludowici . '

Gr

!/i0 n - Gr .

Fig - 337-

..33 y2 . V25 11. Gr .



156.
Altdeutfche
Falzziegel

von
Ludowici .

157-
Falzziegel

von
Montchanin *

les -Mines .

158 .
Falzziegel

von
Botdet äf Lief -

quint .
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1 qm Dachfläche , deren jedes 35 k'g wiegt . Sie werden ver- Kg - 339-
fchiedenfarbig mit vorzüglicher Glafur geliefert . Fig . 333
zeigt den ganzen Ziegel in Oberanficht , Fig . 334 die
Falzungen im Einzelnen zugleich mit Drahtverknüpfung ,
Fig - 335 den Halbziegel am Ort , Fig . 336 eine Unter -
anficht und einen Querfchnitt , Fig . 337 eine Lattenlehre ,
deren Benutzung dem » Abfchnüren « durch den Zimmer¬
mann vorzuziehen ift und Fig . 338 die Eindeckung auf
Eifen- und Holz -Conftruction mit Anbringung des Firft -

ziegels und der Dachrinne .
Zur Nachahmung der alten Eindeckung mit Hohl -

fteinen find von Ludowici die altdeutfchen Falzziegel
conftruirt worden , welche er zur Eindeckung alter Schlöffer
und Kirchen empfiehlt (Fig . 339 ) . Diefe Dachdeckung ,
Hohlfteine , alfo Kehl - und Deckftein , zufammenhängen
weite von 34 cm eine wefentlich fchwerere , weil ein Stein etwa 3,7 5 kg wiegt , während
das Gewicht des vorhergehenden nur 2,2 0 betrug . Hiervon decken etwa 14 Stück
lqm Dachfläche .

Falzziegel von aufsergewöhnlicher Gröfse fah man auf der Parifer Aus-

ftellung 1878 von der Ziegelei zu Montchanin - les -Mines,
beftimmt für befonders grofse und monumentale oder an
der Meeresküfte gelegene Gebäude , deren Bedachungen den

Angriffen der Stürme in hervorragender Weife ausgefetzt
find. Sie haben eine Breite von 45 cm und eine Länge
von 75 cm , fo dafs fchon 4 Stück zur Bedeckung eines
Flächenraumes von lq ™ genügen . Ihr Gewicht beträgt
dem entfprechend 25 kg. Die in Fig . 340 dargeftellte
Form des Steines bietet nichts befonders Originelles ;

Conftruction und Anwen -

bei der zwei benachbarte
wird bei einer Lattungs -

Fig - 341 " ) ■

Fig . 340.

3.40
0,45

düng gehen aus der Ab¬
bildung deutlich hervor .
Ein durchlochter Quer-
fteg an der Rückfeite er¬
möglicht die Befeftigung
mit verzinktem Draht an
einer Dachlatte 82) .

Neben diefen Falz¬
ziegeln gröfseren For¬
mats giebt es noch eine
kleinere Sorte nach dem

1/22,5 n . Gr . Syftem Boulet & Liefquint ,

welches auch vielfach
nachgebildet worden ift (Fig . 341 77

) . Hierbei haben wir
links eine einfache Falzung , rechts eine Fugendecke in
Wulftform , wie bei den Krämpziegeln . Charakteriftifch

Crbert .

1/l2»5 n - Gr .

82) Siehe : La femaine des conßr . 1878—79, S. 236.



Fig . 342 - für diefe Art von Falzziegeln ift die mittlere Erhöhung in
conifcher Form , welche mit ihrem breiten Ende die Fugen¬
decken der unteren Steine fchützt . Zwei Auffatzleiften auf
der Oberfläche bezeichnen die Grenze der Ueberdeckung
durch den oberen Ziegel . Ganz ähnliche Steine werden z . B .
nach Fig . 342 von der Möncheberger Gewerkschaft zu
Möncheberg bei Caffel , ferner von rheinifchen , belgifchen und
holländifchen Ziegeleien geliefert.

2) Strangfalzziegel .

!llO n . Gr .

Fig - 343 -

Ein grofser Uebelftand der franzöfifchen Falzziegel , das
Nachpreffen , wird , wie bereits erwähnt , bei den Strangfalz¬
ziegeln gänzlich vermieden . Die bekannteste Art diefer Dach-
fteine ift der Schweizer Parallelfalzziegel , der fleh in den
harten und fchneereichen Wintern der Schweiz gut bewährt
hat und in Norddeutfchland von der Rathsziegelei zu Freien¬
walde bei Berlin geliefert wird (Fig . 343 ) . Nur vorzüglich
gerades Material kann aber brauchbar fein , weil die Ueber -
falzung eine fehr Schwache ift . Die Deckung erfolgt im Ver¬
bände , wefshalb flache Mittelrippen über die Falze der tiefer
liegenden Schicht fortgreifen . An der oberen und unteren Kante
find die Steine glatt abgefchnitten , fo dafs der Schlufs nur

durch die Ueberdeckung der Steine , nicht durch wagrechte Falzung ftattfindet . Die
doppelten Rinnen pflanzen fleh vom Firft zur Traufe in ununterbrochener Folge

trotz der Lage im Verbände fort . Die Lattungs¬
weite diefes Falzziegeldaches beträgt 32 cm , das
Gewicht eines Steines 2,5 kg und das von 1 qm
Dachfläche , einfchl . der Lattung , etwa 40 kg, alfo
noch nicht fo viel , als jenes des Kronendaches .
Der Bedarf an Ziegeln beziffert fleh mit 16 Stück
auf 1 qm .

In ähnlicher Form ,
Biberfchwänze , find die deutfehen
Falzziegel der Friedrichsruher Thonwerke bei
Hamburg (Fig . 344 ) hergeftellt , von welchen
befonders gerühmt wird , dafs fie vermöge ihrer
Hohlcanäle ventiliren , alfo ein Verderben der
unter ihnen aufgefpeicherten Feldfrüchte ver¬
hindern , fo dafs fie dadurch den Landwirthen
einen Erfatz für das alte , gute Strohdach
bieten .

Wie die Schweizer Parallelfalzziegel find
diejenigen nach Kretzner s Syftem conftruirt ,
von denen das Stück nur 1,8 kg wiegen foll

(Fig . 34S) . Die Falzung ift wielbei den Krämpziegeln abgerundet und defshalb
auch die mittlere Deckleifte wulftartig ausgebildet .

sag

wie die gewöhnlichen
Hohlftrang -

x/6 n . Gr .

*59-
Schweizer
Parallel -

Falzziegel .

160.
Friedrichsruher

Hohlftrang -
Falzziegel .

161.
Parallel¬
falzziegel

von
Kretzner .



IÖ2.
Ziegel

von
Courtois .
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Fig . 344- Fig . 345 -

3 ) Rautenförmige Falzziegel .

Die regelmäfsig rautenförmigen Dachfteine werden in Deutfchland , wie wir in
Art . 89 bis 94 (S . 89 u . ff.) gefehen haben , nur aus Cementmaffe , feiten oder gar nicht
aus gebranntem Thon hergeftellt , öfter dagegen in Frankreich und England , trotzdem
fie unbedingt einen geringeren Werth als gute Falzziegel , haben . Die bekannteften
rautenförmigen Dachplatten haben eine genau quadratifche Form . Ihre beiden
oberen Kanten find mit zwei nach aufsen , ihre unteren mit eben folchen nach der
Riickfeite vorfpringenden Leiften verfehen . An der oberen Spitze ift die Nafe zum
Anhängen der Steine an den Dachlatten , fo wie nach aufsen eine Stiitzleifhe für
den deckenden Ziegel , an der unteren nur eine Art Haken angebracht , welcher

Fig . 346 «*) .
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über jene Stützleifte des tiefer liegenden
Steines fortgreift , wie auch die langen Leiften
in einander eingreifen (Fig . 346 78) . In Frank¬
reich trägt diefer Ziegel den Namen feines
Fabrikanten Courtois . Allerdings bringt es
die Form folcher Steine mit fich , dafs das
Waffer auf ihnen fleh nur in einem , dem
tiefften Punkte fammeln kann und von da
auf die darunter liegende Platte geleitet wird ;
andererfeits aber kann das einfache Ueber -
einandergreifen der Leiften nur bei vorzüglich
geradem und ebenem Material die Dichtig¬
keit der Fugen erwarten laffen.

Ein anderes franzöfifches Fabrikat find
die Ducroux ’fchen Ziegel (Fig . 347 77) , welche
eine mehr längliche Form , aufserdem eine
richtige Ueberfalzung und einen Mittelfleg
haben , welcher , jedenfalls nur zur Verftärkung
der Platten dienend , nach oben in einer rauten¬
förmigen Verbreiterung endigt . Die Vorzüge
vor dem Courtois fchen Steine können nur in
der Ueberfalzung und im befferen Ausfehen
der Dachdeckung liegen , was fchon die
längliche Form der Platten , fo wie die Mittel¬
rippe mit fich bringen .

Ein dritter rautenförmiger Ziegel , der fich
in der Sammlung der Technifchen Hochfchule
zu Berlin befindet , hat wieder eine quadra -
tifche Form ; doch find die beiden feitlichen

Ecken (Fig . 348 ) fo zickzackförmig ausgefchnitten , dafs zwei benachbarte Steine hier
genau in einander greifen und ein Verfchieben ausgefchloffen ift . Das Diagonalmafs

Die über einander liegenden Dachfteine überfalzen fich eben fo , wie

Duiclischri . Unten

beträgt 44 cm .
Fig . 348 . die vorher befchriebenen , und können

fowohl mit einer Nafe an die Dach¬
latten angehangen , wie auch aufser¬
dem noch mit einem Nagel darauf
befeftigt werden , was wegen des
leichten Abhebens folcher Platten
durch den Sturm anzurathen ift . Das
Nagelloch liegt dicht unterhalb der
Nafe in einer kleinen , auf der Unter¬
feite zur Erfcheinung kommenden ,
quadratifchen Verftärkung . Während
diefe Rückfeite aufser der Falzung

noch 4 quadratifche , vertiefte Felder trägt , ift die Oberanficht mit 16 verfchieden
langen Canneluren verfehen , welche wohl den Wafferabflufs befördern follen , aber
auch das Anfetzen von Moos begiinftigen werden .

n . Gr .

163.
Ziegel

von
Ducroux .

164 .
Rautenförmiger

Ziegel
mit gerippter

Oberfläche .
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165.
Schuppenziegel

von
Mar &

Leßrivoß .

Fig - 350 ” )■

1

4 ) Schuppenziegel .
Die Eindeckung mit Schuppenziegeln hat

Aehnlichkeit mit dem früher befchriebenen Flach¬
werk- oder Biberfchwanzdach ; doch find die Steine
mit Falzen verfehen , wefsbalb man fie auch zu den
Falzziegeln rechnen kann . In Deutfchland find
fie nur wenig in Gebrauch ; defto mehr haben fie
aber in Frankreich Verbreitung gefunden . Der
Schuppenziegel von Mar & Leprevoß (Fig . 350 77)
bildet im Aeufseren eine rautenförmige Ein¬
deckung . An feiner tiefften Spitze ift eine Er¬
höhung in Form einer liegenden Pyramide an¬
gebracht , um das ablaufende Waffer von der Fuge
der beiden tiefer liegenden Steine abzuleiten .
Die Leiften liegen auf der Kehrfeite an den
4 Rändern der Grund¬
fläche , auf der Oberfeite
an den Verbindungs -
ftellen .

Wie alle derartigen
Schuppenfteine erfordert
auch der in Rede flehende ,
wegen der Kleinheit fei¬
nes Formates und den da¬
durch entfliehenden vielen
Fugen , ein fteiles Dach .
Der einzige Vorzug folcher
Schuppendächer vor an¬
deren Falzziegeldächern
ift ihr fchönes Ausfehen
und defshalb wohl auch
ihre häufige Anwendung
in Frankreich erklärlich .

Ganz ähnlich einem
mit halb¬
endigenden

Biberfchwänzen ift die fehr
einfache Eindeckung mit
eben folchen Schuppen -
fteinen , welche nach oben
in einen Lappen endigen ,
der das Anhängen an
die Lattung ermöglicht
(Fig . 349 83) .

¥
m

166.
Schuppenziegel 111
mit haibkreis - Doppeldache

förmiger
Endigung .

kreisförmig

Fig . 34983) -

II !!

Ilililifrl/k .

Oien Durchschn .
O.T?

83) Facf .-Repr . nach : Gaz . des arch , et du bat . 1875, S. 52.

Fig - 35t 77>

Oben Durchgehn . Unten
KL

Vl2>5 n - Gr .
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Der Stein von Ducroux (Fig . 351 77) , von fehr anfprechender Form , ift nur für
Eindeckung kleinerer Dächer , alfo von Pavillons u . f. w . , verwendbar .

Eine einem Baumblatte gleichende Geftalt ift dem Ziegel von Joffon & Delangle
zu Antwerpen gegeben (Fig . 352 77) . Wie bei allen derartigen Falzziegeln haben die

F ‘g - 353 " )

Fig . 352 ” ) .

■im &i

(gothiscK .)

(^ rofse Forin .]

Qhe:n _ L ändern .- TTateri
äixrclisdtm . EJ 1

dAxrch -sdhn . GH .

Ohea L ä .i \ .£ eit - TJateri .
duxah -scrLTi A 3 .

n . Gr .

1/j2,5 n . Gr ,

Kaie
.'jirs

mw

167 .
Schuppenziegel

von
Ducroux
und von

Jojffon &
Delangle .

beiden aufsen fichtbaren Kanten an der Unterfeite einfache Leiften , während der vom
darüber befindlichen Steine verdeckte Obertheil mit Doppelleiften verfehen ift , welche,
eine Rinne bildend , das etwa eingedrungene Waffer wieder auf die tiefer liegenden
Ziegel abführen . Drei Rippen , Blattadern gleich , verzieren die Aufsenfeite und
geben gleichzeitig der Platte eine gröfsere Widerftandsfähigkeit .

Handbuch dei Architektur . III . 2, e . IO
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i68 .
Schuppenziegel

von
Deminuid ,
Pasquay &
Blonde au .

Der Conftruction nach vollkommen gleich , in der Form nur fehr wenig ver -
fchieden find die Ziegel von Deminuid , Pasquay & Blondeau (Fig . 353 77) . Der
dem Biberfchwanz ähnliche Theil liegt hierbei nach oben , alfo verdeckt , während
der fichtbare , nach unten fich verjüngende geradlinig abgefchnitten ift , fo dafs zwei
benachbarte Steine zufammen einen kleinen Spitzbogen bilden . Eine Rippe mit
dreieckiger Spitze erhebt fich in der Mitte entlang der unbedeckten Fläche .

i69 Bei einiger Phantafie könnte man , ohne an der eigentlichen Conftruction viel
gleich geftaitete zu ändern , unzählige Arten derartiger Schuppenziegel erfinden , nur die äufsere rorm

Schuppen- immer etwas verändernd , wie es auch in den vorftehenden Beifpielen gefchah .
Das Verlangen , hierbei etwas Neues zu bieten , hat fogar dazu geführt , die beiden

Fig. 355 ” ) •

Fig . 354 ” )•

m \ A

iS* h

L <=urt£ e:n_-
dur ch.s cn.rL.IJ .

2/l2»5 n - Gr .

QPTLjßeTL-
duiTcliscrm .O.E

1I]2»5 n . Gr .

Seiten der Ziegel ganz gleich auszuführen , fo dafs man beliebig die eine oder andere
Seite nach aufsen benutzen kann , was doch ziemlich zwecklos ift . Denn wenn
z . B . die eine Seite befchädigt wäre , würde man bei der Verwendung nach aufsen
von vornherein einen Schönheitsfehler in die Deckung bringen , beim Verlegen
nach innen aber möglicher Weife die Dichtigkeit des Daches beeinträchtigen . Solche
Steine find z . B . die von Deminuid (Fig . 354 77) und von Petit (Fig . 355 77) , beide
in den Umriffen faft gleich , nur in der Form der mittleren Verftärkungsrippe
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und dadurch verfchieden , dafs der erftere mit doppelten , der zweite mit einfachen
Falzleiften hergeftellt wird . Die Nafe zum Anhängen dient an der Oberfläche dazu,
das abfliefsende Waffer nicht in die Anfchlufsfuge der tiefer liegenden Steine ge¬

langen zu laffen.
Fig . 35 6 - Fig . 357 - Auch Ludowici in Ludwigs¬

hafen fertigt nach Fig . 356
Schuppenziegel an , deren
20 Stück auf 1 qm zu rechnen

170.
Schuppenziegel

von
Ludowici .

Vg n . Gr .

\ [ _ .7 ||| find. Die Aufsenfeite ift glatt .
die Conftruction der Falze aus

f der Abbildung deutlich zu er-
fehen . Sie find nur für fteilefehen . Sie find nur für fteile
Dächer verwendbar und können

r an die 24,5 cm weite Lattung genagelt oder gebunden
werden .

1J20 n . Gr . Eine grofse Aehnlichkeit mit Biberfchwänzen haben

feine Thurmfalzziegel , welche in den Gröfsen 20 x 12 J/2 cm
und 15 1/2 x 10 cra ausgeführt werden , fo dafs von der erften Sorte 40 , von der
zweiten 65 Stück auf lq m zu rechnen find . Diefelben haben nach Fig . 357 u - 35 ^
nur einen feitlichen Falz und werden mit Nägeln auf Lattung oder auch auf Schalung
befeftigt .

5 ) Befondere Formfteine zur Abdeckung von Firften ,
Graten u . f. w.

Zur Eindeckung der Firfte und Grate von Falzziegeldächern müffen Hohl-
fteine ^

verwendet werden , deren Formen den früher befchriebenen , alten Hohlfteinen Flrftzles

entlehnt und defshalb denfelben mehr oder weniger ähnlich find . Fig . 3 59 7 7) zeigt
zunächft einen Firftziegel
einfachfter Art ohne Falz ,
Fig . 360 u . 361 77) einen
folchen mit Wulft , welcher
das Ineinandergreifen der
Steine ermöglicht , beide
in Burgund gebräuchlich ,
Fig . 362 77) den Müller fehen
Firftziegel mit Zufammen-
ftigung in halber Dicke und

Fig . 360 77) .

87- -
Fig - 359 ” ) • Fig . 361 77) .

fig - 363 77) den Firftziegel von Müller mit Wulft und Ausfchnitten , in welche die
Falzerhöhungen der Dachfteine hineinpaffen . In Fig . 364 fehen wir Firftziegel der
Firma Ludowici , von denen 2 Stück für das lauf. Meter nöthig find . Diefelben
erfordern zur Gewinnung eines dichten Anfchluffes an beiden Kanten ein Mörtel-

Fig . 362 77) . Fig . 363 ” )• Fig . 364 -
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172.
Gratziegel .

lager , wie dies aus Fig . 338 (S . 139) hervorgeht . Die ebene Platte in der Mitte der
Oberfläche foll die Möglichkeit bieten , auf dem Firft entlang zu fchreiten . Eine
an der Innenfeite befindliche Nafe geftattet das Anbinden mittels Draht . Häufig
werden die Firftziegel noch mit akroterienartigem Auffatz verfehen , wie wir ihn bei
Befchreibung der Eindeckung des Kaiferpalaftes zu Strafsburg bereits kennen gelernt

Fig . 366 .

Fig . 367 .
Fig - 365

SS

I/l2s5 n - Gr.

haben . Diefer Auffatz befteht gewöhnlich aus einem befonderen Stück und kann
nach Fig . 365 in einem Falze des Firftziegels befeftigt werden . Fig . 366 zeigt diefe
Conftruction bei einem Firftfteine im Durchfchnitt und Grundrifs , fo wie die dazu
gehörige Blume einzeln und mit dem erfteren verbunden . Einfacher ift die Firft -
eindeckung mit einer Reihe glatter Plalbcylinder von etwa 45 bis 50 cm Länge undmit zwei fchrägen Anfätzen , alfo fattelartigem Querfchnitt (Fig . 367 ) , deren Stöfsewie bei Rohrleitungen ein eben folcher kürzerer , mit Firftblume verzierter Halb -
cylinder deckt . Die Fugen find mit Mörtel zu verftreichen .

Solche Ziegel werden auch von Bienwaid & Rother in Liegnitz angefertigt .

Fig . 368 . Fig . 369 . Fig . 370 .

Ganz ähnlich ift die Anordnung der Gratziegel (Fig . 368) , welche , 0 , ao bis 0,25 m
lang , mit Nägeln oder Draht auf den Graten der Walmdächer oder Thürme be¬
feftigt werden . Eine andere gröfsere Form zeigt Fig . 369 , welche , wie die Firft¬
ziegel , nach Fig . 370 auch mit Blume oder Blatt verziert
ift . Da der äufserfte Stein des Firftes am Giebel eines
Haufes die Oeffnung fehen läfft, fofern nicht die Giebel¬
mauern über die Dachfläche hinausreichen , mufs man
diefe Oeffnung in gewöhnlichen Fällen mit Mörtel fchliefsen.
Ludowici hat aber auch dafür Abhilfe gefchaffen , indem
er ein in feiner Form allerdings verbefferungsfähiges
Giebelmittelftück (Fig . 371 ) hergeftellt hat , welches, mit

Fig . 371 -
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Fig . 372. Nägeln oder Schrauben an
dem äufserften Sparrenpaare
befeftigt , die Reihe der Firft -
ziegel abfchliefst.

Schwieriger geftaltet fich
der Schlufs des Zufammen-
ftofses von Grat - und Firft-
fteinen bei Walmdächern und
Thürmen . Ftierfiir werden

» Glocken « von gebranntem Thone (Fig . 372 ) empfohlen , wie
man folche wohl auch von Walzblei ausführen würde . Auf
Schönheit kann diefes Schlufsglied keinen befonderen An-
fpruch erheben . Beffer fieht es bei fteilen Thurmdächern aus
(Fig . 373 ) , wo die Glocke noch mit einer Spitze bekrönt ift .

DiefeAbbildung zeigt auch die Anwendung der in Fig . 358
dargeftellten Thurmfalzziegel und der in Fig . 368 an¬
gegebenen kleinen Walmziegel .

Frei flehende Giebelmauern laffen fleh entweder
nach Fig . 374 mit Firftfteinen und Falzziegeln , die in
erforderlicher Länge paffend zu bearbeiten find , oder
mit befonders angefertigten Mauerdeckeln wafferdicht
abfchliefsen , wie folche von Ludowici für Mauern von
22 bis 42 cm Stärke hergeftellt werden (flehe darüber
auch Art . 122 , S . 116 , fo wie Fig . 274 u . 275 ) . Während

diefe Mauerdeckel für geringere Mauerftärken (etwa bis 29 cm) in der Breite aus
einem Stück beftehen (Fig . 375 ) , werden die gröfseren aus 2 Stücken nach Art der

Falzziegel derart zufammengefetzt
Fig - 375- Fig . 376. fc)'-

(Fig . 376 ) , dafs ein Stein mit dem
an feiner Kante angebrachten Wulft
über den nach entgegengefetzter Rich¬
tung liegenden fortgreift und fo die
im Firft entfliehende Fuge deckt . Firft -
und Walmziegel , fo wie Mauerdeckel
fatt in Mörtel einzudrücken , ftatt nur
ihre Fuge zu verftreichen , ift ein

grofser Fehler , weil bei Temperaturänderungen wegen der verfchiedenen Ausdehnung
des Thones und des Mörtels die Ziegel leicht platzen .

Wie wir in Art . 121 (S . 113 ) gefehen haben , werden bei den gewöhnlichen
Biberfchwanzdächern die Ränder der

Fig- 377-
Fig . 378. überftehenden Sparren mit fog. Wind¬

brettern verfchalt . Statt der letzteren
giebt es auch bei Ludowici Seiten¬
oder Giebelziegel für Falzziegeldächer
(Fig . 377 ) , welche fowohl über die
Randfteine etwas fortreichen , alfo
hier die Fuge dichten , als auch feit-
lich den Sparren , an welchem fie

*73-
Abdeckung

von
Giebelmauern .

174.
Verkleidungs¬

platten für
Giebelfparren

und
Dachrinnen .
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durch Nägel oder beffer
Schrauben zu befeftigen find ,

Kg - 379 ” )-
Fig . 380 ” ) .

Fig . 381 .

verdecken . Sie haben eine
Länge von 33 1

j2 cm und er¬
halten am Sparrenkopf ein be-
fonderes Endftück (Fig . 378 ).
Eine andere Art folcher Be¬
kleidungsplatten befteht mit
den Ortfalzziegeln aus einem
Stücke (Fig . 379 77) . Aehn -
lich conftruirte Ziegel ge¬
braucht man in Frankreich auch zur Verkleidung von Dachrinnen (Fig . 380 77),
während in Deutfchland hierfür lieber das bequemere und dichtere P'

ugen ergebende
Zinkblech verwendet wird.

ns - Reichen bei Pultdächern die Sparren am Firft über die Rückwand fort , fo
Firftziegei pann man zum Schutz der Sparrenendigungen die Ludozvici ’fchen Sked-Ziegdl

Shed-T>äeher, benutzen , deren Querfchnitt und Befeftigungsweife aus
Fig . 381 hervorgehen . Wie ihr Name fagt , kann man
fie auch bei Shed-Dächern als Firftziegel benutzen .
Ihre untere Kante reicht dann an der fteilen Seite
des Daches über die obere Kante der verglasten Dach¬
fläche fort , hier die Fuge gegen das Eindringen der
Niederfchläge fchiitzend . Die Steine haben eine folche
Gröfse, dafs das Stück eine Länge von etwa 30 cm deckt .

Bei Falzziegeldächern bringt die Eindeckung an
Dachkehlen in fo fern Uebelftände mit fich , als alle
Steine fchräg behauen werden muffen , was fich bei
den verwickelten Formen der Falzziegel viel fchwerer
ausführen läfft und viel mehr Bruch verurfacht , als bei gewöhnlichen Biberfchwanz-
dächern . Damit die Steine ficherer liegen , hat Ludowici befondere Kehlziegel an¬
gefertigt , deren Form fich aus Fig . 382 ergiebt . Bei
ihrer Verwendung hat man die Verfchalung der
Kehlen zwifchen den Sparren derart auszuführen,
dafs die Enden der Dachlatten über diefelben vor-
ftehen . Hierauf wird die Kehle mit ftarkem Zink¬
blech in gewöhnlicher Weife ausgekleidet , fo dafs
die Kanten deffelben umgelegt werden , um das
Eintreiben von Schnee und Regen zu verhindern .
Aufserhalb diefer Umkantungen werden nunmehr
mit Nägeln die Kehlfteine befeftigt , welche mit
Rinnen verfehen find, um das in der Fuge zwifchen
ihren Umkantungen und den fich dagegen nutzen¬
den Falzziegeln eindringende Waffer abzuleiten .
Das durch ihre Stofsfugen etwa einfickernde Waffer
wird auf der darunter liegenden Zink- oder Bleiverkleidung unfchädlich abgeführt .

Um eine Lüftung des Dachraumes zu bewirken , wurden bei Biberfchwanz-
Beieuchtung des dächern früher häufig Hohlfteine fo zwifchengelegt , dafs die kleinere Oeffnung dem

Dachraurr .es .
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Fig . 383 -

ISI

Fig . 384 .

erfüllen und bei
Stücke vereinigt find, auch noch dem Dachraume etwas Licht zuführen.

gröfserem Format ,

Dachfirft zugekehrt lag und mit Mörtel eben
fo wie die Anfchlufsfugen gedichtet wurde,
während die gröfsere , nach unten gerichtete
Oeffnung dem Luftzug freien Zutritt gewährte .
Nach Fig . 383 u . 384 erhalten Falzziegel
kleine Dachhauben , welche denfelben Zweck

wo nach Fig . 385 77
) zwei Steine zu einem

Nach Fig .

Fig . 385 7‘) .

Dijrchsdhratt C D

vielmehr Doppelfalzziegel
Zweck der

zum
Lüf¬

tung mit einem
Auffatz- oder
Dunftrohr ver-
fehen , über wel¬
chem man eine
Zinkkappe zu be-
feftigen hat , um
das Eindringen

1,12,5 n . Gr . vQn g c ilnee unc j

Regen zu verhindern . Auch zur Durchführung
von Thonrohren in Geflalt von Rauchrohren ,
ferner zum Auffetzen von Rauchfaugern (Saug¬
köpfen) ill diefe Art von Dachfteinen mit Vor¬
theil zu gebrauchen .

Handelt es fich darum , den Dachraum nur zu beleuchten , fo kann man ent¬
weder Falzziegel von Glas an den geeigneten Stellen eindecken , wie fie in Art . 88
(S . 89 ) befchrieben wurden , oder die Ludowici fchen Lichtziegel verwenden , welche
nach Fig . 387 aus einem gewöhnlichen Falzziegel mit rechteckigem Ausfchnitte be-

n . Gr .

Fig . 3S7 .

Fig . 388 ” ) Fig . 389 -

n . Gr .

Wlta .JS

flehen , der eine in Kitt gelegte Glasfcheibe in feinen Falzen aufnehmen kann .
Fig . 388 77) zeigt einen Doppelfalzziegel mit ähnlichem , oben halbkreisförmig ab-
gefchloffenem Ausfchnitt , gleichfalls zum Zweck der Verglafung .

Endlich fei noch gufseiferner Fenfter Erwähnung gethan , welche , mit ent-
fprechenden Falzen verfehen , fich ohne Schwierigkeit zwifchen die Ziegeldeckung
einreihen laffen (Fig . 389 ) . Diefelben werden
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Ziegel grofs mit einer Oeffnung von 25 x 30 cm,
4 » » » » » » 30 x 50 cm ,
6 » » » » » » 50 x 50 cm,
9 » » » » » » 80 x 50 cm

angefertigt und bieten den Vortheil , dem Bodenraum ausreichende Beleuchtung und
nach Bedarf auch Lüftung zu gewähren . Eben fo giebt es derartige eiferne Rahmen
für Durchläffe, und zwar

2 Ziegel grofs für Rohre von 17 cm Durchmeffer ,
2 » » » » » 21 cm » ,
6 » » » gemauerte Schornfteine von 50 x 50 cm Seitenlange ,
8 » » » » » » 80 x 50 cm »
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38 . Kapitel .

Dachdeckungen aus Metall .
Von Hugo Koch.

a) Allgemeines .
Unter » Metall « verftehen wir alle die einfachen Körper oder Elemente , welche

fich von den nicht metallifchen oder » Metalloiden « befonders durch folgende Eigen-
fchaften unterfcheiden : fie find undurchfichtig , haben meift ein hohes Einheitsgewicht ,
find gute Wärme - und Elektricitätsleiter , befitzen einen eigenthümlichen Glanz , den
Metallglanz , und find zum Theile gefchmeidig . Von technifchem Werthe ift haupt -
fächlich ihre Fähigkeit , eine hohe Politur anzunehmen , die aber nur bei den edlen
Metallen an der Luft beftändig und für die vorliegenden Zwecke von geringem Be¬
lange ift ; ferner ihre Schmelzbarkeit , wovon die Möglichkeit abhängt , ihnen durch
Gufs beftimmte Formen zu geben ; ihre Zähigkeit und Dehnbarkeit , welche geftattet ,
fie in dünne Bleche zu hämmern oder zu walzen ; ihre Gefchmeidigkeit , welche das
Biegen diefer Bleche nach verfchiedenen Richtungen erlaubt , und fchliefslich ihre
Schweifsbarkeit , d . h . die Eigenfchaft , fich in Weifsglühhitze zu erweichen , fo dafs
man getrennte Theile unmittelbar mit einander verbinden kann . Diefe Verbindung
gefchieht in einfacherer Weife durch das » Löthen « , ein Verfahren , durch welches
zwei Stücke Metall , ohne fie zu fchmelzen , mit Hilfe eines dritten , des » Lothes « ,
fo verbunden werden , dafs ihre Vereinigung fowohl luft- , wie auch wafferdicht ift
und auch einen gewiffen , wenn auch nicht zu hohen Hitzegrad aushalten kann .
Hierüber foll fpäter noch das Nöthige gefagt werden .

Die Eindeckung der Dächer mit Metallen ift fehr alt . Keines derfelben ift den Menfchen fo

lange bekannt , wie das Kupfer , welches zuerft von ihnen in reinem Zuftande , dann in Verbindung haupt -
fäclilich mit Zinn , als Bronze , verarbeitet wurde . Die Hebräer erhielten aus Aegypten ihr Kupfer ,
deffen Gewinnen aus Kupfererzen dem Phönizier Kadmus zugefchrieben wird , welcher 1594 vor Chr .
nach Griechenland kam und hier in einem Berge Thraciens Kupfergruben eröffnete . Zu Herodof s Zeiten
beftand ein lebhafter Kupferhandel der Griechen mit den Tfchuden , welche das Kupfer aus zu Tage
liegenden Schichten des Altai , eines im heutigen Weft -Sibirien an der chinefifchen Grenze gelegenen ,
äufserft erzreichen Gebirges , fchürften , es in grofsen Töpfen fchmoizen und zu Waffen und Schmuckfachen
verarbeiteten . Schon Homer erwähnt , dafs die Wände von Gebäuden mit Metall bekleidet gewefen feien .
Spuren diefer Bekleidungen aus Kupfer , von denen einige Refte in der Glyptothek zu München aufbewahrt
werden , fanden fich in den Ruinen Affyriens und in den griechifchen Bauten der Heldenzeit , z . B . in den
Schatzhäufern von Mykene . Später wurde hauptfächlich die Bronze zur Eindeckung der Gebäude , be¬
fonders der Tempel , von Griechen und Römern benutzt , fo z . B . am Pantheon in Rom . Diefes , 26 Jahre
vor Chr . von Agrippa unter Auguftus im Anfchlufs an feine Thermen erbaut ( was allerdings nach den
jüngften Unterfuchungen bezweifelt wird ) , war der Zerftörung durch die Barbaren entgangen und wurde
erft durch Conßantius II . im Jahre 663 nach Chr . der vergoldeten Bronze -Bedachung beraubt , welche
von ihm nach Conftantinopel gefchafft wurde . Später , im Jahre 1632 , entführte der Papft Urban VIII
aus dem Gefchlechte der Barberini das eherne Gebälk des Portikus , um daraus das Tabernakel u . A . der
Peters -Kirche giefsen zu laffen . ( Quod non fecerunt barbari , fecerunt Barberini /)

Serlio , welcher das Pantheon noch in feiner urfprünglichen Befchaffenheit gefehen hat , giebt eine
Befchreibung davon , wonach die Kuppel mit bronzenen Tafeln bekleidet und auch das Dachgertift des
Periftyls von Bronze hergeftellt , aber mit marmornen Dachziegeln eingedeckt war . Von Alledem ift jetzt
nichts mehr vorhanden , als der äufsere , platte Rand rund um die Oeffnung , durch welche das Tageslicht
von oben in die Kuppel fällt . Derfelbe ift noch mit grofsen Streifen antiker Bronze bedeckt , welche
jetzt , alfo fchon 1900 Jahre , an Ort und Stelle liegen . Die geraubten hat man durch Bleiplatten erfetzt .

Später ift es gelungen , das Kupfer in dünne Tafeln zu hämmern , wodurch die Deckung weniger
koftbar und wefentlich leichter wurde . Die ältefte Urkunde vom 12 . April 1204 , welche nachweist , dafs

178.
Eigenfchaften

der
Metalle .

179.
Gefchichtliches :

Kupfer .



154

i8o .
Blei .

auch in Deutfchland fchon in früher Zeit Metall zur Dachdeckung verwendet wurde , befindet fich im
Archiv der Klofterfchule zu Rofsleben in der goldenen Aue . Es wird darin u . A . gefagt , dafs die von
Mathilde , der Gemahlin König Heinrich ’s I . , im Jahre 940 erbaute Benedictiner -Abtei Memleben an der
Unflrut mit einem Kupferdache gefchmiickt fei .

Die bis heute erhaltenen Kupferbedachungen älterer Zeit flammen gröfstentheils aus dem XIV . bis
XVI . Jahrhundert . Die Eindeckung erfolgte gewöhnlich durch umgefchlagene Doppelfalzung an der Lang¬
feite und durch einfache Falzung an der Querfeite der Tafeln fo , dafs immer eine grofsere Anzahl an
einander gefalzter Kupfertafeln zugleich verlegt wurde . Im XVII . Jahrhundert wurden die gröfseren Prunk¬
bauten faft durchweg mit Kupferblech eingedeckt 84) .

Blei , bei den alten Chemikern faturnus genannt , ift nächft dem Kupfer und Zinn , wahrfcheinlich
wegen des leichten Ausbringens feiner Erze , am längflen bekannt . Plinius erzählt fchon , dafs man Blei
nicht ohne Zinn löthen könne ; nach Herodot wurde es beim Bau der Brücke in Babylon zum Vergiefsen
der .Steine benutzt ; nach Vitruv fertigten die Römer daraus Röhren zu Wafferleitungen an . Auch zu
Dachdeckungen wurde es vermöge feiner Gefchmeidigkeit , Dehnbarkeit und leichten Bearbeitungsfähigkeit
früh benutzt . Wir finden in Conftantinopel von friüiefter Zeit an die Hagia Sophia mit Bleiplatten ein¬
gedeckt und haben fchon vorhin gefehen , dafs beim Pantheon in
Rom die Kupferplatten durch eine Bleideckung erfetzt wurden .

Später erhielt auch die Kuppel der Peters -KiTche dafelbfl
eine Bleideckung , welche erfl kürzlich in der Art erneuert
werden mufste , dafs man das Metall des alten Daches mit dem
doppelten Gewichtstheile neuen , fpanifchen Bleies einfchmolz , fo
dafs für 6150 Q01 Dachfläche im Ganzen 354300 kg Blei verbraucht
wurden . Nach Viollet -le-Duc 85) fpielte die Verarbeitung des
Bleies im Mittelalter bei der Architektur eine grofse Rolle .
Man kann kaum die Ruinen eines gallo -römifchen Gebäudes er -
forfchen , ohne im Schutt Ueberrefte von Bleiplättchen zu finden ,
welche zur Auskleidung von Dachrinnen oder auch zur Dach¬
deckung felbft gedient hatten .

Unter den Merovingifchen Königen wurden fäinmtliche
Gebäude , Kirchen und Paläfte mit Blei eingedeckt . Die Kunft -
fertigkeit hob üch von diefer Periode an fortwährend bis zur
Renaiffance -Zeit , ohne einmal in Verfall zu gerathen . Das Blei ,
mit welchem die Kathedrale von Chartres im XIII . Jahrhundert
eingedeckt war , war in Tafeln von etwa 4 mm Stärke gegoffen
und hatte im Laufe der Zeit aufsen eine braune , harte , runzelige ,
in der Sonne glänzende Patina angenommen . Die Bleiplatten
hatten nur eine Breite von 60 cm und waren auf einer eichenen
Schalung verlegt ; ihre Länge betrug etwa 2,50 m . Breitköpfige ,
verzinnte Nägel A dienten nach Fig . 390 S6) zur Beteiligung auf
der Schalung an ihrer Oberkante . Die Seilenkanten jeder Tafel
waren dagegen mit denen der Nachbartafeln aufgerollt , fo dafs fich Wülfte C von mehr als 4 cm Durch -
meffer bildeten (Fig . 391 86) . Die Unterkante wurde durch zwei eiferne Platte G feft gehalten , die das
Aufrollen durch den Wind zu verhindern hatten . Bei B fleht man die lothrecht
flehenden Kanten der Tafeln vor dem Aufrollen .

Die aufgerollten Wülfte waren nicht fo zufammengeprefft , dafs üe die freie
Bewegung der Bleitafeln verhindert hätten . Bei den Querflöfsen entftand in Folge
der doppelten Lage der Platten die Ausbauchung des Wülftes I

Ganz eben fo ift die Eindeckung der Motre -Dame -YLirche in Chälons -fur -Marne ausgeführt , in ihrem
alten Theile aus dem Ende des XIII . Jahrhundertes flammend . Hier hatte man die einzelnen Bleitafeln mit
Strichen gravirt , die mit einer fchwarzen Maffe ausgefüllt waren , dabei figürliche und ornamentale Mufter
bildend . Noch heute kann man einzelne Spuren daran fehen . Malerei und Vergoldung hoben die flachen
und platten Theile zwifchen den fchwarzen Gravirungen hervor . — Daher ift anzunehmen , dafs faft alle

84) Weiteres über Kupfer fiehe in Theil I , Band 1, erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2, Kap . 2 : Kupfer und Legirangen )
diefes »Handbuches «.

85) Siehe : Viollet -le -Duc , M. Dictionnaire raifonne de Varchitecture etc . Bd . 7. Paris 1875. S . 209 .
86) Facf . -Repr . nach ebendaf .

Fig . 391 S6) .

Fig . 390 86) .

\° A o
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Fig . 392 86) . Bleiarbeiten des Mittelalters durch Malereien verziert waren , die man
durch eine fehr kräftige Beize auf das Metall aufzutragen pflegte . In
ähnlicher Weife wurde nach Fig . 392 86) die Bekleidung lothrechter
Wände , alfo z. B . von Seitenwänden der Dachfenfter , hergeftellt .

Fig . 393 8ß) zeigt den dabei verwendeten Haft von Kupfer oder ver¬

zinntem Eifen . Die Säume waren geftanzt und enthielten Hafte gleich¬
falls von Blei , die das Verfchieben und Wackeln der Platten zu ver¬
hindern hatten . Ein grofser Vortheil diefer Eindeckungsart befland

darin , dafs fleh die einzelnen Theile leicht herausnehmen und er¬

gänzen liefsen .
Die Bleiarbeiten des XVI . Jahrhundertes waren viel weniger

forgfältig und künftlerifch ausgeführt , als die der vorhergegangenen

Jahrhunderte . Der Thurm der Kathedrale von Amiens , zum Theile

zu Anfang des XVI . Jahrhundertes mit Blei eingedeckt , zum Theile im

XVII . Jahrhundert ausgebeffert , zeigt den Verfall diefer Kunft im Zeit¬

raum eines Jahrhundertes . Die Bleiarbeiten des Schloffes von Ver -

failles und jene des Domes der Invaliden zu Paris empfehlen fleh viel

mehr durch die Gewichtsmaffe , als durch die Sorgfalt der Ausführung ,
leider wenigen Bleiarbeiten , welche aus dem XIII . , XIV . und XV . Jahrhundert übrig ge -

durch die verhältnifsmäfsig grofse Leichtigkeit und höchft forgfältige Bearbeitung glänzen .

Dies zu beweifen , genügt , die alten Bleiarbeiten zu beflehtigen , welche uns von der Nötre -

Zhz?/z£?-Kirche zu Chälons -fur -Marne , den Kathedralen von Reims , Amiens , Rouen , Evreux u . f. w.

übrig geblieben find .
Erft feit dem Jahre 1787 fing man in Frankreich allgemein an , das Blei zu walzen .

Vorher wurde daffelbe immer auf mit Sand beftreuten Tafeln gegoffen . Da man aber dabei

nicht genügend und befonders gleichmäfsig dünne Platten erhielt , erfet zte man den Sand

durch einen Wollenftoff und dann durch mit Talg beftrichenen Zwillich , fpäter durch Stein¬

platten , worauf man wieder zum Sandgufs zurückkam . Die geringfte Dicke folcher gegoffener Platten

beträgt z/i Linien — 1,7mm ; doch erreichte man bei ihnen nie die Gleichmäfsigkeit wie bei Walzblei 87) ’

Zink , das dritte hier in Betracht kommende Metall , war als Legirung in Geflalt von Meffing fchon

einige Jahrhunderte vor Chr . bekannt . Während fchon in der Bibel wiederholt bei Einrichtung der Stifts¬

hütte und fpäter des Salomonifchen Tempels von der Verwendung des Erzes zu allerlei Geräthen die

Rede ift und eben fo in Griechenland eine grofse Anzahl eherner Kunftwerke , vor Allem der Kolofs von

Rhodus , gefchaffen wurde , wird das Meffing , die Mifchung von Kupfer und Zink , das erfle Mal von

Ariftoteles erwähnt , welcher erzählt , dafs das Möffinözifche Erz nicht in Folge feines Zufatzes von Zinn

glänzend und hell fei , fondern mit einer dort am Schwarzen Meere vorkommenden Erde zufammen mit

Kupfer gefchmolzen werde . Plinius nennt das Geflein , welches das Kupfer färbe , Cadmeia . Seine Fund -

orte waren nach ihm »jenfeits des Meeres « , ehemals auch in Campania , und jetzt befonders im Gebiete

der Bergomaten , am äufserflen Ende Italiens , aber auch in der Provinz Germania . Die Römer nannten

das Mineral cadmia lapidofa und auch im XVI . Jahrhundert war es bei Agricola noch immer cadmia

foffdis . In demfelben Jahrhundert erkannte es Paracelfus endlich als eigenes Metall und hiernach erhielt

es den Namen »Zink « , möglicher Weife von feiner Eigenfchaft , fleh in den Oefen zackenförmig (zinken¬

förmig ) anzufetzen . Schliefslich im Jahre 1718 entdeckte man , dafs Galmei , das Zink enthaltende Mineral ,
zunächft rein dargeftellt werden müffe , ehe es fleh mit einem anderen Metalle verbinden könne , und 1743

gelang es dem Berliner Chemiker Markgraf , das Zink durch Deftillation aus Galmei oder kohlenfaurem

Zinkoxyd darzuflellen . Er erhielt es genügend rein , um es durch Hämmern in dünne Tafeln verwandeln

zu können . Uebrigens war Zink fchon früher in China als Metall bekannt und wurde von dort , aller¬

dings in geringerer Güte und in kleinen Mengen , durch die Holländer , fpäter durch die Engländer nach

Europa eingeführt . In gediegenem Zuftande findet fleh Zink nirgends vor , nur immer mit anderen Stoffen

in Verbindung . Im Jahre 1805 entdeckten die Engländer Sylvefier und Hopfon die Eigenfchaft diefes

Metalles , bis zu einer Temperatur von 150 Grad C . erhitzt , fo gefchmeidig und dehnbar zu werden ,
dafs es fleh zu Blech auswalzen und zu Draht ziehen läfft . Diefer Entdeckung verdankt die heutige
Zink -Induflrie ihren Auffchwung . Die Engländer bezogen ihr zu Dachdeckungszwecken verwendetes Zink

früher aus Indien und aus den Kupfergruben von Schottland . Heute beherrfchen die beiden Gefellfchaften

während die
blieben find ,

r ;g - 393 s6>

l8l .
Zink

87) Weiteres über Blei fiehe in Theil I , Band 1, erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2, Kap . t , b : Blei ) diefes »Handbuches ®.
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Vieille -Montagne mit Erzgruben bei Lüttich und Namnr in Belgien , fo wie im Bezirk Bensberg und Alten¬
berg bei Aachen , und die »Schlefifche Aktien -Gefellfchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb « zu Lipine
in Oberfchlefien faft ganz allein das Zinkgefchäft .

In Preufsen wurden die erden Verfuche , Zink zur Dachdeckung zu verwenden , im Jahre 1813 zu
Berlin in der Königl . Eifengiefserei gemacht . Schon 1814 wurde das Königl . Schlofs dafelbft zum Theile
mit Zinkplatten eingedeckt , und von diefem gelungenen Verfuche an datirt feine Anwendung bei allen
königlichen Gebäuden . Die Bleche wurden wie Kupferplatten gefalzt ; doch war ihre Fabrikation immer
noch fo mangelhaft , dafs de bei der Verarbeitung erwärmt werden mufften , um ihre Sprödigkeit über¬
winden zu können . Nebenbei wurden übrigens die Tafeln auch zufammengelöthet , noch früher aber auf¬
genagelt , das fchlechtede Verfahren , welches man bei Metalldeckungen anwenden kann . Später wurden
die Ränder der Bleche durch wulflartiges Umbiegen mit einander verbunden 88) .

Die Verarbeitung und Benutzung des Eifens ift nächft der des Kupfers den Menfchen am längften
bekannt . Schon 2000 Jahre vor Chr . machten die Aegypter , zur Zeit Mofes ’

( 1550 vor Chr .) die Hebräer
und im trojanifchen Kriege die Griechen davon Gebrauch ; doch erft bei den Römern , welche bereits
100 Jahre vor Chr . die Eifenlager der Infel Elba und der Provinz Noricum , unferer heutigen Steier¬
mark , ausbeuteten und befonders diefes norifche Eifen hoch fchätzten , kam die Eifeninduftrie zu grofs -
artiger Entwickelung . Hauptfächlich Plmius berichtet darüber im XXXIV . Buche (Cap . 39 — 47 ) und
Tagt , dafs mit dem Eifenerze nicht nur die Erde aufgeriffen , die Bäume gefällt und die Steine behauen
würden , fondern dafs man es auch im Kriege zu Raub und Mord verwende . Ferner erwähnt er bereits
den Eifengufs . Nach der Völkerwanderung verbreitete fich die Eifeninduftrie von Steiermark aus über das
übrige Europa ; im IX . Jahrhundert über Böhmen nach Sachfen , Thüringen , dem Harz und dem Nieder¬
rhein ; von hier aus , wo der holländifche Eifenhüttenbetrieb befonders während des XII . Jahrhundertes
eines hohen Rufes genofs , im XV . Jahrhundert nach England und Schweden .

Die Anwendung des Eifens zur Dachdeckung ift noch ziemlich neu , befonders im weltlichen Europa ,
wo hauptfächlich in jüngerer Zeit das Zinkblech feiner Einführung hindernd im Wege ftand . In Rufs¬
land und Schweden wird es dagegen , und zwar angeblich fchon feit der Regierung Peters des Gro/sen ,
alfo feit etwa 1700 , fehr häufig dazu benutzt , felbft bei öffentlichen Gebäuden , Kirchen u . f . w . , deren
Dächer , wie z . B . bei den Domen in Moskau , Smolensk , Witebsk , in Folge ihres Oelfarbenanftrichs , in
bunten Färbungen , roth , grün , fchieferfarben u . f. w . , prangen . Im Jahre 1836 verfuchte man zur Dach¬
deckung das Eifenblech flatt des Zinkes in Paris einzuführen , ftrich daffelbe aber nicht mit einer vege -
tabilifchen Farbe an , fondern unterwarf es nach der Erfindung von Sorel einer Verzinkung oder » Gal -
vanifirung « , wie es in Frankreich heifst , um es vor Oxydation zu fchützen . Mit derart verzinktem Eifen¬
blech wurde damals z . B . die Kathedrale von Chartres eingedeckt . Diefe Erfindung erft , auf welche wir
fpäter noch eingehender zurückkommen werden , hat die ausgedehntere Anwendung des Eifenblechs zu
Dachdeckungen möglich gemacht , da der bisherige Anftrich mit Oelfarbe nur von geringer Dauer war
und alle 3 bis 4 Jahre erneuert werden muffte , füllte nicht das dünne Eifenblech fehr rafch der Zer -
ftörung durch Roft anheim fallen . Nebenbei wurden fchon zu Anfang diefes Jahrhundertes gufseiferne
Dachziegel zu Gräce -de -Dieu bei Befangon hergeftellt , welche dem Rollen fchon an und für fich nicht fo
ausgefetzt find , als gewalztes Blech , zum Schutz aber noch in ein Bad von Oel und Bleiglätte in erhitztem
Zuftande getaucht waren . Rondelet verwendete folche Gufsziegel zur Eindeckung des Palais Bourbon in
Paris im Jahre 1818 . Auch in Deutfchland werden , wie wir fehen werden , feit etwa 30 Jahren ver -
fchiedenartige Ziegel in Gufseifen hergeftellt , ohne dafs diefelben jedoch fich einer gröfseren Verbreitung
rühmen könnten . Hier ift es befonders das verzinkte , feltener verbleite Eifenwellblech , welches bei
Fabrikanlagen , Schuppen u . f . w . eine ausgedehnte Anwendung gefunden hat . Daffelbe wurde zuerft im
Jahre 1851 als »patentirtes wellenförmiges Eifenblech « aus England eingeführt und in Berlin zur Ein¬
deckung des Königl . Mühlen - und Speichergebäudes am Mühlendamm benutzt , zugleich aber auch in dem -
felben Jahre von der Hermannshütte in Oberfchlefien als » Waffelblech « hergeftellt 89) .

Die Vortheile der Metalldächer im Allgemeinen find :
1 ) Die Möglichkeit , gröfsere Flächen mit einer nur geringen Zahl von Fugeneindecken und diefe vollkommen dicht geftalten zu können . Die Flächen einer

Metallblechdeckung geben Wind und Wetter nur geringe Angriffspunkte im Gegen-

*

f

88) Weiteres über Zink fiehe in Theil I , Band r , erite Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2, Kap . 1, a : Zink ) diefes »Handbuches «.89) Weiteres über Eifen fiehe in Theil I , Band 1, erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 1, Kap . 6 : Eifen und Stahl ) diefes»Handbuches «.

*

i
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fatze zu den Eindeckungen aus natürlichem oder künftlichem Geftein , werden aller¬

dings aber auch , wenn einmal der Sturm einen Angriffspunkt gefunden hat , in grofsem
Umfange aufgerollt , fo dafs bei derartigen Befchädigungen oft eine volle Neuein¬

deckung nothwendig wird .
2 ) Die erhebliche Sicherheit gegen Uebertragung des Feuers von aufsen , ver -

fchieden übrigens bei den einzelnen Metallen , ihrem Schmelzpunkte entfprechend .

3 ) Die grofse Haltbarkeit und Dauer und im Ganzen feltene Veranlaffung zu
Ausbefferungen , fobald die Eindeckung den Eigenfchaften des Metalles entfprechend
und forgfältig ausgeführt worden ift .

4) Die Freiheit , eben fo die fteilften , wie die flachften Dachflächen , ja auch
Terraffen damit eindecken und defshalb die Dachneigung auf ein Mindeftmafs be -
fchränken zu können , wodurch fleh Erfparniffe bei den Koften des Holzwerkes
ergeben , eben fo wie

5 ) ihre Leichtigkeit , welche geftattet , für das Dachgerüft Hölzer von ge¬
ringeren Stärkeabmeffungen zu verwenden , als bei den fchweren Stein - und Holz -
cementdächern . Schliefslich :

6) Die Einheitlichkeit des Materials , weil die Anfchlüffe an Mauern und Durch¬

brechungen der Dächer , wie Schornfteine , Dachlichter u . f. w . , die Eindeckungen
von Kehlen , Graten u . f . w . fleh mit demfelben Metalle leicht und bequem aus¬
führen laffen . Gerade diefe Anfchlüffe find bei manchen Dachdeckungen , befon -
ders beim Holzcementdach , der wundefte Punkt .

Diefen Lichtfeiten der Metalldeckungen fliehen natürlich auch Schattenfeiten

gegenüber . Darunter find hervorzuheben :
1 ) Die zum Theile ziemlich erhebliche Koftfpieligkeit , welche die Anwendbar¬

keit der Kupfer - und auch Bleibedachungen in hohem Grade befchränkt .
2 ) Das Erfordernifs grofser Sachkenntnifs und Sorgfalt fowohl bei Herftellung ,

als auch fpäter bei Ausbefferungen der Deckungen .
3 ) Das gute Wärmeleitungsvermögen und der dadurch bedingte Harke Tempe -

raturwechfel in den Dachräumen , fo wie
4) das dadurch veranlaffte Schwitzen des Metalles und die Nothwendigkeit

auf die Befeitigung diefes Schwitzwaffers fchon bei der Anlage der Dächer Riick -
ficht zu nehmen .

Das Einheitsgewicht der 5 zur Dachdeckung verwendeten Metalle beträgt bei :
Blei . . ^ 11,25 bis 11
Zinn . 7,18 bis 7,2
Kupfer . . 8,9 bis 9,o
Zink . . . 7,125bis 7,2
Eifen . . . 7,79 .

Die fpecififche Wärme derfelben , d . h . die Wärmemenge , welche erforderlich
ift , um die Temperatur von 1kg eines Körpers um 1 Grad C . zu erhöhen , ift äufserft
verfchieden , diefelbe beträgt bei :

Blei .
Zinn .
Kupfer
Zink .
Eifen .

0 ,0314 ,

0,0562 ,
0 ,0952 ,

0,0955 ,

0,1138 .

I84 .
Nachtheile
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Metalldächer
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Allgemeinen .
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! S7.
Längen¬

ausdehnung .

188.
Schmelzpunkt .

189.
Feftigkeits -

werthe
für Zug .

190 .
Vorzüge

des
Zinkbleches

vor dem
Eifenblech .

Dagegen ift das Wärmeleitungsvermögen bei :
Blei . . . 30,
Zinn . . . 51 — 58 ,
Kupfer . . 260,
Zink . . . 92— 110,
Eifen . . 60 .

Blei ift daher ein etwa ^s -mal fo guter Wärmeleiter , wie Zink . Nimmt man
alfo unter fonft gleichen Verhältniffen eine Bleideckung von 2 mm und eine Zink¬
deckung von 1 mm Stärke an , fo wird das Blei der letzteren gegenüber eine fechs-
mal beffere Ifolirung , alfo fechsmal befferen Wärmefchutz für die Dachräume bilden .

Anders ift das Verhältnifs bei den durch die Temperaturveränderungen her¬
vorgerufenen Längenausdehnungen , welche bei den Conftructionen zu berückfichtigen
find . Diefe müffen fo befchaffen fein , dafs die einzelnen Theile , aus welchen die
Deckung zufammengefetzt ift , alle aus den Temperaturfchwankungen folgenden
Form - und GröfsenVeränderungen erleiden können , ohne dafs dadurch die Einheit¬
lichkeit und Dichtigkeit der ganzen Metallfläche irgend wie beeinträchtigt würde .
Diefe Bedingung allein verurfacht die grofsen Schwierigkeiten bei Metalldeckungen ,
welche bis heute noch nicht bei allen Deckungsarten in vollkommener Weife über¬
wunden find.

Die Längenausdehnung der hier in Betracht kommenden Metalle beträgt bei
1 Grad C . Wärmezunahme für :

Eifen .
Kupfer
Zinn .
Blei .
Zink .

1j819 = 0,001 211 ,
J
/582 — 0,001 643 ,

1
/s 1e = 0 ^ 01 938 ,

1
/s51 = 0,0 02 848 ,

J/322 = 0,0 03 108 .

Auch hier ift bei Eifen die Ausdehnung am geringften , bei Zink , dem am
häufigften verwendeten Metalle , am gröfsten .

Der Schmelzpunkt liegt beim :
Blei . . . . bei 334 Grad C . ,
Schmiedeeifen » 1500—1600 Grad C . ,
Kupfer . . . » 1090 Grad C .,
Zink . . . » 412 » » ,
Zinn . . . . » 228 » » ,

Die Feftigkeitswerthe für Zug (Bruchbelaftung ) find bei :
Blei . 125 Kilogr. für li “
Schmiedeeifen . . 3000 —3300 » » » ,
Kupfer . . . . 2000 — 2300 » » » ,
Zink . 1900 » » » ,
Zinn . 350 » » » .

Die häufige Anwendung von Zink erklärt fich durch feine Billigkeit und gröfsere
Bildfamkeit , feine Widerftandsfähigkeit und dem entfprechend gröfsere Dauerhaftig¬
keit gegenüber dem Eifenblech , welches nur den Vorzug gröfserer Tragfähigkeit
und , wie bereits erwähnt , geringerer Formveränderung bei Temperaturunterfchieden
beanfpruchen kann . Ohne fchützenden Ueberzug ift Eifenblech überhaupt nicht
verwendbar , weil es binnen kurzer Frift der Zerftörung durch Oxydation , durch
Roften , anheimfallen würde.



159

Früher beftand der fchützende Ueberzug bei Eifenblech ausfchliefslich aus
einem afphaltreichen Theeranftrich oder in einem mehrfachen Anftriche von Oel-
farbe , der an beiden Seiten der Bleche vor der Verwendung aufgetragen , fpäter nur
an der Aufsenfeite erneuert werden konnte , weil die als Unterlage dienende Bretter -
fchalung jede Ausbefferung an der Innenfeite verhinderte . Der Oelfarbenanftrich
begann immer mit einer ein- oder zweifachen Grundirung mit Eifen- oder beffer
Bleimennige , worauf eine mindeftens doppelte Lage von Graphit -Oelfarbe folgte . In
Fällen , wo auch heute noch Anftriche von Eifenblech ausgeführt werden follen,
würde vor Allem Rahtjen ’s Patentfarbe dafür zu empfehlen fein , welche feit Anfang
der fechziger Jahre bekannt ift und urfprünglich nur zum Anftrich eiferner Schiffe
beftimmt war . Späterhin bei Eifenbauten aller Art verwendet , hat fie fich befonders
in ihrer urfprünglichen braunen Tönung vortrefflich bewährt , namentlich an Stellen ,
welche der Näffe und Feuchtigkeit ausgefetzt waren . Eine Grundirung mit Mennig¬
farbe mufs auch diefem Anftrich vorhergehen .

Vorzüglicher ift jedenfalls die Verzinkung der Eifenbleche da , wo die Ver¬
dachung nicht Niederfchlägen von faueren Dämpfen , wie in der Nähe von chemi-
fchen Fabriken , oder Itarkem Rauche und Rufsbildung ausgefetzt ift , welche die
den dünnen Zinküberzug zerftörende , fchwefelige Säure enthalten . Gerade für
Wellblech ift Rufs aufserordentlich gefährlich , weil derfelbe in den Vertiefungen
des erfteren fich anfammelt und dort vorzugsweife die Zerftörung des Zinküber¬
zuges und danach des Eifenbleches felbft verurfacht , wo fich die Niederfchläge
anfammeln und abgeleitet werden . In neuerer Zeit wird aus diefem Grunde der
Verbleiung des Eifenbleches vielfach der Vorzug gegeben , welche allen Säuren , mit
Ausnahme der Effig- und Kohlenfäure , widerfteht . Die Verbleiung findet haupt -
fächlich bei Tafelblechen flatt . Bei Kohlenfäure enthaltenden Gafen ift nur Zink¬
blech oder emaillirtes Eifenblech zu benutzen , letzteres allein bei ammoniakalifchen
Dünften . Die Emaillirung des Eifenblechs wird in allen Farbentönen , vom ftumpf-
ften Grau bis zum leuchtendften Roth , hergeftellt und hat befonders noch den Vorzug ,
die damit gefchtitzten Blechtafeln den thermifchen Einflüffen weniger zugänglich zu
machen , fo dafs deren Verwendung an folchen Stellen befonders empfehlenswerth
ift , wo die erhitzende Einwirkung der Sonnenftrahlen vermindert werden foll .

Verzinntes Eifenblech , das fog. Weifsblech , wird feiner geringen Haltbarkeit
wegen überhaupt nicht mehr zur Dachdeckung benutzt , eben fo wenig wie das
Rabatei fche Verfahren Anwendung findet , welches darin beftand , die verzinkten
Eifenbleche noch mit einem dünnen Bleiüberzuge zu verfehen , der die Zinkrinde
wieder vor dem Angriffe der vorhin erwähnten Säuren fchützen follte.

Zink erhält nur feiten einen fchützenden Ueberzug durch Oelfarbe , und zwar
dann , wenn es Dünften von Salpeterfäure , Ammoniak , Schwefelfäure , fchwefeliger
Säure , Chlor u . dergl . ausgefetzt ift oder wenn lösliche Salze oder Alkalien ent¬
haltendes Traufwaffer oder folches von Holzcementdächern darüber geleitet wird,
welche mit Mergel oder lettigem Kies bedeckt find . Ift die Zinkoberfläche dadurch
fchon angegriffen , fo wird ein Anftrich kaum mehr darauf haften oder einen lange
dauernden Schutz gewähren .

Auf neuem Zinkblech ift zunächft wieder als Grund ein Menniganftrich für
weitere Oelfarbenanftriche auszuführen . Für folche empfiehlt fich befonders , bereits
über 30 Jahre bewährt , fog. »Neofilexore « , eine Zufammenfetzung von Zinkweifs
mit einem kiefelhaltigen Material , welche von der erwähnten Gefellfchaft Vieitte-
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Schützende
Ueberzüge .
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Montagne hergeftellt und vertrieben wird . Der Anflrich giebt der Zinkbedachung
einen fteinähnlichen Ton , haftet vorzüglich auf dem Metalle, bedarf aber beim Auf¬
trägen einer gewiffen Sachkenntnifs . In Frankreich wird das für Zinkarbeiten be-
ftimmte Zinkblech häufig noch verbleit .

Blei wird in Frankreich nur mit Fett , welches einen Zufatz von Graphit erhält ,
abgerieben , wodurch es einen dünnen , unlöslichen Seifenüberzug bekommt . Kupfer
bedarf keinerlei Schutzmittel .

Die Formen , in welchen die genannten Metalle bei Dachdeckungen zur Ver¬
wendung kommen , find :

1 ) glatte Bleche in Tafeln (Zink , Eifen und Kupfer ) und in Rollen (Blei ) ;
2 ) gerippte , cannelirte und gewellte Bleche (Zink und Eifen ) , letztere auch

bombirt , d . h . in der Längsrichtung nach einer Kreislinie gebogen ;
3 ) Formbleche in Geftalt von »Rauten « oder in Nachahmung von Schiefern

als » Schuppen « , gewöhnlich fchon von den Zinkhütten zur Deckung fertig geliefert ,
dann in Form von »Krämp - oder Falzziegeln « (gewöhnlich verzinktes oder email-
lirtes Eifenblech) ; endlich

4 ) Eifengufsplatten , meift afphaltirt oder emaillirt .
Mit Ausnahme der gewellten Eifenbleche , für welche in Folge ihrer gröfseren

Tragfähigkeit eine Auflagerung auf Pfetten genügt , bedürfen die übrigen Formen
faft durchweg einer Bretterfchalung oder wenigftens breiter Lattung . Erftere ift
defshalb vorzuziehen , weil fie das unangenehme Schwitzen des Metalles einiger-
mafsen mildert ; doch find nur fchmale Bretter bis höchftens 20 cm Breite zu ver¬
wenden , um das fchädliche Werfen derfelben zu befchränken , und mit etwa 1 cm
breiten Fugen zu verlegen , damit fie fich bei Durchnäffung mit Schwitzwafler nach
Belieben ausdehnen und leichter trocknen können .

Die Verbindung der Bleche unter einander gefchieht bei Eifen allein durch
Falzen und Nieten , bei den übrigen Metallen durch Falzen und Löthen . Löthen
wird bekanntlich das Verfahren genannt , mittels welchen man 2 Metallftücke , ohne
fie zu fchmelzen , mit Hilfe eines dritten Metalls , des » Lothes « fo verbindet , dafs
ihre Vereinigung völlig dicht ift und einen gewiffen , nicht allzu grofsen Hitzegrad
aushalten kann . Das Loth haftet nur auf einer blanken Metallfläche feft, welche
frei von Oxyd und Unreinigkeiten ift und welche man durch Abfchaben oder
Feilen oder auf chemifchem Wege durch Löfungsmittel , wie verdünnte Säuren und
Alkalien , Ammoniak u . f. w . , erhält . Während des Vorganges des Löthens müffen
ferner Loth und Metallflächen vor Oxydation durch Abhaltung der Luft von den
Löthltellen gefchützt werden , was man durch Ueberftreuen der zu löthenden Stelle
oder auch nur durch Beftreichen des » Löthkolbens « mit Salmiak , Colophonium , Baumöl,
Borax u . f. w . bewirkt .

Das Loth darf beim Schmelzen durchaus nicht einen höheren Hitzegrad
erlangen , als die zufammenzulöthenden Metalle ; es mufs dünnfliiffig fein , um in
die feinfte Fuge zu dringen , darf nicht zu fchnell erftarren , um die nöthige
Zeit zu einer Verbindung der Metalle zu geftatten , und mufs endlich in feiner Farbe
mit diefem übereinftimmen . Die Haltbarkeit der Löthung hängt allein von der
Fertigkeit des Lothes ab , welches gewöhnlich in Form von langen , dünnen Stangen
zur Anwendung kommt . Es giebt leicht flüffiges , weiches Loth , » Schnellloth « , und
ftreng flüffiges » Hart - oder Schlagloth « . Wir haben es bei den Dachdeckungs¬
metallen , Zink , Blei und Kupfer , nur mit Schnellloth zu thun , und als folches wird
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ftets Zinn in der üblichen Mifchung mit Blei als Löthzinn gebraucht , felbfh bei
Kupfer für verdeckte Arbeit , welche nicht in der Werkftätte ausführbar ift . Sonft
nimmt man hierbei Zink in Verbindung von Kupfer , alfo Meffing. Verzinktes Eifen
läfft fich allenfalls wohl löthen ; doch ift hierbei die Verbindung nicht fehr haltbar .
Um Zink zu löthen , bedarf man der Salzfäure (fauere Löfung von Chlorzink) , welche
bei den anderen Metallen entbehrlich ift .

Beim Löthen mit dem Kolben wird die gereinigte , zu löthende Naht mit Co -
lophonium beftreut oder mit Löthfett , einer Mifchung aus 1 Theil Colophonium,
1 Theil Talg und ein wenig Baumöl mit geringem Zufatz von Salmiakwaffer , bei
Zink , wie erwähnt , mit gewöhnlicher Salzfäure beftrichen . Hierauf wird mittels
des auf Holzkohlenfeuer erhitzten Kolbens ein wenig Löthzinn abgezogen und durch
Ueberftreichen der Naht in die Fuge gebracht , welche mittels des Löthholzes oder
der Löthzange feft zufammenzupreffen ift. Die Spitze des Kolbens mufs wäh¬
rend des Löthens ftets gut verzinnt und fehr rein gehalten werden . Die Verwen¬
dung der Säure auf dem Dache und gar der Gebrauch der Holzkohlenfeuerung beim
Löthen bringen grofse Gefahren für das Gebäude mit fich , wefshalb diefes Verfahren
ftets auf das Nothwendigfte zu befchränken und ftreng zu überwachen ift . Zahllofe
Brandunfälle bei Neubauten find auf die Fahrläffigkeit beim Löthen der Dach¬
deckungen zurückzuführen.

Befonders bei den Befeftigungstheilen der Bleche auf den Dachfchalungen ,
dem Dachgerippe u . f. w . ift das gegenfeitige , elektrifche Verhalten der Metalle zu
berückfichtigen . Es ift defshalb die Verbindung von Kupfer und Eifen oder Zink
eben fo zu vermeiden , wie die Leitung des Traufwaffers von Kupferdeckungen über
Eifen - oder Zinkblech , welches durch keine Ueberzüge gefchützt ift . In folchem
Falle würde das Eifen- oder Zinkblech fehr bald in der Weife zerftört werden ,
dafs das durch das ablaufende Waffer losgefpülte Kupferoxyd fich zum Theile am
Zink feft fetzt , wodurch an den betreffenden Stellen Löcher entliehen . Eben fo
treten bald Zerftörungen ein , wenn Verzierungen von Zinkgufs auf Kupferdächern
angebracht werden . Sie beginnen an den Befeftigungsftellen , worauf , abgefehen
von der Befchädigung felbft , noch das Herabfallen der Ziertheile zu beforgen ift 90).

Das von Kupfer - und Bleidächern abgeleitete Traufwaffer ift für häusliche Zwecke
nicht zu benutzen , weil daffelbe immer mehr oder weniger giftige Beftandtheile ,
wie Kupferoxyd (Grünfpan ) oder Bleioxyd (Bleiweifs) aufgenommen haben kann .

Zur Befeftigung auf Holz verwendet man bei Walzblei verzinkte oder ver¬
zinnte Eifennägel , bei Kupferdeckung kupferne , bronzene oder verkupferte Eifen-
nägel oder -Schrauben . In derfelben Weife müffen Metalltheile behandelt fein ,
welche zur Verfteifung der anzuwendenden Bleche dienen föllen, befonders bei ge¬
triebenen Arbeiten .

Bei allen Metalldeckungen ift das Löthen und Nageln als ein nothwendiges
Uebel zu betrachten , welches unter allen Umftänden auf das geringfte Mafs zu be¬
fchränken ift . Denn durch beide Befeftigungsarten wird die Beweglichkeit der Bleche
befchränkt , was leicht das Brechen oder Reifsen derfelben bei ftarken Temperatur -
unterfchieden verurfacht . Jedenfalls füllte nach jeder Löthung das Blech von etwa
anhaftender Säure mit reinem Waffer abgefpült werden , um Oxydationen zu ver¬
hindern , eben fo wie es als Regel gilt , dafs keine Nagelung unbedeckt bleibe , weil
eine folche ftets mehr oder weniger undicht ift .

5°) Siehe : Deutfche Bauz . 1886, S. 536.
Handbuch der Architektur . III . 2, e . II
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198.
Verbindungs -

foraien
der Bleche ,

ausgefchickt .
Es feien nun hier noch die verfchiedenen Arten von Blechverbindungen vor-

wie fie von den Hüttenwerken mit Hilfe der Mafchine ausgeführt
werden . Es empfiehlt fich , die Bleche von den Fabriken in folcher Bearbeitung zu
beziehen und diefe nicht den Klempnern zu überlaffen , weil , wie fchon bemerkt ,
bei der Sprödigkeit befonders der Zink - und Eifenbleche leicht ein Reifsen oder
Brüchigwerden eintritt , wenn die Biegungen mittels unvollkommenen Handwerks¬
zeuges kurz vor dem Verlegen , wenn möglich auf der Bauftelle felbft , vorgenommen
werden . Die bei den Hüttenwerken etwas höheren Preife machen fich in Folge der
forgfältigeren Arbeit reichlich bezahlt . Dem Klempner bleibt dann nur die Her -
ftellung der Blechverbindungen

Fig . 394-an Anfchlüffen von Mauern , Aus-
fteigeluken , Rinnen u . f. w . über¬
laffen.

Es ltellen vor : Fig . 394 die
Nietnaht , Fig . 395 die Löthnaht ,
Fig . 396 die einfach gefalzte Naht ,
Fig - 397 die » doppelt gefalzte
Naht oder Doppelfalznaht « , Fig . 398
die Aufkantung , Fig . 399 die Ab¬
kantung , Fig . 400 (oder fymmetrifch
dazu geftaltet ) die Einkantung ,
F"ig . 401 (oder fymmetrifch dazu
geftaltet ) die Umkantung und
Fig . 402 den Falz (unterfcheidet
fich von Fig . 400 dadurch , dafs
unter der Biegung höchftens eine
doppelte Blechdicke Raum hat ) .
Wird der Falz durch Zufchlagen
gefchloffen, fo nennt man dies Um-
fchlag . Fig 403 zeigt den Umfchlag
nur an der Vorderkante gefchloffen,
Fig . 404 eine Abkantung mit inne¬
rem Falz , Fig . 405 die Abkantung
mit fcharfer Einkantung , Fig . 406
den Wulftfalz , bei welchem der
Wulft an der Falzfeite liegt

Fig . 395 - Fig . 396 . Fig . 397.

Fig . 398. Fig . 399- Fig . 400.

Fig . 401 . Fig . 402 .

Al
Fig . 403.

V
Fig . 404 . Fig . 405. Fig . 406.

r ~ 17 G
Fig . 407 . Fig . 408. Fig . 409.

G G G
Fig . 410.n Fig . 411 .I

der
derfelbe könnte aber eben fo in der Mitte oder auf

flachen Seite angebracht fein . Fig . 407 ftellt den Hohlumfchlag dar , fobald
die Rolle weniger als 5 ™ Durchmeffer hat , fonft Wulft genannt ; Fig . 408 ift ein
mit der Mafchine gebogener Wulft , Fig . 409 ein angefetzter Wulft , Fig . 410 ein
einfach ftehender Falz und Fig . 411 ein doppelt flehender Falz ; Fig . 412 ift die
Verbindung der Länge nach aufgekanteter und oben fcharf eingekanteter Deckbleche ,
deren Stofs durch ei-

Fig . 413 - Fig . 414 . . Fig . 415 . Fig . 416 .nen übergefchobenen
Wulft bedeckt
verbunden ift 91 ) .

und r 3 Fj
“

vp V
91) Siehe : Stoll , F . Das fchlefifche Zinkblech und feine Verwendung im Baufache etc . 2. Aufl . Lipine 1885.
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Aus diefen Grundformen laffen fich noch verfchiedenartige Verbindungen
zufammenftellen , z . B . Fig . 413 aus Fig . 399 u . 402 , der fog. doppelte Vorfprungs -
ftreifen , welcher bei Rinnenanfchlüffen gebraucht wird , eben fo Fig . 414 , eine Zu-
fammenftellung von Fig . 405 mit Fig . 399 , die fehr ähnlichen fog. Dreikante
(Fig . 415 u . 416) u . f. w.

b ) Dachdeckung mit Kupferblech .
Unter allen zur Dachdeckung brauchbaren Metallen ift Kupfer das dauerhaftefte ,

feiner Patina wegen das fchönfte , aber auch - das theuerfte . Aus dem letzten Grunde
wird es immer nur feiten und faft ausfchliefslich bei monumentalen Gebäuden an¬
gewendet , obgleich altes Kupferblech noch ungefähr die Hälfte des Werthes von
neuem hat . Die Oberfläche des Kupferbleches , rauh , wie bei Schwarzblech , von
hellrother Farbe mit gelben , blauen bis fchwarzen Flecken , die an der freien Luft
nach einigen Tagen verfchwinden , oxydirt fehr bald und erhält einen grünen Ueber -
zug , welcher dem Metalle feft anhaftet und folchen Schutz verleiht , dafs ein Ueber -
zug mit anderem Metall oder mit Oelfarbe völlig entbehrlich ift . Defshalb mufs
man fleh auch hüten , diefe fchützende Krufte aus einem hier fehr falfch angebrachten
Schönheitsgefühle durch Abfchaben zu entfernen , weil dann das Kupferblech durch
neue Oxydation gefchwächt und fchliefslich zerftört werden würde . In Frankreich
verwendete man früher äufserft dünne Kupferbleche , welche in wenigen Jahren fchon
undicht und defshalb verzinnt wurden . Von folchem Schutzmittel ift bei Kupfer
durchaus abzurathen , fchon aus dem Grunde , weil dadurch die fchöne Färbung
deffelben in Folge der Oxydation verdeckt würde .

Man unterfcheidet nach der Stärke : Rollkupfer (das dünnfte Blech) , 0,3 bis 0,5 mm
ftark und nur zu Ausbefferungsarbeiten verwendbar , Dachblech , Rinnenblech , Schiffs¬
und Keffelblech . Scharf beftimmte Handelsforten , wie beim Zinkblech , giebt es nicht .
Das Blech zur Dachdeckung wird mindeftens 0,5 mm ftark genommen , in allen Ab-
meffungen , die aber 2 , o qm nicht überfteigen ; die Verwendung zu kleiner Stücke ift
wegen des Verluftes bei der Falzung zu koftfpielig ; zu grofse Bleche werden wegen
des Ausfchuffes beim Walzen zu theuer . Am bequemften ift eine Gröfse von l,o x 2 , o m ,
wobei es gleichgiltig ift , ob die Bleche mit der Walzrichtung vom Firft zur Traufe
oder parallel der Traufe verlegt werden .

Das zur Eindeckung der Nicolai-Kirche in Potsdam verwendete Kupferblech
wog für den Quadrat -Fufs l 1/* Pfund , alfo für 1 qm etwa 6,2 kS , was einer Stärke
von ungefähr 0,6 6 mm entfprechen würde . Im Allgemeinen fchwankt die Stärke der
Dachbleche zwifchen 0,5 bis l,o mm ; doch wird die Stärke von 0,66 mm , welche dem
Zinkblech Nr . 12 entfpricht , oder eine folche von 0,75 mm und dem Gewicht von 7 , o kg
am meiften verwendet . Nur für Bekleidungen , welche fich weit frei tragen follen,
wie bei Säulen , bedient man fich mindeftens 0,8 mra ftarker Tafeln .

Gewöhnlich erfolgt die Eindeckung auf einer Verfchalung von befäumten
Brettern , wobei davon abzurathen ift , letztere mit fehr weiten Fugen zu verlegen ,
wie manchmal vorgefchlagen wird , weil mit der Zeit das Kupfer fich dicht auf die
Unterlage auflegt und ftarke Fugen fich defshalb aufsen kenntlich machen würden .
Um eine Bewegung der Bleche bei Temperaturveränderungen zu geftatten , dürfen fie
nicht unmittelbar auf der Unterlage befeftigt , auch nicht mit einander verlöthet ,
fondern müffen unter einander durch Falze verbunden werden . Es gehen in Folge
deffen nach jeder Richtung hin 4 cm vom Kupferblech für die Dachfläche verloren .

19g.
Ausfehea .

200 .
Blech -

abmeffungen .

201.
Eindeckung .
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Gr .

Fig . 418 .

In der Richtung vom Firft zur Traufe wird der Fig- 4 U -
doppelt flehende Falz (Fig . 417) , in wagrechter
Richtung der liegende Falz (Fig . 418) angeordnet ,
um dem abfliefsenden Waffer kein Hindernifs zu
bereiten . Da bei ftärkerem Bleche auch diefer
Falz eine gröfsere Dicke erhalten wird , hängt die
Dachneigung hiervon einigermafsen ab . Während
bei dünnen Blechen eine folche von 1 : 25 (Höhe
zur Gebäudetiefe) ausführbar ift , mufs diefelbe bei
ftärkeren Blechen auf 1 : 20 ermäfsigt werden , wenn das Waffer ungehindert abfliefsen
Toll. Bei Terraffen ift auch noch das Verhältnifs 1 : 50 möglich ; doch müffen bei
folchen Dächern , welche betreten werden follen,
nach Fig . 419 Schiebefalze mit 3 cm breiter Um¬
biegung angeordnet oder die vom Firft zur Traufe
laufenden Falze niedergelegt und auch verlöthet
werden . Um diefe Löthung ausführen zu können ,
mufs an den betreffenden Stellen erft eine Verzin¬
nung des Kupfers vorhergehen . Auch verwendet
man dabei , der Sauberkeit der Ausführung wegen ,
ftatt der Salzfäure Colophonium . Sollen die Längs¬
falze kräftig fichtbar werden , fo bildet man üe
nach Fig . 420 als Gratfalze aus.

Da die Längsfalze in die Querfalze ein¬
gebogen werden müffen , ift das Verlegen der
Bleche im Verbände nothwendig , damit nicht 4 Tafeln an einer Stelle zufammen-
treffen, alfo auch 4 Bleche zufammengefalzt werden müffen (Fig . 421 ) . Wenn aber

!k n . Gr.

Fig . 419 .

Fig . 420 .

Fig . 421 .

’löOn . Gr .

bei Heilen Dächern , Kuppeln u . f. w . die Querfalze in einer ununterbrochenen Linie
fortlaufen follen , fo hilft man fich dadurch , dafs man nach F' ig . 422 u . 423 den
Querfalz kurz vor dem Längsfalz aufhören , die Bleche fich dort alfo nur überdecken
läfft. Diefe Ueberdeckung beträgt 5 cm und ift unbedenklich auch bei ziemlich
flachen Dächern anzuwenden , weil fie nur 2 cm breit ift . Man hat dadurch den Vor¬
theil , an den Stöfsen des Längsfalzes ftatt 4 Blechlagen deren nur 2 zufammen-
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Fig . 423 .

Fig . 422 .

Oberes Blech

Unteres Blech

1/2n . Gr .
1|50 n . Gr .

Fig . 424 .

falzen zu müffen. Bei
fcharfen Kanten , feien
fie fenkrecht oder
wagrecht , legt man
am beften den Falz
an , weil fie dadurch
fehr verftärkt werden .
Zur Befeftigung der
Bleche auf der Scha¬
lung dienen Haft¬
bleche oder Hafte ,
welche aus altem
Kupferblech 25 bis
50 mm breit und 60 bis

90mm lang , auch nach Fig . 424 in der Richtung nach dem Blech zu fchmaler ge-
fchnitten und mit zwei flachköpfigen kupfernen oder eifernen Nägeln auf der Schalung
befeftigt werden . Die Verwendung von kupfernen Nägeln ift theuer ; jeden 4 . oder
5 . Nagel aus Kupfer zu nehmen , wie oft vorgefchlagen wird , ift unzweckmäfsig,

weil man diefes Verfahren faft gar nicht überwachen kann .
Da die Nägel ftets gegen Feuchtigkeit gefchützt find , fo
würden gewöhnliche eiferne ausreichen ; denn bei Gelegen¬
heit der Kuppeleindeckung der St . Hedwigs -Kirche in Berlin
fanden fleh 92) Nägel vor , welche x 15 Jahre lang die Rinne
an der Schalung befeftigt und faft gar nicht durch Roft
gelitten hatten . Zweckmäfsig ift jedoch die Verwendung
der breitköpfigen , verzinnten Schiefernägel . Die Hafte , von
denen an jedes Ende einer Tafel einer , die übrigen in Ent¬
fernungen von 30 bis 70 cm von einander geftellt werden ,
find mit den Blechen zugleich einzubiegen . Im Ganzen find
auf eine Blechtafel etwa 6 bis 8 Hafte und die doppelte

Zahl von Nägeln zu rechnen . Will man eine Prüfung der richtigen Vertheilung der
Hafte haben , fo läfft man fie länger zufchneiden , fo dafs fie nach dem Verarbeiten
aus den Falzen etwas hervorftehen ; fie können dann nachträglich noch leicht ab-
gefchnitten werden .

Die Eindeckung beginnt an der Traufe mit dem Anbringen des Saum- oder
Verftofsbleches , welches mindeftens 5 cm weit vorfpringen und 8 cm Auflager zum
Nageln haben mufs. Hieran fchliefsen fich die Decktafeln mit einfach flehendem
Falze . Uebrigens werden auch hin und wieder manche beim Zinkblech übliche
Deckweifen bei der Kupferdeckung angewendet .

Soll eine Kupferdeckung auf maffiver Unterlage , alfo auf Stein- , Monier-Platten
u . f. w . , z . B . bei einer Kuppel , ausgeführt werden , fo ift die Befeftigung mittels
Hafte fchwer oder gar nicht ausführbar . Bei einer Unterlage von Monier -Platten
können jene in die Platten an den vorher beftimmten Stellen eingelegt werden ; bei
Stein ift jedoch nach Fig . 425 die eine Kupfertafel mittels Schleifen von Kupfer -
draht , welche in Cementmörtel eingelaffen oder eingebleit find , auf der Unterlage
zu befeftigen , während die andere Tafel über diefe Befeftigungsftelle fortgreift und

1/2 n . Gr .

202 .
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auf
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92) Nach , den Mittheilungen des Baumeifters Herrn Ha/ack .
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Fig . 426 .

Fig . 427 .Fig - 425

löttaq

n . Gr .

durch Löthen mit der erfteren zu verbinden ift . Fig . 427 zeigt die feitliche Falzung
zweier Bleche in folchem Falle .

Bei der Wiederherftellung des im Jahre 1877 durch Brand zerflörten Gebäudes der Abtheilung
des Innern ( .Department of the Interior ) in Wafhington ift eine eigenthümliche Eindeckung mit Kupfer¬
blech hergeftellt worden , welche jedenfalls nachahmungswerth ift . Zwifchen I - Eifen (Fig . 426 93) er¬
folgte eine wagrechte Einwölbung mit Hohlziegeln und darüber eine Abgleichung mit Beton , welcher
zwifchen je zwei Stöfsen der Kupfertafeln muldenförmig ausgehöhlt wurde , um der Kupferdeckung den
nöthigen Spielraum zur Ausdehnung bei Temperaturwechfeln zu bieten . Die Deckung gefchah mittels
Hafte , welche theils durch Umbiegen an den Flanfchen der Träger , theils unmittelbar auf den Hohlziegeln
befefligt waren . An den über den Beton vorftehenden Schenkeln derfelben ift das eine Kupferblech nur
angebogen , das andere jedoch überfalzt und mit erfterem vernietet .

Fig . 428 .

Beim Neubau des Reichstagshaufes in Berlin wurden durch kreuzweifes Uebereinandernageln von
zwei 2 cm ftarken Brettlagen als Dachfchalung grofse Tafeln gebildet , die in Abftänden von etwa l,o m
auf Z-Eifen nach Fig . 428 aufgefchraubt find , fo dafs die Bretter unter 90 Grad zu einander und unter
45 Grad zur Sparrenrichtung liegen. Die doppelte Brettlage hat den Zweck, das Schwitzen des Kupfer¬
bleches und das Werfen der Bretter mÖglichft zu verhindern . Zur Eindeckung fand Kupferblech in einer
Breite von l,om und in einer Lange von 2 ,0 m Verwendung , deffen Gewicht für 1 ^cm 7 kg betrug , fo dafs fyWv/
feine Stärke etwa zu 0,75 mm anzunehmen ift . Nach Fig . 429 erfolgte der fenkrechte Stofs fo , dafs die ’
Langfeiten der Kupfertafeln etwa 4 cm hoch aufgekantet , unterhalb der Mitte diefer Aufkantung in ftumpfem
Winkel eingekantet und am oberen Ende derfelben noch einmal etwa 3Y2 mm breit rechtwinkelig um¬
gekantet wurden . Diefe Aufkantungen werden durch gleichartig gebogene , auf die Schalung genagelte

93) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 451 .



167

Fig . 429 . Hafte feft gehalten , welche zu diefem
Zweck die oberfte , kleine Umkantung
mittels einer Falzung umfaffen . Ueber
diefe in der Mittellinie der Verbindung
nicht ganz zufammenflofsenden Auf¬

kantungen zweier benachbarten Bleche
ift ein Wulft gefchoben , deffen untere
Seiten rechtwinkelig umgekantet find
und mit diefen Umkantungen genau in
den ftumpfen Winkel der Blechauf -

kantungen hineinfaffen . Die wagrechten
StÖfse find bei den fteileren Dächern

nach Fig . 430 in bekannter Weife durch einfache , liegende Ueberfalzung gebildet , bei den flacheren

Dächern jedoch nach Fig . 431 fo angeordnet , dafs die untere Tafel , glatt liegend und zugleich mit den

n . Gr .

Fig . 43 1Fig . 430 .

l|o,5 n . Gr .

Fig . 432 .

Haften auf die Schalung genagelt , von der oberen 19 cm weit überdeckt wird . Die obere Tafel wird an
der unteren Kante mittels Falz und der erwähnten Hafte fefl gehalten . An den Mauern u . f. w . ift das

Deckblech 20 cm hoch aufgebogen und oben mit einer am Rande umgefchla -

genen Leifte abgedeckt , welche , wie aus Fig . 432 zu erfehen , mit ihrer
oberen Kante nicht allein in die Mauerfuge 2 cm tief hineinfafft , fondern darin
noch aufgekantet ift . In diefer Fuge ift die Leifte durch Bleikeile befeftigt ,
zwifchen welchen der verbleibende leere Raum mit fog . Meifsnert chem Patent -
kitt verftrichen ift .

Die Dachdeckung mit Kupfer ift nur fehr erfahrenen
Meiftern anzuvertrauen , weil hierzu eine grofse Sachkenntnifs
und Umficht erforderlich ift . Um fo mehr ift Vorficht ge¬
boten , als der Preis des Kupfers ein aufserordentlich fchwan-
kender und gewiffen Handelsverhältniffen unterworfener ift ,
wefshalb die Uebertragung einer folchen Eindeckung immer
eine Vertrauensfache fein wird und defshalb fchwerlich auf
dem Submiffionswege erfolgen kann .1!2,g n . Gr .

203 .
Vergebung

der
Eindeckungs -

arbeiten .

c) Dachdeckung mit Bleiblech .

Die Eindeckung mit Blei wird in Frankreich fehr häufig, in Deutfchland jedoch ^bm
2
ff

4'
ge

nur höchft feiten ftatt der Kupferdeckung angewendet . Der an und für fich
fchon ziemlich hohe Preis des Bleies wird noch dadurch vergröfsert , dafs Platten
von mindeftens 1,5 bis 2,5 mm Dicke verwendet werden müflen , wenn die Bedachung
von einiger Dauer fein foll . In Deutfchland find folgende Handelsformate des Blei¬
bleches gebräuchlich :
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Nr
Breite

Gröfste

Länge Dicke
Gewicht Nr .

Breite

Gröfste

Länge Dicke
Gewicht

I 2,35 bis 2,45 10,00 10 115,0 IO 2,3 bis 2,4 10,00 3,o 34,5

2 2,35 bis 2,45 10,00 9 103,5 II 2,3 bis 2,i 10,oo 2,5 29,o

3 2,35 bis 2,45 10,oo 8 92,0 12 2,o bis 2,25 10,00 2,25 26,o

4 2,35 bis 2,45 10,oo 7 COp 13 2,o bis 2,25 10,oo 2,oo 23,o

5 2,35 bis 2,45 10,00 6 69,0 14 1,5 bis 2,o 8,00 1,75 20,0
6 2,35 bis 2,45 10,00 5 57,5 G 1,5 bis 2,o 8,00 1,50 17,o

7 2,35 bis 2,45 10,00 4,5 52,0 16 l,o bis 1,3 8,00 1,375 15,5

8 2,35 bis 2,45 10,00 4,o 46,0 17 l,o bis 1,3 8,oo 1,25 14,0

9 2,3 bis 2,4 10,oo 3,5 40,o , 8 l .o bis 1,3 8,00 1,00 11,5

Meter Millim . Kilogr. Meter Miilim . Kilogr .

205 .
Schmelzbar¬

keit .

206.
Dauerhaftig¬

keit .

207 .
Uebelftände .

Ein Uebelftand des Bleies, welcher allerdings das Eindecken erleichtert , aber
bei einem Brande für die Löfchmannfchaften fehr gefährlich ift und das Löfchen
defshalb fehr erfchwert , ift feine leichte Schmelzbarkeit , um fo mehr , als die zur
Deckung nöthige Maffe bei der erheblichen Stärke des Bleches eine ziemlich grofse ift .

Die grofse Haltbarkeit der Bleidächer ift durch die Erfahrung erwiefen ; denn
wir finden in Italien und Frankreich folche, welche mehrere hundert Jahre alt find.
Alte Bleibedachung , welche durch Oxydation nicht zu arg befchädigt ift, hat immer
noch den dritten Theil des Werthes von neuem Walzblei .

Wie bereits erwähnt , bediente man fich früher ausfchliefslich folcher Bleiplatten ,
welche auf Sand gegoffen waren ; dies hatte nach Viollet-le-Duc den Vortheil , dafs
das Metall feine völlige Reinheit behielt und Gufsfehler fich fogleich zeigen mufften,
dagegen auch den Uebelftand , dafs die Dicken der Platten ungleich und auch die
Gewichte derfelben verfchieden ausfielen.

Das gewalzte Blei hat heute eine durchaus gleichmäfsige Dicke ; doch ver-
fchleiert das Walzen kleine Riffe und Fehler , welche fich unter dem Einfluffe der
Luft fehr bald zeigen und Undichtigkeiten veranlaffen . Weiter , behauptet Viollet - lc-
Duc , fei das gewalzte Blei dem Wurmftich unterworfen , was nie am gegoffenen
Blei beobachtet worden fei . Die kleinen runden Löcher feien durch Infecten her¬

vorgebracht und hätten einen Durchmeffer von 1mm.
Jedenfalls fmd dies kleine Holzkäfer (anotium pertinax , der gemeine Pochholzkäfer oder die Todten -

uhr ) von etwa 3 bis 4 mm Länge , 1mm Stärke und brauner Farbe , welche , im hölzernen Sparrenwerk

oder deffen Bretterbekleidung fitzend , das Holz und dann zugleich das dünne Walzblei durchbohren . Diefe

Infecten greifen befonders das faftreiche Holz an , welches nicht durch längeres Liegen im Waffer

ausgelaugt ift . Anftriche mit Kreofotöl oder Zinnchlorid fchützen einigermafsen gegen ihre Zerftörungen .

Auch find fie durch Einträufeln von Queckfilberchlorid in die von ihnen verurfachten kleinen Löcher ,

wenigftens Anfangs , wo ihre Zahl noch nicht allzu grofs ift , mit Sicherheit zu vernichten ; doch erfordert

dies grofse Geduld und wegen der Giftigkeit der Flüffigkeit auch grofse Vorficht .

Im Uebrigen fmd bei den Kathedralen von Puy und von Chartres auch beim

gegoffenen Blei diefe Wurmftiche beobachtet worden , fo dafs fich Viollet-le-Duc
mit feiner Behauptung , nur bei Walzblei kämen diefelben zur Erfcheinung , im Irr¬
thum befindet .

Ein zweiter , noch gröfserer Uebelftand zeigt fich bei der Bekleidung von
Bretterfchalungen mit Blei , befonders bei Eichenholz , welches früher in Frankreich
fall immer zu diefem Zwecke benutzt wurde ; doch erft in neuerer Zeit hat fich
diefer Fehler bemerkbar gemacht , feitdem der Transport der Hölzer vorzugsweife
mit der Eifenbahn erfolgt , während diefelben früher auf dem Wafferwege befördert
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wurden . Durch das Lagern im Waffer erfolgte das Auslaugen des Holzes , die Be¬
freiung von feinem Safte , welcher heute dem Holze mehr erhalten bleibt . Diefer
Pflanzenfaft enthält befonders bei Eichenholz eine anfehnliche Menge von Gerbfäure ,
welche in äufserft kurzer Zeit die Oxydation des Bleies verurfacht . Es entfteht an
der Innenfeite des Walzbleies weifses, erdiges , abbröckelndes , kohlenfaures Bleioxyd ,
vermengt mit effigfaurem Bleioxyd , welchem die Zerftörung zuzufchreiben ift. Auch
das Holz geht dadurch nach und nach in Fäulnifs und Verwefung über . Bei Zink
ift diefer Vorgang weniger beobachtet worden ; Walzblei dagegen von 2 mm Dicke
wird fchon nach wenigen Monaten auf die Hälfte feiner Stärke verringert . Aus
diefem Grunde wird in Frankreich jetzt für Bleidächer zur Schalung hauptfächlich
Tannen - und Pappelholz verwendet ; auch bringt man Ifolirungen durch Anftriche ,
durch dicke Schichten von Goudron , vor Allem aber durch Lagen mit Paraffin ge¬
tränkten Papieres (papier JofepJi) an , von welchem man wegen feines Gehaltes an
Naphthalin annimmt , dafs es auch gegen die Zerftörungen von Infecten Schutz
verleiht .

Aber nicht allein durch Holz wird das Blei angegriffen , fondern auch durch
feuchten Gyps- , Kalk - oder Cementmörtel . Bei erfterem bildet ffch fchwefelfaures
Bleioxyd , bei letzterem hauptfächlich kohlenfaures Bleioxyd . Soll eine derartige
Mörtelfchicht alfo mit Walzblei abgedeckt werden , fo ift es eben fo , wie bei
Holzfchalung , nothwendig , eine der oben genannten Ifolirfchichten zwifchenzu-

fügen.
Salpeterfäure oder Scheidewafier löst Blei mit gröfster Leichtigkeit felbft in

verdünntem Zuftande auf , eben fo wie Salpeter , der fich manchmal im feuchten
Mauerwerk vorfindet , daffelbe heftig angreift . Doch auch die Aufsenfeite einer Blei¬
deckung ift der Oxydation in Folge des Kohlenfäuregehaltes der Luft und des
Waffers unterworfen . In ganz reinem , deftillirtem Waffer bleibt Blei völlig unver-
fehrt ; in gleichfalls deftillirtem , aber der Luft ausgefetztem Waffer oxydirt es aufser-
ordentlich rafch , überzieht fich mit einer weifsen Haut von Bleioxyd (Bleiweifs) ,
welches in Waffer löslich ift und ihm einen füfslichen Gefchmack verleiht . Aus
diefem Grunde ift , wie erwähnt , Traufwaffer von Bleidächern bleiweifshaltig und
giftig , für häusliche Zwecke defshalb nicht anwendbar . Um fo mehr wird Blei
durch ausftrömenden Dampf zerftört werden , weil derfelbe aus ftark durchlüftetem ,
deftillirtem Waffer befteht , und defto eher , w'enn der Stofs des ausftrömenden
Dampfes das Blei unmittelbar trifft und fo die Oxydbildung immer rafch wieder
entfernt . Durch längere Berührung des Bleies mit einem anderen , weniger leicht
oxydirbaren Metalle , z . B . Kupfer , w'erden fich , befonders bei Regenwetter , elek-
trifche Strömungen bilden , welche auf die Dauer gleichfalls einen fchädlichen Ein-
flufs auf die Haltbarkeit der Bedachung ausüben .

Aus Allem geht hervor , dafs das Walzblei in ziemlich bedeutender Stärke ,
zof’

Dicke
alfo möglich!! nicht unter 2 mm Dicke , verwendet werden mufs , wenn es allen auf- des
gezählten Übeln Einflüßen , welche feine Oxydation und dadurch eine Verringerung WalzbleieB -

feiner Dicke bewirken , auf lange Zeit widerftehen und bei den in Folge der Tem-
peraturunterfchiede unvermeidlichen Bewegungen nicht reifsen foll . Denn es ift viel
weniger durch feine in Waffer lösliche Oxydfchicht gefchützt , wie das Zink , und
hat auch eine viermal geringere Zugfeftigkeit als diefes. Während Zinkblech Nr . 13
eine Dicke von 0,74 mm hat , mufs Walzblei von gleicher Zugfeftigkeit 2 , 96 mm
ftark fein .
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Die Vortheile des Bleies liegen aber in feiner geringeren Brüchigkeit , in feinem
befferen Ausfehen und in feiner gröfseren Widerftandsfähigkeit gegen die Angriffe
des Windes in Folge feiner gröfseren Schwere und feiner gröfseren Anfchmiegfam -
keit an feine Unterlage , fchliefslich in feinem gröfseren Werthe als altes Material .

In Frankreich hält man die gegoffenen Platten für widerftandsfähiger , als das
Walzblei in Bezug auf die Bewegungen bei Temperaturveränderungen ; doch wird
Gufsblei nur feiten verwendet , weil trotz aller Vervollkommnung des Giefsens nie
die gleichmäfsige Dicke bei ihm zu erreichen ift , wie beim Walzblei .

Im Ganzen eignet fich das Walzblei weniger zur Eindeckung fteiler Dächer ,
obgleich es hierzu auch vielfach in Frankreich und in Deutfchland , in neuerer Zeit
beim Cölner Dome , verwendet worden ift . Ueber eine Dachneigung von 1 : 3,5 geht
man nicht gern hinaus , weil das Blei in Folge feiner bedeutenden Schwere und
feiner Weichheit nach erfolgter Ausdehnung durch die Wärme nur widerwillig in
feine alte Lage zurückgeht , in der angenommenen Form gern beharrt , fich fenkt ,
dadurch Beulen und Falten bildet und fchliefslich an den Befeftigungsftellen reifst .
Befonders mufs defshalb eine rauhe , unebene Unterlage für die Bleideckung ver¬
mieden werden , wefshalb der Ausführung der Schalung grofse Sorgfalt zu widmen
und das Paraffinpapier auch in diefer Beziehung zur Verwendung zu empfehlen ift .
P'erner fucht man diefem Uebelftande durch Abtreppungen der Holzfchalungen fehr
flacher Dächer zu begegnen .

-""In Folge der Weichheit des Bleies haftet der Fufs beim Betreten deffelben
fehr gut darauf , wefshalb es auch gern zur Abdeckung von Terraffen , befonders in
Frankreich , Spanien und Italien , benutzt wird , wo der glühenden Sonnenftrahlen
wegen die bei uns beliebte Afphaltabdeckung weniger angebracht ift . Die Bretter -
fchalung wird dort gewöhnlich durch Gypsauftrag abgeglichen und geebnet , fodann
mit Oelpapier abgedeckt .

Erwähnt fei noch die fehr häufige Verwendung des Walzbleies zur Eindeckung
von Firften , Graten und Kehlen bei Ziegel- und hauptfächlich bei Schieferdächern ,
wozu es fich bei feiner Gefchmeidigkeit und Biegfamkeit , vermöge welcher man es in
jede beliebige Form bringen kann , gut eignet . Befonders an der Seeküfte , wo Zink¬
blech durch Oxydation in Folge des Salzfäuregehaltes der Luft fehr bald zerftört
wird und wo aus demfelben Grunde auch Eifenblech nur eine fehr kurze Dauer
hat , ift es von allen Metallen allein verwendbar und unentbehrlich , vor Allem für
die Auskleidung der Dachrinnen , für welche wir uns fonft gewöhnlich des Zink¬
bleches bedienen .

Bei Heileren Dächern erfolgt die Eindeckung mit Blei gewöhnlich durch Falzung ,
welche ihm freie Bewegung läfft, bei flachen jedoch durch Löthung , weil der Wind
das Waffer fonft durch die Fugen der Falzung treiben würde . Wie bei allen
Metalldeckungen ift das Löthen aber nach Möglichkeit zu befchränken . Da von
der richtigen Ausführung der Löthung die Haltbarkeit der Bleideckung abhängt ,
feien hierüber erft einige Mittheilungen gemacht , welche , wie fchon ein grofser Theil
der vorhergehenden Angaben , der unten genannten Quelle 94

) entnommen find .
Als Loth benutzt man eine Legirung von Blei und Zinn oder einfacher nur Blei felbft . Die "Ver¬

bindung von Blei und Zinn erfolgt fehr leicht ; fie giebt im Allgemeinen dem Blei mehr Fertigkeit , ohne
die Eigenfchaften deffelben wefentlich zu ändern ; nur wird es fpröder . Man ftellt zum Zweck des Löthens
eine Mifchung von etwa 30 Theilen Zinn mit 70 Theilen Blei her , welche bei 275 Grad C . fchmilzt .

Detain , C. Des cozivertures en filomb . Revue gen . de Vdreh . 1866, S. 6o.
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Nimmt man mehr als 70 Theile Blei , fo wird 'das Loth fchwerer fchmelzbar . Im Allgemeinen ift die

Löthung dann am haltbarften , wenn fich die Zufammenfetzung des Lothes möglich !! dem zu löthenden

Metalle nähert . Gefchmolzenes Zinn ift faft eben fo flüffig , wie Waffer , und läfft fich fchwer an einer

Stelle feft halten , um die Löthung vorzunehmen . Im Uebrigen ift die Löthung mit Zinn auch fo hart ,
dafs fie das Reifsen des Bleies an der Löthftelle verurfacht . Die Arbeiter erkennen eine gute Löthung
daran , dafs fich beim Erkalten derfelben an der Oberfläche helle und glänzende Stellen bilden , welche

in Frankreich oeils de perdrix genannt werden . Die Lothringen laffen fich eben fo an wagrechten , wie

an geneigten , ja felbft lofhrechten Stellen ausführen , nur dafs dies viel fchwieriger ift und man zu diefem

Zwecke ein weniger leichtflüffiges Loth zu verwenden hat .
Die zu löthenden Bleiränder werden glänzend gefchabt , mit Harz beflreut und , damit die Löthung

die beftimmten Grenzen nicht überfchreitet , mit einem Farbenftriche eingefafft , zu welchem Zwecke man
Kienrufs mit Waffer und etwas Leim milcht . Je dicker das Blei ift , deflo breiter mufs die Löthung aus -

fallen , fo dafs fie bei 2 bis 3 mm ftarkem Walzblei gewöhnlich 5 cm breit gemacht wird . Eben fo mufs
ftarkes Blei vor dem Löthen mittels glühender Holzkohlen erwärmt werden , damit fich das Loth feft an -

fchliefst , während bei dünnem Blech fchon die Erhitzung während der Berührung mit dem Loth und dem

heifsen Löthkolben genügt . Das übergeftreute Harz befördert die Vertheilung und den leichten Flufs
des Lothes , fo wie das Anhaften an dem Metall . Talg thäte daffelbe ; doch verbreitet er einen fehr un¬

angenehmen Geruch .
Die gefchloffenen Löthungen dürfen nicht über das nackte Blei vortreten . Um ihnen eine ge¬

nügende Dicke zu geben , mufs man vor Inangriffnahme des Löthens die Löthftellen gegen das umgebende
Blei etwas vertiefen . Diefe Yorficht ift überflüffig , wenn man die Löthftellen durch fchräge , vorftehende

Rippen verziert , welche denfelben Steifigkeit verleihen . Eine zu ftarre Löthung kann der Ausdehnung
des Bleies Hinderniffe bereiten und fchlxefslich Riffe an ihren Rändern verurfachen . Solche Riffe werden
in haltbarer Weife nach tiefem Ausfchaben mit dem Kratzeifen fo zugelöthet , dafs die Löthftelle an der
Oberfläche höchftens 5 mm breit ift .

Das Löthen mit Blei wird mittels eines Gebläfes bewirkt , durch welches eine Mifchung von Wafifer -

ftoff und Luft mit ftarker und lebhafter Flamme in Geftalt einer Pfeilfpitze verbrannt wird . Man heftet
alfo die forgfältig blank gefchabten , zu löthenden Bleitheile an einander , hält in einer Hand einen dünnen ,
blanken Bleiftab , in der anderen das Gebläfe und bewirkt fo , mit der Flamme und der Stabfpitze gleich¬
zeitig fortfehreitend , die Verbindung der beiden Bleiplatten .

Im Allgemeinen kann man zwei Arten der Bleideckung unterfcheiden : folche
mit kleinen zugefchnittenen Platten , ähnlich der Deckung mit Schiefer , welche wir
Bleifchindeln nennen wollen, und folche mit grofsen Bleitafeln , welche gegoffen oder
gewalzt fein können .

Die Bleifchindeln eignen fich zur Bekleidung fteiler Thurmfpitzen , für Kuppeln
von kleinen Abmeffungen u . f. w . ; fie find manchmal auch verziert .

In Paris ift das Grabmal der Prinzeffin Bibesco auf dem Kirchhofe Pere -Lachaife derart eingedeckt .
Die eigentliche Deckung befteht aus Bleitafeln ; die Schindeln find aus geftanztem Blei angefertigt und
reihenweife und lambrequinartig über einander liegend , jede gefchmückt mit Mohnköpfen und -Blättern ,
auf der wafferdichten Eindeckung durch Löthung und durch in Oefen eingreifende Hafte befeftigt .

Im Nachfolgenden geben wir einige Beifpiele von ausgeführten Dachdeckungen
mit Blei .

Beifpiel i . Die Eindeckung der Nötre -Dame -YJix&iz zu Paris ift durch Viollet - lc-Duc mit ge -

goffenen Bleiplatten von 2 >s2 mm Stärke auf einer Schalung aus eichenen , ausgewäfferten Latten von 3 cra
Dicke und 8 CTnBreite erfolgt . Die Dachflächen find in 8 wagrechte Abtheilungen von etwa l,50 m Höhe

getheilt , fo dafs zur Deckung 8 Reihen von Tafelblei gehören , welche ausgebreitet eine Breite von 80 cm ,
verlegt und an den Rändern aufgerollt nur eine folche von 60 cm haben . Zu diefem Zwecke find die Ränder
der Platten an der linken Seite 12 cm , an der rechten nur 8 cm aufgebogen (Fig . 435 95) und darauf
oben , wie Fig . 434 95) zeigt , zufarnmen aufgerollt . Diefe Verbindungsfteilen erheben fich über die Dachfläche
in Folge untergelegter , an den Seiten ftark abgefchrägter Eichenholzleiften von 2,7 cm Dicke , wodurch

jede Gefahr des Eintreibens von Regen ausgefchloffen ift . Die wagrechten Verbindungen werden durch
einfaches Ueberdecken in der Breite von ungefähr 20 cm gebildet . Bei den fenkrechten Aufrollungen
giebt fich dies durch eine Anfchwellung zu erkennen , weil hier eine 4 -fache Lage von Blei zufammen -
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95) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1866, PI . 46—48.
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Fig . 439 95) .

kommt . Jede Tafel ift oben mit breitköpfigen , gefchmiedeten Nägeln mit Zwifchenräumen von etwa

10 cnx auf die Schalung geheftet und aufserdem hakenförmig um die dort liegende Eichenlatte umgebogen

( Fig . 433 95) . Dieser umgebogene Theil ift ferner an den Sparren feft genagelt , wefshalb das Anbringen der

Schalung und die Eindeckung völlig Hand in Hand gehen müffen . Der untere Rand der Bleiplatten ift

gegen das Abheben durch den Wind durch zwei mit Mennige beftrichene , eiferne Hafte gefchützt , von

denen jeder mit drei ftarken Schrauben auf der Schalung beteiligt ift . Der untere Rand der Bleiplatten
reicht nicht bis zur ganzen Tiefe der Hafte herab , damit Raum für die Ausdehnung der erfleren frei bleibt .

Eine geftanzte Verzierung von l,io m Höhe und ungefähr 200 kg Gewicht (für 1 lauf . Met .) krönt

den Firft , Sie wird durch eiferne Stangen (Fig . 436 95) geftützt , welche aus dem Dache hervortreten und

fie von unten bis oben durchdringen . Aufserdem ruht fie auf einer Firfteinfaffung von je 30 cm Seite ,
welche mit 6 Perlen oder kleinen Kappen für jeden Zwifchenraum gefchmückt ift .

Die Dachrinne ift mit Hilfe von eichenen Bohlen gleichfalls aus gegoltenen

Bleiplatten und ihr Gefälle mittels eines Auftrages von Gyps hergeftellt . Die

Seitenwände des Dachreiters fehen wir mit rautenförmigen , kleineren Bleiplatten
bekleidet , von denen jede an allen vier Seiten mit den Nachbarplatten zufammen

aufgerollt ift , doch fo , dafs in den Falzen zugleich verzinnte Hafte von Kupfer

liegen , welche die Bleitafeln an den hölzernen Seitenwänden des Dachreiters feft

halten . Die auf der Abbildung fichtbaren Statuen find in Kupfer getrieben . Die

linke Seite der Zeichnung zeigt die alte Dachdeckung der Kirche .

Beifpiel 2 . Auch die Kuppel des Invaliden -Domes in Paris wurde wäh¬

rend der Jahre 1864 — 68 mit gegoffenen
Bleiplatten neu eingedeckt , weil , wie fchon
früher erwähnt , die Franzofen der Anficht
find , dafs diefe beffer die durch Tempe -

raturunterfchiede erzeugten Bewegungen
aushalten als die gewalzten , fich weniger
unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen
in Falten legen und folglich bei gleich -

mäfsiger Stärke widerftandsfähiger find .

Die alte Bleieindeckung des Domes
hatte 165 Jahre gehalten , dann aber folche

Undichtigkeiten gezeigt , dafs das ein¬

dringende Waffer das fchwere Kuppeldach
und die Malerei des inneren Kuppelgewöl¬
bes zu zerftören drohte . Die neue Blei¬

deckung hat eine Stärke von 3 >38 mm und
ift auf einer Eichenliolzfchalung von 3 cm

Stärke , deren Oberfläche mit Mennige
geftrichen ift , in wagrechten Reihen von

l,oo m Breite verlegt , welche fleh an den
Rändern 15 cm überdecken und an der
unteren Kante mittels 5 cm breiter , ver¬
zinnter , kupferner Hafte feft gehalten find .
Aus Fig . 437 u . 438 95) erfleht man die

Beteiligung an der oberen Kante . Das
Schalbrett ift hier noch einmal in zwei
dünne Blätter von 13 mm Stärke getheilt .
Der obere Rand jeder Bleiplatte legt fleh ,
an den Kanten gekröpft , auf das untere
Blatt auf und aufserdem noch hakenförmig
um das darüber genagelte obere Blatt
herum , deffen fcharfe Ecken abgerundet
find , damit das darum gekantete Blei

nicht an diefen Stellen reifse . Die Fläche
der Kuppel ift nach Fig . 439 95) durch

Doppelrippen in 12 einzelne Felder ge - i/200 n . Gr.

big . 437

JIs ii - Gr.

Fig . 438 95) .
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Fig . 440 95) .

Gr .

Fig . 441

Gr .

der Trophäenfehmuck
(l die Blattverzierung der zvvifchen den Rippen

Fig . 442 93) .

theilt . Bis auf die unterften 4 Reihen reichen die Bleiplatten in ganzer Breite über jedes derartige Feld

hinweg . Jene unterften Reihen haben jedoch lothrechte Stöfse , deren Conftruction aus Fig . 440 9o) hervor¬

geht . Eine Vertiefung der Schalung ift mit einem Bleiftreifen ausgekleidet , der

an den Rändern umgefaltet und durch verzinnte , kupferne Hafte befeftigt ift . In

die mittlere , noch übrig gebliebene Höhlung legt fich die Ueberfalzung der Deck¬

bleche hinein , welche ihrerfeits wieder durch einen feitlich an die Schalung ge¬

nagelten Haft feft gehalten wird . Die zwifchen den Doppelrippen befindlichen

Felder haben eine Höhe von 12,75 m und eine mittlere Breite von ungefähr 3,25 m .

Die Rippen felbft find aus Holz hergeftellt , mit Blei gedeckt und fchliefsen zu

zweien immer eine fchmale , mit Blattwerk verzierte Vertiefung ein , fo dafs ein folcher Theil in der

Mitte etwa die Breite von 2 ,oo m hat . Wie aus Fig . 439 zu erfehen , find in der Mittellinie der Rippen

ftarke Haken von Bronze angebracht , dazu beftimmt , bei etwaigen Ausbefferungen

leichte Gerüfte daran anhängen zu können . Nach Fig . 441 90) ift die Bleiabdeckung

der Rippen mit derjenigen der Kuppelflächen überfalzt , doch fo , dafs der Falz

ziemlich oben an dem 5 cm hohen Rande der Holzrippen liegt , um das Ein¬

dringen von Regenwaffer möglichft zu verhindern .

Die zum Schmucke der 12 Felder angebrachten Waffen -Decorationen ent¬

halten in der Mitte Helme mit Oeffnungen , durch welche Luft und Licht in das

Innere des Kuppelraumes gelangen kann . Die Trophäen find ftark in Blei gegoffen

und mittels eiferner , mit Blei ummantelter Flaken auf der Bleibedachung befeftigt .

Auch das Eifengerüft im Inneren der Trophäen von l,s cm ftarken und 5,5 cm

breiten Flacheifen ift zweimal mit Mennige beftrichen und mit einem verlötheten

Bleimantel umgeben . Jedes der 12 Felder wiegt ungefähr 6000 kg an Bleideckung ,

jedes einzelnen , einfcbl . der Eifentheile , 6500 kg . Eben fo

befindlichen Streifen mittels eiferner , mit Blei ummantel¬

ter Haken auf der Bleideckung befeftigt .

Beifpiel 3 . Wenig empfehlenswerth dürfte

das Verfahren fein , welches bei Umdeckung der Dächer

der St . Marcus -Kirche in Venedig nach Fig . 442 96) ein -

gefchlagen worden ift , wonach fich bei den wagrechten
Stöfsen die gegoffenen , etwa 0,95 m breiten und 0,35
bis 8,2 m langen Platten nur 5 bis 6 cm breit überdecken ,
während die fenkrechten Stöfse dadurch gebildet wurden ,
dafs man parallel zu den Sparren halbrunde Latten von

4 cm Breite mit der flachen Seite auf die Bretterfchalung
nagelte , die beiden Enden der Bleiplatten wulftartig über

diefelben fortgreifen liefs und fie darauf gleichfalls feft

nagelte , die Nagelköpfe aber mit einer Bleikappe
fchützte . Zweckmäfsig ift es bei folcher Bedachungs¬
art , die Flolzleiften nach Fig . 443 feitwärts etwas aus¬

zukehlen und die Bleiplatten in diefe Auskehlung hinein¬

zudrücken , um das Auffteigen des Waffers in Folge der

Capillarität zu verhindern . 1 qm des verwendeten Bleies

wog 29 bis 80 kg , mufs alfo etwa 2,5 mm ftark gewefen fein .

Beifpiel 4 . Die Dachdeckung des Cölner

Domes wurde in den achtziger Jahren mit Walzblei

erneuert oder neu hergeftellt . Die unten genannte Quelle 97) fchreibt darüber : »Vielfach ift heute noch

die unrichtige Meinung verbreitet , die Dauer der Bleidächer fei eine unbegrenzte . Bleidächer haben aber

nur dann eine längere Dauer , wenn das Blei eine ganz aufsergewöhnliche Dicke hat , wie z . B . bei den

Bleidächern in Venedig , oder wenn den Platten möglichft freie Bewegung geftattet ift . Wird das Blei¬

blech in feiner freien Bewegung gehindert , fo ftellt fich daffelbe neben der befeftigten Stelle immer mehr

und mehr auf , und zuletzt erhält man eine förmliche Aufkantung , welche fich fchliefslich umlegt oder ,

was noch öfter gefchieht , an der Oberkante abreifst . -

ö6) Facf .-Repr . nach : Breymann , a . a . O ., Theil III , S . 127.
97) Neue Illuftr . Ztg , f . Blechind .
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Fig . 444 . Dies ift bei der Herftellung der Bleiblech -Bedachung in erfter
Linie zu berückfichtigen und daneben , dafs auf Heilen Dachflächen
die fchwere Blechtafel mehrfach und nicht blofs an einer Stelle auf¬

gehängt wird .
Dur die Herftellung der Bedachung des Colner Domes find nun

auch Vorfchriften gegeben worden , welche eben fo von den englifchen
und franzöfifchen Bleiarbeitern anerkannt find . Die verwendeten Blech¬

tafeln wiegen ftir lqm 25 hg und find 2 ,25 mm dick . Die Bleibleche
werden oben abgekantet (Fig . 444 ) und erhalten in der Mitte der Länge
und unten einen breiten Haft . Der Abkantung und den Haften ent -

fprechend find die Spalten in der quer liegenden Verfchalung 98) . Eben
fo find an einer langen Seite der Tafel Hafte angelöthet , und es ift

dabei überall darauf geachtet , dafs die Löthftellen diefer Hafte nicht

unter die der Länge nach geführten Wulftenfalze zu liegen kommen

(Fig . 445 ) . Man thut dies defshalb , damit an den Löthftellen etwa

fpäter vorkommende Riffe nicht durch die Wulftenfalze verdeckt werden ,
fondern fofort auf der Oberfläche der Deckbleche fichtbar find . Diefe

Hafte find demnach immer an die Seite der Tafel zu löthen , an welche
die hohe Aufkantung kommt . Man hat fich demnach auch beim
Eindecken danach zu richten ; d . h . wenn die hohe Aufkantung an
die rechte Seite der Tafel gemacht wird , fo kommt der Wulftenfalz ,
welcher der Länge nach an der ganzen Schar , alfo nach dem Gefälle

hinläuft , nach rechts zu liegen ; es mufs daher mit dem Eindecken an
der linken Seite des Daches angefangen werden .

Befondere Vorficht ift bei den Anfchlüffen an die in die Dach¬

fläche eingreifenden oder aus derfelben hervorragenden Gebäudetheile

nöthig , um auch hier den Tafeln freie Beweglichkeit zu fichern . Bei den fo fehr fteilen Dachflächen , wie

fte auf gothifchen Kirchen vielfach Vorkommen , werden die Bleche an den Quernähten , entfprechend
breit , einfach über einander gelegt , und erhalten die Tafeln am unteren Ende eine Verftärkung in Geftalt

eines flachen Kreisabfchnittes , welcher an die Tafel angelöthet wird (Fig . 446 " ) .
Bei diefen Ueberdeckungen an den Quernähten ift aber darauf zu achten , dafs das Auffteigen des

Regenwaffers in denfelben verhindert
wird , zu welchem Zwecke englifche
und amerikanifche Bleiarbeiter das Ein -

preffen eines nach rechts und links an -

fteigenden , nicht ganz halbkreisförmi¬

gen Wülftes an der Unterfeite der Tafel

empfehlen .
Wie die feitlichen Anfchltiffe der

Tafeln , fo find auch die Anfchltiffe auf
dem Firft und den Graten forgfältigft
herzuftellen . Es werden hier Leiften

angebracht (Fig . 447 ) , an denen das

Bleiblech aufgekantet und oben entweder

ein - oder umgekantet ift . In die Deck -

leifte , welche über die Aufkantungen
an der Holzleifte vorfteht , ift zu beiden

Seiten verzinktes Rundeifen eingelegt .
Diefe Deckleiften werden durch Nägel

feft gehalten und , um das Ausreifsen des Nagels aus dem weichen Blei zu verhindern , an allen Stellen ,

wo Nagelung ftattfindet , gelochte verzinnte Bandeifen an der Unterfeite der Deckleifte angelöthet .

Die Nagelköpfe auf den Deckleiften werden durch darüber gelegte , an der Oberfeite angelöthete

Fig . 447 -

2150 n- Gr - 1/5 n . Gr .

98) Die Bleche find in ihrer ganzen Breite mit ihrem oberen Rande um die Schalbretter gebogen und angenagelt ,

alfo angehangen , um das Herunterfacken zu verhindern . (Der Verf .)
99) Diefe Verftärkung dient nach den Mittheilungen des Dombaumeifters Herrn Geh . Regierungsrath Voigtei dazu ,

das Aufblähen des unteren Randes der Bleitafeln durch Windftöfse zu verhüten , und hat fich vortrefflich bewährt . (Der Verf .)
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Abdeckung

von
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Bleiblechlappen bedeckt . Bei diefen Bleilappen zeigt fich nun bekanntlich der Uebelltand , dafs das Regen -

waffer unter denfelben auffleigt , die Nagelköpfe roften macht und dadurch fchliefslich fo weit verdirbt ,

dafs fie die Deckleifte nicht mehr feft halten können . Um diefen Fehler zu befeitigen , wird in die

Lappen ein ellipfen - oder mandelförmiger Buckel eingeprefft , welcher bezweckt , dafs der Nagelkopf und

ein genügender , der Gröfse der Buckel entfprechender Raum um denfelben trocken bleibt ,

Befonders bemerkenswerth ift , dafs bei den fämmtlichen Bauarbeiten am Cölner Dom ftets Blei

mit Blei gelothet ift ; nur die verzinnten Bandeifen , welche unten in die Deckleifte eingefetzt werden , find

mittels des Kolbens , unter Anwendung von Colophonium , mit Zinnloth gelothet .

Es ift ein grofser Fehler für die Bleiarbeiten , dafs das Blei leicht verkäuflich ift und defshalb

gern geflöhten wird . Aus eben diefem Grunde hat man in Cöln die innen umgelegten und an der

Verfchalung befeftigten grofsen Bleihafte durch darüber befeftigte Bretter verdeckt . «

Hat man Bleiplatten auf maffiver Unterlage zu befeftigen , fo ift das Nageln
felbftverftändlich ausgefchloffen, wenn man nicht etwa hölzerne Dübel oder Leiften

in das Mauerwerk einlaffen will . In folchen Fällen erfolgt das An¬

heften mittels bleierner Dübel , indem man ein keilförmiges Loch

in das Mauerwerk einmeifselt und die darüber befindliche Bleiplatte
an derfelben Stelle durchlocht . Nachdem um letztere Oeffnung
ein Neft von Thon bereitet , wird nach Fig . 448 das Loch aus-

gegoffen und das im Neft ftehen gebliebene Blei nietkopfförmig
feft gehämmert .

Sehr häufig wird, befonders in wärmeren Gegenden , wie fchon

früher erwähnt , bei Altanen über einem Gypseftrich eine Blei¬

abdeckung ausgeführt . Hierzu bedient man fich fehlerhafter Weife ge¬
wöhnlich möglichft grofser Bleitafeln , deren Verbindungen entweder

nur durch einen kleinen Saum , welchen der Fufs des die Terraffe
Betretenden leicht zerreifst , oder durch Löthung gebildet werden . Derart fchlecht

zufammengefügte Bleiplatten reifsen entweder überall auf oder find an ihrer freien

Bewegung gehindert . Es ift alfo durchaus nothwendig , nicht zu grofse , 2,5 bis

3 , o mm ftarke Tafeln zu verwenden, welche fenkrecht zur Traufe an ihren Stöfsen

doppelt aufgerollt werden . Diefe kleine Rolle ift nach Fig . 449 100) in einer flachen

Fig . 448 .

!/g n . Gr .

Fig . 449 100>

Ife n . Gr.

Fig . 45 ° 10°) .

i 'e n . Gr .

/ /
’

Vertiefung des Eftrichs unterzubringen , welche man vorher mit einem Bleiftreifen

ausgefüttert hat , der auf zwei feitlich eingelaffenen Holzleiften mit Nägeln befeftigt

ift . Statt des Aufrollens der Kanten werden diefe auch einfach in eine wie vorher

hergeftellte Rinne nach Fig . 450 le °) abgekantet . Diefe Verbindung mufs etwas über

die Fläche des Altans erhoben fein , damit das Eindringen des Regens möglichft

verhindert wird.

100) Facf .-Repr . nach : Revue ghi . de Varch . 1866, PI . 49.
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Fig . 452 101) .

Fig - 45 1 100) - Beffer ift jedenfalls die in Fig . 451 10 °) dar-
geftellte Conftruction , welche in Frankreich » Ver¬
bindung Bouilleti. genannt wird . Die Vertiefung ,
wie vorher befchrieben , ift wieder mit einem Blei-
ftreifen ausgekleidet , welcher , an den Kanten ge¬
falzt, durch auf die Holzleiften genagelte Hafte feft
gehalten wird . Die Falze liegen in einer Aus¬
kehlung der Leihen . Der Länge nach find auf
letzteren aufserdem Randftreifen von Zink oder
Kupfer feft genagelt , deren in der Rinne liegende
Kanten nunmehr mit dem Deckblei fo aufgerollt

werden , dafs ein möglichft geringer Zwifchenraum offen bleibt . Nach aufsen können
diefe kleinen Rinnen in eine Traufrinne oder unmittelbar in Wafferfpeier , Löwen¬
köpfe u . f. w . entwäffern . Sie werden übrigens leicht durch Staub und Schmutz

verftopft , fo dafs fie öfters gereinigt werden müffen.
Fig . 452 101

) zeigt eine Anordnung , bei der , unter Fort -
laffung der Holzleiften , die Deckbleche mit der Auskleidung
der Rinne , welche letztere nur in Gyps gebildet ift , auf-

_ gerollt find . In Fig . 453 102
) fehen wir den Grundrifs eines

■ II jp mit Blei abgedeckten , rechteckigen Altans ; derfelbe ilt

|jj nach allen vier Seiten abgewäffert und rings mit Dach¬
rinnen umgeben . Auch hier ift das Blei auf einem Gyps-

eftrich oder auf Gypsdielen verlegt . Da daffelbe fich nicht nur in Folge des Ein-
fluffes der Witterung , fondern auch durch den Druck beim Betreten ausdehnt , ift

diefer Bewegung durch ein Rinnenfyftem
Rechnung getragen , wie dies aus dem
Schnitt in Fig . 454 102) erfichtlich ift . Die
Rinne ift durch drei zufammengebolzte
eichene Latten gebildet , mit Blei ausge¬
kleidet und mit Falzen zur Aufnahme einer
eifernen Deckplatte verfehen . Die Kanten
der Bleitafeln legen fich in jene Falze
hinein und werden von Neuem befchnitten ,
wenn fie fich in der Folge ausgedehnt und
aufgebläht haben füllten.

Bei einem anderen folchen Rinnen¬
fyftem (Fig . 45 5

1° 2) wird die Auskleidung
von Kupferblech hergeftellt . Auf die Holz¬
ränder der Rinne werden zwei eiferne
Streifen gefchraubt , um welche fich die
Kanten des Walzbleies frei, im Verhältnifs
ihrer Ausdehnung durch den Gebrauch ,
rollen . Der einzige Uebelftand hierbei ift
die leichte Verftopfung der nicht abge¬
deckten Rinne durch Staub und Schnee .

Fig - 453 102) -

W7 -

]iioo Gr .

*1-20 n‘ Gr .

Fig . 455 I02) .
■

w ;
Schnitt nach m n .

101) Facf .-Repr . nach : La Jemaine des cojifir Jahrg . 2, S . 211.
102) Facf .-Repr . nach : Nouv . annales de la confir . 1885, PL 23—24.
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Die Dachrinne in Fig . 456 102) ift von Blei über einer lFis - 456 102)-

Form von Gyps hergeftellt und mit Falzen zur Abdeckung
mittels Platten oder Gittern verfehen .

Bei grofsen Altanen erhält man Querfugen , bei welchen

man die Freiheit der Ausdehnung der Bleitafeln zu berück-

fichtigen hat . Zu diefem Zwecke und um das Heraufziehen
der Feuchtigkeit zu verhindern , werden Abfätze gebildet , bei

welchen die Platten an ihrer oberen Kante nach Fig . 457 10S)
mittels zweier kleiner Leiften fett genagelt werden , während die unteren Kanten

der nächft höher liegenden Tafeln ohne weitere Befeftigung über diefen Knoten¬

punkt fortgreifen . Eine andere , weniger gute Verbindung zeigt Fig . 458 . Hier wird

Fig . 457 103) . Fig . 458 . Fig . 459.

1;q n . Gr .

die untere Bleitafel wieder an ihrer oberen Seite feft genagelt , wonach die Nagel¬

köpfe zu überlöthen find . Der überftehende Bleirand wird über die Nagelftelle

hinweg , dann wieder zurückgebogen und darauf die höher liegende Platte mit ihrer

unteren Kante aufgelöthet . Trotz diefer Löthung kann fich in Folge der Faltung
der unteren Platte doch die obere frei ausdehnen und zufammenziehen .

Soll die Schalung nicht abgefetzt werden , fondern glatt durchgehen , fo ift

oberhalb der wagrecht liegenden Fuge ein keilförmiges Lattenftück (Fig . 459 ) zur

Gewinnung eines Abfatzes aufzunageln . Bei einer der¬

artigen Verbindung liegt die Gefahr im Roften der

Nägel und im Ausfaulen der Nagelftellen . Fig . 460 103) .
An den Traufen find der Länge nach verzinnte

Kupferftreifen oder ftarke Zinkftreifen mit zwei Reihen
von Nägeln zu befeftigen (Fig . 460 u . 461 103) , deren
Kanten mit den Rändern der Bleitafeln aufgerollt oder
einfach verfalzt werden . Fig. 461 103).

Beim Anfchlufs an Mauerwerk ift darauf zu ach¬
ten , dafs das Deckblei nicht unter rechtem Winkel ,
fondern nach Fig . 462 103) nur fchräg aufgebogen wird,
weil es fich fonft fenken würde . Zu diefem Zweck ift entweder , wie in Frankreich ,
die Schräge durch Gypsmörtel herzuftellen oder eine dreieckige Holzleifte auf der

Schalung zu befeftigen . Die Aufkantung wird durch eine Krämp -

oder Kappleifte von Zinkblech bedeckt , welche , oben etwas in eine

Mauerfuge eingreifend , wie hier mittels Hafte oder auf gewöhnliche
Weife mittels Mauerhaken feft gehalten wird .

Bei fchmalen Balcons thut man gut , wie aus Fig . 463 103) zu
erfehen ift , die Breite der Bleiplatten mit der“ Breite der Axen -

theilung übereinftimmend anzunehmen , damit die kleine Rinne der

1 w
115 n. Gr.

Fig . 462 103) .

llä n . Gr .

103) Facf .-Repr . nach : Revue gen * de Varch . 1866, PI. 49—51.
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Fig . 463 103) .

=£•

"jat»,42;

Abdeckung nicht in unangenehmer Weife in die Mitte der Thiir fällt . Sollen diefe
Rinnen nicht in Wafferfpeiern endigen , fo hat man , wie Fig . 463 zeigt , die Ober¬
kante der Sima des Gefimfes entweder tiefer als die Balconkante zu legen , damit
die Rinnenöffnung nicht ftörend wirkt , oder über dem Gefimfe zur Aufnahme des
vom Balcon abfliefsenden Waffers , wie es in Deutfchland gebräuchlich ift , eine
gewöhnliche Traufrinne anzuordnen 104) .

Bei den Balcons ift immer ein wunder Punkt die Befeftigung der Geländer -
ftütze , welche die Bleideckung durchdringt und mit Blei im Gefimsfteine ver-
goffen ift , oder beffer mit einer Legirung von 2/3 Blei mit ^3 Zink , die eine
gröfsere Fettigkeit verleiht . Es ift vortheilhaft , die Umgebung des Geländerfufses

etwas höher zu legen , als die übrige
Fig . 464 Fig . 465 103) . Deckung , oder noch beffer , fie etwas

an der Stütze in die Höhe zu ziehen
und letzterer einen Vorfprung durch
Stauchung des Eifens nach Fig . 464 103)
oder mittels angelötheter Kupfer - oder
Zinkkappe nach Fig . 465 103) zur Ab¬
leitung des Regenwaffers zu geben .

Die Eindeckung der Grate und Firfte
erfolgt mittels einer profilirten Holzleifte und darüber befeftigten Bleikappe , wie dies
bereits bei den Schieferdächern (fiehe Art . 78 , S . 82) gezeigt worden ift . Um je-

Via n . Gr . n . Gr .

Fig . 466 105) .

j

J/j0 n * Gr .

doch einen breiteren , fogar betretbaren Firft zu bekommen ,
befeftigen die Franzofen nach Fig . 466 105) an beiden Seiten
der Firftlinie auf der Schalung zwei dreieckige Leiften C und
runden mittels Gypsmörtels die dadurch entftandene wag¬
rechte Fläche fanft ab . Hierüber wird in gewöhnlicher

222.
Eindeckung
der Grate

und Firfte .

*°'i) Siehe auch Theil IIF, Band 2, Heft 2 (Abth . III , Abfchn . r , C, Kap . 18, unter a , 5) diefes ^Handbuches «.
10&) Facf .-Repr . nach : Xouv . annales de la conflr . 2885, S. 70.
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Fig . 467 103) . Fig . 468 103) . Fig . 469 103) .

’lm n . Gr .

Weife die Bleikappe angebracht , welche über die Aufkantung der Deckbleche
fortgreift .

Die Gefimsglieder , welche die fteile Hälfte der Manfarden -Dächer oben ab-
fchliefsen , werden häufig mit Walzblei über einer profilirten Holzleifte bekleidet
(Fig . 469 103

) , indem man kurze , nicht
über 2 , o m lange Tafeln hierzu ver¬
wendet und diefelben beim Anhef¬
ten möglichft wenig verbiegt . Die
Befeftigungsweife geht aus der Ab¬
bildung deutlich hervor . Der Stofs
zweier Platten erfolgt durch ein¬
faches Uebereinanderdecken , und
zwar über einer vorfpringenden
Linie der Holzleifte . Diefe Stelle kann auch durch eine Agraffe verziert werden .
Die deckende Platte ift entweder fenkrecht nach Fig . 468 103

) oder fchräg nach
Fig . 467 103

) abgefchnitten , was den Vorzug hat , dafs fich die Feuchtigkeit weniger
in die Fuge hinein¬
ziehen kann . Soll die 1 lö ' 4 ^ °

Gefimsleifte verziert
werden , fo hat man
vorerft die profilirte
Holzleifte , wie fo -
eben befchrieben , mit
Walzblei zu über¬
ziehen und darauf
nach Fig . 470 1" 6) durch eine weitere Abdeckung Vertiefungen zu bilden , über welche
die in Fig . 471 106) dargeftellten Wülfte fortgreifen . Diefe find an ihrer Rückfeite
mit Haken verfehen , mittels deren fie in die auf die
erfte Deckung gelötheten Oefen eingehangen werden .

Auch in Deutfchland werden , wie wir fchon bei
den Schieferdächern gefehen haben , die Kehlen häufig,
befonders an fchwer zugänglichen Stellen , mit Walzblei
ausgekleidet , gewöhnlich in der Weife (Fig . 472 105

) , dafs
die einfach an den Rändern gefalzten Platten N mittels
Hafte A , die auf die Schalung genagelt find , feft gehalten werden . Um bei fehr
flachen Dächern , alfo befonders bei Terraffen , das Eindringen des fich in der Kehle
in Menge anfammelnden Regenwaffers in die wagrechten

SSLt = = i

Fig . 472

Fugen zu hindern , ftellt man durch Aufnageln von
dreieckigen Leiften C in der Oberfläche der Schalung
Abfätze her , bei welchen das Blei- oder auch Zinkblech R
nach Fig . 473 105

) überfalzt wird . Hierbei ift das Ein¬
treiben des Regenwaffers gänzlich ausgefchloffen.

In Frankreich wird die Kehle nach Fig . 474 103)
über der Schalung zunächft mit Gyps ausgerundet .
Die Bleiftreifen füllen nicht länger als 2 bis 3 m fein

Fig . 473 ^ ») .

106) Facf .-Repr . nach ebendaf ., PI . 23—24 .
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und fich , der mehr oder weniger grofsen Neigung der Kehle entfprechend , 10 bis
15 cm überdecken . Die obere Kante wird mit fchmiedeeifernen , dicht an einander
gefchlagenen Nägeln befeftigt , deren Spitze noch genügend tief durch den Gyps
hindurch in die Schalung eingreift . Nur die flachen und breiten Köpfe der Nägel
müffen zur Verhinderung des Roftens verzinnt fein . Man thut übrigens gut , ftatt
der Nägel eine doppelte Reihe von Schrauben in Abfbänden von 5 cm zu verwenden
und an diefer Stelle einen Kupferftreifen über das Blei zu legen , um das Abreifsen
deffelben an der engen Nagelung zu hindern . Die Ränder des Bleies find einfach

Fig . 474 103) . Fig . 477 103) -

igj m

Fig . 476 103) .
Fig . 475

gefalzt oder aufgerollt und werden mit Haften von Kupfer - oder ftarkem Zinkblech
befeftigt . Gypsftreifen gleichen hierauf den Vorfprung des Saumes aus, über welchen
die Schiefer fortreichen . Fig . 475 103) zeigt die Verbindung der Bleiränder mit den
Haften . Befonders breite Tafeln können an den unteren Seiten gegen das Auf¬
rollen durch den Wind noch mittels verzinnter Kupferhafte gefichert werden .

Die in Fig . 476 103 ) dargeftellte Befeftigung der Kanten der Bleiftreifen mit
Hilfe einer Latte hindert die freie Bewegung des Bleies und ift defshalb nur bei
folchen Kehlen anzurathen , welche fehr fteil find oder welche häufiger betreten
werden . Man giebt dann den Bleiplatten eine Länge von höchftens 2,o m .

Fig . 477 103) zeigt eine kaftenartige Anordnung der Kehleneindeckung , zugleich



182

225 .
SiebeP fche

Patent -Blei -

Pappdächer .

mit Anbringung von eifernen Sproffen , welche das Hinaufklettern bei einer fehr

fteilen Anlage ermöglichen follen.
Die Vertiefung ift mittels zweier ICehlfparren hergeftellt , welche in folcher Entfernung von ein¬

ander gelegt find , dafs fie zwifchen üch die Rinne aufnehmen können , der man durch Gyps eine kreis¬

förmige Höhlung und dann bis zum Rande der Schalung eine Bleiauskleidung giebt . Hierauf werden die

an den Enden glatt gefchmiedeten und etwas umgebogenen , mit Walzblei ummantelten Rundeifen , welche

die Sproffen bilden follen , in die Schalung eingelaffen und feft gefchraubt . Da diefe Eifen jedoch ver¬

hindern würden , den anfchliefsenden Schiefer genügend weit über die Kanten der Rinne hinwegreichen

zu laffen , und da die aufgefchraubten Enden jener Sproffenreihen nicht genügend gefchiitzt find , bringt

man an beiden Seiten Traufbleche an , welche in vorher angedeuteter Weife befeftigt werden .

Die mit Blei ummantelten Eifen find verzinkten vorzuziehen , welche weniger
dem Rotten widerftehen können . Die Rinnen müffen genügend tief und breit fein ,
damit der Fufs des Hinaufkletternden darin Platz findet .

Zum Schlufs mag auch hier noch der Siebei' fchen Patent -Blei-Pappdächer ge¬
dacht fein , deren bereits bei den Holzcementdächern (in Art . 40 , S . 43 ) Er¬

wähnung gethan wurde . Diefes Material , ganz dünnes Walzblei zwifchen zwei

Afphaltpappfchichten , eignet fich allerdings mehr für flache Dächer , welche mit
Kies überfchüttet werden können ; doch ift es auch für Heilere ohne diefen Schutz
verwendbar , mufs aber dann von Zeit zu Zeit wie das gewöhnliche Pappdach einen
neuen Theeranftrich erhalten .

Die Befeftigung erfolgt fo , dafs die drei Lagen , aus welchen das Material
befteht , alfo zwei dünne Afphaltpapplagen und eine Lage Walzblei , an den Kanten
aus einander gefaltet und fo in einander gefchoben werden , dafs jede einzelne Lage
an diefer Stelle verdoppelt ift . Die beiden unterften Papplagen werden mit breit¬

köpfigen Nägeln auf der Schalung befeftigt , nachdem letztere mit feinem Sande
etwa 2 bis 3 mm ftark iiberfiebt ift . Die Schichten werden hierauf durch Streichen
und kräftiges Schlagen mit den Händen feft zufammengedrückt , bezw . mittels Holz-
cement zufammengeklebt . Schliefslich erhält Alles einen Theeranftrich .

d) Dachdeckung mit Zinkblech .

226 .
Allgemeines .

227.
Grofse ,

Gewicht und
Stärke der

Blechtafeln .

Die Eindeckung mit Zinkblech wird ihrer Billigkeit wegen von allen Metall¬

deckungen am meiften bevorzugt 107
) . Die im Vergleich zum Walzblei grofse

Sprödigkeit des Zinkbleches , feine grofse Längenausdehnung bei Wärmezunahme ,
befonders in der Richtung , nach welcher es ausgewalzt ift (bei einem Temperatur -
unterfchied von 50 Grad C . , wie er zwifchen Sommer - und Wintermonaten min-
deftens ftattfindet , beträgt diefelbe über 1 ^2 mm für 1 m) , machen feine Verwendung
zu einer äufserft fchwierigen . Viele der fehr häufig vorkommenden Eindeckungs¬
arten , z . B . die mit Wellblech , zeigen defshalb manchmal noch recht erhebliche

Mängel .
Die beiden gröfsten Zinkerzeugungsftätten liegen einerfeits in Belgien und in

der benachbarten Rheinprovinz , der » Gefellfchaft Vieille Montagne für Bergbau und
Zinkhüttenbetrieb « mit ihrem Sitze in Chenee (Belgien 100

) , gehörig , andererfeits in
Oberfchlefien , der » Aktien -Gefellfchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb « zu

107) Wenn in den von den Walzwerken herausgegebenen Schriften der Werth des alten Zinkes zu 45 Procent des

neuen bezeichnet wird , fo mag das für folche Orte , welche den Walzwerken nahe liegen , feine Richtigkeit haben . An ferner

liegenden Orten ift der Werth alten Zinkbleches aber nur ein äufserft geringer .
108) Im Nachftehenden wird diefe Anftalt kurzweg *Gefellfchaft Vieille -Montagne « genannt werden .
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Lipine 109) angehörend . Die Numerirung nach Plattenftärken , das Gewicht und die
Gröfse der Tafeln find bei beiden Gefellfchaften gleich und beträgt :

Nr .
der

Tafel

Annähernde Annäherndes Annäherndes Gewicht der Tafeln

Stärke
der Tafel

Gewicht
von 1Qm 0,65 X 2,0 m = l j3 qm 0,80 X 2,0m = 1,0 qm 1,0 X 2,0 1= 2,0qm 1,0 X 2,5 n = 2,5011*

Millim . Kilogr . Kilogr .
auf 250 ks

etwa Tafeln Kilogr .
auf 250 kg

etwa Tafeln Kilogr .
auf 250 kg

etwa Tafeln Kilogr .
auf 250 kg

etwaTafeln

I 0,100 0,700 0,910 275 _ _ _ _ _ _
2 0,143 1,000 1,300 192 . 1,600 156 — —- — —
3 0,186 1,300 1,690 148 2,080 120 2,600 96 — —
4 0,228 1,600 2,080 120 2,560 98 3,200 78 — —
5 0,250 1,750 2,275 I IO 2,800 89 3,500 71 4,375 57
6 0,300 2,100 2,730 92 3,360 74 4,200 60 5,250 48
7 0,350 2,450 3,1 85 79 3,920 • 64 4,900 51 6,125 41
8 0,400 2,800 3,640 69 4,480 56 5,600 45 7,000 36
9 0,450 3,1 50 4,095 6l 5,040 50 6,300 40 8,875 32

IO 0,500 3,500 4,550 55 5,600 45 7,000 36 9,750 29
11 0,580 4,060 5,278 47 6,496 39 8,120 31 10,150 25
12 0,660 4,620 6,006 42 7,392 34 9,240 27 11,550 22
13 0,740 5,180 6,734 37 8,288 3 ° 10,360 24 12,950 ! 9
14 0,820 5,710 7,462 33 9,184 27 11,480 22 14,350 17
15 0,950 6,650 8,645 29 10,640 24 13,300 19 16,625 15
16 1,080 7,560 9,828 25 12,096 21 15,120 17 18,900 13
17 1,210 8,470 11,011 23 13,552 19 16,940 15 21,175 12
18 1,340 9,380 12,194 21 15,008 17 18,760 13 23,450 II
19 1,470 10,290 13,377 19 16,464 G 20,580 12 25,725 IO
20 1,600 11,200 14,560 17 17,920 h 22,400 I I 28,ooo 9
21 1,780 12,460 16,198 — 19,936 — 24,920 — 31,150 —
22 1,960 13,720 17,836 — 21,952 — 27,440 — 34,300 —
23 2,140 14,980 19,474 — 23,96S — 29,960 — 37,450 —
24 2,320 16,240 21,112 — 25,934 — 32,4so — 40,600 —
25 2,500 17,500 22,750 — 28,000 — 35,000 — 43,750 _
26 2,680 18,760 24,388 30,016 — 37,52 0 — 46,900

Von den Oberfchlefifchen Werken werden auf Beftellung fogar Tafeln von
1,60 m Breite und 6,00 m Länge in Stärken bis zu 30 mm gewalzt , aufserdem Wellbleche
in folgenden Abmeffungen :

Breite, Giebt Breite , 100 G.m glattes Blech
Profil Wellen¬

breite
Wellen-

"höhe
bezw. Länge

der
bezw. Länge

der gehen decken
glatten Tafel Wellblechtafel Wellblech Dachfläche

A 1,17 0,55 1,60 oder 1,3 0 1,12 oder 0,89 68 58
B 1,00 0,22 1,60 oder 1,30 1,30 oder 1,08 82 74
C 1,10 0,32 1,00 0,80 80 71

D 0,60 0,1 4 8,00 2,67 ' 89 82
. E 0,20 0,07 8,00 oder 1,60 2,64 oder 1,44 90 —

Met. Quadr .-Met.

109) Im Nachstehenden wird diefe Anftalt kurzweg »Gefellfchaft Lipine « genannt werden .
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Hierbei ift zu bemerken , dafs die Profile A , B und C gewöhnlich der Länge nach , D und E der

Breite nach gewellt werden und dafs hierzu , mit Ausnahme des Profils E , welches nur bis Nr . 12 an¬

gefertigt wird , Zinkbleche bis Nr . 16 verwendet werden können .

Die Gefellfchaft Vieille-Montagne liefert nur folgende zwei Formen :

Profil Wellenbreite Wellenhöhe
Breite der

gewellten Tafel Tafellänge

grofs gewellt 1,00 0,35 0,75 2,00

klein gewellt 0,60 0,i 4 1,98 bis 2,64 l,o bis 1,3

Meter

Jede Blechtafel trägt einen runden Stempel mit dem Namen des Walzwerkes und der Nummer feiner

Stärke . Hierauf ift bei den Bauarbeiten forgfältig zu achten , weil Seitens der Klempner fehr häufig

dünnere Bleche , ftatt der vorgefchriebenen ftarken , in betrügerifcher Abficht verbraucht w'erden .

Die ganz dünnen Bleche werden gewöhnlich zu durchbrochenen Gegenftänden , Sieben , Käfigen u . dergl .

benutzt , Nr . 9 und 10 zur Laternen - und Lampenfabrikation , die Nummern 11 , 12 , 13 zur Anfertigung

von allerhand Hausgeräthen , doch Nr . 12 und 13 fchon , w' ie dann 14 und 15 befonders zu Bauar .beiten ,

die ltärkeren Nummern zur Herftellung von Badewannen u . f . w . Es empfiehlt fich , die Bleche Nr . 12

und 13 bei geringeren Bauten nur in der Breite von 80 cm zu verwenden , weil fie fonft leicht Beulen

und Falten bekommen , die höheren Nummern für beffere Gebäude dagegen in Breiten von l,o m .

Da fich die Zinkbleche bei kühler Witterung fchwer falzen laffen und dabei
leicht brechen oder reifsen , werden die nöthigen Vorarbeiten an den für Bedachungen
beftimmten Blechen von den Walzwerken vorgenommen , und man follte darauf
halten , dafs nur derart vorbereitetes Blech von den Klempnern verarbeitet und das

an den Anfchlufsftellen nöthige Biegen und Falzen auf das geringfte Mafs befchränkt
werde . Hierbei ift nicht zu tiberfehen , dafs das Zinkblech diefes Falzen parallel
zur Walzfafer weniger gut , als in hierzu fenkrechter Richtung verträgt , wefshalb

fcharfe Biegungen möglichft quer zur Walzrichtung vorzunehmen find . Zinkblech
etwa durch Ausglühen wie Eifenblech gefchmeidiger machen zu wollen , wäre voll¬

kommen verfehlt ; es würde dadurch feine Zähigkeit völlig verlieren , deren Höhe¬

punkt es bei einer Temperatur von 155 Grad C . erreicht . Wie die Zähigkeit nach
und nach bis zu diefem Hitzegrade zunimmt , nimmt fie nachher bei noch gröfserer
Erwärmung wieder ab ; das Blech bleibt auch nach der Erkaltung in demfelben
Zuftande und ift defshalb durchaus unbrauchbar , es müffte denn von Neuem aus¬

gewalzt werden . Selbft wenn man Zinkblech einige Minuten nur in mehr als auf

155 Grad C . erhitztes Leinöl eintaucht , kann man diefelbe Beobachtung nach dem
Erkalten machen . Man nennt ein fo zu ftark erhitztes Blech » verbrannt « .

Zink hat , wie Blei, die Eigenfchaft , fich rafch in feuchter atmofphärifcher Luft ,
welche Kohlenfäure enthält , mit einer Oxydfchicht zu überziehen , während es in
trockener Luft nicht oxydirt . Diefe dünne Schicht ift im Regenwaffer nur wenig lös¬
lich und bildet nach kurzer Zeit einen ficheren Schutz für das darunter liegende Metall .

Gottgetreu fagt in dem unten angeführten Werke 110) : »Nach Pettenkofer ’s direct angeftellten Ver -

fucnen kann angenommen werden , dafs von einer Zinkoberfläche binnen 27 Jahren 8,381 Gramm pro

Quadratfufs oxydirt werden , wovon nahezu die Hälfte durch das atmofphärifche Condenfationswaffer ab¬

geführt wird . Wenn daher auch die Oxydfchicht das weitere Fortfehreiten des oxydirenden Proceffes im

darunter liegenden Metall nicht völlig verhindern kann , fo fchreitet doch jedenfalls die Zerftörung äufserft

langfam vorwärts , wahrfcheinlich um fo langfamer , je höher die Oxydationsdecke wird ; dem gemäfs wird

ein Zinkdach von gewöhnlicher Blechftarke 200jährige Dauer haben .«

1]0) Gottgetreu , R . P . Phyfifche und chemifcheBefchaffenheit der Baumaterialien . 3 . Aufl . Bd . 2. Berlin i88c -8i . S . 32.



i85

Wie fchon erwähnt , oxydirt das Zinkblech in feuchter und dumpfer Luft fehr
ftark , fo dafs es binnen kurzer Zeit überhaupt zerftört wird . Defshalb mufs die
Schalung , auf welcher es befeftigt wird, aus trockenen , höchftens 16 cm breiten und
2,5 bis 3,5 cm ftarken Brettern fo hergeftellt werden , dafs zwifchen den einzelnen
Schalbrettern Fugen von mindeftens 0,5 cm Breite vorhanden find , welche der Luft
freien Zutritt gewähren . Dies ift um fo nothwendiger , als in Folge des Wärme -
unterfchiedes zwifchen Aufsen - und Innenluft des Dachraumes fich am Metall leicht
fehr ftarke Niederfchläge bilden . Es wird hin und wieder behauptet , es fei beffer,die Bretter fenkrecht zur Trauflinie auf wagrechten Pfetten zu befeftigen . Dies hat
jedoch den Nachtheil , dafs das Schweifswaffer allerdings weniger in den Bodenraum
abtropfen , aber in defto gröfserer Menge den Brettern entlang bis zur Traufe hinab¬
laufen, fie um fo gründlicher durchnäffen und noch mehr zur Zerftörung des Zink¬
bleches beitragen wird . Eichenholz ift beim Zink , wie beim Blei , wegen feines
ftarken Gerbfäuregehaltes wieder befonders fchädlich . Auch aftreiche , harzige .Bretter mufs man aus diefem Grunde ausfondern ; denn man hat mitunter , wenn
auch erft nach längerer Zeit , die Zerftörung des Zinkbleches genau über den Aft -
ftellen nachweifen können . In diefer Hinficht ift den Wellblechdeckungen ein Vor¬
zug vor denen mit glattem Bleche einzuräumen , weil das gewellte Blech nur wenigauf der Schalung aufliegt und dadurch den Zutritt von Luft begünftigt . Für eine
gute Lüftung der Dachräume , wie fie fchon bei den Papp - und Holzcementdächern
befchrieben worden ift , mufs auch bei den fehr dichten Zinkdächern geforgt werden .

Wie bereits früher bemerkt , wird Zink durch Kohlenfäure und befonders auch
durch alle organifchen Säuren angegriffen , desgleichen bei Feuchtigkeit von ätzenden
Alkalien . So wird ftarkes Zinkblech binnen wenigen Wochen von frifchem Gyps - ,Kalk - oder Cementmörtel durchfreffen , wefshalb bei Geümsabdeckung und Mauer-
anfchlüffen diefelben Vorfichtsmafsregeln zu treffen find , deren bereits bei den Blei¬
bedachungen Erwähnung gethan wurde . Selbft bei Mauerfteinen , welche einen ge¬
ringen Procentfatz von Alkalien enthalten , ift an folchen Stellen , wo Feuchtigkeit
Zutritt hatte , diefelbe Beobachtung gemacht worden 11 *) .

Uebrigens war dies fchon im Jahre 1833 bekannt ; denn Belmas fagte in einem in den Annales
des ponts et chaujfees über die verfchiedenen Bedeckungsarten veröffentlichten Auffatze : »Ehe man einen
Boden von Gyps oder Mörtel mit Zink bedeckt , mufs man ihn vollkommen trocknen laffen ; denn legte
man die Metalltafeln auf den nahen Boden , fo würde der Kalk , der im Allgemeinen eine grofse Affinität
für metallifche Oxyde hat , mit dem Oxyd , mit welchem das Zink fich überzieht , fich verbinden : das
Metall würde immer von Neuem des natürlichen Firniffes , der es fchützen foll , beraubt und auf diefe Weife
bald verzehrt werden .

Mufs man die Decke auf einen naffen Boden legen , fo mufs man diefelbe von dem Mauerwerk
durch irgend einen Ueberzug abfondern ; entweder von Holz - oder von Steinkohlentheer oder von Erd¬
pech ; oder von Lehm oder Sand ; oder fie auf hölzerne , einige Centimeter über den Boden vortretende
Latten befeftigen , damit die Luft dazwifchen circuliren könne . «

Niemals ift auch Zink zur Ableitung von unreinen , z . B . Wirthfchafts -
waffern, zu benutzen , deren Säuren u . f. w . es fehr bald zerftören würden . Weiter
find Zinkdächer da nicht angebracht , wo die Luft mit Rauch und Rufs gefchwängert
ift , alfo in Fabrikftädten , bei Locomotivfchuppen u . f. w . Hier ift es die fchwefelige
Säure , welche die baldige Zerftörung verurfacht , an der Seeküfte die in der Luft
enthaltene Salzfäure . Dafs man chemifche Fabriken , Laboratorien u . f. w . nicht
mit Zinkblech eindecken kann , verlieht fich nach dem Gefagten von felbft.

23O.
Dachfchalung .

\

I
231 .

Zerftörung
durch Säuren
und Alkalien .

]11) Siehe : Deutfche Bauz . 1887, S. 344.
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232 .
Schädlichkeit

des

Die Berührung des Zinkblechs mit unverzinktem Eifen an der Feuchtigkeit

ausgefetzten Stellen ift durchaus zu vermeiden , was befonders bei Anlage von Dach -

gaivamfchen rjnnen ) bei Verwendung von Mauerhaken , Nägeln u . f. w . zu beobachten ift . Es

häuft fich auf dem Zink , dem oxydirbarften Metalle , der Sauerftoff des in Folge des

galvanifchen Stromes zerfetzten Waffers an und zerftört erfteres mit einer erftaun -

lichen Schnelligkeit .
Dafs Zink ein viel befferer Wärmeleiter wie Blei ift und defshalb die darunter

233-
Unwohnlich -

La der liegenden Dachräume noch unwohnlicher macht , wurde bereits in Art . 186 (S . 157)
Dachräume erwähnt . Zugleich hat es mit Kupfer und Eifen die unangenehme Eigenfchaft , dafs

bedachung . die fallenden Regentropfen oder gar Hagelkörner ein fehr lautes Geräufch verur-

fachen , welchem eben fo , wie dem Wärmeleitungsvermögen , durch eine doppelte

Schalung der Sparren und Ausfüllung der Zwifchenräume mit Lohe , Säge-

fpänen u . f. w . etwas abzuhelfen ift , wodurch aber auch die Gefahr der Fäulnifs des

Holzwerkes , des Einniftens von Ungeziefer , fo wie die Feuersgefahr hervorgerufen ,

bezw . vergröfsert wird.
234- Das Zinkblech nimmt mit der Zeit eine fleckige , fchmutzige und fchwärzliche

Färbung an , welche befonders bei fteilen , alfo gerade Achtbaren Dächern lange un-

gleichmäfsig bleibt und einen häfslichen und ärmlichen Anblick gewährt . Darin

fteht es in hohem Mafse der Kupfer - und auch Bleideckung nach . Oelfarbenanftriche

haften fehr fchlecht darauf ; fie blättern mit der Zeit ab . Jedenfalls mufs das Blech

vor dem Anftriche gut mittels Salzfäure gereinigt und rauh gemacht werden .

Uebrigens foll auch das Abreiben mit einer Zwiebel- oder Knoblauchwurzel guten

Erfolg haben . Es laffen fleh zwei derart behandelte Zinkplatten mit gewöhnlichem

Leim fogar zufammenleimen , während derfelbe auf den unpräparirten Platten nicht

haftet .
Nach dem Jahresbericht des phyfikalifchen Vereins in Frankfurt a . M . 1873 (S . 21 ) kann man dem

Zinkblech zum Dachdecken eine intenfivere Farbe dadurch geben , dafs man es fchwarz färbt , und »zwar

durch eine Flüffigkeit , welche aus gleichen Gewichtstheilen von chromfaurem Kali und Kupfervitriol , in

60 Waffergewichtstheilen gelöst , befteht . Die zu fchwärzenden Zinktafeln werden vorher mit verdünnter

Salzfäure und feinem Quarzfande blank geputzt ; dann taucht man fie einige Augenblicke in die zubereitete

Solution ein , wonach fich fofort auf der Oberfläche ein locker darauf haftender fammetfcliwarzer Ueberzug

bildet . Spült man hierauf die Tafel fchnell mit Waffer ab , läfft fie trocknen und taucht fie dann noch

in eine verdünnte Löfung von Afphalt in Benzol , fchleudert die überfhiffige Flüffigkeit ab und reibt

fchliefslich das Blech nach erfolgtem Trocknen mit Baumwolle ab , fo wird hierdurch die Farbe haltbar

gemacht . «
In Frankreich pflegt man auch auf folgende Weife das Zinkblech mit einem

Bleiüberzug zu verfehen , um feine häfsliche Färbung zu verdecken . /

14 Theile Graphit und 1 Theil Pottafche werden in 28 Gewichtstheilen Schwefelfäure gelöst . / Das

Ganze ift langfam zu erwärmen und mit fo viel Waffer zu verdünnen , dafs man die Flüffigkeit mit -einem

Pinfel auftragen hann . Auch hier ift das Zinkblech vorher mit verdünnter Salzfäure zu reinigen . Der

Anftrich ift warm aufzutragen und , nachdem er erkaltet und angetrocknet , ftark zu bürften oder mit

wollenen Lappen abzureiben , um Glanz hervorzurufen 112) . (Siehe über Anftriche übrigens auch das in

Art . 191 , S . 159 Gefagte .)
Ueber das Löthen des Zinkbleches , welches nur auf das Nothwencligfle zu be-

235 -
Löthen . fchränken ift , wurde bereits in Art . 194 (S . 160) das Erforderliche gefagt . Es fei hier

liur noch ergänzt , dafs das Loth am beften aus 40 Theilen Zinn und 60 Theilen

Blei zufammengefetzt wird . Eine Mifchung zu gleichen Theilen giebt allerdings eine

leichter fliiffige Maffe ; allein die damit hergeftellte Löthung ift weniger haltbar .

U2) Nach : Revue gen . de Varch . 1866 , S . 105.
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Man hüte fich , den Löthkolben zu ftark zu erhitzen , weil dadurch das Zinkblech
leicht verbrannt werden kann . Uebrigens laffen fich auch diefe Löthungen mittels
der Löthlampe ohne Löthkolben ausführen.

Gewöhnlich wird die Löthung fo vorgenommen , dafs die beiden zu verbin¬
denden Tafeln fich an der Löthnaht ein wenig überdecken . Ein anderes und beffer
ausfehendes Verfahren befteht indefs darin , dafs man die beiden Tafeln dicht an
einander ftöfst und unter der Fuge einen Blechftreifen feft löthet .

Das Zink fchmilzt bei einem Brande erft bei 860 Grad C . , alfo wefentlich
fchwerer als Blei , fliefst herab und erhärtet fofort wieder . Wird es rothglühend , fo
oxydirt es in der Luft beim Uebergange in die Weifsgluth , verbreitet ein ungemeinlebhaftes Licht und löst fich als unbrennbares Zinkweifs in Flocken auf , fo weifs
und leicht wie Baumwolle.

Füg . 478 ” 3) .

Jl5 n . Gr.

mm

Bei allen Eindeckungen mit Zinkblech liegt , wie fchon Anfangs erwähnt , die
Schwierigkeit darin , auch den äufserften Temperaturänderungen Rechnung zu tragenund dem Zinkblech den nöthigen Spielraum zu der daraus folgenden Ausdehnungund Zufammenziehung zu laffen. Es ift dies um fo fchwieriger , weil diefe Be¬
wegungen nicht nach allen Richtungen hin gleich ftark find ; fondern die Tafeln
werfen fich, werden windfchief und keineswegs nach abnehmender Kälte oder Wärme
wieder eben ; fie behalten Beulen , eine Folge der Ungleichheit der Spannungen ,welche durch das Walzen hervorgerufen ift . Denn Ausdehnung und Zähigkeit der
Bleche find in der That der Breite nach geringer , als in der Richtung des Walzens ,alfo der Länge nach .

Schon aus diefem Grunde haben fich die Einfchaltungen von Kautfchukftreifen
zwifchen die Zinkbleche in Entfernungen von 10 bis 15 cm , je nach der Stärke der
Bleche , nicht bewährt , welche nach Gutton in Strafsburg , Grenoble , Lyon u . f. w .viel Anwendung gefunden haben . Nach Fig . 478 lls ) wurde der Kautfchukftreifen an
den Kanten zwifchen zwei Zinkftreifen geklemmt und mit verzinnten , eifernen Nieten

236 .
Verhalten
bei einem
Brande .

237 .
Verhalten

bei
Temperatur¬
veränderung -.

113) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de tarch . 1865, Pi , 4—5.
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240 .
Gewicht und
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241 .
Ueberficht .

beteiligt . Ein hohler Zinkftreifen war zum Schutze des Kautfchuks an einer Seite
auf die Deckplatten gelöthet , an der anderen durch Klammern daran geheftet .

Der Sprödigkeit des Materials wegen ift es jedenfalls vortheilhafter , die Ein¬

deckung der Zinkdächer in den warmen Sommermonaten vorzunehmen , als in der
kühlen Herb ft- oder gar Winterszeit , befonders wenn dabei noch Biege- oder Falz¬
arbeit nothwendig ift . Man hat alfo vor Allem zu vermeiden . , eine Zinktafel an
beiden Enden feft zu löthen oder gar feft anzunageln , mufs ihr vielmehr genau fo ,
wie wir dies bei der Bleieindeckung gefehen haben , die , Möglichkeit laffen , fich

wenigftens an einem Ende frei ausdehnen zu können .
Die ältefte Deckart mit Zinkblech , bei welcher man jene erft fpäter erkannte

Regel noch vernachläffigte , war das Löthverfahren . Hierbei nagelte man die erfte
Blechtafel an zweien ihrer Ränder auf der Dachfchalung feft und bedeckte die

Nagelköpfe mit den darüber und daneben liegenden Tafeln , indem man diefe zu¬

gleich auf die feft genagelte Tafel auflöthete . Diefe Löthung wurde in Folge des
Zufammenziehens der Platten fchnell zerftört ; man fah bald ein, dafs eine derartige
Eindeckung nichts taugte und vertaufchte das Verfahren mit dem Falzfyfteme ,
welches man von den Kupfereindeckungen her kannte und welches noch heute ,
allerdings in abgeänderter Form , Anwendung findet . Es würde zu weit führen und
zwecklos fein , hier alle älteren Syfteme , welche fich mit der Zeit nicht bewährt
haben und jetzt nicht mehr ausgeführt werden , zu erwähnen 114).

Wir wollen uns defshalb zu den heute üblichen Deckweifen wenden . Diefelben
kann man in folgende 8 Claffen eintheilen :

1 ) die Falzfyfteme ,
2 ) die Wulftfyfteme ,

3 ) die Leiftenfyfteme ,
4) die Rinnenfyfteme ,
5 ) die Wellenfyfteme ,
6) die Metallplatten - oder Blechfchindelfyfteme ,
7 ) die Rautenfyfteme und
8) die Schuppenfyfteme .
Das Gewicht von 1 qm Zinkdach wird von der Gefchäftsnachweifung für das

Technifche Bureau der Abtheilung für das Bauwefen im Minifterium für öffentliche
Arbeiten zu Berlin zu rund 40 kS , einfchl . einer 2,5 cm ftarken Schalung und der
lö X 16 cm ftarken Sparren , angegeben , die Höhe der Metalldächer zu 1/i 0 bis *4 5
der ganzen Tiefe eines Satteldaches beftimmt . Für Dächer mit gefalzten Quer-
ftöfsen mufs die Neigung unter allen Umftänden gröfser fein , wie bei folchen mit
verlötheten Querftöfsen , weil bei flacher Neigung fich das Waffer innerhalb der
Falze in die Höhe ziehen kann .

1) Falzfyfteme .

Die Falzfyfteme haben fich bei der Zinkeindeckung nicht recht bewährt , weil
das Blech bei engem Zufammenpreffen leicht bricht , die Falzung zu wenig Wider -
ftandskraft hat und defshalb beim Begehen der Dächer leicht niedergetreten wird,
wobei Riffe entfliehen.

Man unterfcheidet fünf verfchiedenartige Conftructionen , die hier nach der Be-

114) Siehe darüber : Crelle ’s Journ . f . d . Bauk, , Bd . 2, S . 95, 199 ; Bd . 17, S. 25.
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fchreibung der von der Gefellfchaft Lipine herausgegebenen Brofchüre aufgeführt
werden follen 115) . Diefelbe fagt :

» Zu den Falzfyftemen zählt man alle diejenigen Bedeckungsarten , bei welchen
die rechtwinkeligen Bleche in der Länge , oder Quere , oder in der Länge und Quere
durch Falze verbunden find . Dabei liegen gewöhnlich die Längenverbindungen in
der Fallrichtung und fchliefsen fich demnach die Querverbindungen unter einem
rechten Winkel an diefe letzteren an.

Es kommt nun hier zuerft die primitivfte , für fteile Dächer nur noch feiten
angewandte , dagegen für Wandbekleidung beliebte Art zur Betrachtung , bei welcher
die Deckbleche auf allen vier Seiten mit einfachen Falzen verfehen find , von welchen
die an zwei zufammenftofsenden Seiten nach unten und die an den beiden anderen
Seiten nach oben gerichtet find . Mit den fo gefalzten Deckblechen wird beim Auf¬
decken auf rechtwinkeligen Dachflächen unten an der Traufe angefangen , und es
kommt die Länge der Bleche in diefelbe Richtung wie diefe zu liegen . Bei gleich
langen Blechen wird beim Weiterdecken darauf gefehen , dafs bei der nächften Reihe
der Deckbleche , welche Schar genannt wird, die fenkrechten Nähte auf die Mitte der
Länge der darunter liegenden Bleche kommen . Bei gleich grofsen Deckblechen und
regelrechter Aufdeckung liegen alfo bei der fertigen Dachbedeckung die verfetzten fenk¬
rechten Falze an der Schmalfeite der Bleche genau über einander . Diefe Deckbleche
werden durch in die Falze eingehängte oder nur unten angelöthete Hafte befeftigt .

Eine zweite Art von Bedeckung mit einfachen Falzen ift die franzöfifche
Band - oder Streifendeckung , welche nur bei kleineren , fteileren Dachdeckungen , wie
bei Manfarden -Thürmen , Garten -Pavillons u . dergl . , deren Seiten nicht ganz 4 m breit
find, angewendet wird . Die hierzu nöthigen Streifen werden 25 bis 33 J/s cm breit
zugefchnitten . Bei Längen über 2 m werden die Streifen unter Beobachtung der
Symmetrie möglichft fauber zufammengelöthet . Die fchmalen Streifen erhalten , um
die Dauerhaftigkeit zu erhöhen , Falze mit wulftförmiger Umbiegung , ähnlich , wie
folche bei Zinkrauten angewandt werden . Die einzelnen Streifen , welche fich über
die ganze Breite der Deckfläche hinziehen , werden durch Haftbleche feft gehalten .
Um das bei Sturm und Wind in die unteren Falze fich einziehende Waffer abzu¬
führen , find in Abftänden von 50 bis 60 cm kleine , länglich runde Oeffnungen in den-
felben angebracht . An allen diefen Stellen find unten an den Falzen auf der Dach¬
fläche aufliegende , aus zwei kleinen , gleichfeitigen Dreiecken gebildete Hülfen
angelöthet , welche das Eintreiben von Waffer durch Sturm und Wind in die Oeff¬
nungen verhindern follen . Diefe dreieckigen , flachen Hülfen , welche halb fo dick
wie die Falze find , werden regelmäfsig verfetzt und fehen auf der fertigen Be¬
deckung nicht fchlecht aus.

Eine dritte Art von Falzbedeckung ift die bei flachen Dächern immer noch
hier und dort angewandte , mit flehenden Doppelfalzen in der Länge , bezw. in der
Fallrichtung , und gelötheten Quernähten . So viel auch gegen die Ausführungen in
diefer Richtung gefagt und gefchrieben wurde , fo ift es doch nicht zu beftreiten ,
dafs fich viele kleinere Bedeckungen , welche nach diefem Syftem ausgeführt find ,
ganz gut erhalten haben , und es fcheint wohl wahr zu fein , dafs nicht in allen
Fällen die richtige Erklärung für das fchnelle Verderben eben folcher Bedeckungen
gefunden werden konnte .

115) Stoll , F . Das fchlefifche Zinkblech und feine Verwendung im Baufache . Herausg . von der »Schlefifchen Aktien -
Gefellfchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb « zu Lipine in Oberfchlefien . 2. Aufl . Lipine ^885. S . 15.
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Eine vierte Art gefalzter Zinkblech -Dachdeckungen , welche man bei heileren

Dächern ebenfalls noch viel angewendet findet , unterfcheidet fich von der eben ge¬

nannten nur dadurch , dafs die Quernähte nicht gelöthet , fondern einfach gefalzt

find — ähnlich wie bei den Kupferdächern .
Bei einer fünften Art von Falzfyftem , welches nur von Schwarzblecharbeitern ,

welche keiner Belehrung Gehör fchenken , befonders bevorzugt und bei ihnen beliebt

erfcheint , werden bei flachen und heilen Dächern , auch bei den Zinkbedeckungen für

die Längenvorrichtungen nur behende und für die Querverbindungen nur liegende

Doppelfalze angewendet . Da bei diefem Verfahren das Zink bei der Bearbeitung
der an den Doppelfalzen 6-fachen Bleche , insbefondere in kälterer Jahreszeit , über

die äufserhen Grenzen der Möglichkeit in Anfpruch genommen wird , fo find zahl¬

reiche brüchige , alfo fchadhafte Stellen an neuen Eindeckungen keine Seltenheit .
Mit diefer viel bekämpften fünften Weife wäre die letzte der verfchiedenen

Arten der gefalzten Zinkblecheindeckungen genannt , und es können einzelne der-

felben in geeigneten Fällen zur Anwendung empfohlen werden . «

2) Wulhfyheme .

Auch die Wulhfyheme , obgleich beffer als die vorgenannten Falzfyheme ,
find heute durch die Leihen - und Wellenfyheme zumeih verdrängt worden . Bei der

ältehen Art derfelben wurden die Decktafeln an ihren beiden Langfeiten wulhartig

umgebogen , und zwar an der einen nach oben , an der anderen nach unten . Diefer

letztere Wulh wurde hiernach fo nach oben gebogen , » abgefetzt « , dafs das daran

befindliche Blech glatt und eben auf der Schalung auflag . Hafte hielten nach

Fig . 479 113) u . 481 den erhen , nach oben gebogenen Wulh feh , über den hiernach

der abgefetzte Wulh der Nachbarplatte übergefchoben wurde.
Die wagrechte Verbindung gefchieht fo , dafs jede Blechtafel an ihrer oberen

Kante auf die Schalung aufgenagelt wird , an ihrer unteren aber mit angelötheten
Lafchen verfehen ih , welche unter die tiefer liegende Tafel gefchoben werden

können . Die Ueberdeckung beider Tafeln mufs mindehens 10 cm betragen . Es

kommt bei diefem Syheme darauf an , dafs harkes Blech verwendet wird und die

Anlöthung der Lafchen eine haltbare ih , weil fich fonh leicht die Tafeln von ein¬

ander abheben .
Bei einem zweiten Wulhfyheme werden dreieckige Holzleihen in Entfernungen

von einander , welche der Breite der Zinkbleche entfprechen , fo in zur Traufe fenk-

rechter Richtung mit etwa 5 dicken Holzfchrauben auf die Schalung gefchraubt ,
dafs fie mit der bis auf etwa 6 mm Breite abgehumpften Spitze die Bretter berühren .
An diefen Leihen werden die Deckbleche nunmehr aufgebogen und durch Hafte ,
welche unter erheren fortgezogen find , befehigt . lieber das Ganze werden rund

gebogene Blechhreifen , Wulhe , gefchoben (Fig . 482) .
Die dritte Art der Wulhfyheme (Fig . 483) wurde bis jetzt nur bei kleineren

Bauten verwendet . Bei derfelben werden nach der früher genannten Brofchüre die

Tafeln der Länge nach 40 mm aufgekantet und oben in der Breite von 10 mtn fo hark

eingekantet , dafs die nicht ganz rechtwinkelig gehellte Aufkantung mit der Ein-

kantung einen Winkel von 40 Grad bildet . Die Deckbleche werden durch Hafte ,
welche über die eingefchnittene Einkantung eingreifen , feh gehalten und zuletzt an
den Stöfsen mit entfprechend harken Wulften (Blechröhren ) bedeckt .
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Aehnlich ift die in 249-
Fig . 480 “ *

) dargeftellte
fog . franzöfifche Ein¬
deckung . Statt der
eckigen Auf- und Um-
kantung find die Deck¬
bleche hier rund um¬
gebogen und durch
Hafte befeftigt . Wäh¬
rend diefe Hafte in
Fig . 480 für jedes der
Deckbleche befonders
angeordnet find , be-
ftehen fie nach Fig . 484
manchmal auch aus
einem Stücke für zwei
benachbarte Bleche,
oder es ift zu demfel-
ben Zwecke ein breiter
Haft mit zwei fchräg
gehellten Nägeln auf
der Schalung befeftigt
und am oberen Ende
in zwei Lappen fo auf¬
getrennt , dafs der eine
nach Fig . 486 über die
Aufkantung des linken,
der andere über die des
rechten Deckbleches
fortfafft. Die darüber
gefchobenen Wülfte
find in ihrer Lage mit
langen Schrauben ge¬
kichert , über deren Kopf
eine kleine Kappe ge-
löthet ift , um das Ein¬
dringen von Feuchtig¬
keit zu verhindern .

Bei den wagrech¬
ten Stöfsen übergreifen
fich , wie aus Fig . 487
zu erfehen , die Tafeln
um 10 cm . Jede wird
von zwei 16 cm langen
und 4 cm breiten Streifen
an der unteren , durch ■
einen Blechftreifen von
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: 8 cm Breite und der Länge der Tafelbreite , welcher als Haft

; dient , an der oberen Kante feft gehalten .
: Diefe Deckart erfordert als mindefte Dachneigung das

Verhältnifs von 1 : 6 , weil die etwas ftark vortretenden

wagrechten Verbindungen fonft den Ablauf des Regen -
; waffers verhindern würden . Die Hafte werden , wie überall , von ftarkem Zinkblech

oder verzinktem Eifenblech , feiten von verzinntem Kupfer hergeftellt . Praktifcher
wäre es , ftatt des 16 cm breiten Streifens einen fchmaleren zu befeftigen , welcher
höchftens bis an die obere Falzung heranreicht , weil die wagrechte Verbindung
dadurch um eine Blechftärke fchwächer wird.

Alle diefe Wulftverbindüngen entflammen der frühen Zeit , wo man wegen
der noch fchlecht hergeftellten und fpröden Bleche das fcharfkantige Biegen der-

felben vermeiden muffte. Da fich die Wülfte leicht verfchoben , die wagrechten
Stöfse fich mit Staub füllten , wodurch die Feuchtigkeit leichter in den Fugen fich
heraufziehen konnte , auch der Wind hier mitunter einen Angriffspunkt fand , um die
Bleche abzureifsen , werden diefe Wulftfyfteme jetzt nur feiten noch angewendet .

3 ) Leiftenfyfteme .

250. Die Leiftenfyfteme entftanden mit der Verbefferung der Fabrikation des Zink-

l bleches, als man im Stande war , die fcharfen Biegungen an den Kanten vorzu-

nehmen , ohne befürchten zu müffen , dort Brüche zu erhalten . Die Leiftenfyfteme
r find die beften Eindeckungsarten für glatte Zinkbleche und unterfcheiden fich von

den vorher angeführten befonders dadurch , dafs die Längsverbindung in der Rich-

: tung des Gefälles eine fefte ift , welche nicht fo leicht durch den Fufs des das Dach
Betretenden befchädigt werden kann und doch dem Deckbleche volle Bewegungs¬
fähigkeit läfft.

Zuerft kam man darauf , nach Fig . 488 u . 489 1I3) quadratifche Holzleiften mit

abgerundeter oberer Seite zwifchen die Deckbleche auf die Schalung zu nageln , an
!. den Seiten der Leiften jene Bleche aufzukanten und diefe Kanten mit Haften feft

i
! Fig . 488 113) . Fig . 489 113) .

mm

zu halten , welche unter den Leiften durchgezogen waren . Die Stöfse wurden mit
an beiden Seiten abgekanteten Blechftreifen abgedeckt , welche man mit Nägeln
auf den Holzleiften befeftigte . Die Nagelköpfe wurden einfach überlöthet oder mit

aufgelötheten Blechkappen bedeckt . Das Syftem hat fich nicht bewährt . Die Deck¬
bleche , an der feitlichen Ausdehnung durch 'die Holzleiften gehindert , bekamen in
der Mitte Beulen , wodurch das Regenwaffer an den Rand der Leiften gewiefen
wurde , wo es fich zwifchen den Aufkantungen der Deckbleche und den dicht an-

Fig . 487 .

l/4 n . Gr .



193

fchliefsenden Deckftreifen hinaufzog . Die Folge war das Roften der Nägel , das
Oxydiren des fie umgebenden Zinkbleches und fchliefslich das Abreifsen des
letzteren . Zunächft fuchte man dem Uebel durch Erhöhung der Holzleiften abzu¬
helfen ; fchliefslich kam man auf die Abfchrägung ihrer Seiten , wie wir fpäter fehen
werden .

Eine andere derartige Bedeckungsart ift das fchlefifche oder Breslauer Syftem .
Der Unterfchied zwifchen diefem und allen übrigen Leiftenfyftemen ift der , dafs die
ausgehöhlte Leifte nicht zwifchen den Decktafeln und defshalb auch nicht unmittelbar

auf der Schalung liegt . Zwifchen den an den Seiten etwa
2,5 cm hoch aufgekanteten und 0,5 cm umgekanteten Blechen
(Fig . 490 116) blieb ein Zwifchenraum von 12 mm . Durch
Hafte von Weifs- oder Kupferblech wurden die Kanten be-
feftigt . Zur Deckung diefer Stöfse wurden die vorher erwähn¬
ten , 6,5 cm breiten und 4,5 cm hohen , ausgehöhlten Leiften
benutzt , welche bis auf das wagrechte Stück der Höhlung
mit Zinkblech bekleidet waren . Zur Befeftigung dienten

Schraubenbolzen oder einfache Schrauben , deren Köpfe aufgelöthete Zinkbuckel
bedecken . Die Deckung der Firfte und Grate erfolgte durch ähnliche , etwas breitere

Leiften . Die wagrechten Stöfse der

5.5 n

Fig . 491 ” 6) . Fig . 492 116) .

IM!
Decktafeln wurden verlötbet 117

) .
Als nächftes fei das Wuflerhauferi fche

oder auch Berliner Leiftenfyftem be-
fchrieben . Die Tafeln werden an den
5,o bis 6,5 cm breiten und 4,o cm hohen

1l5j5 n . Gr . Holzleiften (Fig . 491 116
) auf- und oben

umgekantet .
Nachdem fie durch die unter den Leiften durchgezogenen oder feitlich , wie

in Fig . 492 116) , angenagelten Hafte beteiligt find , erfolgt die Bedeckung durch einen
Deckftreifen , deffen Kanten mit jenen

Fig . 493 “ •) . Fig . 494 116) .
Umkantungen überfalzt werden . Die wag¬
rechten Verbindungen gefchehen nach
Fig . 493 116) in der Weife , dafs auf die
untere Blechtafel in 6,5 cm Entfernung von
ihrer Oberkante ein etwa 2,5 cm breiter
Zink- oder Ivupferblechftreifen an feiner
Oberkante fo aufgelöthet wird , dafs ein

an der darüber liegenden Tafel angebogener Falz unter den Blechftreifen greifen kann .
Beffer ift es , nach Fig . 494 116) ftatt des aufgelötheten Blechftreifens ein 10 cm breites

Unterlagsblech auf die Oberkante

n . Gr.

Fig - 495 11S) - Fig . 496 1I6 ) . der unteren Blechtafel zu löthen
und mit derfelben auf die Scha¬
lung feft zu nageln .

Die Befeftigung an der Trauf-
kante erfolgt nach Fig . 495 116)
durch einen hinlänglich breiten

116) Facf.-Repr . nach : Zeitfchr. f. Bauw. 1853, Bl - 45 -
H ' ) Nach : Kümritz . Ueber die Eindeckung flacher Dächer mit Zinkblechen .

Handbuch der Architektur . III . 2, e .
Zeitfchr. f. Bauw. 1853, S, 296 .
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Falz über einem ftarken , auf die Schalung genagelten Vorfprungblech . Fig . 496 116)
zeigt die Einhüllung der Leihe mit einem angenagelten Vorkopf , einem an den
Kanten zufammengelötheten , das Holz rings umgebenden Bleche , ferner die Um¬

biegungen der abgerundeten Deckfchienen c und d und die Aufkantungen der Deck¬
bleche über jenem Vorkopf .

Bei Dachfirften und Graten werden etwas gröfsere Leihen verwendet , gegen
welche die übrigen humpf anhofsen . Die Blechverbindung an diefer Stelle geht
aus Fig . 497 116) deutlich hervor . Die Deckel der Leihen mühen an den Stöfsen um
etwa 10 cm über einander fortfaffen. Die
Oberkante des oberhen Deckels an der Fig - 497 116) -
Firh - oder Gratleihe wird , wie die der
daneben liegenden Deckbleche , fo auf-
und umgekantet , dafs der Firh - oder
Gratdeckel darüber hinweg greifen kann .

Diefe Deckart hat fich gut bewährt ,
ih aber auch durch andere verdrängt
worden 117) .

Ein weiteres Leiftenfyftem , englifches genannt , fei nach der fchon mehrfach
genannten Brofchüre 118) befchrieben . »Bei diefem Syfteme werden die fchmalen
Tafeln an den beiden Längsfeiten mit halbrunden Wulften verfehen ; bei den
breiten Tafeln kommt ein eben folcher Wulft in der Mitte der Tafel hinzu . Die
Wülfte an den Seiten der Tafeln überdecken fich , und es kommen unter diefe , wie
unter die Wülfte in der Mitte halbrunde Holzleiften . Die Befeftigung der Deck¬
bleche gefchieht durch gute Holzfchrauben mit grofsen , Rachen , runden Köpfen ,
unter die eine ftarke Zinkplatte gelegt ift . Um das Eindringen von Waffer an
diefen befonders empfindlichen Stellen zu verhindern , werden über die Schrauben¬
köpfe an die Wülfte angepaffte , eingebördelte Blechbuckel gelöthet . «

Die Eindeckung nach dem fog. Bürde {eben Verfahren 11 -) dürfte ihrer Koft -

fpieligkeit wegen überhaupt keine Verwendung finden ; es ift auch unbekannt , wo
diefelbe jemals ausgeführt worden ift . Das Wefentliche dabei
ift , dafs mit den Deckblechen nicht die gewöhnliche Dach -
fchalung , fondern befonders angefertigte Holztafeln bekleidet
werden , die auf quer über die Sparren genagelten Latten
zu befeftigen find (Fig . 498) . Die Tafeln find in Gröfse etwa
der Bleche aus gefalzten , an der Oberfläche gehobelten
Brettern hergeftellt , die an beiden Seiten in überftehende ,
oben abgerundete Latten eingefchoben werden . Trockenheit
des Holzes und forgfältige Ausführung find , des fonft unver¬
meidlichen Werfens wegen , Hauptbedingung .

Das in Deutfchland bekanntefte und am meiften angewendete Leiftenfyftem ift
das fog. belgifche oder rheinifche , für welches die Gefellfchaft Vieille -Montagne
ein Gefälle von 0,33 bis 0 ,3 0 m auf l m empfiehlt . Die Holzleiften ( Fig . 499 119)
bekommen , hierbei eine Höhe von 3,5 cm , eine obere Breite von 3,5 cm , eine untere
von 2,5 cm und werden mit fchräg eingefchlagenen Drahtftiften auf der Schalung
befeftigt . Man hat hierbei , wie auch bei der Herftellung der Schalung , befonders

Fig . 498 .

H8) Stoll , a . a . 0 .
119) Facf .-Repr . nach : GefelJfchaft Vieille -Montagne . Zink -Bedachungen . Lüttich 1886.
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Fig . 499 “ ») . zu beachten , dafs die Nagelköpfe genügend tief in das
Holz eingetrieben find , weil durch ihr Hervorftehen
leicht das Zinkblech befchädigt und durch ihr Roften ,
nach dem früher Gefagten , der übelfte Einflufs darauf
ausgeübt werden könnte .

Die Deckbleche M werden an den Holzleiften fenk-
recht aufgekantet , fo dafs die Aufkantung 1 bis 2 mm

■= niedriger ift , als die Leiften , und durch unter den Leiften
durchgefteckte Hafte C feft gehalten . Als folche Hafte

dienen Blechftreifen von ftärkeröm Zinkblech ( i bis 2 Nummern höher , als die der
verwendeten Deckbleche ) , welche 4 bis 6 cm breit zu fchneiden und in Entfernungen

von nicht über 50 cm von einander anzubringen find .
Bei einer Tafellänge von 2,o m find alfo 5 Hafte
nothwendig . Nur in feltenen Fällen , wo befonders
darauf hingewiefen werden wird , find verzinkte
Eifenblechftreifen zu verwenden . Ueber die Leiften
greifen die Deckftreifen F fort , welche die Kanten der
Hafte umklammern und von unten aus eingefchoben
werden . An der Traufe erhält die Aufkantung der
Tafeln nach Fig . 500 120

) an beiden Seiten die
Streifen C fenkrecht zur Aufkantung , aber wag-

Fig . 500 120) .

WOjA

recht auf dem Trauffalz oder dem Traufwulft angelöthet , welche ohne Löthung
über einander gelegt werden . Greifen dann die unterften Tafeln in einen Falz

des Rinnenbleches ein , fo find die
Decldeiften derart abzufchneiden
(Fig . 501 12 °

) , dafs der obere Theil
fenkrecht von H nach K gebogen ,
von H bis J mit den Seiten der
Deckleiften verlöthet , bei K gefalzt
und in den Falz der Tafeln KL
eingefügt werden kann . Schliefsen
aber die Tafeln an der Traufe mit
einem Wuift (Fig . 502 120) ab , fo

Fig . 502 120) .

\2inkU0U\

Fig . 501 12°) .

(Fig . 501 12 °
) , dafs der obere Theil

fenkrecht von H nach K gebogen ,
von H bis J mit den Seiten der
Deckleiften verlöthet , bei K gefalzt
und in den Falz der Tafeln KL
eingefügt werden kann . Schliefsen
aber die Tafeln an der Traufe mit
einem Wuift (Fig . 502 120) ab , fo
nimmt jener Theil KL auch die

Form eines Wülftes an . Dies ift der Rinnenanfchlufs der Gefellfchaft Vieille-Montagne.
Die Gefellfchaft Lipine giebt noch einen anderen an , wonach die an der

Traufe abgefchrägten Holzleiften durch
FlS- 5°3 ) • aus einem Stücke angefertigte Kappen

(Fig . 503 121 ) zu verwahren find . Beide , Holz-
leifte und Kappe , werden nach Fig . 504 121)
an den Seiten mit den anftofsenden Auf¬
kantungen der Deckbleche und oben mit
der Deckleifte abgedeckt , wie bei Fig . 502 .
Beim Beginn des Eindeckens an der Traufe

12°) Facf .-Repr . nach : Anonyme Gefellfchaft für Bergbau und Zinkhütten -Betrieb Vieille - Montagne (AltenbergJ .
Lüttich 1883 .

121) Facf . -Repr . nach : Stoll , a . a . O .
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wird das unterfte Deckblech mit feinem Wulft Fl£- 5°4
oder Falz über den fog. Vorfprungftreifen
oder das Vorftofsblech (Fig . 505 12 ') über-

gefchoben , welches der Traufkante entlang
befeltigt ift und aus einem 3 bis 15 cm brei¬
ten Blechftreifen befteht , der 1,5 bis 7,0 cm
und manchmal noch mehr , je nach dem Be-
dürfnifs, vorfpringt . Von der Fertigkeit diefes
Vorftofsbleches , fo wie der Sicherheit des
Einhängens der unterften Deckbleche hängt
zumeift die Widerftandsfähigkeit der ganzen
Eindeckung gegen die Angriffe des Sturmes
ab . Die Wülfte der Deckbleche an der Trauf -
kante werden etwa 2 cm breit über einander
gefchoben .

Sämmtliche Zinktafeln erhalten an der
oberen Kante nach Fig . 506 119

) einen nach aufsen gebogenen Falz von 3,5 cm Breite ,
unter welchem in der Mitte der Tafel der Haft A angelöthet ift , den man mit
drei Nägeln auf der Schalung befeftigt . Zu beiden Seiten diefes Haftes , etwa 10 cm

Fig . 505 >» ) .

1/2 n . Gr .

Fig . 506 119) .

N? 2. N?l. N?3.

von der Leifte entfernt , werden die Hafte B in den Falz eingehakt und ebenfalls
mit drei Nägeln feft genagelt . An der unteren Kante ift die Tafel 3,o cm breit nach
innen gefalzt , fo dafs jede obere Tafel mit der tieferen überfalzt werden kann ,
auch an den feitlichen Aufkantungen . Die Deckleiften oder Kappen werden mit
zwei Nägeln an ihren oberen Enden auf den Holzleiften befeftigt . Diefe Nagelftelle
ift durch die obere Kappe , welche je nach dem Gefälle des Daches 4 bis 5 cm über
die untere weggefchoben wird , verdeckt . Am Firft werden die Tafeln entweder
zufammengelöthet oder beffer durch eine 6 cm hohe Leifte , welche der Firftlinie
entlang auf der Schalung feft genagelt ift , getrennt . Fig . 507 12 °

) zeigt im Schnitt
und Grundrifs den Anfchlufs der Deckung an jene Firftleifte .

Die Zinktafeln find an diefer 5,8 cm hoch aufgekantet und mittels eines unter
diefer Aufkantung in der Mitte der Tafel angelötheten Haftes vor dem Anbringen
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Fig . 507 12°) .

IAajlteguruj
Tafel

'.-̂ folxieuUeryd̂ Firstfki

Gr .

der Firftleifte an die Schalung genagelt .
Im Grundrifs find bei A die feitlichen
Aufkantungen der Decktafeln mit ihren
oberen , der Firftleifte entlang liegenden
Aufbiegungen , verlöthet . Diefe letzteren
erhalten nach vorn einen Falz zur Auf¬
nahme des Falzes P des Kopfendes der
Zinkleifte , welches bei B mit der Deckleifte
zufammengelöthet ift . Die obere Oeffnung
der Falze AP ift durch die Deckfchienen
der Firftleifte verdeckt . 5 bis 6 diefer
Deckfchienen , gewöhnlich wie die übrigen
nur l,o ra lang , werden zu längeren , zufam-
menhängenden Stücken zufammengelöthet .
Diefe überdecken fich aber an den Stöfsen,
um ihnen die Beweglichkeit zu wahren ,
6 cm weit ohne Löthung . Genau eben fo
wird an den Gratlinien verfahren , bei wel-
beiden Dachflächen durch Löthung oder

Fig . 508 121) .

chen entweder der Zufammenfchlufs der
beffer mittels einer höheren Gratleifte erfolgen kann .

Die Gefellfchaft Lipine nimmt nach Fig . 508 u . 509 121
) die Firftleiften in

denfelben Abmeffungen , wie die Uebrigen . Hierbei fällt das Zufammenlöthen der
einzelnen Firftleiften zu längeren Stücken , wie
aus Fig . 509 hervorgeht , fort ; dagegen mufs
an den Knotenpunkten der Deckfchienen
Löthung ftattfinden .

Das franzöftfche Leiftenfyftem hat eine
gewiffe Aehnlichkeit mit dem vorigen ; doch
find die dabei verwendeten Holzleiften gerade
in entgegengefetzter Weife oben nur 2,5 cm ,
unten dagegen 5,o cm breit und 4,o cm hoch.
Nur bei fteilen Dächern find kleinere Leiften
mit den entfprechenden Abmeffungen , 2,o ,
4,o und 3,5 cm verwendbar . Diefelben werden
gemäfs der Tafelbreite mit Drahtnägeln oder
beffer mit Holzfchrauben auf der Schalung
befeftigt . Nachdem das Vorftofsblech , wie
vorher befchrieben , auf die Traufkante der
Schalung genagelt ift , find nach Fig . 511 121)
die Hafte in Entfernungen von 40 bis 50 cm
unter die Leiften zu legen und mit diefen
zugleich mittels der Schrauben anzuheften .
Die Zinktafeln erhalten oben und unten
einen 32 , bezw . 28 mm breiten , einfachen Quer¬
falz , von welchem der obere nach aufsen,

Der untere Falz wird defshalb fchmaler,

v\2 n . Gr .

Fig . So9 121) .

der untere nach innen
als der obere gemacht ,

gerichtet ift .
damit das vom Sturme an der Deckung hinaufgepeitfchte

256.
Franzöfifches
Leiftenfyftem .
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Fig . 511 121) . Fig . 512 ’ 21)

Fig - 5 *3 121) -

Waffer nicht durch den Falz hindurchgetrieben werden kann . Das Waffer kann
. fich in demfelben nie über die Breite des fchmalen Falzes hinaus flauen . Um

die Aufkantungen der Bleche an beiden Seiten der
Leiften , welche mindeftens 1 cm unter der Oberkante der
letzteren liegen , werden die überftehenden Enden der
Hafte nach Fig . 512 121

) gebogen . Die flache Seite der
Bleche an den Aufkantungen darf die Leiften nicht
dicht berühren , weil fonft bei den unvermeidlichen Aus¬
dehnungen des Metalles Beulen entliehen würden , durch
welche das ftarke und geräufchvolle Auffchlagen der
Bleche auf die Schalung bei Stürmen verurfacht wird.
Wie aus Fig . 510 121) zu erfehen , werden die Deck¬
bleche am oberen Rande durch zwei mit 3 Nägeln
auf der Schalung befeftigte und in ihren Falz ein¬
greifende Hafte gegen Abgleiten gefichert . Da bei
Heilen Dächern letzteres aber doch manchmal vorkam ,
indem fleh die Querfalze bei fchwachen Blechen auf-

n ' Gr' zogen , werden jetzt nach Fig . 513 121 ) dafür breite
Hafte an der Unterfeite der Bleche angelöthet und mit 2 Nägeln an die Schalung

genagelt .
Die Nagellöcher find länglich , damit die

Bleche an feitlichen Verfchiebungen unge¬
hindert find . Zum Einhängen der unterften
Bleche in das Vorftofsblech empfiehlt fich
am meiften der Wulft (Fig . 5 14 12 ') , und zwar
mit einem Durchmeffer von 22 bis 25 mm .
Bei Befchreibung der Dachrinnen (unter G)

werden wir übrigens fpäter noch andere dafür zweckmäfsige Verbindungen kennen
lernen . Die Enden der Holzleiften an der Traufe werden , wie beim vorigen Leiften-

fyfteme angegeben , verwahrt .
Die Firftleifte , oben etwa 5 ,o cm ,
unten 7 ,o cm breit und 8,0 cra hoch,
wird an der unteren Fläche zum
Zwecke des Auflegens auf die
Firftkante dreieckig ausgefchnit -
ten . An ihr werden die ober-
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aufgekantet und mittels durchgezogener
Hafte befeftigt (Fig . 510 ) . Nunmehr
gefchieht das Abdecken der Leihen
mittels der Deckfchienen , deren Form
aus Fig . 512 , 515 u . 516 12 3) hervorgeht .
Die Deckfchienen , gewöhnlich in einer
Länge von l,o ra angefertigt , werden an
der oberen Kante feft genagelt , mit
der unteren über die tiefer liegende
Schiene fortgefchoben , wobei , wie aus
Fig . 515 u . 516 erfichtlich , zwei feitlich
angelöthete Blechenden das Auseinan¬
derbiegen der Abkantungen verhindern
follen. Die Löthftellen diefer Streifen muffen fo weit von der Kante zurückliegen ,
dafs die Schienen fich 5 cm überdecken können . An der Firftleifte find diefelben
fchräg abzufchneiden und mit einem daran gelötheten Bleche zu verfehen , über
welches ein entfprechender Ausfchnitt der Deckfchiene der Firftleifte fortfafft, nach¬
dem das Blech an die Firftleifte felbft feft genagelt ift . Hierauf erfolgt das Zufam-
menlöthen der beiden Deckfchienen . Die Endigung der Deckfchienen an der Traufe
geht aus Fig . 516 in Verbindung mit Fig . 5 10 deutlich hervor . Die Befeftigung
der Firftfchienen bewirkt man durch Nagelung an einem Ende und durch Schiebe¬
naht (fiehe Fig . 419 , S . 164 ) zwifchen je zwei Dachleiften . Genau fo ift das Ver¬
fahren bei Gratleiften . Dafs jede etwa offene Nagelftelle mit Blechbuckeln zu
verlöthen ift , verlieht fich von felbft.

Fig . 517 122) .

Fig . 516 ^ 1) .

Fig . 518 122)

L n . Gr .

* /

In Frankreich erfolgt die Befeftigung der Hafte auf den Leiften auch nach
Fig . 517 12 3) fo , dafs fie oben quer über genagelt oder in fehr unzureichender Weife
mit einem zugefpitzten Ende feitlich in die Holzleiften eingetrieben werden . Werden
die Deckfchienen länger als 1 , 0 m genommen , fo müffen fie in
der Mitte noch einen zweiten Haft erhalten , wobei fich das in
Fig . 518 122

) dargeftellte Verfahren empfiehlt , die angelötheten ,
etwas gebogenen Hafte in einer Vertiefung der Leifte unter einen
aufgenagelten Blechftreifen zu fchieben . Auch das untere Ende
der Deckfchienen wird häufig in Frankreich mit eben folchem an¬
gelötheten Hafte verfehen , der unter das angenagelte obere Ende 'fä n . Gr.

a>
¥

122) Facf .-Repr . nach : Revue ght . de l 'arch . 1865 , PI . 4—5.
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Fig . 520 122) . der tiefer liegenden Schiene gefchoben wird
/ — \ (Fig . 519 122) . Die Deckfchienen erhalten dort

C S manchmal die in Fig . 520 122 ) angegebenen
Formen . Soll die Firftleifte eine Breite er¬

halten , welche das Betreten derselben geftattet , fo hat man auf feitlich der Firftlinie
befeftigte Knaggen ein Brett zu nageln und die aus Fig . 521 I22) deutlich hervor-

Fig . 521 122) .

Fig . 522

1/5 n . Gr .

gehende Eindeckung deffelben auszuführen . Um die Aufkantungen der wagrechten
Stöfse an den Leihen einfacher bewerkftelligen zu können , da die 4-fache Lage
von Blechen üe fchwierig macht und bei kühlem Wetter auch Brüche veranlaffen

kann , verfieht man in Frankreich das obere
Blech nach Fig . 522 122

) mitunter mit drei¬
eckigen Ausfchnitten in der Nähe der Rän¬
der und faltet dann nur den mittleren Theil
zu einem Falze um , während die beiden
feitlichen fchmalen Theile ohne Falzung
zungenartig auf das untere Blech hinab¬
reichen . Es läfft fich nicht leugnen , dafs
die Dichtigkeit der Eindeckung hierbei wohl
kaum beeinträchtigt werden wird , befonders
wenn das Dach nicht zu flach ift ; follte
diefes jedoch Achtbar fein , fo wird eine
folche Anordnung zur Verfchönerung der
Anficht nichts beitragen .

Bei einer Kuppeleindeckung hat man
die Leiften unten in kurzen Entfernungen

etwas einzufägen , um Ae der Krümmung der Kuppel gemäfs biegen zu können .
Hiernach wird die Eindeckung nach Fig . 523 123) wie gewöhnlich ausgeführt , nur dafs



202

257-
Syftem
Frik .

die Deckbleche lieh nach oben verjüngen und Alles bogen - Fig- 523 122)-
förmig geftaltet wird.

Das fog. Frik ' fche Leiftenfyftem , von Vieille-Monlagne
» patentirtes Leiftenfyftem « genannt , wurde zuerft am Col-
legienhaus der Univerfität in Strafsburg angewendet und hat
fich dort fehr gut bewährt . Es unterfcheidet fich von den
vorigen durch die Form feiner Leihen , welche fünfkantig ift ,
im Ganzen 4,5 cm hoch , oben 3,5 und unten 2,5 cm breit , ferner
durch die dabei verwendeten Hafte , die von verzinnten Eifen-
plättchen hergeftelllt werden , hauptfächlich aber durch die Art feiner Quernähte ,
welche das Syftem fowohl für fehr fteile , als auch für fehr flache Dächer tauglich macht .

Von der Gefellfchaft Vieille-Montagne wird angegeben , F ; 2 ^
dafs die Neigung dabei von 20 bis ioo Procent fteigen könne . Schnitt nach ab m Fig . 528119).
Fig . 524 119) zeigt die Ausführung des Leiftenwerkes , an wel¬
chem die Decktafeln aufgekantet und oben noch l cm breit
umgekantet find , fo dafs die Deckfchiene mit einem kleinen
Wulft G von 1 cm Durchmeffer um diefe Umkantung F nebft
Haft E herumfaffen kann .

Diefe Befeftigungsart ift nichts Neues ; denn fie ift in
ähnlicher Weife fchon vor langer Zeit beim Berliner Syfteme ,
nur mit dem Unterfchiede angewendet worden , dafs die Latten
rechteckig und die Kanten der Deckfchienen nicht wulftartig
umgebogen , fondern einfach gefalzt waren .

Von der Gefellfchaft Lipine wird eine Ausführung des
Querfalzes angegeben , welche fich nur für Heilere Dächer
eignet und mit der am Schlufs der Befchreibung des vorigen
Syftemes genannten übereinftimmt .

Diefelbe fagt : »Bei der Bearbeitung erhalten die Bleche oben einen

50 mm breiten Falz ; dann werden diefelben an den Langfeiten aufgekantet
und die Aufkantungen oben eingekantet . Hierauf find die Bleche am ^ n ‘ ^ r '

unteren Ende , wo ein 30 mm breiter Falz angebogen wird , an jeder Seite , wie Fig . 525 321) zeigt , fo ein -

zufchneiden , dafs die Schnittlinien am Ende des Bleches 20 mm und an der Linie , welche für die Abkantung
der 30 mm breiten Falze auf dem Bleche vorgezeich -

net ift , 10 111111von der Abkantung abftehen . Der
zwifchen den Einfchnitten liegende Theil des Deck¬
bleches wird jetzt zum Falze umgebogen , fo dafs man
auf diefe Weife unten an den Seiten vorfpringende
Enden erhält , welche , verftärkt durch die damit in

Verbindung flehende Aufkantung , dazu dienen follen ,
das Regenwaffer vom Eindringen in die offenen Falz¬
enden abzuhalten . «

Wegen der Haltbarkeit der Wülfte
auch bei Sonnenhitze müffen befonders für
die Deckfchienen fehr ftarke Bleche ver¬
wendet werden . Auf die Länge eines Deck¬
bleches find 4 Hafte an den Leiften zu
rechnen . Die Endigung der Leiftendeckung
an der Traufe ift wie früher befchrieben .
Fig . 526 12 °) zeigt den Anfchlufs der Deck-

Fig . 525 121) .

/ •
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Fig . 527 .

Fig . 526 120) . fchienen an die Firftleifte , wobei die oberften Deck-
fchienen fich nur bis auf 8 cm der Firftleifte oder auch
Brandmauer nähern , wonach diefelben durch Einfügen
eines beweglichen Stückes von 12 cm Länge , welches
an ein Kopf - oder Ausdehnungsende angelöthet wird,
ähnlich , wie fchon früher befchrieben , verlängert wer¬
den . Für ein Gefälle von 0,3 5 bis 0,2 0 m auf 1 m wird
nach dem patentirten Syfteme der Gefellfchaft Vieillc-
Montagne die obere Tafel 2 cm breit nach innen , die
untere eben fo breit nach aufsen gefalzt . Das An¬
heften der unteren Tafel gefchieht danach genau wie
früher ; die obere wird jedoch bei 81 cm Breite in einen,
bis l,o m Breite in zwei 20 bis 25 cm lange und 3 cm
breite , auf die untere Tafel nach Fig . 527 u . 528 119) ge-
löthete Hafte 0 eingehangen , wodurch eine Ueberdeckung
der Tafeln um 6 cm Breite entflieht , welche auch bei

jener flachen Neigung des Daches jedes Eindringen des Waflers unmöglich macht .
Für noch geringere Gefälle ift eine kleine Abtreppung an den Quernähten ,

wie dies in Frankreich üblich ift , zu em¬
pfehlen . Die Abfätze werden durch Auf¬
nageln von kleinen , der Länge nach zu -
gefchärften Leihen auf die Sparren her-
geftellt (Fig . 529 12S

) . Bei fchmalen Abfätzen
und einer Dachneigung von 10 cm auf l m
erhalten fie nur eine Dicke von 1 bis 2 cm ,
.bei gröfseren und einer geringeren Dach¬
neigung von 4 bis 5 cm . Die erfte Ausfüh¬
rung (Fig . 530 124) entfpricht gänzlich der
eben befchriebenen Quernaht der Gefell¬

fchaft Vieille-Montagne , nur
dafs oberhalb der tiefer
liegenden Platte ein nur
fehr kleiner Abfatz vorhan¬
den ift , deffen Höhe durch
die Falzung ausgeglichen
wird . Bei der zweiten Aus¬
führung kann die Stufe eine
Höhe bis 2 cm erhalten ; die
Falzung geht aus Fig . 531 124)
deutlich hervor . Bei diefen

Fig . 529 ls3) .

Schnitt nach CD
in Fig-. 52S 119) .

^2 n . Gr .

123) Facf .-R.epr . nach : Nouv . annales de la conftr . 1885, PI . 23—24.
124) Facf .-Repr . nach : Revue gin . de Varch . 1865, PI . 4—7.
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Fig . 530 124) . Fig . 531 >24) .

^5 n . Gr .

beiden Conftructionen werden die hölzernen Leiften den Abtreppungen entfprechend
an der Unterfeite ausgefchnitten . Bei der dritten Art können die Abfätze breiter
fein , bis 3,85 m , wenn zwei Tafeln zufammengelöthet werden , wobei das Gefälle
2 cm auf 1 m beträgt . Die Leiften werden den Stufen entfprechend ' abgefetzt . Die

Fig . 532 123) - Kg - 533 123) -

258.
Combinirtes

Leiftenfyftem .

Conftruction erhellt aus Fig . 532 I23) . Fig . 533 123) zeigt , wie das Ende der oberen
Deckleifte über den Anfang der unteren hinweggreift .

Ein letztes Leiftenfyftem befchreibt die Gefellfchaft Lipine als » ein combinir-
tes Syftem , welches vom franzöfifchen die oben fchmalere Flolzleifte entlehnt und
bei dem ftatt der Deckleiften Einhängeftreifen , ähnlich wie beim Wiifierhcmfen
Syftem , angewendet werden , welche aber nicht mit Falzen , fondern mit Wulften
verfehen find ; es müffen alfo auch bei Anwendung diefes Verfahrens die Tafeln
nicht nur aufgekantet , fondern auch eingekantet werden , um den die Holzleifte be¬
deckenden Streifen feft halten zu können . «

4) Rinnenfyfteme .
Die Rinnenfyfteme werden ausfchliefslich bei Plattformen , Balcons , Altanen

u . f. w . , alfo bei ganz flachen Dächern angewendet . Hierbei müffen die Bretter der
Verfchalung fenkrecht zur Traufkante angeordnet werden , weil fich entgegengefetzten
Falles , befonders wenn fie etwas zu breit genommen werden , in kurzer Zeit förm¬
liche Rinnen in der Deckung bilden , welche den Abflufs der Niederfchläge ver¬
hindern . Nur ftarke Zinkbleche (Nr . 15 bis 17 ) find dabei brauchbar . Die einfachfte



Fig . 534 124) .

!|5 n . Gr .

derartige Rinnenanlage ver-
anfchaulicht Fig . 534 124

) .
Den Sparren entlang werden
auf deren Oberfläche zwei
Leiften beteiligt , auf welche
man die Schalung fo nagelt ,
dafs fleh dazwifchen eine
etwa 6 cm tiefe Rinne bildet ,
welche mit ftarkem Zinkblech
ausgekleidet wird . Ueber
die Kanten zweier Vorftofs-
bleche fmd die Deckbleche ,
wie aus der Abbildung zu
erfehen , gefalzt .

Beffer und gebräuchlicher
iffc folgende Conftruction ,
deren Vortheil , wie übrigens
auch bei der vorhergehen¬
den , darin befteht , dafs keine
Vorfprünge in der Dach¬
fläche vorhanden find. Nach

Fig - 535 119) u - 536 121) find in der Schalung 4,5 cm breite und eben fo tiefe Rinnen
anzubringen , welche auf l,o m Länge 10 bis 20 mm Gefälle erhalten . Diefe Holzrinnen
liegen genau 1,9 2 8 m von Mitte zu Mitte aus einander und werden mit einer Zink¬

rinne ausgefüttert , deren
Seiten oben l,o cm breit
rechtwinkelig einge¬
kantet find . Um diefe
Einkantungen legen fich
gefalzte , auf der Scha¬
lung mit je 3 Nägeln
befeftigte Hafte herum ,
über welche nunmehr
die der Länge nach an
den Seiten gewulfteten
Deckbleche eingehan¬
gen werden . Um das
Verftopfen der Rinnen
durch Staub , Schmutz
und Schnee möglichft
zu verhindern , werden
die in Fig . 536 zu er¬
kennenden , eigenthüm -
lich gebogenen Bleche
eingelegt , welche mit

dem Namen »Fugenfchliefser « bezeichnet werden . Werden zwei Tafeln zum Ab¬
decken eines Feldes zufammengelöthet und nicht in Länge von 2,o m quer ge-

259-
Einfachste

Rinnen¬
anlage .
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legt , dann kann die Entfernung der Rinnen
von Mitte zu Mitte nur 1 ,85 m betragen .
Wird die Terraffe an ihrer oberen Seite durch
eine Mauer begrenzt , fo wird das Ende des
Rinnenbodens nach Fig . 537 119) aufgebogen
und lothrecht an die Seitentheile gelöthet
( U in Fig . S3S ).

Wie aus Fig . 535 zu erfehen , ift jenes
Ende durch die Aufkantungen der Deck -

Fig - 536 I21) .

bleche an der Mauer verdeckt , welche hier Schnitt nach x y m Fig . 535 .
durch einen Ausdehnungsfchieber D verbun - 13 n ' Gr ’

den find , wie er fchon bei den Kupferbedachungen dargeftellt wurde . Alles ift dann
unter dem Bordftreifen geborgen , der unten durch Hafte P , oben durch Mauerhaken in
einer Fuge der Mauer befeftigt ift . Die Mündung der kleinen Rinnen A in die Dach¬
rinne wird durch Fig . 538 1 ta ) dargeftellt .
Um die grofsen Tafeln auch noch in ihrer Flg' 537 119) - Fig. 538 119) . Fig. 539 1 °) .
Mitte auf der Schalung befeftigen und gegen
das Abheben durch den Sturm fchützen zu
können , bringt man dort den fog. Schieb¬
haft an , der nach Fig . 539 12 °) aus einem
an beiden Enden auf die Schalung ge¬
nagelten Bleche F befteht , welches von einem zweiten , an die Unterfeite der Deck¬
tafeln gelötheten M umfpannt wird , auf diefe Weife die freie Bewegung der letzteren
geftattend . Die Quernähte der Deckbleche werden bei folchen Terraffendeckungen
gewöhnlich zufammengelöthet und hierbei gleichfalls die eben erwähnten Schiebhafte
angebracht . Beffer ift aber das in Frankreich übliche Verfahren , die Terraffen an
jenen Quernähten ein wenig abzutreppen und dann die Tafeln mit Falzen zu verbinden .

Die Gefellfchaft Lipine befchreibt noch ein drittes Rinnenfyftem , bei welchem
» in die nach dem Gefälle gearbeiteten Holzrinnen , welche oben 60 , unten 40 bis
45mm weit und 40 , bezw . 60 mm tief find , Zinkrinnen eingepafft werden , die oben
Drahteinlage erhalten . Ueber die Rinnen greifen doppelt abgebogene Vorfprung -
ftreifen ein, welche zweimal 15 mm breit abgekantet find und deren fenkrechte Ab¬
kantung nicht genagelt wird , fondern von den Wänden der Holzrinne 10 mm ab-
fteht . Ueber diefe Vorfprungftreifen , die durch einen in diefelben eingefchobenen
Blechftreifen zu verftärken find , werden die gewulfteten Deckbleche gefchoben , welche
nach dem Aufdecken etwa 3 mm von einander abftehen . Bei diefer Anordnung
können die Blechrinnen , die nicht ganz 2 m lang fein dürfen , aus der Holzrinne
herausgezogen werden . «

S ) Wellblechfyfteme .
Bei den Zinkwellblechfyftemen hat man folche zu unterfcheiden , bei welchen

das gewellte Blech auf hölzerner Bretterfchalung oder , ohne Unterlage , unmittelbar
auf dem hölzernen oder eifernen Dachftuhle befeftigt wird . Im letzteren Falle hat
man die Tragfähigkeit des Wellbleches in das Auge zu faffen , welche von der
Stärke des Bleches und der Wellentiefe abhängt . Zur Ermittelung der Wellblech¬
forte , bezw . bei gegebenem Wellblechprofil zur Berechnung des Abftandes der
Pfetten von einander ift die Kenntnifs des Trägheitsmomentes und des Widerftands -
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momentes der Wellbleche erforderlich . Nach Landsberg 126
) laffen fich die Träg -

heits - und Widerftandsmomente flacher Wellbleche in der folgenden Weife berechnen .
Nimmt man an , dafs der Bogen ein Parabelbogen fei , fo ift das Trägheitsmoment der Fläche A B C

(Fig . 540 126) , bezogen auf die Schwerpunktaxe XX , in nachftehender Weife aufzufinden . Das Trägheits -

Fig . 540 .
moment des fchraffirten lothrechten Strei¬
fens ift

dx . y

alfo dasjenige von ABC

Nun ift

= — - und x — b

fonach

dx ;

und

b \ dy
2 f/ h x \/ h x — y

105

0 h ,

y 3 dx bi f y 3 dy

Vh — y Q \/J \f h \ — 7
h , 0

Das Trägheitsmoment der ganzen Fläche DB CD ift doppelt fo grofs , d . h

32

b:

6l/Ä

u

l _ r .
j 1

2i
105

b x hi 3.

Daraus folgt , dafs der oberhalb von XX liegende Theil der Welle das Trägheitsmoment

J 32 fi 7 3 7 7 3\— = - (bihi 6 — b-ihA )2 105 W 2 }

hat und dafs das Trägheitsmoment einer ganzen Welle

64
J = — (bik 13 •y

105 ^ 1 • W )

ift . Nun ift hi — h 2 — 8 und im Mittel bi — b2 — 1,3 0 .
Der erhaltene Werth wird um fo genauer fein , je mehr fich die wirkliche Form der Parabelgeftalt

nähert und je geringer die Blechftärke 8 ift . Die Ergebniffe ftimmen mit den Tabellen der Profilbücher
der Fabriken nicht genau überein , wohl weil dort ein Kreisbogen angenommen ift .

Beifpiel . Es betrage die Wellenbreite B = 150mm — 4die Wellentiefe 2 k = 40 mm , alfo
h ■= . 20 mm , ferner 0 — 1mm — k \ — h 2 und bi — b2 = 1,3 mm . Führt man nun hi — 20,5 mm und
h 2 = 19,5mm ein , fo wird

h — b 4 - Fl = 37,5 4 - 0,65 = 38,15 ^
u

Fig . 541 126) .
und

fomit

b2 — 1,3”
2

“ = 36,85 mm ;

y = 3,464 (auf Centim . bezogen ) .
Wird der Bogen (Fig . 541 126) als Kreisbogen mit

dem Halbmeffer R und der verhältnifsmäfsig geringen
Stärke 8 angenommen , fo ift das Trägheitsmoment eines
Bogentheilchens von der Länge ds — Rdy

di ~ b . ds . y 2 = $ . RdcoR 2 (cos cp — cos a ) 2,
di — 0 R 3 (cos cp — cos a ) 2 d cp.

125) Siehe : Landsberg , Th . Die Glas - und Wellenblechdeckung der eifernen Dächer . Darmftadt 1887. S. 146.
126) Aus : Landsberg , a . a . O . , S . 746 u . 147.
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Das Trägheitsmoment einer Viertelwelle ift dann

a

-
j

- “
^

*
8 R z (cos <p — cos a ) 2 dy ,

o
fomit

J = 4 3 R % 8 J
^

cos 2
cpdtp — 2 cos a J

*
cos tpdtp cos 2a J

'
dtp J ,

\ o 0 0

y = 4 8 A 3 — |- a cos 2a - — sin a cos .

B RR
Es ift sin a = - und cos a — 1 — - . Werden diefe Werthe in die Gleichung für y ein -

4A? 2 R

geführt , fo ergiebt fich

y = 28 ^ arca [ 1 + 2 ( 1 _ g )
2

] _ | s ^ ( i - g ) .

Aus den gegebenen Werthen von B und H erhält man leicht

B 2 H ( B \ 2 1 , H
\ § H + T

7? =
V 4 / H ^ 4

Beifpiel . Es fei = 122 mm , = 29 mm und o — 1mm ; alsdann ift

122R = 39,3 und sin a — - = 0,77707 ; alfo a = 51 Grad und arc a — 0,8886 ;157,2
demnach

7 = 2 - 1 . 39,3 3 . 0,8886 [ l + 2 ( l - ^ p ) ] - 1,5 . 39,3 2 . 122 ( l — ,

y = i62ii .
Das Widerftandsmoment ift dann

w = 2
~i = = m8 -

Diefe Werthe beziehen fich auf eine Wellenbreite ; das Widerftandsmoment für 1 m Breite
wird dann

TT, 1118 - 1000 f . ,W = - = 9164 (auf Millim . bezogen )122
oder

W = 9,164 (auf Centim . bezogen ) .

Nimmt man die Zugfeftigkeit für gewalztes Zink nach der Tabelle auf S . 158
fehr gering zu 1500 kg , den Sicherheits - Coefficienten zu 10 an , fo ift W = 150 kg .
Das Eigengewicht des hier zur Verwendung kommenden flachen Wellbleches beträgt
8 bis 12 kg für lq m fchräger Dachfläche . Rechnet man im Mittel 10kg , fo ift die
zur Dachfläche fenkrechte Belaftung durch Eigenlaft und Schnee auf 1 qm fchräger
Dachfläche beim Neigungswinkel a. derfelben gleich 75 cos 2 a -f- 10 cos a , diejenige
durch Winddruck gleich v ; mithin

/ = v -J- 75 cos 2 a -|- 10 cos a.
Für die verfchiedenen Dachneigungen ergiebt fich die nachftehende Tabelle :

^ • 1 1 1 1 1 - 1 1 1 1
JNeigung = —1 1 >5 2 üT 3

~
3,6 T 4,5 5

0. = 45 ° 33 ° 41 ' 26 ° 40 ' 21 ° 50 ' 18 ° 25 ' 16 ° 14 ° 12 ° 30 ' 11 ° 20 '

v - )- cos 2 ct = 118 109 103 99 * 95 92 91 89 88 kg
10 cos a = 7,1 8,3 9 9,3 9,5 9,6 9,7 9,8 9,8 kg

(abgerundet ) p = 125 117 112 108 105 102 101 99 98 kg

r

P
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f

Der Pfettenabftand , in der Dachfchräge gemeffen, fei e . Wird , was unbedenk¬
lich ift , vom Einfluffe der Axialkraft abgefehen , fo ift für eine Breite gleich 1 m

Mmax = Kilogr . - Met. = Kilogr . -Centim.

Nun ift

K
fo dafs fich als nöthiges Widerftandsmoment bei Zinkwellblech

W = pe 2
~

12

ergiebt . In diefe Formeln ift e in Met. , / in Kilogr . für 1 qm fchräger Dachfläche
(nach neben flehender Tabelle ) einzuführen.

Rechnet man (ungünftigftenfalls) p = 125 kg , fo wird
W — 10,42 e % ;

daraus folgt die für ein Profil zuläffige frei tragende Länge e . Man erhält

W' = 3 '“ V 7 '
und wenn p — 125 kg eingeführt wird,

e — 0 ,3 i J/
"
W .

Für Zinkbleche ergeben fich nach den Tabellen auf S . 183 u . 184 folgende
Gröfstwerthe von e als zuläffige Pfettenabftände :

Profil
Zinkblech

Nr .
W e

Gewicht

für lqm

12 9,94 0,97 6,93
Profil A 13 11,14 1,04 7,7 7

der Gefellfchaft h 12,35 1,09 8,61
Lipine . 15 14,31 1,17 9,98

l6 16,26 1,25 11,34

12 6,79 0,806 5,74
Profil B ! 3 7,61 0,86 6,41

der Gefellfchaft 14 8,44 0,90 7,13
Lipine . 15 9,78 0,97 8,26

16 ll,ii 1,03 9,40

Grofsgewellt f
>3 8,67 0,91 6,66

von der Gefellfchaft 9,61 0,96 7,38
Vieille -Montagne . U 11 .13 1,03 8,55

auf Centim . bezogen Met. Kilogr .

Die Vortheile der Wellblechdächer liegen in der Tragfähigkeit der Bleche , welche
geftattet , von einer Verfchalung der Sparren Abftand zu nehmen , in der befchleu-
nigten Abführung des Waffers und der dadurch bewirkten Entlaftung der Fugen ,
endlich in der erleichterten Beweglichkeit der Bleche bei Temperaturwechfel .

Von den verfchiedenen Syftemen der Wellblechdeckung fei hier zunächft das
in Berlin gebräuchliche erwähnt , obgleich demfelben durchaus kein Lob gefpendet
werden kann . Die Zinktafeln werden auf der früher befchriebenen Bretterfchalung

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 14

262 .
Vorzüge

der Wellblech -
dächer .

263.
Berliner

Dachdeckung .



verlegt . Dabei die Bretter aus Erfparnifsrückfichten mit Lücken von etwa 20 bis
25 cm Breite aufzunageln , ift gänzlich verwerflich ; denn die Vortheile , welche eine
Bretterfchalung bietet : die Verminderung des Schwitzens der Bleche und die Ifolirung
des Dachbodens , alfo die Gewährung von einigem Schutz gegen heftige Temperatur¬
veränderungen , gehen dadurch gänzlich verloren . Die Neigung diefer Dächer ift
die der Leiftenfyfteme . Da die Zinktafeln gut unterftützt find , find hier auch die
fchwächer gewellten Bleche , fo wie die niedrigen Blechnummern verwendbar . An
den lothrechten Stöfsen werden die Wellen fo über einander gelegt , dafs fie fich
bis zu 8

(fi einer Welle überdecken . Der Stofs wird verlöthet . Daffelbe gefchieht
an den Querftöfsen , wobei eine Ueberdeckung von 4 cm ftattfindet . Aufserdem wird
jede Tafel an ihrer oberen Kante , welche über die Löthnaht hinausfteht , in ge¬
wöhnlicher Weife mit 2 Haften , die je zweimal feft zu nageln find , an die Schalung
geheftet . Bei tiefen Dächern ift in Folge diefes Zufammenlöthens der Blechtafeln
die Ausdehnung der Eindeckung in fenkrechter Richtung eine fehr bedeutende , und
man hat defshalb diefem Umftande beim Anbringen des Vorftofsbleches und des
darüber gefalzten Traufbleches forgfältig Rechnung zu tragen ; auch ift beim Um¬
legen der Traufblechkante um den vorderen Rand des Vorftofsbleches zu beachten ,
ob die Eindeckung bei warmer oder kühler Witterung erfolgt . Im erfteren Falle
hat man nach Fig . 542 zwifchen Vorderkante des Vorftofsbleches und Vorderkante
des Traufblechfalzes einen Spielraum zu laffen , damit fich das
Traufblech im Winter ohne Schaden mit der ganzen Deckung
zurückziehen kann , wonach das Vorftofsblech den Falz völlig
ausfüllen wird und umgekehrt . Die Verbindung des glatten ,
etwa 25 cm breiten Traufbleches mit der unterften Wellblech¬
tafel gefchieht entweder fo , dafs man an deren Unterkante
bei jeder Welle zwei kleine Einfchnitte macht , darauf die ganze Vorderkante ver¬
mittels des hölzernen Hammers niederfchlägt und mit dem Traufbleche verlöthet ,
oder das Traufblech erhält an feiner oberen Kante der Wellung entfprechende Aus -
fchnitte , welche felbft eine Wellenlinie bilden und zum Schlufs der abgefchrägten
Wellenöffnungen mittels Löthung dienen , wie dies die Firfteindeckung zeigen wird .
Genau eben fo ift das Verfahren bei Kehlen .

Der Firlt erhält zunächft eine Auffütterung durch 2 Bretter , deren Dicke der
Wellenhöhe entfpricht . Die mit ihren Oberkanten bis an jene Bretter reichenden
Wellbleche werden mit den eigenthümlich geformten
Firftfchienen verlöthet , deren Lappen die offenen
Wellen wie beim Traufbleche verdecken (Fig . 543 ) .
Eben fo gefchieht es bei Graten .

Wenn nun auch Firft - und Traufbleche den
fenkrechten Bewegungen der Eindeckung Folge
leiften können , fo ift dies aber bei ihren wag¬
rechten Stöfsen nicht der Fall , weil hier die glatten
Bleche einfach an einander gelöthet werden . Diefe
Bleche find im Sommer voller Beulen ; im Winter
zeigen fich befonders an Firften , Graten und Kehlen
fortgefetzt Riffe , fo dafs folche Dächer jahraus jahrein Ausbefferungen erfordern .

Beffer als die wulftartige Firftleifte ift die Conftruction nach Fig . 544 . Hierbei
wird eine rechteckige Holzleifte auf den Firft genagelt , mit welcher fowohl die

Fig - 543 -

Fig . 542 .

ca . |̂j5 n . Gr .
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Fig . 544 -

ca . */i5 n . Gr .

unteren , für die Wellbleche beftimmten Hafte , als auch die
oberen für die Deckfchiene befeftigt werden . Zwei mit Lap¬
pen verfehene Bleche find zur Deckung der Oeffnungen an
die Wellbleche angelöthet , an der Leifte auf- und oben 1cm
breit umgekantet . Die Deckfchiene fafft mit Falzen über
diefe Umkantungen und Haftenden zugleich fort . Diefes Ver¬
fahren empfiehlt fich befonders da , wo die Wellbleche hin

und wieder in fenkrechter Richtung , wie wir fehen werden , durch Leiften getrennt find .
Die Eindeckung der Gefellfchaft Vieille-Montagne auf Schalung oder bei etwas

ftärkeren Wellblechen auf Lattung ift der vorigen unbedingt vorzuziehen ; denn
hierbei find Löthungen faft ganz vermieden . Zum Zweck der Dichtung der fenk-
rechten Stöfse werden in Entfernungen von 2,o oder 2,7 m , je nach Gröfse der Tafeln,

264.
Dachdeckungen

der
Vieille-

Montagne

rig . 545 120) -

3|3 n . Gr .

quadratifche Leiften (Fig . 545 12 °) von 3,5 cm Querfchnittsabmeffung genagelt , hieran
die Seiten der Bleche aufgekantet und nach dem belgifchen Leiftenfyfteme befeftigt .

Nach einem zweiten Verfahren , bei Dächern von mindeftens 45 cm Neigung auf
1 ®, welches Fig . 546 119) erläutert , überdecken fich die Bleche an den fenkrechten

Fig . 546 119f

2*G4--

Gr .

Stöfsen um eine volle Wellenbreite ohne Löthung . Die äufseren , deckenden Kanten
der Tafeln find bei C 4 mm tief abgekantet , wodurch die Capillarität der Bleche an den
Verbindungsftellen gänzlich aufgehoben wird . An den Querftöfsen follen fich die
Bleche nur um 8 cm überdecken , was an den Wetterfeiten und bei flachen Dächern

Fig . 547 1I9 ) .
von etwa 20 Grad Neigung ungenügend
erfcheint , in folchem Falle wird eine
Ueberdeckung bis zu 14 cm nothwendig .
Das Anbringen der Hafte A und B geht
aus Fig . 546 u . 547 119

) hervor . Fig . 549 , 19)
zeigt den Anfchiufs am Firft , bei wel¬
chem die feitlichen , fenkrecht an die
Enden der Tafeln gelötheten Zinkftreifen
oben umgekantet und mit einem Firft -
ftreifen bedeckt find. Schieber , wie fie

n . Gr .
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Fig . 548 " ») .

früher befchrieben wurden ,
Bei der Leiftendeckung find die letzteren felbftverftändlich höher zu nehmen

Fig . 549 119) .

müffen die Enden der fenkrechten Streifen verbinden .
als

bei der einfachen Ueberdeckung der Wellbleche ; dafür
laffen fich aber auch die Schieber leicht anbringen .
Die Conftruction an der Traufe zeigt Fig . 548 119

) .
Statt der oben angeführten hölzernen Leiften kann
nach Fig . 550 auch eine Art Wulftfyftem angewendet
werden .

Für die Wellblecheindeckung ohne Schalung ,
bei welcher die Quernähte gleichfalls nicht gelöthet
werden , ift keine zu geringe Neigung anzunehmen ;
25 Grad ift das Wenigfte, und hierbei ift eine Ueber¬
deckung der einzelnen Platten in den wagrechten
Stöfsen von 14 cm nothwendig , welche bei 30 Grad
fchon auf 12 cm verringert werden kann .

Fig . 550 .

Die Wellbleche werden bei diefer Eindeckungs -
ca . i/iß n . Gr .

Fig . 552 119) .

art auf Pfetten verlegt , deren Abftände fich nach der Tragfähigkeit der Bleche
richten , welche aus der Tabelle auf S . 209 zu entnehmen ift . Die Pfetten können
von Holz oder Eifen
hergeftellt fein .

Die Eindeckung auf
hölzernen Pfetten erfolgt
derart , dafs an die Un¬
terfeite der Wellbleche
nach Fig , 551 u . 552 119)
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Fig - SS3 121) - Fig . 554 121) . Oefen von 4 cm Breite und 7 cm
Länge gelöthet werden (Zink¬
blech Nr . 14) , in welche Haken
von ftärkerem Zinkblech oder
verzinktem Eifenblech , 4 cm breit ,
eingreifen , die an die Pfetten
anzunageln find. Diefe Hafte
werden in Abhanden von höch-

Fig - 555 121) -

' /l5 n . Gr .
V15 n - Gr .

ftens 20 cm angeordnet . Bei einer anderen Deckart , welche fich aber nur für Profil A
der Gefellfchaft Lipine eignet , werden die Bleche an ihrem oberen Rande mit

ftarken Zink- oder verzinkten Eifennägeln auf den
Pfetten befeftigt . An die deckende Platte ift der
Haft in Fig . 553 121

) anzulöthen , welcher , wie
Fig . 554 121) zeigt , unter die befeftigte Kante der
tiefer liegenden Platte greift . Die Längsftöfse wer-

tül !

den nach Fig . 555 121) durch einfaches Ueberdecken
der Wellen in 5 cm Breite ohne Löthung gebildet .

Die Firfteindeckung erhellt aus Fig . 556 12 °).
Die Deckftreifen D von l,o m Länge können bis zu
4 bis 5 m Länge zufammengelöthet werden , müffen
fich dann aber entweder 6 cm breit überdecken oder

mit Schiebern in der früher befchriebenen Form verfehen werden . Die Rinnen¬
anordnung ift aus Fig . 557 lie) , die Herftellung eines ganzen derartigen Daches aus

„ . Fig . 558 119) zu erfehen .
Fig . 557 119) . b DO J

Auf vollftändige Dichtigkeit , befonders gegen Eintreiben von
feinem Schnee , können derartige Bedachungen nicht Anfpruch
machen ; auch entwickelt fich wegen des Fehlens der Schalung fehr
viel Schweifswaffer , fo däfs diefelben für Wohnhäufer nicht zu
empfehlen find .

Fig . 558 119) .

Hl

Sehr ähnlich ift die Eindeckung auf eifernen Pfetten , welche aus Winkel - oder 265.
C-Eifen beftehen , deren Schenkel dem Firft zugekehrt find. Sie werden mittels r,ai-,ld“:kulls

0 aut eilernen

eines kurzen Stückes Winkeleifen an die Binderftreben genietet oder gefchraubt . Pfetten.
Ueber den nach oben flehenden Schenkel der Winkeleifen find nach Fig . 559 12J)
die Wellbleche mittels der angelötheten Hafte von ftarkem Zink- oder verzinktem
Eifenblech zu hängen . Die Firfteindeckung erfolgt entweder , wie vorher befchrieben ,
oder mittels der von der Gefellfchaft Lipine angefertigten Firftbleche , deren
Form aus Fig . 560121

) zu erfehen ift. Bei einem Holzdache legt man , im Falle
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2x4

Fig . 559 I21) - Fig . 560 m ) .

ihrer Verwendung , nach Fig . 561 121) auf die Firftpfette ein abgerundetes Holz zur
Unterftützung des Firftbleches und löthet deffen Lappen an die oberften Tafeln
fett . Sind zwei Firftpfetten
vorhanden , fo find die Flg ' $ 62 °) - FlS- 563 120)-
oberften Tafeln mit Nägeln
darauf zu befeftigen , worü¬
ber die Firftbleche wie
vorher greifen und ver-
löthet werden . Genau fo
mufs dies bei eifernen
Pfetten gefchehen , nur
dafs hier ftatt der Nage¬
lung das Anheften der
oberften Tafeln ftattfindet . An der Traufe läfft man die Wellbleche am betten fo
weit vorragen (Fig . 562 12 °

) , dafs das im Grunde der Wellen abfliefsende Waffer in

Fig - 564 120) .

n . Gr .

••öS ?

.A:
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die Rinne läuft. Ift eine folche nicht nöthig , fo läfft man das Dach nach Fig . 563 12 °)
über das Gefims vorftehen , ordnet am Beginn der Streben eine Pfette an und ver¬
mehrt die Zahl der Hafte , um die Eindeckung gegen das Abheben durch den Sturm
zu fichern. Ift es bei Anlage einer Rinne unmöglich , in unmittelbarer Nähe eine Pfette
anzubringen , fo find , wie bei der Eindeckung auf Schalung , Oefen an die Unter¬
feite der Bleche zu löthen , in welche am Rinnenkaften befeftigte Hafte eingreifen.
Fig . 564 ftellt diefes Verfahren dar und zeigt zugleich die Verwendung klein
und quer gewellter Zinktafeln , welche mit ihren Langfeiten parallel zur Trauflinie
verlegt werden . Kehlen können in zweckmäfsiger Weife nur als vertiefte Rinnen
angelegt werden ; fonfl ift man wieder zum Löthen gezwungen , wodurch die Vor-

Fig . 565 121) -

theile des Syftemes verloren gehen . Auch bei Verwendung von bombirten , alfo in
der Richtung der Wellen nach einer Kreislinie gebogenen Blechen ift das Anbringen
nach Fig . 565 121) genau daffelbe , wie bei den geraden Blechen .

Die eifernen Pfetten find forgfältig mit Oelfarbe anzuftreichen oder zu ver¬
zinken, damit an den Beriihrungsftellen das Zinkblech nicht durch roftendes Eifen

zerftört wird . Beffer ift es , dort Zinkplättchen unterzulegen . Um das
Fig - 5 6612 ' ) - das Roften verurfachende Schweifswaffer nach aufsen abzuleiten , bediente

fich die Gefellfchaft Vieille-Montagne früher des Mittels , zwifchen die
Ji9 / wagrechten Stöfse zweier Platten in jeder oberen Welle das in Fig . 566 127)

T. o. isll ? dargeftellte Zwifchenftück zu befeftigen , wodurch die Bleche etwa um 1 cm

1/5 n. Gr. voneinander getrennt wurden (Fig . 567 127) . Doch dies nützte nicht
'
viel ,

weil das Waffer hauptfächlich an den Pfetten abtropft ; dagegen wurde
dem Eintreiben von Schnee um fo mehr der Zugang geöffnet . Wichtig ift es auch,
wenn man auf das verminderte Abtropfen Werth legt , die Hafte an der Unterfeite

der Wellenerhöhung anzulöthen und fie nach Fig . 567 1IS) zu
kröpfen , weil das Schweifswaffer hauptfächlich an der tiefften
Stelle des Bleches , alfo an der Unterfeite des Wellenthales ,
fich fammeln und herunterziehen wird.

Fig . 567

Diefem Uebel hilft am beften das der Gefellfchaft Vieille-
Montagne patentirte cannelirte Zinkblech ab , welches nach Fig . 569 119) mit 80 cm
Breite in Nr . 13 , mit l,oo m Breite und 1,78 m Länge in höheren Nummern hergeftellt

!27) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1865, PI. 3 u . 6—7.
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wird . Die Entfernung der Pfetten beträgt hierbei 70 , bezvv. 90 cm , Fig. 5 68119 ) -
die Dachneigung 40 cm auf 1 m . Die Unterfeite einer ganzen Tafel
mit den daran gelötheten Haften zeigt Fig . 57° 119) , die Befeftigung
an eifernen Pfetten Fig . 571 319) , an hölzernen Fig . 572 119) . Die
Ueberdeckung in den wagrechten Stöfsen beträgt 8 bis 12 cm , je
nach der Dachneigung . Die Verbindung der Längsfugen verdeut¬
licht Fig . 573 119) . Im Uebrigen find die Conftructionen diefelben ,
wie bei den gewöhnlichen Wellendächern . Die Eigenthümlichkeit diefer Deckart
liegt nicht allein in der Art der Wellung der Bleche , fondern nach Fig . 571 u , 572

Fig . 569 1197-

J/2 n . Gr .

auch darin , dafs diefelben an ihrer unteren Seite etwas abgekantet find , wodurch
nicht der Abflufs des Schweifswaffers , wohl aber das Eintreiben von Schnee in

Fig . 570 119) .

W /

die klaffende Fuge verhindert wird , was durch das Einfügen des Zwifchenftückes
(Fig . 566 ) nicht zu erreichen ift . Fig . 574 119) zeigt die Eindeckung eines ganzen
Daches in diefer Ausführungsweife .

Fig . 571 ” ») .
Fig . 572 119) -

Fig- 573 119) -

3/2 n . Gr .



217

Fig . 574 119>

6 ) Metallplatten - oder Blechfchindelfyftem .

Seit etwa 6o Jahren find eine anfehnliche Menge derartiger Syfteme erfunden 26?-
worden , welche zum Theile den Eigenfchaften des Metalles wenig Rechnung tragen Biechfrhindein
und einfache Nachahmungen von Falzziegeln find . Diefe Eindeckungsart eignet fich

Fig . 575 I2T) -

t >W>IM

« t

hö “ • fe .S n - Gr.

nur für kleinere Dächer , weil bei ihr
der Vorzug der Metalldeckungen :
die Anwendung grofser Platten und
die daraus folgende geringe Zahl von
Fugen , verloren geht .

Eine der älteften folcher Blech-
fchindeln oder Zinkfchiefer wurde
zu Anfang der dreifsiger Jahre diefes
Jahrhundertes in Paris hergeftellt .
Fig . 575 I27

) zeigt das Syftem im
Einzelnen und zufammengefügt . Das
dazu verwendete Blech mifft 50,o X
32,5 cm , während die fertige Platte
41 cm lang und 28 cm breit ift, fo dafs
ein Drittel der Blechfläche für Falze
verloren geht . Eine vollftändige
Dichtigkeit war bei diefer Deckart
nicht zu erzielen.

Späterer Zeit entflammt der 268;
Blcchzic ^*

Blechziegel Chibon (Fig . 576 127). chibon.
Das dazu verwendete Blech ift 39 cm
lang und 20 cm breit , die fertige
Platte 35 cm lang und 17 cm breit , fo
dafs etwa ein Viertel der Blech¬
fläche auf die Falzung zu rechnen
ift . Die Fugen find defshalb noch
weniger dicht , als bei der vorigen
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269.
Syftem

Baillot .

Fig . 576 127) - Metallplatte ; allein wir
finden hier eine Neuerung :
je vier von den Seiten
nach der Mitte zu ge¬
neigte , wenig vorftehende
Rippen , dazu beftimmt ,
das Waffer von den Fugen
nach der Mitte der Platten
zu leiten ; ferner an der
oberen Kante einige klei¬
nere Rippen , welche die
Capillarität der oberen
Ueberfalzung vermindern

Fig - 577 12s)-

\ 7 n . Gr.

follen.
Mehr verfprechend

ift das in Fig . 577 12S)
dargeftellte Syftem , bei
welchem die Blechtafeln ,
welche 20 cm breit und
34cm lang find , in Ver¬
band auf Lattung verlegt
werden . Während die wagrechten Stöfse durch
einfache Ueberfalzung verbunden find, bildet das
Blech an einer Langfeite eine völlige Rinne ,

über welche die glatte Seite der Nachbartafel fort- und noch unter das zurück¬
gekantete Blech der erften Tafel greift . Etwa eindringende Feuchtigkeit wird in
der kleinen Rinne ab- und auf die Mitte der tiefer liegenden Platte geleitet .

Hierher gehören auch die Klehe-

1l25 Vl2>5 n - Gr'

fchen Dachfchiefer , die erft fpäter bei
den fchmiedeeifernen Dachdeckungen
(unter e , 3 ) zur Befprechung kommen
follen.

Wir begnügen uns damit , jetzt
noch die Bedachung mit doppelt ge¬
rippten Tafeln (Syftem Baillot ) der Ge -
fellfchaft Vieille-Montagne vorzuführen ,
welche vor Allem den Vorzug bedeu¬
tenderer Gröfse haben , eine Länge von
l,o m und eine Breite von 94 cm . Die
Rippen gewähren den Vortheil , die
Wafferfläche auf den Tafeln zu theilen ,
zu verhindern , dafs der Sturm das Regen -
waffer nach irgend einem Punkte hin
zufammentreibe , dem Zinkblech eine
gröfsere Steifigkeit zu verleihen und

Fig . 578 119) .

lj-2o n . Gr .

32S) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr . 1885—86, S, 270.
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Fig . 579 n9 ) - Fig . 581 119) -

Schnitt nach AB in Fig

Vs n . Gr.

Fig . 580 " ») .

578.

% n . Gr .

Fig . 582

Vs 11■ Gr-

endlich demfelben eine freie Aus¬
dehnung , wenigftens nach einer
Richtung , zu geftatten . Das Ver¬
legen erfolgt fowohl auf Schalung ,
wie auf einzelnen Brettern , fo dafs
der Zwifchenraum das Doppelte
der Bretterbreite beträgt . Die
Form der Bleche , fo wie ihre fenk-
rechte Ueberdeckung gehen aus
Fig . 578 119) u . 579 1 la

) hervor ; die
wagrechte hängt von der Dach-Schnitt nach CD in Fig\ 578.

neigung ab und mufs fo grofs fein , dafs die Höhe H des rechtwinkeligen Dreieckes ,
welches durch die Ueberdeckung R mit der Wagrechten gebildet wird , nach Fig . 580 119)

Fig . 583 119) -

nicht weniger als 5 cm beträgt . An diefen wagrechten Stöfsen werden die unteren
Bleche mit verzinkten oder verzinnten Nägeln befeftigt , während an den Rippen¬

feiten der oberen Platten Zungen L ange-
^ löthet find . (Fig . 579 u . 581 119) , welche

der Befeftigung eine grofse Straffheit ver¬
leihen . In die äufserften Rinnen der un¬
teren Kanten der Tafeln find ferner Oefen
eingelöthet , in welche nach Fig . 582 119)

die an den Deckplatten
befeftigten Hafte ein -
greifen . Auch hier ift
die untere Seite der
Tafeln mit einer nach
unten gebogenen Kante
verfehen , welche das
Eintreiben von Schnee
verhindern foll .

119 ) das Anbringen
derfelben , Fig . 586 119) den Abfchlufs des Daches an einem Traufbleche und

Fig . 585 119) den Anfchlufs deffelben an einer Rinne .

Fig . 583 119) zeigt eine ausgebreitete Firflplatte , Fig . 5 ^ 4 1
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270.
Syfteme

der
Vieille -

Montagne .

7) Rautenfyfteme .
Das Rautenfyftem ift jedenfalls aus dem vorhergehenden Syftem Mitte der

vierziger Jahre entftanden und hat befonders in Frankreich und Süddeutfchland nicht
allein zur Dachdeckung , fondern auch zur Wandbekleidung Eingang gefunden .
Hunderte von Patenten find auf verfchiedene Arten deffelben ertheilt worden , die
fehr bald wieder vergeffen wurden , weil üch die Deckungen in keiner Weife bewährt
hatten . Es follen defshalb hiervon nur einige neuere Syfteme mitgetheilt werden ,
welche von den Gefellfchaften Vieille-Montagne und Lipine empfohlen werden .

Ein häufig vorkommender Fehler bei diefer Deckart ift , dafs die Dachneigung
zu gering angenommen wird . Die Gefellfchaft Vieille -Montagne fchreibt für ihr
Rautenfyftem eine Neigung von 40 bis 45 cm auf 1 m vor . Die vollftändige Ein-
fchalung des Daches ift erforderlich . Die Rauten find quadratifch und haben 27 ,
34 , 44 , 59 oder 74 cm Seitenlänge . Zur Herftellung der kleinen Rauten von 27 und
34 cm Seitenlange genügt fchon Zinkblech Nr . 10 , Nr . 11 für 44 cm Seitenlänge ,
Nr . 11 und 12 für 59 cm und Nr . 13 für 74 cm Seitenlänge .

Abmeflungen
der

Rauten

Anzahl der
Rauten fiir

1 qm
Dachfläche

Ge

Nr . 9

wicht der ]
für

Nr . 10

tauten , ein !
1 qm Dachfl

Nr . 11

chl . der Ha
äche

Nr . 12

fte ,

Nr . 13

Diagonale zur
Berechnung
der halben

Rauten

0,28 14,32 5,30 5,84 6,69 7,55 8,40 0,39
0,35 8,94 5,15 5,65 6,44 7,23 8,02 0,50
0,44 5,82 5,25 5,75 6,54 7,83 8,11 0,62
0,59 3,08 4,50 4,96 5,68 6,40 7,13 0,83
0,75 1,87 4,13 4,56 5,24 5,93 6,62 1,06

Längliche Rauten 21,16 5,47 6,08 7,05 8,02 9,00 0,257
Met . Stück Kilogr . Met .

Kg - 587 119) -
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Fig . 588 119) . Vor dem Beginn des Verlegens mufs

n . Gr .

fich der Arbeiter davon überzeugen , dafs die
Trauflinie genau parallel der Firftlinie ift ;

>A anderenfalls mufs die Unregelmäfsigkeit durch
einen ungleich breiten Rinnenftreifen aus¬
geglichen werden , in welchen zunächft die
dreieckigen Rauten , wie aus Fig . 587 119

) zu
erfehen , eingehangen werden .

Fig . 588 119) zeigt einige in einander ge¬
fügte ganze Rauten , Fig . 589 Xls ) das Inein¬
andergreifen derfelben in gröfserem Mafsftabe,
Fig . 590 n8) endlich den an der Spitze jeder
;r letztere erfordert eine Erklärung . In derRaute anzubringenden Haft . Nur diefer letztere erfordert eine Erklärung . In der

dreieckigen , umgebogenen Spitze diefes Haftes befindet fich ein wagrechter Ein-
fchnitt B B , der zur Aufnahme des

Fig . 590 119) .Fig . 589 “ ») . Schliefswinkels
;fjn mit einer kleinen Zunge verfehen

|j ift . Diefe foll , umgebogen , dem
Herausfallen des Schliefswinkels
Vorbeugen, ohne fein Verfchieben
nach rechts oder links , wenn noth-

wendig , zu verhindern . Der Schliefswinkel mufs beim Verlegen fich genau an die
Falze der Rauten anfchliefsen , weil er das Eindringen von feinem Schnee bei den
fich überdeckenden unteren Spitzen derfelben verhindern foll . Jedes Löthen ift bei

diefem Rautenfyfteme ausgefchloffen.
Die fog. Spitzrauten werden gleichfalls fürFig . 591 1I9J.

Heilere Dächer von mindeftens 45 cm Neigung auf
1 m und befonders zur Eindeckung von Manfarden - ,
Thurmdächern u . f. w . verwendet . Fig . 591 119) zeigt
das Ineinandergreifen der Falze der Rauten und
Fig . 592 119) die Form der letzteren . Sind die ein-

Fig . 592 119) . zudeckenden Dachflächen nur klein,
fo genügt es, die Rauten durch einen 592 119)-

an der Spitze eingefchlagenen Nagel

-<7**35.

auf der Schalung zu befeftigen ; bei
gröfseren Flächen , befonders auch
Thürmen , mufs man zur Sicherheit
aufserdem den Haft P (Fig . 592 ) oder v:i „ . Gr.
beffer den in Fig . 593 119

) dargeftellten
Haft mit Schliefswinkel anbringen . Für derartige
kleine Rauten (die Höhe beträgt 46 und die Breite
25,5 cm) genügt fchon die Verwendung von Zink¬
blech Nr . 10 . In Fig . 594120) fehen wir links den
Anfchlufs der gewöhnlichen , rechts den von fechs-

eckigen Rauten an eine Dachluke . Der Anfchlufs-
ftreifen R , an die Luke gelöthet , ift bis oben , wo
der wagrechte Fries anfängt , mit doppeltem Falz
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Fig . 594 120)-

n . Gr .

271.
Syfteme

der
Gefellfchaft

Lipine .

verfehen und durch die Hafte P auf der Schalung befeftigt (Fig . 595 12 °) . Die Rauten
find in einen auf die Anfchlufsftreifen gelötheten Haftftreifen eingehakt , während
der Fries B ‘ und die Ecke C fich nach Fig . 596 120

) in die Rauten einfalzen . Anfchlufs¬
ftreifen und Fries find

Fig . 595 12°) .bei A zufammengelöthet .
Die Ecke C' ift der Raute L'

zugefügt , und zwar ver¬
mittels eines angelöthe -
ten Haftes eingehakt . Ift
das Gefims (Fig . 597 12 °)
gänzlich von Holz herge-
ftellt , fo mufs das Unter¬
glied Raum für die Fal¬
zung und die Befeftigung
des Friefes gewähren . Der
Rundftab B kann aufge-
löthet oder eingeftanzt fein .

Die Gefellfchaft Li-
pine giebt die Neigung
des Daches für ihr ge¬
wöhnliches Rautenfyftem
zu mindeftens 30 Grad
an , wohl etwas wenig.
Die Form der Rauten ift
in Fig . 599 121) dargeftellt
und in Fig . 598 121) die

Fig . 597 i 2») .

Fig . 596 I20) .
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Kg - 59 8 - Kg . 599 . Fig . 600 121) . Falzung in gröfserem Mafsflabe. Der an
der Spitze befindliche Haft (Fig . 600) ift an-
gelöthet , während die beiden anderen nach
Fig . 599 eingehangen werden . Das Ver¬
legen erfolgt , wie früher befchrieben . Bei
der Eindeckung ift darauf zu achten , dafs
die Diagonale der Rauten in eine fenkrechte
Linie fällt , fo dafs ihre unteren Spitzen
in genau geraden Linien über einander
liegen , wogegen die diagonal über die Dach¬

fläche fich hinziehenden Falze der oberen Rauten ftets um ihre ganze Breite gegen
die tiefer liegenden vortreten . Der Abfchlufs am Firfl erfolgt mit halben Rauten ,
an welche fich die Firftleiften oder an den Seiten einfach gefalzte Firftbleche an-
fchliefsen , die in
es bei Graten und Kehlen

Schnitt nach ab in Fig . 599 .
^2 n - Gr . Gr . ; n . Gr .

die Falze der Rauten eingefchoben werden . Eben fo gefchieht

Fig . 601 121) . Fig . 602 121) .

Ein dichteres Dach verfpricht die Eindeckung mit den . Patentrauten der Ge -
fellfchaft Lipine , welche in Fig . 601 121) in ganzer Gröfse und in Fig . 602 auf dem
Dache verlegt abgebildet find.

Abmeflungen
der

Rauten

Anzahl der
Rauten für

1 qm
Dachfläche . Nr . 10

Gewicht für 1 qm

Nr . ix |

Dachfläche

Nr . 12 Nr . 13

Diagonale

0,35 9 ,S5 6,82 7,72 8,62 — 0,19

0 )40 7,35 6,23 7,08 7,94 — 0,56

0,45 5,70 5,7 8 6,80 7 41 — 0,63

0,50 . 4,55 5,47 6,26 7,04 — 0,71

0,55 3,71 5,21 5,97 6,7 1 7,51 0,78

0,60 3,09 — 5,78 6,52 7,26 0,85

0,75 1,93 — 5,36 6,02 6,75 1,06

Met. Stück Kilogr. Met.
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Fig . 603

Das Gefälle foll bei diefer Ein¬
deckung mit 25 Grad noch genügend
fein . Die feitlichen Hafte find ange-
löthet und werden nicht angenagelt ,
fondern nur durch einen darüber ge¬
legten und an den Kanten genagel¬
ten Blechftreifen feft gehalten , fo dafs
fich diefe Raute freier bewegen kann ,
wie die früheren . Aufserdem unter -
fcheidet fich diefes Dach von letz¬
teren dadurch , dafs nach Fig . 603 121)
an der oberen Ecke , wo beim Zu -
fammenftofs der 4 Rauten der Win¬
kel offen bleibt , eine Schutzkante
angebogen und an der unteren nach
Fig . 604 121) ein in der Mitte abge¬
bogener Schutzwinkel angelöthet ift ,
welcher den Zweck hat , jene beim
Eindecken der Raute an der oberen Ecke fich bildende Oeffnung zu fchtitzen . Das
Eindecken gefchieht wie bei den früher befchriebenen Syftemen .

Fig . 605 m
) zeigt eine Spitzraute der Gefellfchaft Lipine und Fig . 606 121) die

Deckart mit derfelben .

Fig . 604 1

Fig . 605 121) .

ca . l ]io n . Gr .

Fig . 606 m ) .

ca . J/20 n . Gr .

Länge Breite
Gewicht für 1 qm Dachfläche Anzahl

für 1 qm
Nr . 10 Nr . 11 Nr . 12 Dachfläche

0,38 0,20 7,50 8,70 9,80 ©COOC

0,43 0,22. 7,10 8,20 9,30 25,0
0,50 0,25 6,60 7,70 8,70 18,2
0,58 0,29 6,20 7,20 8,20 13,5

Met. Kilogr. Stück.
Diefe Spitzrauten find billiger , als die Patentrauten und können , da fie nur

angenagelt werden , auch auf Lattung Verwendung finden.
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Fig . 607 . Fig . 608 129) .

Fig . 609 129) .

Diefelbe Form wird von der Stolberger Zink- =?2-
Ornamentenfabrik von Kraus , Walchenbach & Peltzer syftem .
in Stolberg (Rheinland ) in verfchiedenen Abmeffungen
angefertigt , und zwar auch mit eingeprefften Muftern
(Fig . 607 u . 608 12 9) . Fig . 609 bis 612 129

) zeigen ihre
Anwendung bei Manfarden -Dächern . Die Dachflächen
erhalten hierbei gewöhnlich , mit Ausnahme der Trauf-
kante , eine Einfaffung mit am Rande gekehltem , glattem
Blech ; die Gratlinie wird mit Perlenftab , gedrehtem
Wulft etc . und der Anfchlufs an den oberen , flachen
Dachtheil mit Hohlkehlen und Gefimsgliedern verziert .

Fig . 610 129) .

I/20 n . Gr .

Fig . 611

j? \ J

f \ rJ \vvvvv a X /VW V

1wtm

1(45 Gr . 1(20 n . Gr .

129) Facf .-Repr . nach : Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus , Walchenbach 67* Peltzer , Stolberg .
7. Aufl . 1892.

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 5
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273-
Erftes

Syftem .

Fig . 6i2 129)
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8) Schuppenfyfteme .

Um den fichtbaren Dächern , den Manfarden - , Kuppel - , Thurmdächern u . f. w .
gröfseren Reiz zu verleihen , kam man vom Rautenfyftem auf die Eindeckung mit

Schuppen . Diefer Schuppenfyfteme können dreierlei unterfchieden werden . Bei der

Fig . 613 >29) . Fig . 614 129) . Fig . 615 129) .

JllO n . Gr .

'^böfäöjn« ^ iän '.l

erften Art werden in Zinkbleche beliebigen Formats irgend wie geformte Schuppen
eingeprefft (Fig . 613 bis 617 129 ) . Bei kleineren und flacheren Dächern werden diefe
Bleche einfach über einander gelegt und zufammengelöthet ; bei Heileren ift die

Löthung überflüffig ; dagegen wird die Ueberdeckung , dem Gefälle entfprechend ,
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mehr oder weniger vergröfsert . Fig . 618 129) zeigt die Verwendung bei einem
Thürmchen .

Beim zweiten Syfteme werden rautenförmige Bleche verwendet , in welche nach
Fig . 619 12 °

) 9 oder auch mehr Schuppen geftanzt find . Die Hafte A an der Spitze find
angelöthet , dagegen die feitlichen Hafte B nur in den Falz E eingehangen . Die
Hafte C (Fig . 620 12 °) werden unterhalb der Schuppen erft beim Eindecken angelöthet

Fig . 618 129) .

Fig . 619 12°) .Fig . 616 129) .

ilfl ®

% 0 n . Gr.

Via n - Gr .

Fig . 617 129) .

Fig . 620 12°) ,

TWilli#*1’

n . Gr .^20 n . Gr .

'»VWAVt*.A
m
Im

Wiwlmm .

[■AViEwwwmWmmIM■■B.im

f.amammzmm1

I

LHOIMHllakMMMimik

n ä

n . Gr .

und greifen dann in die Oefen T ein . Fig . 621 12 °) zeigt einen Anfchlufs beim Grat
eines Manfarden -Daches , wobei die auf die Schalung genagelten Hafte fich in den
an den Schuppentafeln gebildeten Falz einhaken . Der Wulft und die Leiften der
Gratverzierung werden ebenfalls in Hafte eingehakt , welche auf die Schuppen auf-
gelöthet find. So gefchieht es auch am Firft . Fig . 622 12 °) ftellt den Anfchlufs der
Schuppenbleche an ein Manfarden-Fenfter dar . Die Tafeln werden mit ihren Falzen
der Holz - Conftruction des Fenfters fo nahe als möglich gebracht , fchneiden oben in

274 .
Zweites
Syftem .
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275-
Drittes
Syftem .

der Linie AA '
(links ) mit einem Falz ab Fl§ - 621 , 20)-

und werden durch die Hafte P auf der

Schalung befeftigt . Nachdem dies ge -
fchehen , erfolgt das Anbringen der Dach¬
luke mit dem Anfchlufsftreifen R , der über
den Abfchlufs AA ' fortgreift und mittels
Hafte an der Dachfchalung befeftigt wird .
Hierauf kann mit dem Verlegen der Schup¬
penbleche fortgefahren werden , wobei ein
Theil der Schuppen B und B ‘ mit den
unteren Schuppen zufammengelöthet wird .
Die rechte Seite der Abbildung zeigt einen
anderen Anfchlufs , bei welchem die Rauten
nur bis zur Linie AB reichen und zu¬
nächst bei A , B und C angenagelt werden .
Danach find auf die Schuppen G Hafte zu
löthen , welche in den Anfchlufsftreifen H
der Dachluke eingreifen . Der Senkrechte
und obere Anfchlufsftreifen derfelben wer¬
den mittels Falz und Haften auf der Schalung befeftigt , worauf mit dem Decken der

Schuppentafeln fortgefahren wird , indem man von 7 zu K die überdeckenden

Schuppen mit den unteren Schuppentafeln zufammenlöthet , die an den fenkrecliten
Anfchlufsftreifen anfehliefsenden jedoch in denfelben einhakt .

ca . I30 n - Gr .

Fig . 622 120) .

n . Gr .

Beim dritten Syfteme werden die Schuppen in verfchiedenartigfter Form einzeln

geprefft und mit Nägeln auf der Schalung oder Lattung befeftigt . Solche Schuppen
enthalten Fig . 623 bis 626 129) . Eine andere Befeftigungsart gefchieht mittels Haken
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Fig . 623 . 624 . Fig . 625 . Fig . 626 129). (Fig . 627 129) , in welche die Schuppen
mit einem an der Spitze befindlichen
Schlitze R eingehangen werden ; an
das untere Ende der Kehrfeite ift eine
Oefe S gelöthet (Fig . 628 129) , welche
über den Haken der tiefer liegenden
Schuppe gefchoben wird ; Fig . 629 129)
u . 630 130) zeigen die Anwendung . Für
Eindeckung von Kuppeln u . f. w . hat

in verfchiedenen Gröfsen , welche von der Traufe
Aus Fig . 631 13 °

) , welche einen Thurm der Grands
magafins du printemps zu Paris darftellt , deren Dach Fig . 630
vorführte , ift diefe Anordnung zu erfehen .

Wir haben noch die Anfchlüffe der Zinkeindeckungen an
Dachgiebeln , alfo fowohl bei überftehenden Dächern , wie bei
Giebelmauern , bei Schornfteinen und Dachlichtfenftern in das
Auge zu faffen , welche faft durchweg fo hergeftellt werden , wie
dies bei früheren Eindeckungen erklärt wurde . Die Ausführung

ift aber wegen des einheitlichen Materials wefentlich einfacher . An den Dachkanten
über die Giebelmauern herausragender Dächer find , wie an den Traufkanten , Vorftofs-
bleche oder Vorfprungftreifen anzubringen ; doch darf hier die Bedeckung nicht wie dort

man Schuppen deffelben Mufters
nach dem Scheitel zu abnehmen .

Fig . 627 129) . Fig . 628 129) .

Q 276.
Anfchlüffe

an
Dachgiebel .

Fig . 629 129) .

CCSOH 8B8» IIm » fl (T8 CH IM tt-t CSE» I «H m

JW 0 ^

Wo -'

V40 n - Gr .

flach auslaufen , londern mufs eine Aufkantung erhalten . Dies kann in verfchieden-
* artiger Weife gefchehen . Die einfachften und billigften , aber nicht gerade vortheil -

13°) Facf . -Repr . nach : Encycloßedü cVarch . 1884, PI . 931 ; 1885, PI . 1005 u . 1006.
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Fig . 632 . Fig . 633 121) .

Fig . 634 . Fig . 635 121) .

II

hafteften Conftructionen zeigen Fig . 632
u . 633 121) . Bei erfterer ift das Vorftofsblech
fenkrecht an die Schalung und ein in ent¬
gegengefetzter Richtung darunter befeftig-
tes Brett genagelt . Ueber daffelbe und die
aufgekantete Eindeckung greift ein fog.
Stirnband oder Stirnblech mit einfachem
Falze hinweg . In Fig . 633 ift das Vor¬
ftofsblech kürzer und oben überfalzt , da¬
gegen das Stirnblech unterhalb der Schalung
angenagelt , was jedenfalls feine Längen¬
ausdehnung hindert . Aehnlich der Con-
ftruction in Fig . 632 ift die in Fig . 635 121)
erläuterte , bei welcher feitwärts an die
Sparren und Schalung genagelte , profilirte
Leiften der Giebelfeite einen hübfcheren
Abfchlufs geben und die Ueberfalzung oben
eine beffere ift . Bei Fig . 634 121) ift die
Nagelung des durchgehenden Vorfprung -
ftreifens etwas bedenklich . Beffer ift die
in Fig . 636 gezeigte Anordnung . Zu den
Vorfprungftreifen , welche vor Allem das
Abheben des Daches durch den Sturm zu
verhindern haben , verwendet man am
beften kräftiges , verzinktes Eifenblech , nicht
aber , wie häufig gefchieht , altes , mit Oel-
farbe angeftrichenes Eifen - oder Zinkblech .
Abgefehen von der geringen Haltbarkeit ,
würde dadurch auch die Zerftörung des
Zinkbleches durch Oxydation befördert werden . Befonders aber hat
man darauf zu fehen , dafs die Schalung des überftehenden Daches keine
offenen Fugen enthält , durch welche der Sturm einen Weg unter die
Dachdeckung finden würde .

Läfft man das Stirnblech fort , fo vereinfacht fich die Ausführung
nach Fig . 637 12 °) wefentlich . Das Seitenbrett E läfft man 35 mm über die
Dachfchalung überftehen und befeftigt die den Wulft F haltenden Hafte recht nahe an

einander . Beide , die

r
mm

Gr .

n . Gr .

Fig . 637 , 2°) . Fig . 638 120) .

^4 n . Gr .

fenkrechten und wag¬
rechten Hafte , könnten
auch aus einem Stücke
beftehen . In Fig . 638 12 °)
fehen wir einen An-
fchlufsftreifen mit dop¬
peltem Falz R und A ,
um eine Rautenbe¬
deckung einhängen zu
können , in Fig . 639 12 °)1/4 n . Gr .
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Fig . 639 Fig . 640 119) .

AA _ A .

Fig . 641 Ils ) .

n/20 n - Gr .

den Anfchlufs an Wellblech , in Fig .
640 u . 641 119

) Giebelanfchlüffe der
Zinkbedachung mit doppelt gerippten
Tafeln .

Schliefst die Dachfchalung mit der
Giebelmauer ab , fo hat man nach
Fig . 642 13 !) das Deckblech am Rande
aufzukanten und oben etwas umzubiegen,

um darüber den Wulft des eigenthümlich
geformten Traufbleches fchieben zu können .
Diefes wird aufserdem durch an feine Unter¬
feite gelöthete und an die Mauer genagelte

^ Hafte feft gehalten .
Die Anfchlüffe an Mauern , Schornfteine

u . f. w . müffen an letzteren in genügender
Weife hoch geführt werden , damit das auf
das Dach auffchlagende und abfpritzende
Regenwaffer nicht mehr das Mauerwerk treffen
und daffelbe durchnäffen kann ; doch darf die
Deckung nicht unmittelbar mit dem Mauer¬
werk in fetter Verbindung ftehen , weil in
Folge der Bewegungen des Dachftuhles fonft
Riffe und Leckftellen unvermeidlich wären.

Wie fchon bei den früher befchriebenen
Dachdeckungen gezeigt , werden die An¬
fchlüffe am Mauerwerk , feinen Fugen ent-

fprechend , gewöhnlich treppenartig abgefetzt .
Allerdings wird dies von manchen Dach¬

deckern getadelt , fo auch im Handbuch der Gefellfchaft Lipine , und dafür angerathen ,
nach Fig . 643 12 ' ) die Aufkantung der Deckbleche etwa 20 bis 25 cm , der Dach¬

neigung gemäfs , an den Mauern hoch zu
führen , oben einfach 2,8 cm breit zu falzen
und in diefen Falz die Deck - oder Kapp -
leifte eingreifen zu laffen , deren Umkantung
etwa 2 cm tief in eine fchräg in die Mauer
einzuftemmende Fuge einzufchieben und hier
mit verzinkten Putzhaken zu befeftigen ift ,
wonach man die Fuge noch mit Mörtel zu
verftreichen hat . Hierbei ift überfehen , dafs
fich eine folche 2,o bis 2,5 cm tiefe , fcharf-

kantige Fuge in einen harten Ziegelftein
gar nicht einmeifseln läfft und dafs man
fpäter auch die Putzhaken gar nicht darin
befeftigen kann , man müffte ihnen denn
die Form kleiner Steinfehrauben geben und
fie mit Mörtel oder Blei in keilförmigen

■277.
Anfchlufs

an
Giebelmauern ,

Schornfteine
u . f. w .

Fig . 643 « >) .

Fac ^-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1865,
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Löchern vergiefsen . Man wird alfo immer auf die be¬
quemere Abtreppung zurückgreifen müffen, wie fie früher
fchon gezeigt wurde und auch bei der Eindeckung mit
Tafelblech anzuwenden ift .

Die Gefellfchaft Vieille-Montagne giebt noch einige
andere Verfahren an , bei welchen man zugleich den
Anfchlufs einer Wellblechdeckung kennen lernen kann
(Fig . 644 12 °) . Bei A ift die Deckleilte unten fcliräg abge¬
kantet ; fie überdeckt die Aufkantung des Wellbleches
um 5 cm . Die Beteiligung in der Mauerfuge erfolgt wie
vorher mit der Befchränkung , dafs nicht die Aufkantung ,
fondern die Deckleifte allein abgetreppt wird , wie wir aus Fig . 648 erfehen können .
Bei R ift nur die Deckleifte , bei P auch die Aufkantung gefalzt , und in beiden
Fällen foll die Befeftigung durch an die Mauer genagelte Hafte erfolgen , was wohl
fchwer ausführbar fein wird.

I/20 n . Gr.

Fig . 645 12°) .

Fig . 646 12°) .

V4 n . Gr.

bei Rautendeckung .

648 12°) .

Fig . 647 1

In Fig . 645 12 °) u . 646 120) haben wir den Maueranfchlufs
Der Unterfchied beider Conftructionen liegt im Anbringen des zweifachen Falzes , der
einmal durch Auflöthen , das zweite Mal durch
mehrfaches Umbiegen des Anfchlufsbleches
hergeftellt ift. Der Falz B dient zur Auf¬
nahme der Rauten und der Falz A zum An¬
heften mittels der Hafte P . Die Aufkantung

an der Mauer foll
etwa 80 cm betra¬
gen und zur Hälfte
durch den Deck -
ftreifen überdeckt
fein , der ftufenför-
mig abgefetzt wer¬
den kann .

Fig . 647 129)
zeigt den Maueran¬
fchlufs bei doppelt
gerippten Tafeln
und Fig . 648 12 °) die i)ä0 n . Gr.
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Fig . 649 120) .

J/8 n - Gr .

Abtreppung an einem Schornftein bei
Wellblechdeckung auf eifernem Dach-
ftuhle . Um den Dachabfatz oberhalb
des Schornfteines auszuführen , hat man
4 X 40 mm ftarke Flacheifen einerfeits um
die Winkeleifenpfette zu legen , anderer -
feits mit ftarken Nägeln am Schornftein -
mauerwerk zu befeftigen und diefelben

nach Fig . 649 120) mit glattem Zinkblech zu überdecken .
In ähnlicher Weife find die Anfchlüffe an Dachlichter auszuführen . Bei Leiften-

dächern fucht man diefe Dachlichter nach Fig . 650 ’

Fig . 650 120) .

°) fie möglich!!

Länge hier drei angeordnet werden . Die Tafeln
greifen nach den Schnitten in Fig . 651 u . 652 120)

fo zu legen , dafs
wenig Leihen durchfchneiden .
Die auf die Fenfter treffenden
Leiften reichen nur bis zum
wagrechten Falz H H und
endigen dort , wie früher durch
Fig . 501 (S . 195 ) erläutert .
Die unteren Leiften werden da¬
gegen wie beimFirft gegen den
Rahmen des Dachfenfters ge-
ftofsen und erhalten dort einen
Anfchlufs nach Fig . 507 u . 508
(S . 197) . Trifft ein Dachlicht
gerade auf den wagrechten Falz
zweier Bleche , fo wird derfelbe
in den betreffenden Feldern ,
wie aus Fig . 650 zu erfehen
ift , verlegt , fo dafs auf zwei
Blechtafeln von gewöhnlicher

werden bei K zufammengelöthet ,
über den mindeftens 8,5 cm hohen

Fig . 651 120) . Fig . 652 120; .

Schnitt nach CD in Fig . 650.Schnitt nach AB in. Fig . 650.

278.
Anfchlüffe

an
Dachlichter .
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Holzrahmen fort und find bei G mit der Fenfterfproffe zu ver- FlS- 653 12°) .
löthen . Um das vom Firft herablaufende Waffer in günftiger und
fchneller Weife abzuleiten , wird , wie aus Fig . 650 u . 652 zu erfehen ,
ein dreieckiges Holz in die obere Kehle am Dachlicht eingefügt .
Man hat dann darauf zu achten , dafs der Falz H in Fig . 650
5 cm über der Oberkante des Dachlichtes liegt , fo dafs das Waffer
über daffelbe fortfliefsen kann , wenn die obere , wagrechte Kehlrinne
mit Eis und Schnee angefüllt fein follte.

Wo das Dachlicht über den Rahmen fortgreift , wie bei den Sägedachlichtern ,
wird das Deckblech nach Fig . 653 einfach auf den Rand des Rahmens genagelt ,
wobei , fchon der fichereren Beteiligung des letzteren wegen , anzurathen ift , die
Kehlen rings herum

Fig . 654 12°) .

n . Gr .

655 120) -

uer-Firsb

durch fchräge Bretter
oder dreieckige Keilten
auszufüllen.

Fig . 654 120) zeigt
den Schnitt EF von
Fig . 650 . Hier mufs
der Rahmen 3 cra nie¬
driger ein , als an den
anderen drei Seiten ,
damit die Fenfter -
fproffen darüber hin¬
weg gehen können .
Die Aufkantungen der Tafeln und der Zinkleilten find bei J durch Hafte beteiligt ,
welche auf dem Holzrahmen feil genagelt und bei L etwas aufgekantet find , um die
Fuge gegen das Eindringen von Schnee abzufchliefsen . Die Aufkantung darf jedoch

Schnitt nach EF in Fig . 650
^4. n . Gr .

nicht bis an das Glas reichen , um dem Abflufs
des Schweifswaffers freien Durchgang zu laffen.

Aus Fig . 655 120) erfehen wir das Verfah¬
ren , wenn das Dachlicht ganz in der Nähe des
Firftes liegt . Der Deckftreifen ift bei B mit
der Zinkfproffe verlöthet . Eben fo gefchieht
dies bei einem Wellblechdache auf Holzfchalung ,
nur dafs hier die Verkleidung des Rahmens mit
glattem Bleche an das Wellblech angelöthet
werden mufs.

Bei einem Dachlicht ohne Holzrahmen
in einem Wellblechdache ift nach Fig . 656 12 °)
folgende Conftruction anwendbar . Man hat die
Lichtöffnung aus einer breiteren und kürzeren
Wellblechtafel Nr . 5 herauszufchneiden , die man
auch durch Zufammenlöthen zweier fchmaler
Tafeln erhalten kann . Um genügendes Auflager
zu fchaffen, find zwifchen die Pfetten P die zwei
kurzen Winkeleifen P ' und das Zwifchenftück P "
zu nieten . Hierauf wird mit der Eindeckung

Fig . 656 12°) .

A- --

n . Gr .
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Fig . 657 12°) .

1im:
EIJS

nach GHbclimfl j
1*—:- ül, - üb- -. j

> 1 .

ho n . Gr .

ein Rautendach eingefügtes Dachlicht ,
erhalten mufs . Es wäre ein Fehler ,

der Tafeln 1 , 2 und j begonnen ; darauf
folgt die Platte 4 , über welche die Dach¬
lichttafel 5 fortgreift , während fie rechts
von der Tafel 7 überdeckt wird . Ge¬
nügt für die Dachlichtöffhung , bezw.
das darauf gelöthete Dachlicht eine ge¬
wöhnliche Wellblechtafel , fo kann man
fich die oben befchriebene Verände¬
rung der Eifen - Conftruction erfparen .
Fig . 657 12 °

) zeigt mit den Einzelheiten
in Fig . 658 bis 660 120) die Anordnung
eines folchen Dachlichtes bei cannelir-
tem Zinkblech , welche nach dem fo-
eben Gefagten keine weitere Erklärung
erfordert .

In Fig . 661 12 °) fehen wir ein in
;n Anfchlufs rings einen doppelten Falz
untere Raute C wie bei A eckig aus-

Fig . 658 12») . Fig . 660 12°) .

n . Gr .

zufchneiden.
eingefügt werden

Fig . 661 120) .

Es mufs vielmehr C wagrecht abgefchnitten und die Ecke B befonders
wenn man Dichtigkeit an diefer Stelle erzielen will . Genau wie

bei einem Rautendache erfolgen die Anfchlliffe
der Schuppendächer an Dachlichter und Schorn-
fteine.

Die Ausfteigeluken werden mit an den
Ecken verzinkten Holzrahmen , wie bei den
Dachlichtern , eingefafft. Darüber liegt ein Deckel ,
begehend aus hölzernen Rahmen (Fig . 662 ) ,
welcher durch zwei fich in der Mitte kreuzende ,
dort überblattete Leihen gegen Verfchieben
gefichert und an den Seiten mit glattem , oben
mit Wellblech bekleidet ift . Soll ftatt des letz¬
teren glattes Blech benutzt werden , fo mufs
der Deckel eine fefte Bretterdecke haben . Die

279-
Ausfteige -
öffnungen .
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Deckel find durch ein Kettchen oder Gelenk - Fig. 662.
band an der einen und durch einen Haken
mit Oefe an der entgegengefetzten Seite des
Rahmens zu befeftigen , um das Aufheben
und Herabwerfen derfelben durch den Sturm
zu verhindern . Für die Oeffnung genügt eine
Gröfse von 60 bis 75 cm im Quadrat .

Zur Eindeckung der Kehlen verwendet
man 40 bis 60 cm breite Bleche , welche an beiden Schmalfeiten , alfo in der Längen¬
richtung , einfache , 26 bis 28 ram breite Falze erhalten , fobald die Neigung der
Kehlrinne 50 cm auf 1 «1 iiberfteigt . Bei geringerem
Gefälle, bis 30 auf l 1», ift aber der doppelte Falz
mit einer Ueberdeckung von mindeftens 10 bis 15 cm

anzubringen . Hierbei können immer 2 bis 3 Bleche

zufammengelöthet werden . An den Langfeiten der¬
felben , alfo an den Verbindungsftellen mit den Deck¬
blechen , ift nach Fig . 663 .

12 °
) der getrennte , einfache

Falz mit Haften

Fig . 663 12°) .

n . Gr .

anzubringen .
Haben die zufammenftofsenden
Dachflächen ungleiches Gefälle
oder eine fehr ungleiche Höhe , fo
wird das Waffer von der Heileren
oder gröfseren Dachfläche , mit

gröfserer Gefchwindigkeit in der
Kehle anlangend , das in der ent¬
gegengefetzten Richtung kom¬
mende zurückftauen oder gar zu¬
rücktreiben , fo dafs es leicht durch
die Falze auf die Schalung dringen
kann . In folchem Falle legt man
beffer eine vertiefte Kehlrinne an
( Fig . 664 132) , wie wir fie fchon
bei der Rinneneindeckung kennen
gelernt haben . Die Breite und
Tiefe folcher Kehlrinnen richtet
fleh nach der fleh darin anfam-
melnden Waffermenge . Bei Wel¬
lenzink auf hölzernem Dachftuhl
hat man zu beiden Seiten des
Kehlfparrens , der den Boden der
Rinne bildet , 25 cm breite Bretter
auf Lattenftücke zu nageln , die an
den Schiftfparren befeftigt find. Der
einfache Falz der Kehlauskleidung
wird um etwa 10 cm von den Well¬
blechtafeln überragt (Fig . 663 12 °

) .

Fig . 664 132) .

132) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1885, PI . 8—9 u . 12.
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Fig . 665 12°) . Fig . 666 12°) . Bei eifernem Dach -
fluhle find verzinkte
Eifenbleche ftatt der
Holzfchalung nach Fig .
666 12 °) mittels kleiner
Schraubenbolzen mit
flachen Köpfen auf den
Winkeleifen zu befefti-

gen . Das darüber zu deckende Zinkblech wird an feinen Längsfeiten um die kleine
Abkantung jener Blechtafeln herumgefalzt .

Bei Manfarden -Dächern find wir gezwungen , da , wo das flache Dach mit dem
fteilen zufammenftöfst , Gefimfe anzubringen . Bei kleineren derartigen Gefimfen ,
z . B . einem blofsen Wulft , kann man eine Holzleifte , nach den Umriffen des Wülftes
gekehlt , an die Schalung nageln und diefelbe nach Fig . 667 132

) mit Zink verkleiden ,

'281 .
Gefimsbildung

bei
Manfarden -

Dächern .

Fig . 668 132;Fig . 667 132) .

■dMMkWBmmm

welches oben mit dem Bleche der Plattform überfalzt und unten mittels Hafte befeftigt
ift . Aehnlich ift die Anordnung in Fig . 668 132) , mit dem Unterfchiede , dafs der Wulft
etwas tiefer liegt , fo dafs der genannte Falz abgekantet werden kann . Zwei Ge -
fimsbleche können zufammengelöthet und bei einfachen Gliederungen mittels Schieber
mit dem Nachbarbleche verbunden werden .

Statt der vollen gegliederten Leifte kann man auch einzelne , dem Profile
gemäfs ausgefchnittene Knaggen verwenden , welche oben mit einem Brette abge¬
deckt und in Abhanden von höchftens l,o m befeftigt find . In Fig . 596 (S . 222 ) wurde
bereits ein folches Gefims dargeftellt und befchrieben . Sicherer ift es , die Knaggen
nach Fig . 669 12 °

) mit fchwachen Leiften zu benageln , um welche fich das Gefimsblech
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herumkrümmt . Damit fich daffelbe, mindeftens
von Zink Nr . 14 gebildet , nicht fenken kann ,
werden in Abftänden von höchftens 2 , o m Blech-
ftreifen angelöthet , welche bei B auf der
Schalung feft zu nageln find.

Ein anderes Mittel, folche Senkungen zu
verhindern , ift das Anbringen der durch Fig . 539
(S . 206) erläuterten Schiebhafte unterhalb A in
denfelben Entfernungen , auf deren beweglichem
Theile das Simsblech angelöthet ift .

Um der Ausdehnung der Gefimsbleche
Rechnung zu tragen , löthet man an das Ende
des einen Blechftreifens bei C eine 5 cm breite ,
dem Profil gemäfs gebogene Zinkleifte rnit
zwei 1 cm breiten Abkantungen an jeder Seite .

Fig . 669 120) .

■m

%

Unter diefe Zinkleifte greift das Nachbarblech mit einer Aufkantung bei D in dem

nöthigen Abftande , um eine Verfchiebung möglich zu machen . Diefe Aufkantungen
müffen , dem Umriffe des Gefimfes folgend , fich oben und unten verjüngen , damit

die Leifte dort nur wenig abfteht .
Häufig werden lothrechte Wände zum Schutze gegen Feuchtigkeit oder auch

nur des befferen Ausfehens wegen mit Zink bedeckt , befonders die Seitenflächen

von Dachfenftern . Man verwendet hierzu Wellblech oder cannelirtes Zinkblech , glattes
Tafelblech , die früher genannten doppelt gerippten Tafeln , Rauten , Schuppen u . f. w .
Bei Well - und cannelirtem Zinkblech genügt dabei eine Stärke von Nr . 10 , während

die Hafte von Zinkblech Nr . 14 anzufertigen find . Bei Ziegelwänden kann man die

letzteren in den Fugen befeftigen ; bei Sandfteinwänden hat man jedoch entlang der

wagrechten Stöfse der Bleche Holzleiften anzubringen , auf welche die Hafte ge¬

nagelt werden . Beffer ift es , ftatt der Holzleiften Flach -

eifen T zu verwenden , welche nach Fig . 670 119
) auf r ' s’ 671 ) •

eifernen Haken C ruhen und mittels Keilen in dem
nöthigen Abftande von
Bleche von 82 cm Höhe und
ihrem oberen , glatten Ende
Fig . 671 1I9) um die Leiften
und unten mittels Hafte P , die immer
auf die fünfte Welle gelöthet werden ,
mit den eifernen Stäben verbunden .
Fig . 672 12 °) zeigt die Unterbrechung
der Bekleidung durch ein Steingefims .
In Fig . 676 121) wird die Bekleidung
einer Wand rnit gefalzten Blechtafeln
dargeftellt , deren jede mit drei Haf¬
ten an Holzleiften oder unmittelbar
an der Mauer befeftigt ift . Der mit¬
telfte diefer Hafte ift an der Kehrfeite
der Tafel angelöthet , während die
beiden fei fliehen in den oberen Falz

der Mauer gehalten werden .
l,o m Breite
nach

gebogen
Fi :

werden

r. 67O 119) ,

La

m -
1/2 n . Gr . Gr .
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Fig . 672 12°) .

3/20 " • Gr .

Fig . 673 12°) .

n . Gr ,

Fig . 674 ^ 0) .

VlO n * Gr .

Fig . 675 12°) .

1/iO n . Gr .

Fig . 676 121) . derfelben eingreifen. In Fig . 673 120)
ift eine kleine Rinne unterhalb der Be¬
kleidung angebracht , um das an die
Wand anfchlagende und daran herab-
fliefsende Regenwaffer aufzufangen,
in Fig . 674 12 °) die Befeftigung bei
einem Gefimfe und in Fig . 675 12 °)
die Bekleidung einer Fenlterlaibung .
Fig . 677 I32) erläutert die Bekleidung
der Seitenwand eines Dachfenfters
mit gefalzten Zinkblechtafeln . Aufser
den oberen und feitlichen* Haften
finden wir noch in der Mitte der

Kehrfeite die bereits be¬
kannte , aufgelöthete Oefe,
welche fich auf einem an
beiden Enden befeftigten
Haft verfchieben kann . Die
Befeftigung des letzteren
dürfte übrigens feine Schwie¬
rigkeiten haben . Die Schnitte
AB und CD zeigen den An-
fchlufs an das kleine Gefims
und in der Dachkehle . Solche
Seitenwände von Dachfen-
ftern kann man auch mit
Schuppenblechen oder mit
Schiefern bekleiden , nach¬
dem fie nach Fig . 678 132)
eine Einfaffung mit Zink¬
blech erhalten haben . Die
Schnitte EF , GH und /
zeigen die Form diefer An-
fchlüffe.

Bei Thürmen wird häufig 2ä3-
, Bekleidungeine Eifen-Conftruction mit Von

getriebenem oder geftanztem Thürmen .
16

Fig . 677 13Z) .

% 5, bezw . l/ß n . Gr .

Schnitt A B .

Schnitt CD .

Handbuch der Architektur . III . 2, e .
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Fig . 678 >32) .

ISSiliSiSilü
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‘Schnitt EF . Schnitt GH .

Schnitt I .
J/25, bezw . i/d n . Gr .

Zinkblech umkleidet . Hierbei ift darauf zu fehen , dafs
das Zinkblech recht ftark genommen wird, befonders bei

grofsen , glatten Flächen , weil man gewöhnlich hierbei

gezwungen ift , die Verbindungen zu löthen , wodurch
die freie Bewegung der Architekturtheile verhindert wird.
Schwaches Zinkblech müffte in folchen Fällen fein canne-
lirt werden.

Da fich hohle Zinkblechkörper nicht frei tragen
können , ohne durch die Einwirkung der Sonnenhitze ihre
Form zu verändern , hat man fie im Inneren durch an-

gelöthete Stege von Zink oder Eifen zu ftützen . Nur wenn
folche Stützen oder Spreizen fehlen oder in zu geringer
Zahl angeordnet find , werden fich die getriebenen Zink¬
arbeiten verziehen , beulig werden oder fich gar umlegen .

333) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1860, S. 490 u . Bl . 53.

Fig . 679 I3S) .

>

\LiM. :
ca . 1,50 n . Gr .

Fig . 680 13S) .

ca . 1/20 n . Gr .
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Fig . 683 134) .

Mm

ca . Jj25 n . Gr .

Fig . 684 134).

Fig . 685 134) .

Schnitt nach OP in Fig . 682 .

ca . l/ioo n . Gr .

Fig . 679 133) ftellt die Spitze des Thurmes der evangelifchen Kirche zu Eupen
in Eifen und Zinkblechverkleidung und Fig . 680 13 3) den Schnitt durch einen Grat
derfelben dar.

Der Bericht in der in Fufsnote 133 genannten Quelle fagt darüber : »Die Bekleidung des Gefpärres
beliebt aus getriebenem Zinkblech von 2 Pfund pro Quadratfufs Gewicht (alfo etwa aus Zinkblech Nr . 19) .
Die Sprungblätter (Krabben ) , aus zwei Hälften beltehend , find zufammengelöthet , mit Abwäfferung ge¬
hörig abgedeckt und mittels Löthung mit den Rippen feil verbunden . Der gröfste Theil der getriebenen
Zinkarbeit wurde in Formen von Gufseifen geltanzt und zu diefem Zwecke fowohl die Form als das Zink¬
blech erwärmt , wodurch die Arbeit lehr exact und billig hergeftellt werden konnte . Das Kreuz über der
Kreuzblume ift von getriebenem Kupfer und in Feuer vergoldet . «

Fig . 681 134) zeigt den
in Zinkblech getriebenen Flg ' 686

Dachreiter des Domes zu
Cöln in ganzer Anficht ,
Fig . 682 134) deffen Spitze,
Fig . 683 134) die Anficht
einer Krabbe , Fig . 684 134)
die Aufficht derfelben und
den Schnitt eines Grates ,
Fig . 685 134) den wagrech¬
ten Schnitt der Eifen-
Conftruction nach OP in
Fig . 682 , Fig . 687 134

) die
Anficht , Fig . 6 8 6 134) den
Schnitt des Dachkammes
mit der früheren Bleiein¬
deckung und Fig . 688 bis 691 134) einige Einzelheiten der Zinkbekleidungen .

Die in Fufsnote 134 genannte Zeitfchrift befchreibt die Ausführung des Dachkammes folgender -
mafsen : »Auf dem Firfteifen des Kirchendaches ifl der 4 Fufs hohe Dachkamm befelligt , deffen Ornamentik
aus Zink mit 2 1/2 Linien Wandftärke gegolfen ill . Im Inneren der fortlaufenden Ornamente dienen Eifen-
llangen zur Stütze gegen den Winddruck , und wurden zur Verhinderung eines elektrochemifchen Zer-
fetzungsproceffes zwifchen Zink und Eifen die entltehenden Zwifchenräume mit Afphalt ausgegolfen, der
die Stützeifen von den Zinkwandungen hinreichend ifolirt .

Das Kirchendach auf dem Lang- und Querfchiff des Domes enthält im Ganzen 270 Quadratruthen
Dachfläche , bei einer Firlllänge von zufammen 368 Fufs rheinl . , die gleichmäfsig mit gewalzten Bleiplatten
von 5 Pfund Gewicht pro Quadratfufs eingedeckt ifl . Die Verbindung der einzelnen Tafeln belteht in

Tti

J/40 n . Gr .
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Fig . 688 134) . Fig . 689 134) .

1|50 n . Gr .

Fig . 690 134) . Fig . 691 134) .

1'20 n . Gr.

doppelten Falzen , während die Tafeln felbft durch angelöthete Lappen auf der Dachfchalung ange¬
heftet find 135) .

e ) Dachdeckung mit Eifenblech .
Neben den Vortheilen der übrigen Metalldächer hat die Eifenblecheindeckung

wegen des hohen Schmelzpunktes des Eifens den Vorzug gröfserer Feuerficherheit ;
doch ift das Eifenblech das einzige der zur Dachdeckung geeigneten Metalle, welches
ohne fchützenden Ueberzug nicht anwendbar ift .

Diefe Schutzmittel find :
1 ) die Anftriche ;
2) die Ueberzüge mit einem anderen Metalle , und
3 ) die Herftellung einer Eifenoxyduloxydfchicht .

Die Anftriche können nur dann wirkfam fein , wenn fie in doppelter Lage fchon
vor dem Auf bringen der Bleche auf das Dachgerüft erfolgt find , damit fie auch
den von der Schalung bedeckten und in den Falzen verfteckten Stellen gegen das
Rotten Schutz verleihen . Auch würde nach Fertigftellen der Eindeckung das noth -

wendige Reinigen der Bleche von etwa fchon vorhandenem Rofte nicht mehr aus-

284.
Schutzmittel .

285.
Anftriche .

135) Diefe Bleideckung ift , wie aus dem in Art . 217 (S. 174) Gefagten hervorgeht , inzwifchen erneuert worden . Die

Schalung derfelben beftand aus ^ -zölligen tannenen Brettern .



führbar fein . Defshalb find diefelben zunächft durch Scheuern und Reiben mit Draht -
bürften und Befen mittels verdünnter Salz - oder Schwefelfäure ( x

/4 Säure und
3/r Waffer) von allen anhaftenden Rofttheilen und Unreinigkeiten zu befreien , darauf
mit Kalkwaffer und endlich mit reinem Waffer abzuwafchen . Hiernach und nach
dem vollkommenen Trockenwerden , welches am beften in einem Trockenofen ge-
fchieht , werden die Bleche mit reinem Leinöl gedrichen , was den Zweck hat , die
feinen , durch das Säurebad entftandenen Poren auszufüllen , welche durch einen
Farbenanftrich nur überdeckt werden würden . Darauf endlich erfolgt die zweimalige
Grundirung mit Bleimennigfarbe , welche dünnflüffig und zum zweiten Male erft dann

aufgetragen werden darf, wenn der erfte Anftrich völlig erhärtet ift , alfo früheftens
nach 3 Tagen . Das Beimifchen von Siccativ , einem Gemenge von Bleiglätte und
Leinölfirnifs , um ein fchnelleres Erhärten zu bewirken , ift durchaus verwerflich , weil
dadurch die Haltbarkeit der Oelfarbe fehr wefentlich beeinträchtigt wird 136) . Nach
diefer Behandlung der Bleche find diefelben in genügender Weife zum Eindecken
vorbereitet ; doch ift die fertige Dachfläche gleichfalls noch zweimal anzuftreichen .
Zu diefen äufseren Anftrichen verwendet man entweder wiederum Leinölfirnifs
oder , was weniger gut , Spirituslackfirniffe, als Farbenzufatz Bleimennige oder , wenn
man an der rothen Färbung Anftofs nimmt , Graphit , dem man ein wenig Bleiweifs
zufetzen kann , wenn ein hellerer Ton gewünfcht wird . Auch metallifches Zink in
feinfter Pulverform , fog. Zinkftaub , Toll , mit etw' as pulverifirter Kreide dem Leinöl¬
firnifs zugemengt , einen äufserft haltbaren Anftrich ergeben . Dagegen empfiehlt
Gottgetreu gerade für Dachdeckungen ein Gemenge von 3 Theilen gepulverter Berg¬
kreide und 1 Theil Chamottemehl unter Zufatz von präparirtem Leinöl .

Nach Williams gewähren günftige Ergebniffe Löfungen aus Afphalt , Pech,
Terpentin oder Petroleum , und zwar ift es bei deren Anwendung nicht nothwendig ,
die Anftrichflächen vorerft von Roft zu reinigen ; denn fei die Fläche roftig , dann
durchdringe der Anftrich die Roftftellen , umhülle fie und mache die Rofttheilchen
zu einem Theile des Anftriches felbft . Durch Zufatz von Leinöl werde die Unlös¬
lichkeit deffelben verftärkt . Als Farbkörper eignet fich hierbei ein Gemifch aus
~2 Theilen Braunfclrweiger Schwarz mit 1 Theil Mennige, Bleiweifs oder Bleioxyd .

In Amerika wird das Eifen in luftverdünntem Raume ftark erhitzt , um feine
Poren auszudehnen und es dann mit erwärmtem Paraffin zu behandeln , welches in
jene Poren eindringt . Hiernach erfolgen noch die üblichen Anftriche .

Um günftige Ergebniffe durch diefe Anftriche des Eifenblechs zu erzielen , mufs
zunächft die Anftrichmaffe auch ohne Zufatz von Siccativ eine gute Trockenfähigkeit
haben , mufs dünnflüffig fein , um auch in die kleinfte Vertiefung eindringen zu
können , mufs ferner dünn aufgetragen werden , weil fette Schichten nur fehr Iangfam
durch und durch erhärten oder , was viel fchlimmer ift , an der Aufsenfläche ein
feftes Häutchen bekommen , unter welchem die Farbe lange weich bleibt . Dies
wird um fo mehr der Fall fein, wenn der folgende Anftrich aufgetragen wird , bevor
noch der vorhergegangene völlig getrocknet und erhärtet ift. Wird bei Regenwetter
angeftrichen , fo bilden fleh durch Verdunftung der Waffertheilchen Blafen unter der
Oelfarbe , wonach fich diefelbe abfchält . (Weiteres hierüber fiehe in Art . 191 , S . 159 .)

In Rufsland , wo Eifenblech das gewöhnlichfte Deckmaterial der befferen Ge¬
bäude ift , wird daffelbe faft durchweg nur durch Anftriche gefchützt . Auch bei

136) Ueber die Zufätze zum Leinölfirnifs fiehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 1 , Kap . 6 , unter i)
diefes »Handbuches *.
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uns greift man , befonders bei landwirtschaftlichen Bauten , mehr und mehr auf diefe
Deckart zurück und mufs fich hierbei auch auf Anftriche befchränken , weil Ver¬

zinkungen bei den ammoniakalifchen Ausdünnungen der Ställe nicht haltbar find.
Ueber die metallifchen Ueberzüge der Eifenbleche ift bereits in Theil I , Band i ,

erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . i , Kap . 6 , unter i) diefes » Handbuches « , eben fo über
das Emailliren derfelben das Nöthige gefagt worden . Das Verzinken des Eifens
wird überall da , wo die dünne Zinkfchicht nicht der Zerftörung durch fauere Gafe

(fiehe darüber Art . 191 , S . 159) ausgefetzt ift , den beften Schutz gegen Roften gewähren .
Man hat allerdings behauptet , dafs das verzinkte Eifen fchneller durch Roft zer¬
freffen würde , als das unverzinkte , wenn erft an einzelnen Stellen die Zinkkrufte
durch äufsere Einflüffe entfernt wäre . Verfuche haben jedoch ergeben , dafs felbft
da ein Roften nicht ftattfindet , wenn nur die zinkfreien Stellen klein genug find .
Es wurde früher allgemein geglaubt , dafs fich bei Berührung zweier Metalle eine
Art galvanifcher Säule bilde , wodurch das oxydirbarfte der beiden Metalle , indem

es den Sauerftoff anziehe , das andere negativ elektrifch mache und es dadurch vor

Oxydation bewahre . Dies fei auch bei verzinktem Eifen der Fall : Zink, oxydir-

barer als Eifen , abforbire den Sauerftoff, werde aber dadurch nicht zerftört , fondern

das dem Metalle anhängende Zinkoxyd bilde eine fefte Rinde , welche von Luft und

Feuchtigkeit nicht angegriffen werde und um fo mehr das darunter befindliche Metall

fchütze , als die gut gereinigte Oberfläche des Eifenbleches , in das gefchmolzene Zink

eingetaucht , eine Legirung mit demfelben eingehe . Hiervon ift nach Treumann
wahrfcheinlich nur das Letztere richtig . Diefe Zinkeifenlegirung foll felbft an folchen

Stellen , wo die Zinkkrufte abgefprungen ift , noch lange Zeit das der Atmofphäre

ausgefetzte Eifen vor Roft bewahren .
Andererfeits ift allerdings auch bei verzinkten Eifenblechen ein fehr fchnell fort-

fchreitendes Roften beobachtet worden . Dies kann auf verfchiedene Urfachen zu¬

rückzuführen fein . Sind durch Abfpringen der Zinkfchicht beim Befeftigen gröfsere
Stellen des Eifens blofs gelegt , wie dies Vorkommen kann , wenn das Zinkbad fehr

heifs gewefen ift , fo wird fich das Eifen bald mit einer Lage pulverigen Oxyds be¬

decken , welches nicht mit dem Metalle zufammenhängt , wie das Oxyd beim Zink

und die Patina bei der Bronze , und defshalb keinen Schutz gewährt , fondern im

Gegentheil angeblich in elektrifche Wechfelwirkung mit dem Metalle tritt und fo

die Zerftörung deffelben befördert . Da auch die noch übrige Zinkkrufte dadurch

fehr fchnell vernichtet werden wird , fo mufs das Durchfreffen des Eifenbleches

fich fehr fchnell ausbreiten . Eine andere Möglichkeit ift die , dafs die Verzinkung
nicht mit reinem Zink ausgeführt war , fondern unter Zufatz von Blei erfolgte , wobei

fie bei Weitem nicht eine fo innige Verbindung mit dem Eifen eingeht , oder dafs

diefelbe , wie dies in England und Frankreich heute noch vielfach gefchieht , auf

galvanifchem Wege hergeftellt wurde , wobei die Zinkhülle nur eine äufserft dünne

wird . Endlich kann noch die Atmofphäre in der Umgebung des durch Verzinkung

gefchützten Daches fauere oder ammoniakalifche Gafe enthalten haben , welche die

Zerftörung der Bleche beförderten . Keinesfalls find bis heute die Erfahrungen über

die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit des Zinkfchutzes bei Eifen abgefchloffen.

Da , wo das Eifenblech dem Angriffe von Säuren ausgefetzt ift , empfiehlt fich

die Verbleiung deffelben . Diefes Verfahren , obg ' eich fchon vor 40 Jahren von

Rabatei als Schutz verzinkter Bleche ausgeführt , w'obei es fich nicht befonders be¬

währt hat , wird neuerdings allein bei Eifenblechen angewendet . Wir wollen auf

286.
Metallifche
Ueberzüge :
Verzinkung .

287.
Verbleiung .
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288.
Bower -Barff -

fches
Verfahren .

289 .
Verbindung

d . Eifenbleche .

290 .
Eindeckungs¬

arten .

diefe Deckart fpäter noch zurückkommen und jetzt nur noch bemerken , dafs , wenn
die dünne Zink- oder Bleihülle etwa beim Eindecken irgend wo abfpringen follte,
diefe Stelle durch Ueberlöthen von Neuem gefchützt werden kann .

Durch den fog . Inoxydations -Procefs oder das Bower -Barff Tche Verfahren kann
endlich das Eifenblech ohne fremde Ueberzüge gegen das Roften gefchützt werden .
Die Beobachtung , dafs eiferne Thürbefchläge Jahrhunderte lang den Einflüffen der
Witterung getrotzt haben und heute noch fo wohl erhalten find , wie zur Zeit ihrer
Herftellung , weil ihre Aufsenfeite mit Magneteifen , Hammerfchlag , d . i . Eifenoxyd -
oxydul , überzogen ift , führte Barjf auf den Gedanken , das Magneteifen als gleich-
mäfsige Schutzfchicht auf den Eifentheilen zu erzeugen . Zu gleicher Zeit fuchten
die Gebrüder Bower daffelbe Ergebnifs auf anderem Wege zu erreichen ; doch erft,
als beide Erfinder zu gemeinfamem Handeln fich vereinigt hatten , gelang es ihnen ,
die Oberfläche der Eifentheile , gleich viel ob Schmiede - oder Gufseifen , mit einer
ganz beliebig dicken Magneteifenfchicht zu überziehen , welche fich bei Schmiede-
eifen erft bei einer weit die Elafticitätsgrenze überfteigenden Spannung ablöst , bei
Gufseifen jedoch felbft bei Bruchbelaftung unberührt bleibt . Bei diefem Verfahren
werden die Bleche in einem Flammenofen , der mit drei Gasgeneratoren in Verbindung
fleht , auf 600 bis 700 Grad erhitzt und während der erften , 15 Minuten andauernden
Periode den Generatorgafen mit Luftüberfchufs ausgefetzt , wobei fie fich in Folge
des Sauerftoffgehaltes der Gafe mit rothem Eifenoxyd überziehen . In der zweiten,
20 Minuten währenden Periode werden unvermifchte und unverbrannte , daher redu-
cirend wirkende , Sauerftoff anziehende Generatorgafe über die Bleche geleitet , welche
durch ihren Gehalt an Kohlenoxyd und Kohlenwafferftoffen das rothe Eifenoxyd in
das blaue , roftfchützende Magneteifen verwandeln .

Wenig kohlenftoffhaltiges Schmiedeeifen erfordert in einer dritten Periode die
Ueberleitung von auf 700 Grad überhitztem Wafferdampf . Durch Wiederholung des
Verfahrens kann die Dicke der magnetifchen Oxydfchicht nach Belieben vergröfsert
werden 137) .

Solcher Schutz hat fich bei eifernem Wellblech vorzüglich bewährt , welches
felbft eine geringe Biegung ohne Verletzung der Schutzdecke vertragen hat . Wo
folche abfprang , roftete immer nur die verletzte Stelle , ohne dafs fich die Oxydation
weiter ausbreitete . Für die Anwendung diefes Verfahrens fpricht auch feine Billigkeit ,
welche die des Verzinkens wefentlich übertrifft , fo wie die Erfahrung , dafs auf fo
behandeltem Eifen Emaillirungen vorzüglich haften .

Die Verbindung der Eifenbleche erfolgt nur durch Falzen oder Nieten , obgleich
das Löthverfahren bei verzinkten Blechen allenfalls ausführbar ift 138

) .
Wir können folgende Eindeckungsarten mit Eifenblech unterfcheiden :

1 ) die Deckung mit Tafelblech ,
2) die Deckung mit Wellblech ,
3 ) die Deckung mit verzinkten Formblechen , Rauten u . f. w . ,
4) die Deckung mit emaillirten Formblechen ,

und endlich , fich hier noch anreihend :
5 ) die Deckung mit Platten aus Gufseifen.

137) Nach : Deutfche Bauz . 1884, S . 440 .
138) Ueber die Dicke , Numerirung u . f. w . der Eifenbleche flehe a . a . O ., Kap . 6, unter f.
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i ) Deckung mit Tafelblech .
Die gewöhnliche und ältefte Eindeckungsart mit Tafelblech hat eine grofse

Aehnlichkeit mit der Kupfereindeckung . Die Decktafeln werden an ihren fchmalen
Seiten , den wagrechten Stöfsen , durch den einfachen liegenden Falz , in den man

bei flachen Dächern eine mit
Fig . 692. Fig . 693 . Fig . 694 , 39) . Mennigfarbe getränkte Hanf¬

oder Jutefchnur einlegen
kann , zufammengehängt , und
zwar ohne Hafte , wogegen
die Langfeiten , durch ftehende
Falze verbunden , folche Hafte
nach Fig . 692 139) erhalten .
Fig . 693 139) zeigt den Haft
in der Seitenanficht und
Fig . 694 139) mit gefalzten

Lappen . Diefe Hafte werden in Abftänden von 40 bis 50 cm mit je zwei Nägeln
auf der Schalung befeftigt . Die eine Blechtafel ift , wie aus Fig . 695 u . 696 139)

Fig . 695 . Fig . 696 139) . Fig . 697 . Fig . 698 139) .

1Is n . Gr .

hervorgeht , um 1cm höher aufzukanten , als die benachbarte . Aus Fig . 695 erfehen
wir den Zufchnitt der Aufkantungen an der Dachtraufe , aus Fig . 697 bis 699 139)

das allmähliche Umfalzen der Bleche bis zur Voll¬
endung . Unf an die Firft - und Gratfalze die fenkrech-
ten Falze anfchliefsen zu können , werden diefe nach
Fig . 700 1S9) niedergefchlagen , worauf die erfteren genau
eben fo ausgeführt werden , wie die übrigen . Natür¬
lich werden alle Falze möglichft nach der Seite um¬
gebogen , welche der Wetterfeite entgegengefetzt ift .
An der Traufe erfolgt die Beteiligung mittels eines
Vorftofsbleches , wie früher befchrieben .

Hiervon abweichend ift die Eindeckung mit verzinkten Tafeleifenblechen . Diefe
haben den Zinkblechen gegenüber eine nur geringe Ausdehnbarkeit , etwa 2 ^2 -mal
weniger als erftere , und werden defshalb auch in weit geringerem Mafse von Tempe -
raturunterfchieden beeinflufft. Die Eindeckung mit verzinkten Eifenblechen , wie fie
Hein , Lehmann & Co . in Berlin liefern, kann fowohl auf Schalung , als auch auf einfacher

Fig . 699 139) .
tL

J/8 n . Gr .

291.
Gewöhnliche
Eindeckung .

292 .
Eindeckung

mit verzinkten
Blechen .

139) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Darmftadt 1866. Taf . 28 .
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Fig . 700 139) .

Lattung vorgenommen werden . In letzterem Falle ift die Entfernung der Sparren
und Latten von der Gröfse der Blechtafeln abhängig , fo zwar , dafs unter den
Querftöfsen ftets Latten liegen müffen, die im Uebrigen höchftens in Abhanden von
35 cm befeftigt werden . Da die Tafeln gewöhnlich ] 60 cm lang und 80 cm breit find,
nach Abzug der Abkantungen aber 151 und 73 cm , fo folgt daraus die Lattungsweite

Fig . 701 . —— = 30,2 cm von Mitte zu Mitte . Bei
5

der Eindeckung auf Schalung ift der
Sparrenabftand unabhängig von der
Tafelgröfse .

Behufs Eindeckung werden die
Tafeln an den 4 Ecken nach Fig . 701
ausgefchnitten und an den 4 Seiten auf¬
gekantet , bezw . gefalzt . Den Abfchlufs
am Giebel eines iiberftehenden Daches
mittels verzinkter Giebelleifte zeigt
Fig . 702 .

Fig . 702 .

!r2,S n . Gr .
1. 730. Zur Beteiligung der Decktafeln an

l/40 n . Gr . den Langfeiten dienen Hafte aus 6 cm
breitem , verzinktem Eifenblech , welche , ähnlich wie in Fig . 693 , zum Theile auf-
gefchnitten find , um. eine Hälfte nach links , die andere nach rechts umbiegen zu können .
Der Abftand der Hafte von einander beträgt etwa 50 cm . Ihre Aufkantungen werden
nach Fig . 703 u . 704 erft um den wagrechten Lappen der linken , dann der rechten
Tafel gebogen . Ueber diefen Stofs wird nunmehr nach Fig . 705 eine dreifeitige
Deckleifte gefchoben , deren Nähte zu verlöthen find. Die wagrechten Falze der
Bleche werden nach Fig . 706 einfach in einander gehängt und mit einem Haft von
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Fig . 703 . Fig . 704.

Fig . 705 .

Fig . 706 .

Fig . 707 .

n . Gr .

Fig . 7c8 140) .

3,o cm Breite beteiligt . Die
Eindeckung am Firft er¬
folgt wie bei den fenk-
rechten Stöfsen , nur dafs
die Tafeln der Dach¬
neigung entfprechend auf¬
zukanten find , während an
der Traufe diefelben mit
einem Wulft nach Fig . 707
über ein 60 cm breites Vor-
ftofsblech fortgreifen . Es

empfiehlt fich , die Dachhöhe gleich ' /ö bis kio der Gebäudetiefe zu wählen.
Die Eindeckung mit verbleitem Blech kann eben fo oder auf folgende Weife

nach den Angaben von Hein , Lehmann & Co . ausgeführt werden 14 °) . Die gröfsten
Abmeffungen folcher Bleche betragen 160 und 100 cm . Da bei der Eindeckung für
den Seitenfalz etwa 8 cm , für den Längenfalz aber 9 cm , im Ganzen alfo ungefähr

13 Procent verloren gehen , fo beträgt die Deckbreite
92 cm und die Decklänge 151 ™ , wonach fich die
Eintheilung der Sparren und Latten zu richten hat .
Bezüglich der letzteren ift zu bemerken , dafs fie nicht
auf die Sparren aufgenagelt , fondern in diefelben ein¬
gelaffen oder zwifchen fie gefchoben werden müffen,
damit ihre Oberfläche mit der der Sparren in einer
Ebene liegt . Die Stärke der verbleiten Bleche beträgt
0,6 mm . Fig . 708 14 °

) zeigt , wie diefelben , ähnlich wie
vorher , an den Ecken ausgefchnitten werden . Die

Befeftigung an den Langfeiten erfolgt mittels Hafte von 4 cm Breite und 16 cm Länge ,
gleichfalls von verbleitem Eifenblech , welche nach Fig . 709 14 °) auf die Sparren ge¬
nagelt und mit den Deckblechen verfalzt werden . Statt einer befonderen Verfirftung

wird eine ganze
Fig . 709 14°) . Tafel nach Fig . F >s - 7i ° 140) .

71 o uo) übergelegt
und wie fonft mit
den anderen ver¬
bunden . Im Ueb-

I( Gr rigen verfährt man

- 1510-
3:0~>j

n . Gr.

mm .

293 -
Eindeckung

mit verbleiten
Blechen .

140) Nach : Deutfche Bauz. 1885, S. 459 .
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bei diefer Eindeckung eben fo , wie bei derjenigen mit verzinkten Tafeln . An Schorn-
fteinen , Dachlichtern und fonftigen Dachdurchbrechungen wird fich Löthung , die
übrigens leicht ausführbar ift , nicht immer vermeiden laffen.

Häufig wird die Eindeckung mit eifernen Tafelblechen über alten Holzfchindel-
dächern als Unterlage ausgeführt . Dies bietet keine Schwierigkeiten ; nur hat man
darauf zu fehen , dafs die Nagelung der Hafte eine genügend fichere ift , was man

294.
Eindeckung

alter
Holzfchindel -

mit Fifenbiech . fchliefslich durch Einfügen von Bohlenftücken zwifchen die Sparren oder durch

Aufnageln von Latten für die Stöfse der Bleche quer über das Dach hin er¬
reichen kann.

2) Deckung mit Wellblech 141) .
295-

Flach gewelltes
und Träger¬

wellblech .

296 .
Berechnung
der Träger¬
wellblech¬

deckungen .

Das Wellblech , gewöhnlich verzinkt , wird zum Zweck der Eindeckung von
Dächern in Tafeln von 1,40 bis 3 , 00 m (auch 6,00 ra) Länge bei 0,60 bis 1,30 m Breite
und 0,5 bis 6,0 mm Stärke angefertigt 142 ) . Man unterfcheidet hierbei flach gewelltes
Blech , ähnlich dem Zinkbleche , und Trägerwellblech , welches im Querfchnitt halb¬
kreisförmige oder nahezu halbkreisförmige Wellen hat ,
zwifchen welche nach Fig . 711 143) lothrechte Stücke
eingefchaltet find , fo dafs die Wellenhöhe H , fo wie
die Wellenbreite B bis zu 20 cm ausgedehnt werden .
Die flach gewellten Bleche haben , beim Verhältnifs der
Wellentiefe zur ganzen Wellenbreite meiftens wie 1 : 5 ,
nur ein geringes Widerftandsmoment , wefshalb fie bei
Verwendung zur Dachdeckung durch Pfetten unterftützt
werden müffen, die in der Regel nicht mehr als 1,50 m weit aus einander liegen , während
die Trägerwellbleche den Vortheil eines fehr grofsen Widerftandsmomentes bei ver-
hältnifsmäfsig fehr kleinem Eigengewicht gewähren , woraus folgt , dafs fie nur an
ihren Stöfsen unterftützt zu werden brauchen oder bombirt , d . h . gewölbartig ge¬
bogen , zu einem grofsen Bogen zufammengenietet werden können , deffen Auflager¬
enden durch einen wagrechten Anker mit einander zu verfpannen find . Wir haben
es hier nur mit der erften Art der Dächer , alfo mit den unterftiitzten Wellblechen ,
zu thun , wobei hauptfächlich die flach gewellten und die kleineren Formen der Träger¬
wellbleche zur Verwendung kommen . Von den Wellblech¬
dächern der zweiten Art war bereits im vorhergehenden Fig - 7 12143 ) -
Hefte diefes » Handbuches « die Rede .

Die Berechnung des Trägheits - und Widerftands¬
momentes für flach gewellte Bleche ift aus Art . 261 (S . 206)
zu erfehen ; diejenige für Trägerwellblech gefchieht nach
Landsberg 144

) in der folgenden Weife .
Das Trägheitsmoment einer Welle für die wagrechte Schweraxe ift

eben fo grofs , wie dasjenige des Querfchnittes in Fig . 712 14S) . Letzterer be -
fteht aus den Querfchnitten der beiden halben Kreisringe und der lothrech -
ten Zwifchepftücke . Für einen halben Kreisring ift das Trägheitsmoment

ix = 4 + /A

Fig . 711 143) .

C \

w

Unter Benutzung von ; Landsrerg , Th . Die Glas - und Wellblechdeckung der eifernen Dächer . Darmftadt 1887.
S . 134 u . ff.

Siehe hierüber Theil III , Band 2, Heft 3 (Abth . III , Abfchn . 2, A , Kap . 6, unter b , 2) diefes »Handbuches «, S. 105.
li3 ) Aus : Landsberg , a . a . O . — Im vorliegenden Kapitel find mehrere Cliches aus dem eben genannten , im gleichen

Verlage erfchienenen Buche und unter freundlicher Zuflimmung des Herrn Verfaffers verwendet worden ,
l« ) A . a . O-, S . 148.
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in welchem Ausdrucke is das Trägheitsmoment des halben Kreisringes für deffen Schwerpunktsaxe s s und

f die Querfchnittsfläche deffelben bedeuten . Nun ift f —

Ferner ift

. _ . . b / h 2 b '2 hb \

bz iz S b -ic 5 b 2

und demnach
2 2 T ic ’

b 2 , hb '

daher
i53 TCS

16

4 = *a — f y ,

b 7t § / h 2

16
/ h 2 hb \
VT + T7

b 3 k 5 b o b 2 iz b 2 b b
H 5- 1- ö-

16
Das Trägheitsmoment einer ganzen Welle , auf die Breite B = 2 b, ift :

J * = 8 [
h 3
X

b3 IC
+ b2 h +

b h 2 IC
] = 1E ■h3 B 2 h -f

B h 2 tB
8 ' ‘ " 1 4 J 4 LS " ‘ 16 1 ~ ' 2

Bei geringen Werthen von 8 , wie fie hier vorausgefetzt werden können , ift das Trägheitsmoment der
Blechdicke direct proportional .

Nach Landsberg kann die Beanfpruchung des Eifenblechs bei Dach - Con-
ftructionen unbedenklich zu /£ = 1000 kg für lqcm des Querfchnittes , das Eigen¬
gewicht des flachen Wellbleches , wie früher beim Zink , zu 8 bis 12 kg und das¬
jenige des Trägerwellblechs zu 12 bis 18 kg für 1 qm fchräger Dachfläche angenom¬
men werden . Rechnet man , wie in Art . 261 (S . 208 ) , im Mittel 10 kg , fo ift nach

dem dort Getagten das Widerftandsmoment bei Eifenblech W = L—- .
Ift p ungünftigftenfalls wieder gleich 125 kg , fo wird W — 1,56 e 2 und man

erhält e , die für ein Profil zuläffige frei tragende Länge ,

e — 8,94
und , wenn man p = 125 kg fetzt ,

6 0,8 \ /
~

W .

Es ergiebt fleh nach Landsberg beifpielsweife für die Formen der Tabelle von
Hein, Lehmann & Co . in Berlin 145 ) :

Profil
|

0 w e
Gewicht für

lqm

3V '2 /
15 I

1,375
1,25

14,18
12,89

3,oi
2,87

12 ,»
11,4

1,125 11,60 2,73 10,2
4 / 1,0 12,313 2,81 9,4

15 \ 0,875 10,77 2,63 8,22
Millim . auf Centim . bezogen Met . Kilogr .

Man kann demnach bei Verwendung von flachen Eifenwellblechen bequem
Pfettenabftände von 2,5 bis 3,5 m anordnen , wobei das Eigengewicht des Wellbleches
für lqm fchräger Dachfläche 9 bis 11 kg beträgt .

Die obigen Formeln gelten auch für Trägerwellbleche , da das Mehrgewicht
der Tafeln fo gut wie gar keine Rolle fpielt . Für die Trägerwellbleche von Hein,
Lehmann & Co . zu Berlin und jene von Jacob Hilgers zu Rheinbrohl 146) ergeben
fleh folgende Werthe :

li5 ) Siehe Theil III , Band 2, Heft 3 diefes »Handbuches «, S . 105.
146 Siehe die betr . Tabellen ebendaf,, S . 106.
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Profil § w e
Gewicht
für 1 qm

Profil S W e
Gewicht
für 1 qm

5a 1 17,0 3,30 12,0 A 1 20,37 3,60 13,0
6 1 25,2 4,02 13,7 B 1 27,00 4,15 15,o
7 1 83,o 4,60 15,0 C 1 34,66 4,71 17,o
8 1 40,5 5,1 0 17,o D 1 44,92 5,36 18,o

Millim . aufCentim. Met. . Kilogr . Millim . auf Centim. Met. Kilogr .
bezogen bezogen

297 -
Vortheile

<3er Wellblech¬
deckung .

298 .
Dachneigung

und
XJeberdeckung

der Bleche .

Für Pfettenabftände über etwa 3,5 m empfiehlt fich die Verwendung des Träger¬
wellblechs .

Die Vortheile der Wellblechdächer im Allgemeinen find fchon in Art . 262
(S . 209) bei der Eindeckung mit Zinkwellblech hervorgehoben worden . Hier treten
nur noch die Vorzüge hinzu , welche das Eifenblech überhaupt vor Zinkblech hat ,
alfo hauptfächlich der wefentlich höhere Schmelzpunkt des Eifens und feine geringere
Ausdehnungsfähigkeit .

Als geringfte Dachneigung für folche Dächer wird das Verhältnis von 1 : 2 ^2
bis 1 : 3 empfohlen , obgleich auch Neigungen von 1 : 4 1/ä hin und wieder ausgeführt
worden find . Von der Gröfse des Neigungsverhältniffes 1 : n hängt die Ueberdeckung
der Bleche an den wagrechten Stöfsen ab . Nach Landsberg ift die Gröfse der Ueber¬
deckung u aus der Formel u = ( 15 n — 2 » 2 — 10 ) Centim . zu ermitteln . Danach
wird für

1 : 1,5 1 : 2 1 : 2,5 1 : 3 1 : 3,5 1 : 4
« = 8 12 15 17 18 18cm .

Auch bei fteileren Dächern als 1 : 1,5 ift u nicht kleiner als 8 cm zu nehmen ,
eben fo bei flacheren als 1 : 4 nicht gröfser als 18 cm .

299* Niemals werden Eifenwellblechdeckungen auf Schalung , feiten auf Holzpfetten ,TJ"n tcrlftgc
<3er Wellbleche auf denen die Befefligung wie bei den Zinkdächern ftattfindet , faft immer auf eifernem

»md Verbindung Dachftuhle angeordnet . Die Verbindung der Bleche in der Richtung der Wellen ,derfelben . alfo bei ihren fenkrechten Stöfsen , gefchieht durch Nietung im Wellenberge , weil in

Fig . 713 U3 ) -

n. Gr.

Niet 6 thtiltcag600.

den Wellenthälern der Wafferabflufs ftattfindet , und zwar entweder genau im Scheitel
des Wellenberges (nach Fig . 713 14S) oder etwas feitlich (nach Fig . 714 143 ) . Die mit
Rücklicht auf die Wetterfeite erfolgte Ueber¬
deckung beträgt dabei nur 4,5 bis 7,o cm . Um FlS- 7H 143)-
nicht zu kleine Nietköpfe zu bekommen , durch
welche das Ausbrechen der Niete verurfacht
werden könnte , empfiehlt es fich , felbft bei
nur 0,6 mm ftarken Blechen nicht weniger als 6 mm ftarke Niete zu verwenden . Häufig
w'erden aus demfelben Grunde kleine Plättchen von Eifen , Zink oder Blei zwifchen
Blech und Nietkopf gelegt . Von dem Verfahren , über den äufseren Nietkopf der

l 'io n. Gr.
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J'4 n. Gr .

Fig . 715 1<3) . Dichtigkeitwegen

kleine Blechkap-
pen (Fig . 715 143)
zu löthen , ift man

abgekommen ,
weil dabei zu

leicht Säure unter die Kappe fliefst, wodurch das Blech der Zerftörung anheimfällt .
Die Niete liegen 15 bis 30 cm von den Enden der Tafeln entfernt , dann aber in
Abftänden von 50 bis 60 cra von einander . Gewöhnlich laufen die fenkrechten
Fugen in einer Linie vom Firft zur Traufe hindurch ; feltener werden die Tafeln
im Verbände verlegt .

Die wagrechten Fugen werden meiftens und befonders dann nicht vernietet ,
wenn fie durch Pfetten unterftiitzt find . Ift dies bei fchwebendem Stofse nicht der
Fall , fo mufs eine mindeftens doppelreihige Nietung deffelben in den Wellenbergen
ftattfinden , welche aber fchwer ausführbar und wenig dicht ift . Auch hier empfiehlt
es fich , zur Erzielung von Dichtigkeit mit Mennigfarbe getränkte Leinwandftreifen
zwifchen die Bleche zu legen , wenn man nicht abfichtlich die Fugen , der Abführung
des Schweifswaffers wegen , offen halten will .

Die Pfetten werden am vortheilhafteften in folchen Entfernungen von einander 3°°-
Verbindung

angeordnet , dafs die Bleche in der Mitte und an den beiden Enden , alfo an ihren der Bleche
wagrechten Stöfsen , unterftützt werden . Nur bei der Verwendung von Trägerwell - unter ei“and<:r
blech oder ftarken , flach gewellten Blechen genügt die Unterflützung der Enden . m;t den pfetten
Die Verbindung der Wellbleche mit den Pfetten gefchieht durch Hafte , welche aus durdl Hafte '
3,5 bis 6,0 mm ftarkem , verzinktem Eifenblech 3 , o bis 5 , o cm breit gefchnitten werden .
Die Hafte find in den Wellenbergen mit 1 bis 3 Nieten oder Schrauben beteiligt
und defshalb auch ein wenig gebaucht . Ihre Zahl hängt von der Dachneigung und

der Möglichkeit ab , dafs die
Fig . 716 143) .

V. n. Gr.

Deckung durch den Sturm ab¬
gehoben werden kann ; dann
erhält fchon jede zweite Welle
einen Haft .

Man kann bezüglich der
Lage der Pfetten zwei Fälle
unterfcheiden : entweder können
ihre Flanfche parallel zur Dach¬
fläche angeordnet fein , fo dafs
die Wellbleche unmittelbar
darauf aufruhen , oder die Pfet-
tenftege liegen fenkrecht , die
Flanfche im Winkel zur Deck¬
fläche. Im erfteren Falle werden
nach Fig . 716 u . 717 143

) die
Bleche mit ihrem oberen Ende
auf den Flanfchen der Pfetten
vernietet ; der obere Kopf des
Nietes mufs, um die glatte Auf¬
lagerung des darüber liegenden
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Fig . 717 14S) .

^ n . Gr .

Bleches zu ermöglichen , verfenkt fein , dabei aber , um das Ausbrechen des befeftigten
Bleches zu verhüten , nach Fig . 718 143

) die Lochränder deffelben mit faffen . Bei den
Perfonenhallen des Münchener und Züricher Bahnhofes find auf
10 bis 15 Wellen immer zwei Nietungen angebracht . Am oberen
Wellblech find die Hafte angenietet oder angefchraubt , welche
bügelartig die Flanfche der Pfetten umfaffen , doch mit fo viel
Spielraum , dafs die Bleche dadurch nicht an ihrer Ausdehnung

Fig . 718 143) .

gehindert find.

Fig . 719 .

Bei den vom Walzwerk Germania bei Neuwied ausgeführten Bahnfteig -
hallen des Bahnhofes zu Uelzen find die Wellbleche auch an den wagrechten Stöfsen ,
nach Fig . 719 fich 10 cm überdeckend , vernietet und aufser-
dem mit Haften an den Flanfchen befeftigt . Diefe Be-
feftigungsart eignet fich nur für fchmalere Dächer , weil
die Verfchiebungen nicht mehr in den einzelnen Blechen ,
fondern in ganzer Dachbreite erfolgen können . Bedenk¬
licher ift das am Bahnhof Alexanderplatz der Berliner
Stadtbahn angewendete Verfahren , auch die Hafte mit den
Pfetten zu vernieten (Fig . 720 u . 721 143) . Das Verfchieben
der Wellbleche ift hier nur dann möglich , wenn die Hafte

Fig . 720 143) . Fig . 721 143J .

In jeder zweitenWeUet

verzinkterHügel 5 ■5° '
VerzinkterBügel S-S°-

l [4 n . Gr .
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fich etwas biegen ; anderenfalls mufs die Vernietung an den Blechen reifsen . In
Fig . 720 fehen wir , dafs zwifchen beide Bleche an der Nietftelle ein Futterflück ein¬
gelegt ift , welches den Zweck hat , diefelben fo weit von einander zu halten , dafsan den Kehrfeiten abfliefsendes Schweifswaffer durch die Fuge hindurch und aufdie Oberfläche des unteren Bleches gelangen kann .

Stehen die Pfetten mit ihren Stegen , was aber feiten vorkommt , lothrecht , fokönnen die Wellbleche nicht mehr unmittelbar auf ihnen aufruhen . Fig . 722 143)verdeutlicht eine Anordnung , bei welcher ein Winkeleifen , deffen ftumpfer Winkelder Dachneigung entfpricht , mittels einzelner gewöhnlicher Winkeleifenftücke mit
den Flanfchen der Pfetten vernietet ift .

Fig . 722 143) . Fig . 723 143).

'̂
4 n . Gr . *,f4 n . Gr .

Die Befeftigung der Wellbleche mittels Hafte erfolgt , wie früher befchrieben . Bei
der in Fig . 723 143

) dargeftellten Conftruction ift auf die oberen Flanfche des I -Eifens
ein etwas breiteres Blech genietet , deffen überftehendes Ende , der Dachneigung ent-
fprechend gebogen , zur Vernietung des oberen Auflagers der Wellbleche benutzt wird.Bei der Befeftigung am Firft hat man die Anordnung bei zwei Firflpfetten von
derjenigen bei nur einer Firftpfette zu unterfcheiden . Im erften Falle dienen die
beiden feitlich der Firftlinie liegenden Pfetten als Auflager für die oberften Well¬
bleche . Der Zwifchenraum zwifchen denfelben mufs durch eine befondere Firftkappe

gedichtet werden , welche man
ebenfalls aus Wellblech oder auch
Tafelblech biegen kann .

Bei Benutzung eines nach
einem Halbmeffer von 25 bis
50 cm gebogenen Wellblechftückes
(Fig . 724 143) müffen deffen Enden
in genügender Weife die oberften
Deckbleche überdecken und mit
ihnen vernietet werden . Statt der
kleinen Kappe kann man nach
Fig . 725 143

) auch ein ganzes , in
der Mitte gebogenes Wellblech
verwenden , welches mit den Firft-
pfetten durch Nietung , mit den

17

Fig . 724 143) .

Handbuch der Architektur . III . 2 , e .

301.
Eindeckung

am Firft .
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nächft tieferen durch Hafte verbunden ift . Wie bei den Zinkdächern haben wir
aber auch hier gepreffte Firftbleche , eine Erfindung des Walzwerkes Germania , welche ,
wie Fig . 726 darftellt , mit den oberften Wellblechen und zugleich mit den Haften
vernietet werden . Bei der

Fier 72 7 4̂3\

Hefftellung der Firftkappe
aus Tafelblech ift eine Blech-
ftärke von l,oo bis 1,25 mm
genügend . Fig . 727 14S

) zeigt
eine Anordnung , wie wir fie
ähnlich fchon bei den Zink¬
wellblechdächern kennen ge¬
lernt haben , jedoch mit der
Befchränkung , dafs das die
Wellen am Rande der ober¬
ften Platten abfchliefsende
Blech angenietet werden
mufs. Die einzelnen Tafeln
der Firftkappe überdecken
fich an den Stöfsen 3 bis
4 cm und werden dreimal vernietet , fo dafs die äufserften ,
3 , o bis 3,5 cm vom Rande abfitzen .

Um der Längenausdehnung Rechnung zu tragen ,
bleche in Abfländen von 5
bis 6 m die Nietlöcher läng¬
lich geftaltet .

Fig . 728 143) zeigt eine
ähnliche Kappe , bei welcher
aber ftatt der vor Kopf be-
feftigten Bleche auf die oberen
Ränder der Wellbleche zwei
Formbleche genietet find,
deren Wellen allmählich nach
oben zu in flaches Blech
übergehen , welches mit der
Kappe zufammengefalzt ift .

Einfacher ift die in
Fig . 729 143

) dargeftellte Anordnung , bei welcher das wulftartig gebogene und auf¬

genietete Firftblech an beiden Seiten in Lappen endigt , welche in die Wellenthäler
der Deckbleche hineingebogen find .

ftarken Niete etwa

werden beim unteren Firft -

Fig . 728 143) .

N.P.12

^10 n - Gr .
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V

Fig . 729 143) .

Fig . 730 143) .

l/lO n . Gr .

Fig . 731 143) .

■jyr

Bei derFirft -Conftruction in
Fig . 730 143) ftofsen die oberften
Deckbleche , fonft auf den Pfet-
ten aufliegend , gegen den
Steg der Firftpfette und find
am oberen Flanfch des U -Eifens
angefchraubt . Jene Deckbleche
bekommen dadurch eine
flachere Neigung , als die übri¬
gen . Ueber den offenen Firft
ift ein flaches Blech gebogen
und zugleich mit dem oberften
Wellbleche auf dem U - Eifen
verfchraubt . Es wäre vortheil-
haft , bei diefer Conftruction das
Firftblech 10 bis 15 cm über
den Rand des Deckbleches
hinabreichen zu laffen , weil
fonft eine Dichtigkeit der Fuge
fchwerlich erreichbar fein wird.
Die erwähnte Ungleichheit der
Neigung der Bleche kann man
übrigens dadurch leicht ver¬
meiden , dafs man unter die
Firftpfetten ein Futterftück
von Flanfchenftärke unterlegt .
Daffelbe kann gefchehen , wenn
man aus Erfparnifsrückfichten
die Firftpfetten überhaupt
fchwächer nehmen will , als
die anderen .

Soll der Firft auch bei einem
Eifenwellblechdach architek -
tonifch ausgebildet werden ,
fo mufs man einen Holzbalken
nach Fig . 731 14 3) aufbolzen
und denfelben mit profilirtem
Zink- , Kupfer - , verzinktem
Eifenblech oder Walzblei um¬
kleiden , welches wie in Fig . 729
an beiden Seiten zu Lappen
ausgefchnitten ift , die fich in
die Wellenthäler hineinlegen .
Auch Leiterhaken laffen fich
an diefem Holzbalken an¬
bringen .

Häufig fucht man des ge-J/l0 n . Gr .
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ringeren Materialverbrauches wegen
mit nur einer Firftpfette auszukom¬
men . Hierbei kann man nach Fig . 732
u . 733 li3) die bereits in Fig . 725 ge¬
zeigte Conftruction anwenden , wobei
ein grofses Wellblech über den Firft
hinweggebogen und mit etwa 4
Stück 8 mm ftarken Schrauben auf den
oberen Flanfchen des I - Eifens be¬
fehligt wird . Endigen jedoch die
beiden oberften Wellbleche am Firft ,
fo ift , wie Fig . 734 143) lehrt , die in
Fig . 724 gezeigte Firfteindeckung an¬
wendbar , indem man auf die obere
Gurtung ein an beiden Seiten über-
ftehendes und abwärts gebogenes
Blech nietet , auf welchem die oberen
Enden der Wellbleche ihr Auflager
finden . Die Fuge wird auch hier
durch ein gebogenes Wellblech ge-
fchloffen , welches an jeder Seite etwa noch

Weniger gut ift der in Fig . 735 143 '

Fig . 732 143) .

Fig . 733 143) -

patAfwjgjS

t|lO n . Gr .

12 cm über die Deckbleche fortreicht .
bei dem die obere Gur¬

tung der Firftpfette , der Dachneigung gemäfs , aus fpitzwinkeligen Winkeleifen befteht ,
dargeftellte Verband ,

Fig - 734 143) - Fig . 735 143) .

auf deren Schenkel die oberfte Wellblechreihe genietet ift . Dem gemäfs mufs auch
die Firftkappe nach einem ftumpfen Winkel gebogen fein . Empfehlenswerther wäre
es , hier die gepreffte Kappe des Walzwerkes Germania (Fig . 726) zu verwenden .

Endlich kann man noch , bei gleicher Auflagerung der Deckbleche wie in
Fig . 734 , die Firftfuge nach Fig . 736 143

) durch ein glattes , 12,5 cm ftarkes Eifenblech
fchliefsen , welches an beiden Enden mittels nur je zweier Niete von 6 mm Durch-
meffer auf den Wellenbergen befeftigt
ift . Die Stöfse diefer Firftbleche werden ,
wie bei Fig . 727 befchrieben , hergeftellt .
Um aber eine durchaus genügende Dich¬
tigkeit zu erzielen , find noch an beiden
Seiten des Firftes Formbleche auf den
Wellenbergen angenietet , deren Lappen

Fig . 736 143) -
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in die Wellenthäler hineingebogen werden . Aus
Fig . 737 143) erfleht man die fehr einfache Gewinnung
diefer Formbleche , wonach man aus einem 20 cm
breiten Blechftreifen zwei derfelben erhält . Die be¬
hufs Auffchneidens gebohrten Löcher haben 12,5 mm
und die Nietlöcher 6 mm Durchmeffer .

Die Auflagerung der Traufbleche mufs fo er¬
folgen , dafs das Eintreiben von Regen und Schnee .

durch eine etwa dort vorhandene Fuge unmöglich ift . In Fig . 7 3 8 14 3
) ift bei fenk-

rechter Pfettenlage das unterfte Wellblech mit Haften vernietet , die ihrerfeits wieder
auf den Pfetten durch

ist - -•* -•■154--'*—

'••20 n . Gr .

Fig . 738 143) .

'ZinkNi 14.

,10 n . Gr .

Fig . 740 14S) .

WtUbkth
USO-40.1

SO-7

l/io n . Gr .

Fig . 741

Niete befeftigt find. Zur
Dichtung der Wellen
und zugleich zum An-
fchlufs an die Zink¬
rinne dienen Form - oder
Zungenbleche , deren
Lappen in die Wellen
hineinpaffen und auf
den Haften zugleich
mit den unterften Ble¬
chen angenietet find.
Ganz eben folche
Zungenbleche find in
Fig . 739 143

) verwendet .
Es empfiehlt fich , bei diefer Conftruction
die Wellblechkanten 5 bis 6 cm über das
Schutzblech hinausragen zu laffen , damit
fich das abfliefsende Waffer nicht an diefem
entlang ziehen kann .

In Fig . 740 u . 741 143) ift der Fugen -
fchlufs durch ein Schutzblech bewirkt , wel¬
ches, an feinem oberen Ende gewellt , ge¬
nau in die Wellen der Deckbleche hinein¬
pafft und dort vernietet ift . Nach unten
zu geht es nach Fig . 741 in glattes Blech

143) _

302.
Eindeckung
n der Traufe .
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ZiniN , 14-

3°3 -
Eindeckung
der Grate .

l/io n . Gr .

über , deffen Kante mit der Rinne ver- F;g- 742
falzt ift . Wird auf eine Dichtigkeit an
der Traufe verzichtet und handelt es
fich nur darum , die Rinne ficher ein¬
zuhängen , fo läfft fich nach Fig . 742 143)
ein glatter Blechftreifen benutzen , der
auf dem oberen Flanfch der Pfette auf¬
liegt und hier angenietet ift . Beffer ift
es , den Blechftreifen aufserdem um die
obere Kante des Flanfches herumzu¬
falzen.

Die Eindeckung von Graten er¬
folgt genau nach denfelben Grundfätzen ,
wie die der Firfte , fo dafs man die
meiften der dort gezeigten Conftructionen auch hier anwenden kann . So können
z . B . , wie in Fig . 727 , die Wellenöffnungen durch in den Wellenthälern angenietete
und dann lothrecht aufgebogene Bleche ge-
fchloffenwerden (Fig . 743 143) . Die verbleibende
Gratfuge ift durch ein auf die Wellenberge Fig y43
genietetes Blech verdeckt . Der Zwifchenraum
wird manchmal in wenig zweckentfprechen -
der Weife mit Cementmörtel ausgefüllt .

Eine verbefferungsfähige Gratdichtung
ift auch in Fig . 744 u . 745 143

) dargeftellt . Bei Flg' 744
erfterer find zwifchen die Gurtungswinkeleifen
des Gratträgers 1 bis 1 1ß mm ftarke , verzinkte
Eifenbleche oder ftarke Zinkbleche genietet ,
welche lothrecht über den Wellblechftofs
hinausragen , über die Wellenberge rechts und Flg ' 74 5
links hinweggebogen und fchliefslich damit
vernietet werden . Fig . 745 zeigt eine ähnliche
Conftruction , bei welcher jedoch jene Stofs¬
bleche auf den Schenkeln der Trägerwinkel -
eifen feft genietet find und , über die Well¬
blechberge hinweggebogen und dort vernietet ,
mit Zungen in die Wellblechthäler hinein¬
reichen , um , hier verlöthet , eine Dichtung
zu bewirken , welche in Fig . 744 nur durch
Cementmörtel erlangt werden konnte . Das Bedenkliche bei beiden Conftructionen
ift , dafs die immer noch offen flehende Fuge zwifchen beiden Stofsblechen durch
Verlöthung gefchloffen werden Toll . Dies kann auf die Dauer kaum halten . Beffer
ift es defshalb , nach Fig . 746 auf den Stofsblechen Hafte anzunieten und mit deren
Hilfe ein Deckblech über jener Fuge zu befeftigen .

Um den Grat architektonifch hervorzuheben , bringt man , wie z . B . in Fig . 747 14S) ,
profilirte Holzleiften an , welche durch Formbleche gefchützt werden . Diefe Form¬
bleche , in der Mitte glatt und wulftartig gebogen , endigen nach beiden Seiten hin
mit Wellen , welche über die Kanten der Deckbleche fortreichen und damit ver-

Fig . 746 .
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Fig . 747 143) . Fig . 748 143) . nietet find . Die Holz-
leifte wird durch
8 mm ftarke Bolzen
an Futterblechen be-
feftigt , welche , 8 cm
breit , in Abftänden
von etwa 1 m zwi-

VlOn - Gr .J/l0 Gr . fchen die U - Eifen
genietet werden . Eine ganz ähnliche Anordnung ift in Fig . 748 143) dargeftellt .

Um bei Zeltdächern (Thürmen ) die Grate zu bilden , kann man das Verfahren
befolgen , welches , allerdings mit Kupferwellblech , bei
der Katharinen -Kirche in Osnabrück angewendet wor¬
den ift (Fig . 749 143) . Die Holzrippen find mit glattem
Blech bekleidet , welches am Fufse derfelben in einem
kleinen Einfchnitte mit den Wellblechtafeln überfalzt ift .

Auch bei Herftellung der Kehlen hat man die Wahl , 304-
Eindeckung
der Kehlen .

wie bei den Firften und Graten , entweder nur einen Kehl -
fparren oder deren zwei , beftehend aus T - , U - oder
Z -Eifen , anzuordnen . Die Conftruction mit einem I -Eifen
als Kehlfparren veranfchaulicht z . B . Fig . 750 143

) . Die
fchräg abgefchnittenen Wellbleche
ruhen dabei auf Winkeleifen , welcheFig . 750 143) .

parallel zur Kehle zwifchen den
Schiftpfetten eingefchaltet find. , Die
eigentliche Kehlrinne wird durch
fatte Bleche gebildet , deren Kanten

über die wagrechten Schenkel jener
Winkeleifen gefalzt werden . Diefe
Bleche find nicht zu fchmal zu neh¬
men (je nach dem Gefälle der Kehle
40 bis 60 breit ) , damit das ab-Fig . 75 i 143) -
fliefsende Waffer nicht durch den
Sturm über ihre Ränder in den Dach¬
raum hineingetrieben werden kann .

In Fig . 751 143
) ift die Kehle durch

ein rinnenartig gelegtes U -Eifen ge¬
bildet und die Auflagerung der Well¬

bleche durch beiderfeits ange-

CevtiKiCemcnt

nietete , ftumpfwinkelige BlecheFig . 752 143) .
vermittelt . Zungenbleche , vor
die Wellenberge gebogen , be¬
wirken die Dichtung , welche
noch durch Ausfüllen des Zwi-
fchenraumes mit Cementmörtel
vermehrt werden Toll .

Eine breite , flache Rinne
bildet die Kehle in Fig . 75 2 143

) .V10 n . Gr .



2Ö4

3° 5-
Anfchlufs

an
Mauerwerk .

Die Conftruction ift fo ähnlich der in Fig . 750,
dafs zur Erläuterung weiter nichts zu be¬
merken ift .

In Fig . 753 1J3
) endlich ift die Kehle

dachrinnenartig zwifchen zwei Kehlfparren
gelegt , und zwar in einer Ausführung , welche
völlig der bei Fig . 739 befchriebenen ent-

Fig . 753 I43) -

fpricht . V15 Gr .

Beim Anfchlufs der Wellblechdeckung

Fig - 754 -

!;S n . Gr .

Fig - 755 •

an Mauerwerk hat man zwei Fälle zu unterfcheiden : einmal , dafs das Mauerwerk
parallel zur Wellenrichtuug , das andere Mal fenkrecht hierzu liegt . Im erften Falle
wäre die einfachfte , aber nicht bette Löfung ,
nach Fig . 754 ein Schutzblech anzubringen , wel¬
ches , den an die Mauer anttofsenden Berg des
Wellbleches etwa 8 cm breit überdeckend , loth-
recht an der Mauer aufgekantet und dort , 2,5 cm
in eine Fuge eingrei¬
fend , mit einem ver¬
zinkten Mauerhaken
befeftigt wird.

Beffer ift die, wie
die vorige , beim Bahn¬
hof Uelzen angewandte
und in Fig . 755 dar-
geftellte Conftruction ;
das Schutzblech wird hierbei mit dem zweiten Wellenberge vernietet und an der Mauer
mittels eines längs derfelben angebrachten Winkeleifens befeftigt . In Fig . 756 143)
belheht das Schutzblech aus einzelnen trapezförmigen Theilen , welche ftufenförmig

Fig . 756 143) -

tlO n . Gr .

in die wagrechten Fugen des Mauerwerks eingreifen . Unter Umftänden kann man
gezwungen fein , an der Mauer entlang eine Rinne zu führen . Dann ift anzurathen ,
diefelbe etwas von der Wand abzulegen , weil in Folge von Eis- oder Schneever -
ftopfung bei Thauwetter fehr leicht das Waffer übertreten und das Mauerwerk völlig
durchnäffen würde . Die Conftruction in folchem Falle geht aus Fig . 757 deutlich
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Fig . 757 - hervor . Nur wenn das Schutzblech
hoch an der Mauer emporgeführt
und nicht zu befürchten ift , dafs an
feinen Stöfsen das Waffer durchdringen
kann , ift die Lage der Rinne dicht an
der Mauer gerechtfertigt .

Der Anfchlufs an Mauern , welche
fenkrecht zur Wellenrichtung liegen , ift
verfchieden , je nachdem er am oberen

% n Gr. oder unteren Ende der Wellblechtafeln
vorzunehmen ift . Die Anfchlüffe haben

im erfteren Falle zum Theile Aehnlichkeit mit den Firfteindeckungen . Gewöhnlich
ruht das Wellblechende auf einem an der Wand mittels Steinfehrauben befeftigten ,

ungleichfchenkeligen Winkel -
F >g - 75 8143 ) - eifen (Fig . 757 u . 758 143) . Als

Flg‘ 759 - Schutzblech wird ein Formblech
benutzt (Fig . 759 l43) , welches
zweimal mit dem Wellenberge
vernietet ift und nach oben in
flaches Blech übergeht , fo dafs
es mit einem in der Mauerfuge
befeftigten Schutzftreifen über¬
falzt werden kann . Diefe Schutz¬
bleche , 1,25 bis 2 ,oo mm ftark ,
überdecken fleh an den Stöfsen

etwa um 5 cm und werden dafelbft durch drei Niete verbunden . Statt jenes Form¬
bleches kann man nach Fig . 758 auch die bei Fig . 736 befchriebene Dichtung

wählen . In Fig . 760 u . 761 143)
760 143) . Fig - 7 6 i 143) . ift die Befeftigung der Deck¬

bleche mittels Hafte erfolgt ,
deren längliche Schrauben¬
löcher eine Verfchiebung bei
Temperaturänderungen ge-
ftatten . Das Schutzblech ift
in Fig . 760 mit Zungen ver¬
fehlen , welche zur Dichtung
in die Wellenthäler hinein¬
gebogen find ; in Fig . 761
befteht es aus Walzblei , wel¬
ches ein leichtes Hinein-

fchmiegen in die Wellenthäler geftattet . Diefes Bleiblech ift mit einem grofsen Auf¬
wande von Sicherheit mittels durchgehenden Winkeleifens unterhalb eines Gefims-
vorfprunges befeftigt .

Der Anfchlufs am unteren Ende des Wellbleches , z . B . an Schornfteinen , kann
im Allgemeinen fo ausgeführt werden , wie dies in Art . 277 (S . 234) beim Zinkwellblech
gezeigt wurde . Bei der Einfteigehalle auf dem Centralbahnhof München , von
Gerber conftruirt (Fig . 762 bis 765 143

) , liegt an der Mauer eine vollftändige Rinne . In

Vio n . Gr.

Fig
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' n .

die Halle fchneiden nämlich
nach Fig . 762 gemauerte
Thürme ein, gegen welche
das vom Dache ablaufende
Waffer ftrömt . Daffelbe mufs
um die Thürme herum in
die zwifchen je zwei Hallen
befindlichen Rinnen geleitet
werden . Es liegt defshalb
der obere Theil 1\ der Rinne
parallel , der untere r 2 da¬
gegen quer zur Wellen¬
richtung . Fig . 765 zeigt
den Grundrifs in gröfserem
Mafsftabe und zugleich eine
Abwickelung der Kehlrinne ,
deren Schnitt r — 5 aus
Fig . 764 zu erfehen ift .
Ueber der am Thurmmauer¬
werk entlang liegenden
Pfette II und der Winkel -
eifenpfette w ift ein 1,8 mra
ftarkes Blech gelagert , auf
welchem die Kehlrinne ruht ,
deren Querfchnitt , wie aus
Fig . 763 u . 764 hervorgeht ,
am tiefften Punkte der
Thurmecke am gröfsten ift .
Hier , am äufserften Ende ,
ift die Bodenbreite der
Rinne gleich Null , am
höchften Punkte aber am
gröfsten , wodurch das Ge¬
fälle erzielt ift .

Obwohl durchaus nicht
geleugnet werden foll , dafs
die Schwierigkeit der Auf¬
gabe mit grofser Gefchick-
lichkeit gelöst ift , fo haben
derartige , dicht am Mauer¬
werk liegende Rinnen immer
den Uebelftand , dafs nicht
nur , wie bereits erwähnt , bei
Verftopfungen das Waffer
über fie heraustritt und das
Mauerwerk durchnäfft , fon-
dern dafs gewöhnlich auch

266

Fig . 762 143) .

Gr .

Fig . 763 143) .

Xängs- Einsicht.

I-Pr

^ 1
1/40n . Gr .

Fig . 764 145) .

Quer- Ansicht.

Gr .

Pf
et

ttJ
JT .
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Fig . 765 143) - der Schnee in der Kehle fich
hoch hinauf an der Wand auf-
thürmt , wodurch bei Thauwetter
gleichfalls das Durchnäffen der
Mauer erfolgen mufs.

Wir haben zum Schlufs
noch den Anfchlufs der Well¬
blechdeckung an lothrechte
Wände mit Eifengerippe , alfo
Dachlichtfenfter u . f. w . , zu be¬
trachten , wobei auch hier zwei
Fälle zu unterfcheiden find : dafs
die Wand zur Längenrichtung
der Wellen parallel oder fenk-
recht dazu liegt . Im erften Falle
kann die lothrechte Wand über
die mit Wellblech gedeckte
Dachfläche hinausragen oder
unterhalb derfelben anfchliefsen.
Liegt die lothrechte Wand über
der Dachfläche , fo ift zunächft

in der Ecke , in welcher beide Ebenen zufammentreffen, über die Pfetten ein Winkel -,
Z - oder L-Eifen zu ftrecken , mit welchem das Winkeleifen verfchraubt oder ver¬
nietet ift , welches dem lothrechten Wandtheile als unterer Rahmentheil dient . In
Fig . 766 143) ift zwifchen ein folches Z- und das Winkeleifen das Ende des Deckbleches

Abuhlusswand

Eekble
Abüntkelung Kehlri.

BteningQO“

Kmnenbltch

JjJ
Grundriss.

Fig . 766 143) . Fig . 767 U3 j .

Schnitt/ -/ .

Fig . 768 .

l | l5 n . Gr .

gefteckt , in Fig . 767 143
) dagegen in der Ecke ein befonderer Blechftreifen an das Well¬

blech angenietet , welcher über das auf der Pfette befeftigte Winkeleifen mit Falz
fortgreift und durch den Fenfterrahmen feft gehalten wird.
In Fig . 768 fehen wir den Anfchlufsftreifen , über das Winkel¬
eifen fortreichend , mit der Zinkrinne des Dachlichtes verfalzt .

Liegt die lothrechte Ebene unterhalb der Wellblech¬
decke , was am Giebel frei flehender Gebäude vorkommt ,
und ift ein befonderer Schutz gegen Eintreiben von Schnee
und Regen zwifchen den Pfettenzwifchenräumen nicht er-!iS n . Gr .

3^6.
Anfchlufs

an lothrechte
Wände mit

Eifengerippe .
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forderlich , fo kann der
Abfchlufs mit Hilfe eines
quer über die Pfetten ge¬
nieteten Winkeleifens nach
Fig . 769 143) erfolgen . Sollen

Fig . 769 143) . Fig . 770 143) .

40.60.-J.

< 1©

diefeZwifchenräume zwifchen ■ - - ,
den Pfetten jedoch gefchloffen Gr. i/J0 n . Gr.
werden , fo läfft man letztere
nach Fig . 770 143) über den Ortbinder etwas überftehen und ordnet quer vor Kopf
ein etwas nach oben vorragendes E -Eifen an , auf welchem die Wellblechenden
vernietet werden . Statt diefes E -Eifens kann man , wie aus Fig . 771 14S) zu er-
fehen , den Abfchlufs auch mittels glatten , 0,7 bis. 1,5 ftarken Bleches bewirken ,

Fig . 771 143) . Fig . 772 143) .

'Zinkblech ’/6

Aussen <30.10

Elech. o,j.ts>
( zersiskt)

ElechB.

Z- EisenNi IO.
XOKvrt.

■Schnitt 1-1 -go.gog.

30-30-9.

welches oben mit der Wellblechkante , unten mit dem Trägerflanfch in Ab-
ftänden von 80 bis 90 cm vernietet ift . Dort , wo die Pfetten auf den Träger
treffen , ift der Schlufs mittels befonders ausgefchnittener Bleche B zu bewerk -

ftelligen .
Eine architektonifche Ausbildung diefer Blechverkleidung kann z . B . nach

Fig . 772 143
) gefchehen . Liegt die Wand fenkrecht zur Längenrichtung der Wellen ,

lüg - 773 113) - Fig - 775 143) -

Blcch,2mm-Q



269

fo find die drei in Fig . 773 , 774 u . 775 143)
dargeftellten Dichtungen anwendbar , die bereits
bei Fig . 758 , 759 u . 760 näher befchrieben
wurden . Soll ferner bei Rauchabzügen von Bahn-
fteighallen , Brennereien u . f. w . der Abfchlufs
folcher niedriger Wände nicht luftdicht erfolgen,
fondern nur das Eintreiben von Schnee und
Regen verhindern , fo kann man die Form und
Anordnung der Schutzbleche nach Fig . 776 143)
ausführen.

Ein grofser Uebelftand aller Wellblechdächer ift das Anfetzen von Schweifs-
waffer, welches nur dadurch zu verhindern ift , dafs man diefelben verkleidet , wozu

fich befonders das Anbringen einer Rabitz-Decke
empfiehlt . Wünfcht man das Schweifswaffer je¬
doch nach aufsen abzuführen , fo find , wie dies
in ähnlicher Weife fchon bei den Zinkdächern
gelehrt wurde , an den wagrechten Stöfsen der
Wellbleche , und zwar zwifchen die Wellenberge
(nach Fig . 777 143

) , Eifenplättchen einzulegen,
durch welche die Thäler der Wellen fo weit von

einander getrennt werden , dafs das Schweifswaffer ungehindert in der Fuge hindurch
und auf die Oberfläche des tiefer liegenden Bleches fliefsen kann . Allerdings bringt

dies den Fehler mit fich , dafs auch der Schnee , unter Um-
ftänden felbft der Regen , durch die offenen Fugen in das Innere
des Dachraumes getrieben wird.

Bei Verwendung von Z -Eifen alsPfetten laffen fich nach Fig . 778
unterhalb der Auflagerung kleine Rinnen anbringen , aus welchen
hin und wieder mittels Abfallrohre das Schweifswaffer abzuführen
ift . Das obere Wellblech mufs weit genug über den Rand des
unteren hinwegreichen , um das Eintreiben von Regenwaffer durch

die Fugen am Z-Eifen zu verhindern ; auch müffen die offenen Wellen der oberen
Bleche durch Zungenbleche gefchloffen werden .

3 ) Deckung mit Rauten , verzinkten Formblechen etc .
Für kleinere Dächer eignet fich die Wellblecheindeckung wenig, fchon weil die

Klempner mit diefer nicht vertraut genug find und die Anfchlüffe bei Durchbrechungen
nicht richtig zu treffen wiffen . Dafür empfiehlt fich mehr das Rautenfyftem , welches
feit 1864 befonders in Rufsland zur Ausführung kommt und fich in nichts vom
Zinkrautenfyfteme (fliehe Art . 270 , S . 220) unterfcheidet , vor diefem aber den Vor¬
zug hat , dafs fich die Rauten in der Sonnenhitze nicht verziehen und dafs ihre Falze
nicht fo leicht zufammengedrückt werden können . Hierdurch entliehen Undichtig¬
keiten . Bezüglich der Verzinkung fei aber bemerkt , dafs diefelbe erft nach Fertig -
ftellen und Biegen der Rauten vorgenommen werden darf , weil fonft die dünne
Zinkkrufte beim Falzen der Bleche abfpringen würde.

Nach dem Rautenfyftem kam man auf die Herftellung verfchiedenartigfter Form¬
bleche nach dem Müller der bereits früher aus Zink hergeftellten , dann aber felbft
auf die Nachahmung von Falzziegeln , Schiefern u . f. w.

Fig . 778 .

Fig . 776 143) -

3° 7-
Abführung

des Schweifs -
waflers .

308.
Rautenfyftem .

3° 9-
Dachplatten

der
Societe de

Montataire .



Zunächft fei hier eine x\ rt von Dachplatten aus verzinktem Fig. 779 147) *
Eifenblech erwähnt , welche , in Frankreich von der Societe de *
Montataire conftruirt , zum Eindecken der Gebäude der allgemeinen
Ausftellung in Paris im Jahre 1878 vom Staate gewählt worden
war . Auch nach Deutfchland find fie von den Gebrüder Barth
in Stuttgart eingeführt worden .

Die Platten haben nach Fig . 779 147
) eine Breite von 21 5

und eine Länge von 41 cm , find der Länge nach geriffelt und ;
wiegen , bei einer Dicke von etwa 0,6 6 mm , nur 0,3 kg das Stück .
Schalung ift für die Eindeckung nicht erforderlich , fondern nur
Lattung , fo dafs die wagrechten Stöfse und aufserdem die Mitten
der Platten unterftützt find.

‘

1'9 n . Gr.

Die Beteiligung erfolgt mittels Hafte von verzinktem Eifen - s'-
blech , 10 cm lang und 2 cm breit , fo wie verzinkter Nägel , welche
behufs dichten Schluffes über kleine runde Bleiplättchen gefchlagen
werden (Fig . 780 147) . Jede Platte ift fonach oben durch

Fig . 780 147) .2 Nägel und unten durch 2 Hafte feft gehalten
(Fig . 781 147) . Die Eindeckung derfelben gefchieht je
nach der Wetterrichtung von links nach rechts oder
umgekehrt (Fig . 782 u . 783 147) , fo wie von der Traufe
nach dem Firft zu . Hier wird über einem lothrecht an¬
gebrachten Brette ein winkeliger oder halbkreisförmiger
Firftdeckel (ein Firftblech ) mit Ausfchnitten für die
Wülfte der Platten genagelt und aufserdem mit Haften

Fig . 781 147) .

Fig . 782 147) . Fig . 783 147>

9 n . Gr.

Facf .-Repr . nach : La femaine des conßr . 1877—78, S . 303.
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Fig . 784 I47) - Fig . 785 147) -

befeftigt (Fig . 784 u . 785 147) . Das halbrunde Blech wird des befferen Schluffes
wegen vorgezogen . Das Uebrige geht aus nachftehender Tabelle hervor :

Dachneigung Satteldach Ueberdeckung
Stückzahl der Pfetten

für 1 qm
Gewicht der Deckung

für 1 qm

1 2,0 45 ° 4 15,o 4,5
1 2,4 OO 5 15,5 4,65
1 2,8 35 ° 6 16,0 4,80
1 3,5 30 ° 7 16,5 4,95
1 4,3 25 ° 8 17,0 5,10
1 5,5 20 ° 9 17,5 5,25

7,5 bis 11,4 15 bis 10 ° 10 18,0 5,40

Centim . Ivilogr .

Durch das kleine Format der vorftehend befchriebenen Platten geht ein grofser
Vortheil der Metallbedachungen , die geringe Zahl von Fugen , verloren . Defshalb
find die fog. verzinkten Pfannenbleche der Siegener Verzinkerei -Actiengefellfchaft
Geisweid vorzuziehen , welche mit geringer Abänderung auch von der Actiengefellfchaft
Hein , Lehmann & Co - in Berlin geliefert werden . Die Pfannen , in Längen von
2,5 bis 3,i m , werden im Verband auf Lattung oder Schalung verlegt , fo dafs bei
einer Deckbreite der ganzen Bleche von 75,0 cm auch halbe von 37,5 cm Breite er¬
forderlich find . Jede ganze Pfanne enthält 4 kleine und 3 grofse Längswulfte , welche
beim Fabrikat von Hein, Lehmann & Co . 3,o cm Breite und Höhe , bei dem der Ge -
fellfchaft Geisweid nur 2,s cm Breite bei 3,o cm Höhe haben (Fig . 786) . Diefe Wülfte

310 .
Platten

der Actien¬
gefellfchaft
Geisweid .

Fig . 786.

Fl jD
x-. 750 ® -:

Fig . 787 .
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dienen theils zur Verfteifung der Bleche , theils zur Erhöhung ihrer Tragfähigkeit ,
fchliefslich zur Herftellung des Längsverbandes durch gegenfeitige Ueberdeckung
(Fig . 787 ) . Die am unteren Ende der Pfannen befindlichen Querwulfte follen einmal

Fig . 789.

durch Verfteifung den feilen Anfchlufs an die tiefer liegenden Pfannen bewirken ,
dann aber auch die Capillarität verringern . Das verbandartige Verlegen der Platten

Fig . 790.

erfolgt , um das Zufammentreffen von 4 derfelben an den Stöfsen zu vermeiden .
Auch hier ift bei der Ueberdeckung der Wülfte die vorherrfchende Richtung

Fig . 791 . Fig . 792 .

///////

des Regens zu beriickfichtigen . Die Befefti -

gung auf der Schalung , bezw . Lattung ge -
fchieht mittels befonders conftruirter , 9 cm

langer , verzinkter Nägel mit hohlem Kopf ,
welche etwa 10 cra vom unteren Ende der
Platten entfernt und dann auf jeder Dach¬
latte , mindeftens aber in der Mitte jeder
Pfanne , in den Wulft einzufchlagen find . Die

Kg - 793 -

TOniblecli
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Ifannenbleah .

Fig . 794 - hierzu nöthigen Löcher Fig . 795 -
werden von unten her in
diefen eingetrieben , fo dafs
der fleh - dabei bildende
Grat nach oben fleht
(Fig . 788 u . 789) . Zur

\ Dichtung wird ein Blei-
V plättchen unter den Nagel-

' köpf gelegt , welcher beim
Einfchlagen fleh feft an
den Grat andrückt . Die
vorftehende Nagelfpitze
unterhalb der Schalung wird umgefchlagen . Fig . 790

14, n . Gr . zeigt ein Firftblech , Fig . 791 u . 792 die Form und das
Anbringen der Grat - und Kehlbleche . Der Anfchlufs

an den Kanten überftehender Dächer wird durch Fig . 793 , der Maueranfchlufs, ähn¬
lich wie am Firft , durch Fig . 794 deutlich gemacht . Dachfenfter find mit den
Pfannen verbunden (Fig . 795 ) , fo dafs hierbei befondere Anfchlüffe fortfallen . Alles
Uebrige geht aus nachftehender Tabelle hervor :

Dach¬
neigung

lieber -
deckung

Gröfste
Tafel¬
länge

Dicke
Gewicht
für 1 qm

Blech

Gewicht für 1 qm Dachfläche
bei einer Ueberdeckung von

100 1 150 i 200
Millim.

18 100 3100 0,38 7,85 8,54 8,75 | 8,96
15 150 2500 0,75 6,73 7,32 7,50 7,68
10 200 2500 0,69 6,41 6,02 6,83 | 8,93

Grad Millim. Kilogramm

Fig . 796.

1/20 n- Gr .

Fig . 798.

Sehr ähnlich , aber , da die grofsen Wülfte niedriger find und die kleinen
gänzlich fehlen , weniger tragfähig , find die grofsen Pfannen von Hilgers in

Rheinbrohl (Fig . 796 u . 797 ) . Auch hier erfolgt die
Eindeckung auf Bretterfchalung oder auf Latten , die
aber in Entfernungen von etwa 45 cm , felbftverftändlich
auch unter den Stöfsen der
Pfannen , und zwar hier in dop¬
pelter Breite (10,0 X 3,o cm) ,
angebracht werden muffen.
Als geringfter zuläffiger
Neigungswinkel foll der von
6 Grad anzufehen fein .

Die Hilgers fchen Patent¬
pfannen (Fig . 798 ) haben
eine Breite von 45,0 cm , eine
Länge von 81,3 cm und find

durch drei Wülfte getheilt . In die dadurch entfliehenden beiden flächen find zur
Verzierung und Erzielung gröfserer Steifigkeit längliche Rauten geprefft . Das Ver-

V30n . Gr .

Handbuch der Architektur . III . 18

311 -
Metallpfannen
von Hilgers .
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Aehnliche

Metallpfannen.
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Sog .

Dachfchiefer.
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legen diefer Patentpfannen erfolgt wie vorher befchrieben . Weitere Einzelheiten

giebt die nachftehende Tabelle :

Dachneigung Ueberdeckung
Anzahl der Tafeln Gewicht

für 1 qm Dachfläche

45 —40 40 2,86 6,01

35— 20 80 3j00 6,30

15 100 3,07 6,45

Grad Millim . Kilogr .

Andere Pfannen , welche fich von den Fig- 799 14S) -

vorhergehenden hauptfächlich durch die auf-

gepreffte Mufterung unterfcheiden , fehen wir
in P' ig. 799 14S) , 800 14S

) u . 801 , fo wie in den
Schnitten Fig . 802 u . 803 dargeftellt . Die-
felben werden mit Holzfchlüffelfchrauben auf
die Latten gefchraubt , wobei zur Ausfüllung
der Wülfte fchmale , oben abgerundete Lat¬
ten eingefügt werden . Die über einander
liegenden Enden greifen durch Dreieckwulfte in einander .

Allen diefen grofsen Pfannen in Werth nachftehend , wenn
fehend , find die kleineren , unter dem Namen » Dachfchiefer «

auch fchöner aus¬
bekannten Bleche ,

Fig . 800 14S) .

75 0-

Fig . 801 .

- teo-

Fig . 802 148).

welche z . B . von der Actiengefellfchaft Germania bei Neuwied in verfchiedenen

Formen hergeftellt werden . Zunächft ift da eine Nachahmung der zuerft befchriebenen

US) Facf, *Repr . nach : Deutfche Allg . polytechn . Zeitfchr . 1879, S . 274 .
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Flg - 8o4 - franzöfifchen Blechtafeln zu erwähnen , welche das genannte
Werk in Gröfsen von 31 x 55 und 21 x 38 cm anfertigt .
Fig . 804 ftellt einen dazu gehörigen Firftfchiefer dar . Alle
folche Dachfchiefer müffen auf Schalung oder wenigftens
auf Lattung befeftigt werden .

Eine andere Form zeigen Fig . 805 u . 806 14S) , fo wie
Fig . 807 u . 808 148) in Längen - und Querfchnitt . Eine wefent-

liche Verbefferung ift bei diefen die Art der Ueberfalzung . Die Deckung erfolgt
reihenweife von der Traufe zum Firft und die Befeftigung durch Eintreiben von

zwei verzinkten Nä-
Fig . 8o6 148V

Fig . 8051 « ) .

Fig . 807 14s) .

Fig . 808 14S) .
^ 7S>

Fig . 809 I49 ) . Fig . 810 I49 ) .

„ 250 *
..250-%-,

geln über Bleiplättchen
am oberen Ende der
Schiefer.

Befonders in der Be-
feftigungsweife gänz¬
lich abweichend find
die Dachfchiefer des

Syftems Menant ,
w'elche in Gröfsen von
25,o x 36,8 cm angefer¬
tigt werden (Fig . 809
u . 810 149

) . Seitlich
durch Wülfte begrenzt ,
find fie an beiden En¬
den gefalzt und am
oberen aufserdem noch
mit zwei Haften ver¬
fetten , die mit ihnen
zugleich aus einem

Stück gefchnitten find. Die Befeftigung er¬
folgt fowohl auf hölzernen , wie auf eifernen
Dachftühlen , wobei nur der Unterfchied be-
fteht , dafs bei erfteren die Hafte aufgenagelt
(Fig . 811 149) , bei letzteren um die Schenkel
der Pfetten herumgebogen werden . Während
nach Fig . 8i2 149) an der Traufe ein Vor-

Fig . 811 149) . Fig . 813 449) .

Fig . 812 149) .

li9 ) Facf . -Repr , nach : Gazette des arck . et du bat . 1880, S. 14.

314-
Syftem

Menant .
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ftofsblech zu befeftigen ift , in welches lieh die unterfte
Reihe der Dachfchiefer einfalzt , gefchieht weiterhin
das Einfalzen derfelben unter einander , wonach immer

die Hafte an der oberen Lattenreihe feft genagelt
werden . Fig . 813 149)

Fig . 814 .

veranfchaulicht die zugehörige
Firfteindeckung .

Noch bleiben einige Metallplatten , Nachbildungen
Hier -

Ziegeln .

3I S-

vô Fai^ oder von Falz - oder fonftigen Ziegeln , zu betrachten ,
foniiigen her gehören in erfter Reihe die Metall-Dachplatten

von H . Kielte in Baden-Baden , welche in geftrichenem ,
verzinktem oder emaillirtem Eifenblech Nr . 22 oder
auch in Zinkblech Nr . 11 hergeftellt werden . Ihre
Form , nebft Quer - und Längenfchnitt , geht aus

Fig . 814 hervor . Sie haben hiernach eine Länge von

43,5 und eine Breite von 23,5 cm , fo dafs 14 x/a Platten

zur Eindeckung von 1 q m Dachfläche gehören . Ihre

Ueberdeckung beträgt in den wagrechten Stöfsen 10,0 ,
in den fenkrechten 2 1/2 cm , das Gewicht einer Platte 600

8,7 kg wiegt .

Die Eindeckung kann auf Lattung , wie auf eifernen Pfetten erfolgen , wonach

fleh nur die Form der an den Rückfeiten der Platten angebrachten , zum Einhängen

beftimmten Haken zu richten hat .
Die Entfernung der Latten , bezw . Pfetten von Mitte zu Mitte ift zu 33 cm an-

1/12,5n - Gr .

fo dafs 1 qm Deckfläche

Fig . 815 . Fig . 816 .

Fig . 819 ,Fig . 818 .Fig . 817

V<?
" '•&

Hohlkehle

mm
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Fig . 820.

Fig . 821 .

zunehmen , die der Trauflatten entfprechend
geringer . Fig . 815 zeigt die Unteranficht
und Fig . 816 die Aufsenanficht eines fertigen
Daches . Als geringfte Neigung deffelben wird
ein Winkel von 30 Grad empfohlen . Für
Grate und Kehlen find fchräg abgefchnittene
Metallziegel , zur Ausgleichung an Giebeln
u . f. w . 8/r und 1

j2 Ziegel zu beziehen . Die
Befeftigung an Firften und Graten geht aus
Fig . 817 u . 818 , die Eindeckung von Kehlen
aus Fig . 819 , die Ausführung der Mauer-
anfchlüffe aus Fig . 820 u . 821 hervor . Fig . 822
erläutert endlich das Einhängen der Schnee¬

zeigt einen Ziegel mit Glasfcheibe

Fig . 823.

fangeifen über die Metallziegel hinweg ; Fig . 823
zur Erhellung der Dachräume .

Etwas Aehnliches find die verzinkten Metalldachplatten von
Bellino in Göppingen (Fig . 824 u . 825 , 827 u . 828 ) . Für diefelben
ift eine Lattungs - oder Pfettenweite von 43 1

jz cm erforderlich , bei
einer Dachneigung von mindeftens 1 : 20 eines Satteldaches . 10 Platten
ergeben 1 qm Deckfläche und wiegen verzinkt etwa 7,5 kg . Das
Uebrige geht aus den Abbildungen hervor .

Die Patentfchindeln von Holdinghaufen & Reifenratk in Siegen
(Fig . 826 150 ) find 40,5 cm lang und 21,4 cm breit ,
unten zugefpitzt , fo dafs fie eine gewiffe Aehn -
lichkeit mit Dachpfannen oder Formfchiefern
haben . Da fich glatte Bleche bei fchieferartiger
Eindeckung nicht bewährt haben , find diefe

Schindeln mit eigenthümlich geformten , eingeprefften Rippen ver-

Fig . 826 15°) .

Gr .

fehen , die den Zweck verfolgen

Fig . 825 .

das abfliefsende Waffer zu
fammeln und nach beftimmten Stellen
hinzuleiten . Auf lqm find 25 Stück
zu rechnen bei einem Gefammtge -
wicht von 7 kg.

150) Facf . - Repr . nach : Baugwks . - Ztg .
S. 390,
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Fig . 827 . Fig . 828.

4) Deckung mit emaillirten Formblechen .

3l6 - Als Erfatz für die verzinkten Eifenblechplatten werden vom Schwelmer Emaillir-

Formbieche. werk Brafelmanti , Püttmann & Co . Metalldachplatten aus Eifenblech hergeftellt ,
welche auf beiden Seiten mit einer Harken Emailfchicht überzogen find , deren Ge¬
wicht 30 Procent des Plattengewichtes beträgt . Diefer Ueberzug verhütet das Rotten
des Metalles , haftet fehr fett und fchützt einigermafsen als fchlechter Wärmeleiter die

Dachräume vor allzu
Flg - 830 151) - grofser Hitze , zumal

zwifchen den Fugen
der Platten immer ein
wenig Luftwechfel
flattfindet . Durch die
rauhe Oberfläche des
Emails wird das Be -

Fig . 82g 151) .

ww

Fig . 831 151) .

fteigen der Dächer er¬
leichtert , auch der oft Hörende Glanz der Metalldächer
vermieden . Die Platten werden in allen Farben und ver-
fchiedenen Formen und Gröfsen hergeflellt , gewöhnlich
l,o x 0,5 m , 0,5 x 0,3 m , 0,37 X 0,37 m und in zweierlei
Ausführung : mit kleinen Buckeln auf der Oberfläche
oder in der Mitte vertieft . 1 qm Dachdeckung wiegt etwa
9 kg . Fig . 829 151) u . 830 151

) zeigen die gebräuchlichflen
Arten , welche mit fenkrechten und wagrechten Stöfsen

Fig . 8321“ ) .

Fig . 833 I5i).

151) Facf .-Repr . nach : Uhland ’s Techn . Rundfchau 1887, S. 145 .
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i

Fig . 834 Fig . 835 ist ) . Fig . 836 181) .

oder rautenförmig mittels ihrer Falzung in einander gefügt werden und mit Haften
auf der Schalung , Lattung oder auf eifernen Pfetten zu befeftigen find . Fig . 831

u . 832 151
) geben die Anficht zweier quadra¬

tischer Platten , welche ganz flache , abge-
ftumpfte Pyramiden bilden . Fig . 833 151)
bringt eine längliche Form mit aufrecht
flehenden Falzen und zwei flach gewölbten
Längsgraten . Bei ihrem grofsen Formate
eignen fleh diefe Platten befonders für
folche Fälle , wo es darauf ankommt , eine

Eindeckung möglichft fchnell zu bewerkftelligen . Für die Firfteindeckung werden
nach Fig . 836 151 ) befondere Bleche hergeftellt , eben fo wie für Beleuchtung der
Dachräume Platten zur Aufnahme des Glafes nach Fig . 834 u . 835 151

) .

5 ) Deckung mit Platten aus Gufseifen .
Die Eindeckung mit gufseifernen Platten hat den Nachtheil grofser Schwere,

und wenn auch daran gerühmt wird , dafs die darunter liegenden Dachräume im
Sommer weniger heifs find , jedenfalls nur eine Folge
der vielen Fugen , fo bildet doch jenes Gewicht , 35 bis
50 kg auf 1 qm , das gröfste Hindernifs für die weitere
Verbreitung . ,

Die Platten werden hauptfächlich in Form von
Schiefertafeln , feltener in der von Falzziegeln hergeftellt ,
entweder emaillirt oder afphaltirt , und zwar in Gröfsen,
dafs auf 1 qm Dachfläche 18 bis 26 Stück Platten erfor-

1,17,8 n ' Gr' derlich find . Sie werden von den Eifenwerken Gröditz
bei Riefa in Sachfen und der Tangerhütte in der Provinz Sachfen ausgeführt , haben

aber bisher nur feiten Verwendung

Fig . 837 .

Fig . 838 . gefunden , fo dafs wir uns hier auf
die Befchreibung der bekannteren
Dachziegel der beiden Eifenwerke in
Form von Schiefertafeln befchränken
wollen , mit welchen z . B . die Gebäude
des Barackenlagers zu Zeithain in
Sachfen gedeckt find . Ein folcher
in Fig . 837 dargeftellter Dachziegel
(Faqettenziegel ) wiegt fall 2,o kg , bei
1js Dachneigung 1 qm alfo 35 , bei
7/4 Dachneigung 43 und bei noch
flacheren Dächern 50 kg . Die Platten
überdecken fleh je nach der Dach¬
neigung 6 bis 10 cm ; fie haben in
der Diagonale gemeffen 42,0 cm Länge
und eine Stärke von 2 mm .

Aufser diefen find noch eine
grofse Anzahl verfchieden geformter
glatter Platten erforderlich , wie fchon

317-
Gufseiferne

Dachplatten .
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Fig . 83g. Fig . 840.

aus Fig . 838 zu erfehen , welche , wie bei den
Schieferdächern , zur Ausführung der Dachendi¬
gungen und -Anfchlüfle dienen . Die Eindeckung
kann auf Schalung oder auf Latten
erfolgen , welche 14 bis 17 cm von
Mitte zu Mitte entfernt zu verlegen
find .

Fig . 842 .

Die Firffc - und Grateindeckung

Fig . 841 .

mit den Formeifen (Fig . 839) erläutert
der Schnitt in Fig . 840. Kehlen wer¬
den mit Hilfe von Zink oder ver¬
zinktem Eifenblech gebildet , Mauer-
anfchlüffe mit Hilfe von Seitenziegeln mit gekröpftem Rande (Fig . 841 ) . Da wie
bei den Schieferdächern , deren Neigung auch hier anzuwenden ift , leicht feiner
Schnee durch die Fugen getrieben wird, empfiehlt man , diefelben nach Fig . 837 mit
Glaferkitt zu verkleben , was
jedoch keine lange Dauer ver - Flg '

fpricht , weil nach Verflüch¬
tigung des Oeles diefer Kitt
fpröde wird und fault . Beffer
dürfte ein Fugenkitt halten ,
der aus Pech und Eifenfeil-
fpänen oder Hammerfchlag
gemifcht ift .

Fig . 842 zeigt endlich
noch ein in diefer Deckung
angebrachtes Dachfenfter , deffen Gewicht etwa 18,5 kg beträgt .

Eine andere Art folcher gufseiferner Deckplatten nennt fleh Falzziegel und ift
nach Fig . 843 folchen gänzlich nachgebildet .
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39 . Kapitel .

Verglaste Dächer und Dachlichter .
Von Ludwig Schwering .

Dem Art . I (S . l ) des vorliegenden Heftes entfprechend , erübrigt nunmehr
noch die Befprechung derjenigen Dachdeckungen , zu denen das Glas als Material
benutzt wird . Es kommt diefer Stoff dann zur Verwendung , wenn den unter dem
betreffenden Dache befindlichen Räumen Licht zugeführt werden foll . Hierbei find
zwei Hauptanordnungen zu unterfcheiden :

1 ) es wird die gefammte Dachfläche mit Glas eingedeckt , wodurch die ver¬
glasten Dächer entfliehen, oder

2) es erhalten nur einzelne Theile der Dachfläche Glasdeckung , fo dafs fog.
Dach lichter gebildet werden ; letztere führen meifl die Bezeichnung » Ober¬
lichter « 1S2).

Ueber dem zu erhellenden Raume befindet fich entweder das verglaste Dach ,bezw . das Dachlicht allein , fo dafs die Lichtftrahlen nur durch diefes einfallen , oder
es ifl über diefem Raume noch eine wagrechte Glasdecke , bezw . ein Deckenlicht vor¬
handen . Bisweilen ift, wie fchon in Theil III, Band 2 , Heft 3 (Abth . III , Abfchn . 2 , C ,
Kap . : Verglaste Decken und Deckenlichter ) diefes »Handbuches « bemerkt wurde ,zwifchen Decken - und Dachlicht ein Lichtfchacht angeordnet ; An gleicher Stelle find
Anordnung und Conftruction der verglasten Decken und der Deckenlichter behandelt .

152) Wie fchon in der einfehlägigen Fufsnote in Theil III , Bd . 2, Heft 3 (unter C) bemerkt wurde , wird im »Hand¬buch der Architektur « der Gebrauch der Bezeichnung »Oberlicht « vermieden , um Mifsverftändniflen vorzubeugen . Hoch ein¬fallendes Seitenlicht wird bekanntlich gleichfalls »Oberlicht « geheifsen . (Vergl . auch Theil III , Band 3 , Heft 1 [Abth . IV ,Abfchn . I , A , Kap . i ] und Bd . 4. 2. Aufl . [Abth . IV , Abfchn . 4, A , Kap . 1] diefes »Handbuches «) .



283

Von denjenigen einfachen Conftructionen , bei denen man in Ziegel- oder Metall-
dächern einzelne Glasplatten einfchaltet , deren Form derjenigen der übrigen Dach¬
ziegel, bezw . Dachplatten entfpricht , oder wo man Dachplatten verwendet , in welche
eine Glasfcheibe eingefetzt ift (fog. Lichtziegel ) , war in den vorhergehenden Kapiteln
fchon mehrfach die Rede ; folche Anordnungen zählen nicht zu den Dachlichtem
und find von den folgenden Betrachtungen ausgefchloffen . Auch fpricht gegen die
Verwendung folcher Glasziegel , dafs die beftimmte Form derfelben fchwer inne¬
zuhalten und defshalb auch eine völlig dichte Auflagerung der einzelnen Ziegel auf
einander kaum zu erreichen ift , bei fchlechter Auflagerung aber auch die Gefahr
des Bruches um fo gröfser wird. Immerhin bieten die Glasziegel für einfache Ver-
hältniffe und bei forgfältiger Eindeckung ein bequemes und zweckmäfsiges Mittel zur
Herftellung durchfichtiger Dachflächentheile .

a) Allgemeines .

Die älteren Anordnungen geben den verglasten Dachflächen gewöhnlich die
Neigung der fonftigen Dachflächen , fei es nun , dafs diefe aus ebenen oder — be-
fonders bei gröfseren Hallendächern — aus krummen Flächen beftanden .

Glasdächer mit flachen Neigungen find indefs fchwer dicht zu halten ; die
Eindeckung krummer Flächen bietet daneben noch befondere Schwierigkeiten . Der
auf flachen Dächern fleh lagernde Schnee giebt vielfach zu Brüchen der Glastafeln
Veranlaffung ; die nöthige Reinigung von demfelben ift eine fehr läftige ; auch lagern
fich auf den flach geneigten Flächen Schmutz und Staub ab und beeinträchtigen
den Zweck des Dachlichtes ; endlich geben die flachen Dachflächen , fobald fie über
Räumen fich befinden , welche mit der äufseren Luft nicht in Verbindung ftehen ,
zum Abtropfen des auf den Glasflächen fich bildenden Schweifswaffers (Condenfations-
waffers) Veranlaffung.

Da man nun , befonders bei gröfseren Dachflächen , feiten in der Lage ift , dem
gefammten Dache eine fo ftarke Neigung zu geben , wie aus den angeführten Gründen
erwünfeht ift , fo wird man darauf geführt , die Glasfläche des Dachlichtes ftärker
geneigt , als die übrige Dachfläche zu machen .

Diefes Beftreben hat zu einer Reihe verfchiedener Anordnungen der Dachlichter
geführt .

Man hat zunächft wohl bei Satteldächern in der fonftigen , flacher geneigten
Dachfläche die mit Glas zu deckenden Theile fteiler herausgebaut , und zwar ent-

Fig , 844 . Fig . 845 . Fig . 846.

weder Theile zwifchen Firft und Traufe (Fig . 844) oder am Firfte (Fig . 845 u . 846) ;
letzteres ift für die Conftruction meiftens günftiger , weil die Anzahl der unangenehmen ,
fchwierig zu dichtenden Anfchlüffe zwifchen der Glas - und der fonftigen Deckung
verringert wird . Zur Erleichterung diefer Dichtungen ift es manchmal zweckmäfsig,
die ftärker geneigte Glasfläche von der flachen Dachfläche durch eine lothrechte

3X9'
Neigung

der verglasten
Dachflächen .

320.
Anordnung

der
Daghlichter .
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321.
Sägedächer .

322 .
Dachlichter

über
fehr grofsen

Räumen .

oder eine fenkrecht zum Dache geflehte Fläche (Fig . 846) zu trennen , wenn fchon
dadurch die Dach -Conflruction verwickelter wird ; eine derartige Erhöhung der Glas¬
fläche über das fonftige Dach hat zugleich den fehr wefentlichen Vortheil , dafs fleh
der Schnee auf den Dachlichtflächen weniger leicht ablagert .

Eine befondere Art von Glasdächern mit Heileren Glasflächen bilden die bereits
im vorhergehenden Hefte diefes » Handbuches « befprochenen Säge - oder S/^ -Dächer ,
welche bekanntlich in der Weife angeord-

PJcr , 847 15 •.net find , dafs von einem Satteldache ,
ö J '

bezw . einer Reihe von an einander ge¬
reihten Satteldächern die beiden Dach¬
flächen mit verfchiedenen Neigungen
ausgeführt und die Heileren Dachflächen
mit Glas , die flacheren mit einem un¬
durchsichtigen Material eingedeckt wer¬
den (Fig . 847 15 3) . Da bei diefer Anord¬
nung die Gefammtdachflächen in eine
Anzahl kleinerer Flächen zerlegt wer¬
den , fo kann man den Glasflächen, ohne
zu hohe Räume zu erhalten , eine fehr Heile Neigung geben ; auch kann man , indem
man die Glasflächen nach Norden legt , das Sonnenlicht ausfchliefsen und daher eine
ruhige und gleichmäfsige Beleuchtung der darunter liegenden Räume erzielen , was
für gewiffe Zwecke von Wichtigkeit fein kann .

Bei fehr grofsen Räumen , wie etwa Bahnhofshallen u . f. w . , führen die bisher
erörterten Arten der Gefammtanordnung von Glasbedachungen zur Erzielung Heiler
Glasflächen nicht mehr zum Ziele . Man zerlegt daher in folchen Fällen vielfach

Fig . 848 153) .
*

SchnittA-A

Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen 153) .
^200 n - Gr .

den mit Glas zu deckenden Theil in eine Anzahl Satteldächer , deren Axen , bezw.
FirHlinien rechtwinkelig zur Axe des Hauptdaches flehen (Fig . 848 I53

) . Diefe An¬
ordnung bietet für die betreffenden Fälle die folgenden Vortheile .

153) Aus : Landsberg , Th . Die Glas - und Wellblechdeckung der eifernen Dächer . Darmftadt 1887. — Wie im vor .
hergehenden , fo lind auch im vorliegenden Kapitel mehrere Cliches des eben genannten , im gleichen Verlage erfchienenen
Buches unter freundlicher Zuftimmung des Herrn Verfaflers verwendet worden .
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Es ift möglich , den einzelnen Glasflächen eine fteile Neigung zu geben , ohne
dafs die Glasflächen auch bei grofsen Dächern über die fonftige Fläche hoch hinaus
gebaut zu werden brauchen . Die kleinen Dächer können mit einer einzigen Scheiben¬
länge eingedeckt werden ; man vermeidet daher die fchwieriger zu dichtenden und
auch fonft Unbequemlichkeiten für die Conftruction veranlaffenden wagrechten Fugen .

Die Befeftigung der Glastafeln wird vereinfacht . Es entfteht erfahrungsmäfsig
bei derartigen Dächern in Folge der einfacheren Befeftigung und Lagerung der Tafeln
weniger Bruch ; die Unterhaltungskoften der Glasflächen werden daher geringer .

Andererfeits wird felbftverftändlich die Conftruction eine verwickeltere ; das
Eifengewicht der Dächer wird gröfser ; die vielen Rinnen zwifchen den Satteldächern
find in der Unterhaltung nicht angenehm .

Bei gröfseren Flallendächern überwiegen aber jedenfalls die Vortheile die Nach¬
theile , fo dafs diefe Dächer neuerdings faft ausfchliefslich in der befprochenen
Weife conftruirt find . Beifpiele diefer Art find die grofsen Bahnhofshallendächer
zu Frankfurt a . M . , Bremen , Hannover , auf der Berliner Stadtbahn u . f. w .

Geht man in Weiterentwickelung des vorhin befprochenen Syftemes dazu über,
ftatt der geneigten Sattelflächen lothrechte Dachlichtflächen anzuordnen und die
undurchfichtige Deckung abwechfelnd ober - und unterhalb diefer lothrechten Dach¬
lichtflächen anzubringen , fo kommt man zu den fog. Boileau - Da.cYie.xn (Fig . 849 I53

) ,

Fig . 849 153) .

welche auf der Parifer Weltausftellung vom Jahre 1878 vorgeführt 154) , indeffen fchon
früher von Poppe, insbefondere für Gewächshäufer , in Anwendung gebracht waren.

. In Deutfchland find diefe Dächer neuerdings in ausgedehnterem Umfange bei Loco-
motivfchuppenbauten auf dem neuen Hauptbahnhof zu Frankfurt a . M . in Anwen¬
dung gebracht .

Vortheile diefer Anordnung find : Vermeidung geneigter Glasflächen und Ver¬
ringerung der Beläftigung durch Schweifswaffer; auch -wird eine Verdunkelung der
Innenräume bei Schneefall mehr vermieden , als bei den fattelförmigen Dächern . In-
defs werden die Koften diefer Anordnung in der gefammten eifefnen Dach - Con-

3- 3-
Boileau -
Dächer .

Siehe : Nouv . annales de la conß . 1877, S. 70.
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324 -
HelligkeitS '

grad .

ftruction fich vorausfichtlich etwas höher , als diejenigen der vorhin befprochenen
ftellen , und die Lichtwirkung ift hierbei felbftverftändlich eine geringere .

Bei der Beurtheilung der Frage , welche Gefammtanordnung zweckmäfsig den
Lichtflächen im Dache zu geben ift , wie die Gröfse derfelben anzunehmen ift , welche
Neigungsverhältniffe für die Glasflächen zu wählen find, um dem darunter liegenden
Raume das erforderliche Licht zuzuführen , wird man von den in Theil III , Band 3 ,
Heft 1 (Abth . IV , Abfchn . 1 , A , Kap . 1 ) , bezw . Band 4 , zweite Aufl. (Abth . IV,
Abfchn . 4 , A , Kap . 1 ) diefes » Handbuches « noch zu entwickelnden Gefetzen aus¬
zugehen haben . Auch die in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . VI , Abfchn . 4 , B ,
Kap . 4 , unter c) bezüglich der Beleuchtung von Gemälde- Galerien zu gebenden Aus¬
führungen werden zu bertickfichtigen fein .

Für die Beleuchtung der gefchloffenen Räume kommt hauptfächlich das zer-
ftreute Sonnenlicht in Betracht , welches vom Himmelsgewölbe ausgeftrahlt wird.
Zur Erhellung eines im Freien befindlichen Flächenelementes trägt das ganze
Himmelsgewölbe bei . Wenn fich dagegen diefes Flächenelement in einem ge¬
fchloffenen Raume befindet , fo tragen zu feiner Erhellung nur diejenigen Theile des
Himmelsgewölbes bei , von welchen die Lichtftrahlen nach dem Flächenelemente ge¬
langen können . Je nach der Gröfse diefes Theiles ift der Grad der Erhellung ver-
fchieden , und zwar ift er direct proportional der Gröfse jenes Firmamenttheiles ,
wenn die zu erleuchtende Fläche fenkrecht zum Axialftrahl des betreffenden Firma¬
menttheiles fteht . Schliefst die Fläche dagegen mit dem Axialftrahl einen Winkel
ein , fo nimmt der Grad der Erhellung mit dem Sinus des betreffenden Winkels ab .
Als Mafs der Helligkeit dient der Grad der Helligkeit , welche eine Normalkerze in
1 m Abftand von einer zu erhellenden Fläche auf diefer hervorruft . Man nennt den
fo erzeugten Helligkeitsgrad eine Meter -Normalkerze 156) . In unferen Breiten beträgt
bei gleichmäfsig bedecktem Himmel an einem Wintertage , bezw . eine Stunde vor
Sonnenuntergang an einem Sommertage der Erhellungsgrad , welcher durch eine
1 qcm gröfse Oeffnung auf einem um 1 m davon entfernten Flächenelement erzeugt
wird , etwa ^ der Helligkeit einer Meter -Normalkerze .

Um für einen gewiffen Punkt innerhalb eines Raumes den Grad der Helligkeit
durch eine irgend wo vorhandene Lichtöfifnung zu beftimmen , kommt es darauf an,
den Raumwinkel hierfür feft zu ftellen . Unter Raumwinkel hat man die körperliche
Ecke zu verftehen , die das gefammte Strahlenbüfchel umfaßt , welches von jenem
Theile des Himmelsgewölbes , welches von einem beftimmten Punkt fichtbar ift , nach
diefem einfallen läfft. Die Helligkeit des Punktes ift von diefem Raumwinkel ab¬
hängig .

Für den genaueren Vergleich des für gewiffe Arten der Anordnung von Glas¬
deckungen erzielten Grades der Helligkeit kann das in Theil IV , Halbband 6 ,
Heft 4 (Abth . VI , Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c , 1 ) diefes » Handbuches « vorzu¬
führende Verfahren Anwendung finden . Für eine hier nur in Betracht kommende all¬
gemeine Beurtheilung der verfchiedenen Anordnungen genügt die Beftimmung der
Helligkeit eines Punktes im Inneren eines Raumes nach der Formel

- sin a 10

155) Ueber Normal - und Vergleichslichtquellen liehe Theil III , Band 4, 2. Aufl . (Abth . IV , Abfchn . 4, A , Kap . 1
diefes »Handbuches «.

156) Vergl . : Mohrmann , K . Die Tagesbeleuchtung innerer Räume . Berlin 1885.
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worin k einen Erfahrungs - Coefficienten, a die Entfernung des beleuchteten Punktes
von der Lichtöffnung , F die beleuchtende Nutzfläche , welche für eine genauere
Betrachtung als Theil einer Kugelfläche zu meffen ift , die mit dem Halbmeffer a
von dem beleuchteten Punkte als Mittelpunkt befchrieben ift , für eine angenäherte
Betrachtung aber als eine entfprechende rechtwinkelig zum Axialftrahl flehende
ebene Fläche gemeffen werden kann , und a den Winkel des Axialftrahls der be¬

treffenden beleuchtenden Fläche mit
der beleuchteten Fläche bezeichnen
(Fig . 850) . Für k ift 2500 B zu
fetzen , wenn B die Erhellungsein¬
heit , gleich der Erhellung durch
eine Paraffinkerze in 1 ra Abftand
von der beleuchteten Fläche , be¬
deutet .

Die Anordnung der Glasbe¬
dachungen für einen gröfseren zu
überdachenden Raum wird eine
verfchiedene fein müffen , je nach¬
dem es darauf ankommt , einzelnen
Theilen des Raumes eine möglichft
helle Beleuchtung zuzuführen oder
aber eine möglichft gute Gefammt-

beleuchtung zu erzielen . Im letzteren Falle wird man darauf zu fehen haben , dafs
der obige Ausdruck für die Beleuchtungshelligkeit für die verfchiedenen Punkte der
zu beleuchtenden Fläche möglichft wenig fich verändert . Manchmal kommt es
auch nicht auf die Beleuchtung einer in der Höhe des Fufsbodens , bezw . in einer
gewiffen Höhe — etwa der eines Arbeitstifches — liegenden wagrechten Fläche an,
fondern es ift nur erforderlich , dafs in der beftimmten Höhe die Helligkeit eine ge-
wiffe Gröfse hat , da man in der Lage ift , das Arbeitsftück , das Arbeitsgeräth u . f. w .
nach der an dem betreffenden Punkte vorhandenen gröfsten Helligkeit einzuftellen,
bezw . zu halten . Man kann dann den Factor sin a vernachläffigen .

Häufig kommt auch nicht die Helligkeit auf einer wagrechten Fläche , fondern
auf einer lothrechten , bezw . geneigten Fläche in Betracht , wie für Wandflächen in
Mufeen , Ausftellungen u . f. w . Die in dem letzten Falle in Betracht kommenden
Erhellungsverhältniffe werden in dem eben genannten Hefte diefes » Handbuches «
noch eingehend behandelt werden . Es möge im Folgenden indeffen ein Vergleich
für die verfchiedenen in Frage kommenden Arten des Dachlichtes , bezw . der Glas¬
bedachung bei einem grofsen Werkflättenraum oder dergl . gezogen werden .

In einem folchen Falle kommen etwa folgende Möglichkeiten in Betracht :
1) Anordnung einer verglasten Dachfläche im Firfte (Fig . 851 ) ;
2) Anordnung einer Laterne mit verglasten lothrechten Flächen (Fig . 852 ) ;
3 ) Vertheilung der verglasten Dachflächen etwa durch Anordnung von je zwei

verglasten Flächen zwifchen Firft und Traufe (Fig . 853 ) ;
4) Vertheilung der verglasten Dachflächen durch Anordnung einer Anzahl

Heiler verglaster Dachflächen , welche mit undurchfichtiger Deckung abwechfeln
(Sägedach , Fig . 854) ;

5 ) in allen diefen Fällen kann man entweder die verglasten Flächen der Länge

Fig . 850 .
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Fig . 852.

Fig . 854

. 5-67..

des Daches nach gleichmäfsig durchführen oder mit undurchfichtiger Deckung
wechfeln laffen.

Für die Fälle 1 bis 4 möge , um einen beftimmten Vergleich zu ermöglichen ,
ein Raum von 20 , oo m Weite und etwa 5 , oo m Höhe bis zur Dachtraufe (Fig . 851
bis 854) angenommen und die Helligkeit für einen Punkt in der Mitte des Raumes und
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in 3,38 m Entfernung von den Aufsenmauern annähernd berechnet werden . Es möge
dabei die natürlich nicht völlig zutreffende , aber für den Vergleich genügende An¬
nahme gemacht werden , dafs ein Glasdachungsftreifen von 5 , 00 m Länge zur Erhellung
der betreffenden Punkte beiträgt . Dann ergiebt fich , wenn man gleichmäfsig für
die verfchiedenen Annahmen 1ji der reinen Dachfläche als durch Firft und Traufen¬
anordnungen in Fortfall kommend annimmt , und wenn man für die Verdunkelung
in Folge der Verglafung , fo wie durch das Sproffenwerk nur etwa s/s der Helligkeit
bei freier Beleuchtung durch die betreffende Oeffnung rechnet , das Folgende .

a) Bei der Anordnung i (nach Fig . 851 ) , unter Annahme einer Glasbedachung auf der Ge -

fammtbreite , bei einer Neigung der undurchfichtigen Dachdeckung von 1 : 5 , wird die Helligkeit in der

Mitte des Raumes

B ai = ~ - 4 - ■ 2500 ' 5 = 625 L
4 0 0,2

und die Helligkeit in 8,33 m Abftand von der Seitenmauer

Sa * =
t

•
y

2500 • 5
4,35 sin 53 0

300 L .

ß) Bei der Anordnung 2 (nach Fig . 852 ) ergiebt lieh in gleicher Weife

Bb x = -
j . 2 . 5 • 2500 -

Bh = i - . .5 . 2500 —

l,o sin 71
8,V

sin 43 °

13,3 2

0
- = 150

= 55 L .

Z ,

f ) Bei der Anordnung 3 (nach Fig . 853 ) , unter Annahme einer gleichen Gefammtbreite der Licht¬

fläche wie unter a , wird

Ba = i - . 2 . 5 . 2500
3 ’4- ^ a

57 °
= 460 Z ,

Ft ä = A . 5 . 2500 ( - 2,7 sin 81 °n 31 \
18a /

= 410 L .
6 ,7 2 13,s

8) Für die unter 4 angenommene
* Anordnung von Sägedächern (nach Fig . 854 ) ergiebt fich , wenn

man für die undurchfichtigen Dachflächen die gleiche Neigung wie unter a bis ^ annimmt , und die

Neigung der verglasten Flächen 2,5 : 1 beträgt ,

n , 1 r „ „ „ / 1 .6 sin 64 °
, 2,4 sin 35 ° \ OAC TBdi = — . r> . 2500 ( -

6 |g
— + 11 ]4 . '

) = 305 z ,

Bdi = ~ . 5 . 2500 ( •1,6 sin 64 ° . 2,4 sin 35 ° . 2,5 sin 22 ° '
“i ii . 2 r6,s 2 11 ,42 17,5 2 325 Z .

Aus diefen Zahlen geht hervor , dafs die Anordnung i mit Glasbedachung im
Firfte bei fonft gleichen Verhältniffen die weitaus hellfte Beleuchtung des mittleren
Theiles des Raumes ergiebt . Nach den Seiten nimmt die Helligkeit allerdings bei
diefer Anordnung erheblich ab , ift aber immerhin noch annähernd eben fo gut , wie
die Sägedach -Beleuchtung an der betreffenden feitlichen , hierfür günftigften Stelle .
Die Vertheilung der Glasbedachung auf zwei Streifen giebt eine fehr gleichmäfsige
Beleuchtung des Raumes , welche an Helligkeit die Sägedach -Beleuchtung ebenfalls
erheblich übertrifft . Der Vortheil der Sägedach -Anordnung gegenüber den fonfbigen
Anordnungen liegt daher hauptfächlich in dem Umfbande, dafs bei entfprechender
Lage der Dachflächen die Sonnenbeleuchtung ganz vermieden wird.

Günftig 'für die Anordnung I gegenüber der Anordnung 2 kommt im Uebrigen
noch der Umftand in Betracht , dafs in den fchwächer beleuchteten Seitentheilen die
Seitenfenfter wefentlich zur Beleuchtung beitragen werden . Auch wird bei mehr-

fchiffigen Räumen die Erhellung von den feitlich gelegenen Schiffen her für die
Gleichmäfsigkeit der Beleuchtung , bezw . für die Verftärkung der Beleuchtung in den
feitlichen Räumen günftig wirken.

Handbuch der Architektur . III . 2, e . *9
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Die Erhellung durch Seitenlicht einer höher geführten Laterne ift aufserordent -
lich viel geringer , als die Beleuchtung durch ein Glasdach gleicher Breite . Unter
den oben angenommenen Verhältniffen beträgt diefelbe , trotz der fehr hohen Laterne ,
nur etwa 1/i der Helligkeit durch das entfprechende Dachlicht . Die gleiche Beleuch¬
tung durch lothrechte Fenfterflächen einer Laterne , wie durch eine entfprechende
breite Glasdachfläche , würde fleh , wie unmittelbar aus der betreffenden Abbildung
zu erfehen ift , erft bei einer unendlich hohen Laterne ergeben .

Bezüglich der conftructiven Ausführung der Bedachung bietet die Anordnung i
gegenüber der Anordnung 2 den Vortheil , dafs die Zahl der fchwieriger zu dich¬
tenden Anfchlüffe zwifchen Glasdach und fonftiger Eindeckung geringer ift . Bei der
Sägedach -Anordnung ift der Unterbau in der Conftruction im Allgemeinen einfacher
und billiger , als die Anordnung eines weiteren freieren Raumes , wie bei den Anord¬
nungen I bis 3 . Auch werden fowohl die Sägedach -Glasflächen, wie die lothrechten
Glasflächen der Laterne im Allgemeinen weniger Unterhaltungskoften , wie die
fonftigen geneigten Glasdachflächen erfordern . Diefe Vortheile find aber doch nicht
ausfchlaggebend . Die vorftehenden Erwägungen haben vielmehr dahin geführt , dafs
bei Werkftättenräumen und dergl . , bei welchen eine befonders gute Gefammtbeleuch -
tung erzielt werden foll , neuerdings meiftens die Anordnung 1 mit einem Firft -Dach-
licht gewählt wird.

Die Helligkeit , welche durch eine Anordnung von den Abmeffungen , wie in
dem berechneten Beifpiele, erzielt wird , ift allerdings eine fehr grofse . Nach Mohr¬
mann ™ 7

) genügt für fehr feine Arbeit , Zeichenpulte u . f. w . , eine Helligkeit
• B = 200 33.

Diefe Helligkeit wird bereits durch die Sägedach -Anordnung reichlich erzielt .
Andererfeits könnte man bei Anordnung eines Firft -Pachlichtes die Breite deffelben,
wenn nicht auf eine genügende Beleuchtung auch in der Dämmerung , an trüben
Tagen u . f. w . Rückficht genommen werden foll , entfprechend einfehränken .

Statt der Anordnung einer durchlaufenden Glasdachung einzelne Theile der
Gefammtlänge mit Glasbedachung zu verfehen und dazwifchen wieder einen Theil
der Länge mit undurchfichtiger Bedachung herzuftellen , empfiehlt fleh , wenn eine
gleichmäfsige Beleuchtung des Raumes erzielt werden foll , wegen der vielfachen
fchwierigen Anfchlüffe zwifchen Glasdach und fonftiger Bedachung aus conftructiven
Gründen im Allgemeinen nicht . Es wird vielmehr meiftens günftiger fein , ftatt der
Anordnung einzelner zu vergiafender Dachflächen von gröfserer Breite die zu ver-
glafende Gefammtfläche in einem durchlaufenden Streifen anzuordnen .

Bei einem gröfseren Hallendache , bei welchem die Anordnung fattelförmiger
kleiner Glasdächer in Frage kommt , wird es ebenfalls in den meiften Fällen zweck-
mäfsig fein , die in Ausficht genommene Glasfläche im Firft zu vereinigen und
gleichmäfsig in der ganzen Länge durchzuführen . Hier kommt auch — insbefondere
bei den grofsen eifernen Bahnhofshallen — der äfthetifche Gefichtspunkt in Betracht .
Eine Theilung der Lichtflächen wirkt unruhig für den Gefammteindruck der Con¬
ftruction , abgefehen davon , dafs auch hier die Schwierigkeit der Dichtungen bei
Anordnung einzelner getrennter Glasflächen nicht aufser Acht gelaffen werden darf .
Man wird daher , wenn auch die Gefammtlichtmenge , welche bei einer gewiffen ver¬
glasten Fläche den Bahnfteigen zugeführt wird , bei der Vertheilung der Glasfläche

!57) A . a . o .
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felbftverftändlich eine gröfsere ift , wenn irgend möglich die Glasfläche in der Nähe des

Firftes vereinigen und auf die ganze Länge durchführen . Von der letzten Anordnung
fleht man indefs unter Umftänden beim Vorhandenfein von Doppelbindern ab , welche

durch ihre Eifenmenge an fleh die Dachfläche theilen , fo dafs die Durchführung der

Glasfläche über diefe Binder ungünftig wirken würde ; auch würde die Glasfläche

über diefen Bindern wegen der Störung des Lichteinfalles durch die Conftructions-
theile wenig wirkfam fein .

Wenn aus beftimmten Grün¬
den ein Zufammenfaffen der Licht¬
flächen im Firfte nicht angängig
ift , indem z . B . bei niedrigeren
Hallen gröfserer Weite eine zu
ungünftige Beleuchtung ihrer feit-
lichen Theile eintreten würde ,
fo kann eine Theilung der ge-
fammten Dachfläche in 7 gleiche
Theile zweckmäfsig fein , von wel¬

chen , wie in Fig . 855 angedeutet ift , drei Theile , unter welchen der Firfttheil ift,
mit Glas eingedeckt find , während die übrigen Theile undurchfichtige Bedachung

erhalten , fo dafs ein regelmäfsiger
Wechfel zwifchen Lichtflächen und
undurchfichtigen Flächen eintritt .

Beim Boileau -Dache (Fig . 856)
erhält man zwar eine gute Ver-
theilung des Lichtes durch die
grofse Zahl der lothrechten , über
die ganze Breite des Daches rei¬
chenden Lichtflächen . Vergleicht

man indefs die Lichtftrahlen -Pyramiden , welche einem Punkte in der Nähe des
Fufsbodens durch die lothrechten Lichtflächen zugeführt werden können , mit den¬

jenigen eines in üblicher Weife etwa auf der Dachfläche angeordneten Firft -

Dachlichtes , fo fleht man ohne Weiteres , dafs die Beleuchtung durch das letztere
eine wefentlich beffere fein mufs.

Aus den vorftehenden Betrachtungen folgt , dafs allgemein giltige Angaben
über die Gröfse der Glasdachflächen für verfchiedene Benutzungsarten der über¬
dachten Räume nicht gemacht werden können . Die Höhe des Daches über der zu
beleuchtenden Fläche , die Art der Vertheilung der Glasflächen , die Unterftützung
der Glasdach -Erhellung durch das meiftens daneben vorhandene Seitenlicht kommen
wefentlich in Betracht . Es ift indefs zweckmäfsig , einige allgemeine Angaben der
Gröfse der Glasflächen im Verhältnifs zur Grundfläche der betreffenden Räume zu
befitzen , welche immerhin als erfter Anhalt bei Entwürfen dienen können .

Für Werkftätten mit einer mittleren Höhe des Glasdaches über dem Fufsboden
von etwa 8 m erhält man eine fehr gute Beleuchtung bei einem Verhältnifs der mit
Glasdach verfehenen Grundfläche zur gefammten Grundfläche von 1 : 3 . Für Säge¬
dach -Anordnungen mit niedrigen Räumen giebt ein Verhältnifs der mit Glasdach
verfehenen Grundfläche zur Gefammtgrundfläche von 1 : 6 bis 1 : 7 bei einer Neigung
der Glasfläche von 2,5 : 1 , bezw. bei Heileren Glasflächen eine Gröfse der Glasflächen,

Fig - 855 -

Glas

325-
Gröfse

der
Dachlichter .
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326.
Gufsglas .

welche etwa gleiche Lichtwinkel ergiebt , noch durchaus befriedigende Werkftätten -
beleuchtungen .

Für Güterfchuppen mit vorhandenem Seitenlicht , welches die Dachlicht -Erhellung
unterftützt , ift das Verhältnifs von etwa 1 : 6 bis 1 : 7 völlig ungenügend .

Für grofse Dächer von Bahnhofshallen , welche erheblichere Höhen aufweifen,
ift das Verhältnifs 1 : 2 bis 1 : 3 zweckmäfsig.

Beim Bahnhof zu Bremen , wo die Glasfläche in etwa 24 m Höhe über den Bahnfteigen liegt , ift das
Verhältnifs 1 : 2 gewählt ; bei geringeren Höhen kann man bis 1 : 3 hinuntergehen .

Für Gemälde-Galerien , Mufeen u . f. w . richtet fich die Gröfse der Glasdachung
nach der Gröfse des meiftens unter dem Dachlicht vorhandenen Deckenlichtes . Ein¬
gehende Erörterungen hierüber finden fich in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . 6 ,
Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c) diefes » Handbuches « .

b) Verglafung .

1) Glastafeln .
Für Glasdeckungen kommen Gufsglas von fehr verfchiedener Stärke , ge-

blafenes Glas und Prefshartglas , fo wie neuerdings auch das von der Actiengefell -
fchaft für Glasinduftrie , vorm . Friedrich Siemens, in Dresden hergeftellte Drahtglas ,
in Frage . Bezüglich der Feftigkeits - und Elafticitätsverhältniffe , fo wie der fonftigen
Eigenfchaften diefer verfchiedenen Glasarten kann im Allgemeinen auf Theil I , Band 1 ,
erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2 , Kap . 4) diefes » Handbuches « verwiefen werden 158) .

Das zu Glasdeckungen verwandte Gufsglas zeigt wefentliche Verfchieden - .
heiten je nach dem Fabrikationsverfahren . Die fchwächeren gegoffenen Gläfer in
Stärken von etwa 4 bis 6 mm pflegen flehend gekühlt zu werden ; hierbei werden fie
häufig mehr oder weniger windfchief und verbogen ; auch finden fich an den fo ge¬
kühlten fchwächeren Gläfern manchmal fog . Haarriffe (Kaltfprünge , Feuerfprünge ) ;
dies find feine Riffe, meiftens von zackiger Form und oft nur in fehr geringen Längen
in der Oberfläche der Tafeln . Charakteriftifch für die Haarriffe ift, dafs fie durch
einen leichten Schlag mit dem Hammer oder dergl . auf die Tafel fich vergröfsern .
Diefe Vergröfserung der Riffe kann nun einerfeits durch Stofswirkungen (beim Hagel -
fchlage u . dergl .) zum Zerbrechen der Tafel Veranlaffung geben ; andererfeits deutet
das Vorhandenfein von Haarriffen an und für fich auf ein fprödes , wenig widerftands -
fähiges Glas hin .

. Ein jedes zu Dachdeckungen beftimmte Gufsglas föllte daher vor der Ver¬
wendung einer Unterfuchung auf das Vorhandenfein von Haarriffen in der forg-
fältigften Weife unterzogen werden ; eben fo wenig dürfen windfchiefe Tafeln ver¬
wandt werden , weil diefelben nur fehr fchwierig zur gleichmäfsigen Auflagerung ge¬
bracht werden können .

Beide Fehler des dünnen Gufsglafes find durch forgfältiges Fabrikationsverfahren
zu vermeiden . Bei den dickeren Gufsglasforten , den eigentlichen Spiegelgläfern ,
pflegen fie weniger vorhanden zu fein , weil diefe Gläfer liegend gekühlt find ; hier¬
durch wird die Kühlung eine gleichmäfsigere ; Verbiegungen der Tafeln treten nicht
leicht ein , und etwa entftandene Feuerfprünge kann man bei entfprechender Ofen¬
temperatur wieder zufammenfintern laffen.

i58) Vergl . auch : Schwering . Ueber die Biegungsfeftigkeit des Glafes mit Rückficht auf die Konftruktion von Glas¬
bedachungen ; Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1880, S. 69 — ferner : Landsberg , a . a . O . , S . i u . ff.
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Dagegen ift bekanntlich an und für fich die Fertigkeit auf die Flächeneinheit
bei einer dicken Tafel geringer , als bei einer dünnen .

Das geblafene Spiegelrohglas wird dagegen , wie das Fenfterglas , aus Cylindern
hergeftellt ; diefe werden aufgefprengt , wiederaufgewärmt und können darauf gleich-
mäfsig und völlig eben geftreckt werden . Die gefährlichen Haarriffe kommen bei
diefem Glafe nicht vor.

Für kleine Sproffenentfernungen und geringe Tafellängen wird zur Dach¬
deckung auch wohl das gewöhnliche Fenfterglas , und zwar meiftens fog. Doppel¬
glas , von etwa 3,o bis 3,5 mm Stärke verwendet .

Gegoffenes, 4 bis 6 mm ftarkes Rohglas ift bis zu Gröfsen von etwa 1,5 qm , bezw.
81 em Breite und 210 cm Höhe gewöhnliche Handelswaare ; die bedeutendfte Gröfse
einer Tafel beträgt etwa 2 <lm . Liegend gekühltes , 10 bis 13 mm ftarkes Rohglas
pflegt bei Gröfsen bis zu 1 qm zu einem ermäfsigten Preife verkauft zu werden . Die
gewöhnlichen Mittelpreife gelten bis zu Tafelgröfsen von 300 cm Höhe und 150 cm
Breite ; die bedeutendfte Gröfse, welche hergeftellt wird , beträgt etwa 500 x 300 cm .
Geblafene Spiegelrohgläfer von 4 bis 5 mm Stärke kann man zu gewöhnlichen Preifen
etwa in einer Gröfse von 164 addirten Centimetern (Länge -f- Breite) erhalten , dem¬
nach etwa 100 cm x 64 cm oder 96 cm x 68 cm u . f. w.

Bezüglich der Verwendung von Prefshartglas , welches feiner gröfsen Biegungs-

feftigkeit und feiner Widerftandsfähigkeit gegen Stofswirkungen wegen in erfter Linie
für Dachdeckungen geeignet erfcheinen müffte, liegen noch nicht fo allgemein günftige
Erfahrungen aus der Praxis vor , dafs diefe Glasforte anftandslos empfohlen werden
könnte . Hauptfächlich hinderlich ift der allgemeineren Verwendung der Umftand ,
dafs Tafeln , welche allen möglichen Proben in Bezug auf Druck , Stofsart Widerftand
geleiftet hatten , nachher ohne fichtliche Urfache , anfcheinend durch innere Spannungen ,
zerfprungen find ; aufserdem war die geringe mögliche Tafelgröfse bisher einer all¬
gemeineren Verwendung hinderlich . Es wird zwar jetzt das Prefshartglas auch in
gröfseren Abmeffungen hergeftellt , und zwar in Flächen bis zu 90 cm X 130 cm ; in-
defs fteigen die Preife rafch mit der Gröfse und Stärke .

Das freiwillige Zerfpringen der verlegten Tafeln foll nach Angaben des Er¬
finders durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang und durch Proben , welchen
fämmtliche Fabrikate unterzogen werden , jetzt verhindert werden . Indefs wird die
Praxis zunächft ein endgiltiges Urtheil bei der Verwendung des Materials in gröfserem
Mafsftabe abgeben miiffen . Auch hat nach eigener Angabe der Fabrik das Prefs¬
hartglas für Glasdeckungen fich bisher nicht Bahn brechen können .

Neuerdings wird Seitens der Actiengefellfchaft für Glasinduftrie, vorm . Friedrich
Siemens in Dresden , im Uebrigen befonders das Drahtglas für Dachdeckungen em¬
pfohlen . Es ift dies ein Rohglas , in deffen Innerem fich ein feinmafchiges Eifen-
drahtgewebe von 1 mm Drahtftärke befindet , welches dem Glafe gegen Befchädigung
durch Stofswirkungen u . f. w . eine gröfsere Widerftandsfähigkeit verleiht .

Für manche Glasdächer ift auch auf die Farbe des Glafes wefentlich Rückficht
zu nehmen . Für Dachlichter über Gemälde-Galerien find manganhaltige Gläfer be¬
fonders zu vermeiden . Selbft ein fehr geringer Mangangehalt von 0,i Procent ver-
anlafft mit der Zeit , in Folge der Einwirkung des Lichtes , eine entfchieden violette
Färbung der Gläfer , welche für die Wirkung des Dach - , bezw . Deckenlichtes in
Galerieräumen in hohem Grade ftörend wird . Für Treibhäufer pflegen in Deutfch-
land die fchwach grünlich gefärbten Gläfer den rein weifsen vorgezogen zu werden ,

327-
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da das durch diefelben einfallende Licht im Allgemeinen den Pflanzen zuträglicher
fein foll , als das rein weifse. Bei den entfprechenden englifchen Ausführungen wird
dagegen meiftens rein weifses Glas gewählt . Wichtig ift es , dafs das für Pflanzen¬
haus -Dächer verwandte Glas möglichft blafenfrei ift . Die etwa im Glafe vorhandenen
Bläschen wirken als kleine Brenngläfer und geben fo zu Befchädigungen der Pflanzen
Veranlaffung.

2 ) Conftruction der Verglafung im Allgemeinen .

Conftructions -
Bedingungen .

Pur die Conftruction der Verglafung kommen folgende Punkte in Betracht :
1) Sie foll gegen Regen und Schnee dicht fein ; insbefondere foll fie noch

gegen Schlagregen und den bei flacheren Dachflächen auf denfelben durch Wind
getriebenen Regen , fo wie feinen Flugfchnee genügenden Schutz gewähren .

2 ) Wenn fleh Schweifswaffer bilden kann , fo ift für die Abführung deffelben
Sorge zu tragen .

Das Schweifswaffer an den inneren Glasflächen bildet fleh bekanntlich dadurch , dafs wärmere ,
daher mehr Feuchtigkeit enthaltende Luft mit den kalten , gute Wärmeleiter bildenden Theilen der Dach¬
decke in Berührung kommt und hier ihre Feuchtigkeit an den kalten Glas - und Metalltheilen abgiebt .
Hierbei kommt insbefondere auch die fortgefetzte Strahlungswirkung von Metalltheilen , welche mit der
äufseren kalten Luft in unmittelbarer Berührung find , in Betracht . Finden fich Unebenheiten an den
Unterflächen der Glas - und Metalltheile , fo bilden diefe Strahlungsfpitzen , an welchen zuerft Anfammlungen
von Feuchtigkeit auftreten . Durch den Abfchlufs wärmerer , feuchter Luft von den Glasflächen kann die

Schweifswafferbildung befeitigt , bezw . verringert werden . Bei Vorhandenfein einer Zwifchendecke aus
Glas , bezw . eines Deckenlichtes zwifchen dem Innenraume und der Deckung ift die Gefahr der Schweifs¬

wafferbildung demnach eine erheblich geringere 159) .
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3 ) Für gewiffe Zwecke mufs der Schlufs der Glastafeln ein mehr oder weniger
luftdichter fein .

4) Die Glastafeln find einerfeits durch geeignete Vorrichtungen am Herabgleiten
auf den geneigten Flächen zu hindern , andererfeits an der Dach -Conftruction fo zu
befeftigen , dafs auch ein Abheben durch Sturmwirkung nicht möglich ift .

5 ) Die Glastafeln müffen auf der Dach - Conftruction ein gleichmäfsiges , feftes
Auflager erhalten ; eine völlig fefte Verbindung zwifchen der Dach -Conftruction und
der Verglafung ift dagegen nicht rathfam , da anderenfalls durch die in der Dach-
Conftruction fchon durch Temperaturänderungen u . f. w . vorkommenden Bewegungen
leicht Zerftörungen an der Verglafung eintreten können .

Wie fchon unter a hervorgehoben wurde , ift die Neigung des Daches für die
Dichtigkeit von wefentlicher Bedeutung . Auf wenig geneigten Dachflächen fliefst
der Regen langfam herab ; der Wind treibt das herabfliefsende Waffer zurück und
durch die Fugen in das betreffende Gebäude ; der Schnee
lagert fich auf den flachen Dachflächen und giebt zur Ver¬
dunkelung der darunter liegenden Räume , fo wie zu Bruch
der Tafeln Veranlaffung ; auch tropft das Schweifswaffer bei
flachen Neigungen , insbefondere an der Ueberdeckungsftelle
zweier Tafeln , ab (Fig . 857 ) . Schon defshalb darf man die
Dachneigung , wenn möglich , nicht kleiner als etwa 16 Grad
( 1 : 3,5 ) machen ; in Rückficht auf die Dichtigkeit gegen Schlagregen ift aber eine
gröfsere Neigung — 1 : 2 bis 1 : 1 — erwiinfeht . - Stärkere Neigungen kommen
nur dann vor , wenn die fonftigen Conftructionsverhältniffe dies rathfam erfcheinen

Fig . 857 .

159) Siehe auch Theil IIF, Band 2, Heft 3 (Abth . III, Abfchn. 2, unter C) diefes »Handbuches «.
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laffen. Die Rückfichten auf die Dichtigkeit des Daches verlangen keine ftärkeren

Neigungen als etwa 1 : 1 .
Ferner ift auf die Dichtigkeit des Daches die Ueberdeckung der einzelnen

Tafeln von Einfiufs. Kleine fchmale Tafeln liegen dicht auf einander , da gröfsere
Unebenheiten in den Tafeln nicht Vorkommen, bedürfen daher nur einer geringen
Ueberdeckung . Bei Pflanzenhäufern , wo derartige Tafeln meiftens in Anwendung
find , nimmt man daher nur eine Ueberdeckung von 1 bis 3 cm an ; in englifchen
Werken über Gewächshäufer wird fogar nur eine Ueberdeckung von 6 mm angerathen ,
um zu verhüten , dafs das Waffer , welches fleh zwifchen den Tafeln hinaufzieht,
beim Gefrieren diefelben fprengt 160 ) . Bei Dächern mit gröfseren Tafeln, insbefondere
von Gufsglas, bei welchen ein fehl- dichtes Auflegen der einzelnen Tafeln auf
einander wegen der unvermeidlichen Unebenheiten nicht zu erreichen ift , giebt man
dagegen auch bei Heileren Dachneigungen Ueberdeckungen von 10 bis 15 cm . Auch
die Form der fich überdeckenden Tafeln kommt in Betracht . Im Allgemeinen werden
die Tafeln am unteren Ende wagrecht abgefchnitten . Insbefondere bei den dünnen
Glastafeln der Gewächshäufer hat man indeffen mit Vortheil die Tafeln am unteren
Ende nach einem Flachbogen abgefchnitten . Das abfliefsende Waffer wird dann
mehr nach der Mitte der Tafel gewiefen ; auch fammelt fich in den Fugen in Folge
der Capillarität weniger leicht Waffer an . Man hat bisweilen die Tafel am oberen
Ende fchräg abgefchnitten , um das abfliefsende Schweifswaffer nach den Sparren
zu weifen.

Im Uebrigen kommen für das Dach Längsfugen und Querfugen in Betracht .
Die Tafeln ruhen gewöhnlich auf Sparren , hier Sproffen genannt , welche in der
Richtung der Dachneigung liegen , und es fallen die Längsfugen dann mit den
Sproffen zufammen . Die Querfuge , welche durch das Ueberdecken der Tafeln ge¬
bildet wird, liegt im Allgemeinen wagrecht , bezvv. in der Richtung der Dachtraufe .

Die Art und Weife der
der Längsfuge wird bei

334
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Fig . 858 . Fig . 860 .
Dichtung

den
Sproffen eingehender behandelt
werden . Eine befondere Dichtung
der Querfuge , aufser der Ueber¬
deckung der Tafeln , ift meiftens
nicht erforderlich . Manchmal legt
man indefs , befonders bei un¬
ebenen Tafeln , ein Kittband zwi¬
fchen die beiden fich überdecken -

858 ) oder dichtet durch einen Kittverftrich im Inneren (Fig . 859) .
wohl , um das Abtropfen des Schweifswaffers zu verhindern , die

oberen Enden der Tafeln , wie in Fig . 860 angedeutet , abgefchrägt .
Zuweilen hat man zur Vermeidung der Schwierigkeiten in der Dichtung ver-

anlaffenden wagrechten Fugen zwifchen den Glastafeln die Glasflächen ftufenartig
in der Weife angeordnet , dafs zwifchen den fich überdeckenden Glastafeln ein loth-
rechter Zwifchenraum bleibt , der in irgend welcher Weife gefchloffen wird . Manch¬
mal ift die Anordnung fo getroffen , dafs bei I -förmigen oder U -förmigen Pfetten die
oberen Enden der die Glastafeln tragenden Sproffen auf die unteren Schenkel der be-

den Tafeln (Fig .
Auch hat man

335-
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und
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160) Vergl . : Fawkes , F . H . Horticultural buildings etc . London 1881. — Neue Ausg . 1886 .
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treffenden Formeifen , die unteren Enden auf den oberen Schenkel diefer Formeifen
gelegt find. Im Allgemeinen ift indefs diefe Anordnung nicht zweckmäfsig , weil
eine gröfsere Zahl fchwieriger zu dichtender Fugen vorhanden ift . Der auf den
Glasflächen durch den Wind emporgetriebene Regen findet an den lothrechten
Flächen einen Widerftand und dringt hier , wenn nicht befonders forgfältige Dich¬
tungen vorhanden find , in das Innere . Will man daher behufs Vermeidung der wag¬
rechten Fugen in der Glasfläche die kaskadenförmige Anordnung wählen , fo mufs
man durch Anordnung von wagrechten Rinnen für die Abführung des Waffers Sorge
tragen . Bei Befprechung der wagrechten Sproffen werden derartige Anordnungen ,
fo wie die zur Dichtung der wagrechten Fugen manchmal in Anwendung gebrachten
fproffenartigen Zwifchenftücke mitbefprochen werden .

Es find mehrfach Vorfchläge gemacht , die Glastafeln zur Erzielung einer belferen
Dichtung mit erhöhten Rändern zu verfehen und diefelben falzziegelartig in den wag¬
rechten Fugen über einander greifen zu laffen. Doch haben derartige Anordnungen ,
wie die Rheinhardt ' fche Deckung , welche in der unten genannten Quelle 161 ) be-
fchrieben ift, bisher eine ausgedehntere Verwendung nicht gefunden 162 ) .

3 ) Ermittelung der Abmeffungen der Glastafeln .
Nimmt man eine gewiffe Belaftung durch Schnee und Winddruck auf das

der Quadr . - Meter der Dachfläche an und macht man gewiffe Annahmen für die zuläffige
Glasdicke. ßeanfpruchung cles Glafes auf die Flächeneinheit , fo kann man nach den be¬

kannten Grundfätzen der Feftigkeitslehre bei gegebener Sproffenentfernung die nöthige
Glasdicke ermitteln .

Es bezeichne x die Sproffenentfernung , h die Dicke der Glastafel (in Centim .) ,
p die Belaftung auf 1 qm der Dachfläche durch Schnee - und Winddruck fenkrecht zu
derfelben , a den Neigungswinkel der Dachfläche zur Wagrechten , .$• die zuläffige Be¬
anfpruchung des Glafes für 1 qcm ; k den Coefficienten der Bruchfeftigkeit und

k
n = — den für das Glas angenommenen Sicherheits -Coefficienten ; alsdann ift

( 0 , oi p - f - 0,26 h cos a ) = s

wenn das Einheitsgewicht des Glafes mit 2,6 eingeführt wird . Es ergiebt fich

kx — 20 h
3 n (0 ,oi -f- 0,2 6 h cos a)

Für k wird man bei geblafenem Glas 375 kg , bei gegoltenem Glas der Stärken
h = 0,5 bis 1,5 cm hingegen 200 + ( 1,5 — h) % 160 zu fetzen haben .

Setzt man in die letzte Gleichung für k die betreffenden Werthe ein , fo ift x
aus h zu ermitteln , d . h . zu beftimmen , welche Sproffenentfernungen für gewiffe
Glasftärken unter Annahme eines beftimmten Sicherheits -Coefficienten zuläffig find.

Verfucht man h durch x direct auszudrücken , fo erhält man für die Glasftärken
von 0,5 bis 1 , 5 cm eine Gleichung vierten Grades und kommt daher zu praktifch un¬
brauchbaren Formeln . Es füllen daher Näherungswerte gefucht werden , indem man
zunächft einen mittleren Sicherheits - Coefficienten n annimmt , hiernach für die ver-
fchiedenen Werthe von h die entfprechenden Werthe von ;r ermittelt und daraus

161) Centralbl . d. Bauverw . 1888, S. 100.
162) Vergl . auch : Baukunde des Architekten . Bd . I , Theil 1. Berlin 1890. S. 567.
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eine Näherungsformel zwifchen h und x feil ftellt . Es möge ferner die Annahme

gemacht werden , dafs es fich um flachere Dächer handelt , für welche genau genug
cos a. — 1 zu fetzen ift .

Man erhält hiernach , unter Annahme einer Belaftung von 120 kg auf 1 qm , fol¬

gende Tabelle der zuläffigen Stützweiten für die Glasftärken von h = 0,i cm bis
h — 2,5 cm :

Zuläffige Zuläffige *

Glasftärke SprofTenentfernung
für Bemerkungen Glasftärke SprofTenentfernung

für Bemerkungen

» = 3 n — 3

i 11,6 9 80,5
2
3
4

23 .1
34 .2
45 .2

geblafenes
Glas

10
11
12

85,5
90)5
95,3

5 56,o 13 100,4 Gegoffenes
5 54,8 \

14 106,0 Glas

6 62,4 1 gegoffenes 15 112,i
7 69,o ( Glas 18 131,2
8 75,o J 20 143,7

25 173,3

Millim. Centim. Millim . Centim.

Für andere Sicherheits -Coefficienten n find die betreffenden Werthe von x aus

der Tabelle zu ermitteln , wenn man die dort angegebenen Werthe mit •—^= - mul-
y n

tiplicirt .
Annähernd und für die Praxis genau genug werden die Werthe der Tabelle

durch folgende Formeln für h und .r (in Centim .) wiedergegeben .
a) Für geblafenes Glas von 0,i bis 0,5 cm Stärke :

jr = 108 h -{- 2 und h = 0,oo93 x — 0,oi9 ,
und bei einem Sicherheits -Coefficienten n

x = (108 h -f- 2) und h = 0,0093 x — *!_- 0,oi9 ;
\/n 1/3

ß) für gegoffenes Glas von 0,5 bis 2,5 cm Stärke und bei einem Sicherheits -
Coefficienten n = 3 ,

x = 56,7 h 28 und h = 0,oi76 x — 0,494 ,
und bei einem Sicherheits -Coefficienten n :

x = — (56,7 h -j- 28 ) und h = 0,oi76 x ^
r —- 0,494.

Y n 1/3

Abgefehen von der auf die Glasfläche wirkenden ruhenden Belaftung kommen
für die Bemeffung der Glasdicken im Uebrigen noch die Rückfichten auf Hagel -

fchlag in Betracht . In diefer Beziehung hat die Erfahrung gelehrt , dafs bei den
üblichen Sproffenweiten Glastafeln von 5 bis 6 mm Stärke auch bei ftärkeren Hagel¬
wettern keine fehr erheblichen Befchädigungen gezeigt haben , während bei dem

gleichen Hagelwetter Dächer mit 3 mm ftarkem Glafe ftarke Befchädigungen erhalten
haben . Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis wird daher eine Stärke von 5 bis
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6 mm auch in Rückficht auf Hagelwetter genügen . Will man allerdings auch für die
ftärkften Hagelwetter Sicherheit gegen Befchädigungen haben , fo mufs man zu
gröfseren Stärken , bezw. zu Prefshartglas oder Drahtglas übergehen .

Es kann ferner für die Bemeffung der Stärke der Umftand in Betracht kommen,
dafs Arbeiter bei Dachausbefferungen u . f. w . die Glasfläche follen begehen können .
Führt man indeffen entfprechende Rechnungen etwa unter Annahme eines Ge¬
wichtes des Arbeiters von 75 kg und der Vertheilung diefes Gewichtes auf einen
etwa 50 cm breiten Streifen der Dachfläche durch , wobei gemäfs den vorkommenden
Verhältniffen auf eine gleichzeitige Schneebelaftung des Daches Rückficht zu nehmen
ift, fo kommt man bei den üblichen Glasdicken , wenn man felbft als zuläffige Be-
anfpruchung die Hälfte der Beanfpruchung beim Bruch annimmt , zu fehr geringen
Sproffenentfernungen . Nach Landsberg 16S) ergiebt fleh für geblafenes Glas bei einer
Glasftärke von etwa 0,5 cm nur eine Sproffenentfernung von etwa 20 cm , bei gegof-
fenem Glafe für eine Glasftärke von 0,6 cm eine Sproffenentfernung von 26 cm , bei
einer Glasftärke von l,o cm eine Sproffenentfernung von etwa 50 cm , endlich bei
einer Glasftärke von 1,5 cm eine Sproffenentfernung von 87 cm .

Hieraus folgt , dafs bei den üblichen Stärken und Sproffenentfernungen für die
gewöhnlichen Fälle der Praxis mit der Belattung der Glasflächen durch Arbeiter
nicht gerechnet werden darf ; nur die grofsen Glasftärken , welche wohl ausnahms¬
weife bei Monumentalbauten , Mufeen u . f. w . , zur Anwendung kommen , genügenauch wohl, um das Gewicht eines Arbeiters zu tragen .

Für alle gewöhnlichen Fälle der Praxis mufs man bei den Glasdächern folche
Anordnungen treffen, dafs das Begehen der Dächer , bezw . die Ausführung von Aus-
befferungen ohne die Belattung der Glasfläche felbft möglich ift. Im Nachfolgenden
wird auf entfprechende Einrichtungen hingewiefen werden .

Bei kurzen Tafeln wird in Folge der Ueberdeckung derfelben eine gröfsere Glas¬
menge für lqm eingedeckte Fläche gebraucht ; auch vermehrt fich die Zahl der zu
Undichtigkeiten Veranlaffung gebenden wagrechten Fugen . Andererfeits aber find
lange Glastafeln fchwer zum gleichmäfsigen Auflager zu bringen ; der Bruch pflegtdefshalb bei Glasflächen mit langen Tafeln wefentlich gröfser , als bei Glasflächen
mit kürzeren Tafeln zu fein . Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis geht man
daher bei Rohglastafeln in der üblichen Stärke von 6 bis 8 mm nicht gern über eine
Tafellänge von Im hinaus . Bei Mufeumsbauten und dergl . , bei welchen wagrechte
Fugen möglichft vermieden werden follten , ift man wohl ausnahmsweife zu Tafel¬
längen von 2 bis 3 m übergegangen . Dann ift aber ftärkeres , liegend gekühltes Roh¬
glas zu verwenden und für eine ganz aufserordentlich forgfältige Auflagerung der
Tafeln zu forgen .

338 .
Anordnung .

c) Sproflen .
1 ) Anordnung und Geftaltung im Allgemeinen .

In allen Fällen , in welchen eine gröfsere Fläche mit Glas einzudecken ift,kommt es darauf an , die zu überdeckende Fläche durch Zwifchen-Conftructionen fo
zu theilen , dafs diefelben den nur in gewiffen Abmeffungen zweckmäfsig verwend¬
baren Glastafeln Auflager gewähren . Zur Auflagerung der Glastafeln dienen , wie
bereits in Art . 335 (S . 295 ) gefagt wurde , die Sproffen . Die Hauptfproffen liegen

163) A . a . O.
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meiftens in der Richtung der Dachneigung und finden dann auf den Dachpfetten ihr
Auflager .

Die wagrechten Fugen erhalten meiftens keine befondere Unterftützung , da
der Uebergriff der Glastafeln für die Dichtung genügt . Bei ausgebildeteren und fehr
forgfältig durchgeführten Conftructionen dichtet man wohl die wagrechte Fuge durch
Anordnung einer als Rinne dienenden Zinkfproffe. Selten legt man die Haupttrage -

fproffen wagrecht unter die Stöfse der Glastafeln ; dann find aber zur Dichtung der
Fugen in der Richtung der Dachneigung Nebenfproffen erforderlich , von welchen
man nur ausnahmsweife bei einzelnen amerikanifchen , bezw . englifchen Conftruc¬
tionen abgefehen hat , indem man die Tafeln feitlich über einander greifen liefs .

An die Conftruction der Tragefproffen find die folgenden Anforderungen zu
ftellen . Die Sproffen follen den Glastafeln ein zweckmäfsiges Auflager bieten , das Ge¬
wicht der Tafeln und der zufälligen Belaftung durch Schnee , Wind u . f. w . ficher
auf die fonftigen Trage -Conftructionen des Daches (Pfetten u . f. w .) übertragen , da¬
neben aber eine gute Dichtung der Fugen und eine fichere Befeftigung der Glas¬
tafeln ermöglichen . Ferner kommt in Betracht , dafs die Form der Sproffe eine
möglichft einfache und folide Befeftigung derfelben an der Dach -Conftruction geftattet .

Meiftens wird die Sproffe zweckmäfsig fo conftruirt , dafs etwa eindringende
Feuchtigkeit durch die Sproffe felbft oder auch durch an derfelbe:n angebrachte
Rinnen -Conftructionen in das Freie geleitet werden kann .

Bei Räumen , welche mit der äufseren Luft nicht in unmittelbarer Verbindung
ftehen , bei denen daher Schweifswaffer-Niederfchläge auf der inneren Seite der Glas¬
tafeln zu befürchten find , wird man unter Umftänden die Sproffen zugleich für die
Abführung des Schweifswaffers einzurichten haben .

Zuweilen kommen Sproffen aus Holz zur Verwendung ; in den meiften Fällen
aber werden die Sproffen aus Metall hergeftellt . Für geringere Pfettenentfernungen
find wohl Sproffen aus Zinkblech von mannigfaltigen Formen zur Ausführung ge¬
bracht , für gröfsere Pfettenentfernungen durchweg Eifenfproffen , in manchen Fällen
mit Zinkblechumhüllungen verwendet worden .

Auch die Formen der Eifenfproffen find fehr mannigfaltig ; fie laffen fich in-
defs im Allgemeinen auf den 1 - oder I - förmigen Querfchnitt , den -)- - förmigen
Querfchnitt und den U - (rinnen -)förmigen Querfchnitt zurückführen .

Der kreuzförmige Querfchnitt wird häufig durch ein Flacheifen als Trageglied ,
welches durch entfprechende Armirung mit einer Zinkblechumhüllung zur Auf¬
lagerung der Glastafeln tauglich gemacht wird , gebildet .

Die Glastafeln werden auf die Sproffen zuweilen unmittelbar gelagert ; meiftens
wird indefs zwifchen die Sproffe und Glastafel , um eine gleichmäfsige Auflagerung
der gewöhnlich nicht völlig ebenen Tafeln zu erzielen , fo wie auch , um den keil¬
förmigen Zwifchenraum, welcher fich zwifchen der Glastafel und der Sproffe wegen
des Uebereinandergreifens der Tafeln bildet , auszufüllen, eine Zwifchenlage eingebracht ,
welche zugleich mit zur Dichtung der Fuge und Befeftigung der Glastafel dient .
In den meiften Fällen verwendet man für die Zwifchenlage Kitt . Ein Kittauflager
hat allerdings das Bedenken , dafs mit der Zeit das Hartwerden deffelben und hier¬
durch ein feftes Einfpannen der Glastafel eintritt , welches zum Zerfpringen der
letzteren Veranlaffung geben kann . Indefs behält ein guter , aus Leinölfirnifs und
Kreide hergeftellter Kitt doch , wenn er den unmittelbaren Einflüßen der Witterung
nicht ausgefetzt ift , längere Zeit eine gewiffe Nachgiebigkeit ; auch zeigen fich die

339 -
Tragefproffen .

340 *
Material

und
Form .

34i -
Zwifchenlage .
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342.
Verhinderung

des
Herabgleitens

der
Glastafeln .

343-
Befeftigung

der
Glastafeln .

fchädlichen Wirkungen einer feften Einfpannung hauptfächlich nur bei fehl' grofsen
Tafeln . Für die grofse Mehrzahl der gewöhnlichen Fälle der Praxis bietet eine
Kittauflagerung immer noch das einfachfte und ficherfte Mittel eines guten gleich-
mäfsigen Auflagers der Tafeln und einer guten Dichtung zwifchen Tafel und Auf¬
lagerfläche 161) . Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit hat man wohl über den
Kitt noch ein Bleiplättchen gelegt , welches über den Rand des Kittauflagers ge¬
bogen ift .

Immerhin hat der befürchtete Uebelftand zur Verwendung mancherlei ander¬
weitiger Zwifchenmittel geführt . Holzleiften , welche man zwifchen Sproffe und
Tafel gebracht hat , werfen fleh leicht und find auch fchwer fo herzuftellen , dafs iie
den Unebenheiten der Tafeln fich völlig anpaffen . Filz , welcher ebenfalls vielfach
als Unterlager verwandt wird , ift , wenn er der Feuchtigkeit ausgefetzt ift , ziemlich
leicht vergänglich , und eine genaue Ausfüllung des keilförmigen Zwifchenraumes
wie der Unebenheiten der Glastafeln ift durch Filz ebenfalls fchwierig zu erreichen .
Zur längeren Erhaltung des Filzes hat man die Filzftreifen bisweilen mit Bleiblech
umwickelt.

Zur Verhinderung des Herabgleitens der Tafeln genügt nur bei flachen Nei¬
gungen und kleinen Tafeln die Auflagerung auf ein Kittlager und geeignetenfalls
noch ein Kittverftrich . Bei ftärkeren Neigungen und gröfseren Tafeln mufs eine
befondere Befeftigung derfelben an den Sparren , bezw . an fonftigen Theilen der
Dach -Conftruction erfolgen . Meiftens gefchieht diefes durch Haken aus Kupfer - oder
Zinkblech , bezw . verzinktem Eifenblech ; auch hängt man wohl die Tafeln durch ent -
fprechende Haken an einander auf. Dies ift indefs bei fchweren Tafeln und ftärkeren
Dachneigungen nicht zweckmäfsig , weil hierdurch auf die unteren Tafeln eine zu
grofse Laft kommen kann , welche zu Brüchen Veranlaffung giebt .

Beffer ift es , wenn jede einzelne Tafel für fich an der Dach -Conftruction , bezw.
der Sproffe oder Pfette befeftigt wird.

Bei der Anordnung der Haken ift darauf zu fehen, dafs diefelben in der Rich¬
tung der Tafel angreifen . Fehlerhaft ift daher z . B . die in Fig . 86i angedeutete ,
manchmal in Anwendung gebrachte Anordnung , bei welcher der
Haken in der Tafel Biegungsfpannungen hervorruft und hierdurch
zu Brüchen Veranlaffung giebt .

Statt des Aufhängens der Tafeln durch Haken läfft man
auch wohl die unteren Enden der Tafeln gegen an die Sproffen
genietete Winkeleifenlappen ftofsen.

Die Befeftigung der Tafeln auf den Sproffen gegen Abheben
erfolgt bei kleinen Tafeln und gewiffen Sproffenformen ebenfalls
nur durch Kittverftrich . Beim kreuzförmigen und I - förmigen
Querfchnitt befeftigt man die Tafeln wohl durch Stifte , welche
durch den lothrechten Schenkel gefleckt werden .

Beim Rinneneifenquerfchnitt findet die Befeftigung allgemein durch Federn
ftatt , welche an den Rinneneifen durch Schrauben befeftigt find und mittels der¬
felben die Tafeln auf die Rinneneifen preffen.

Fig . 861 .

164) l n »Haarmann ’s Zeitfchrift für Bauhandwerker (1880, S. 281)« wird folgender Kitt empfohlen : 2 Theile Harz und
1 Theil Talg werden zufammengefchmolzen und mit etwas Mennige tüchtig unter einander gerührt ; dann wird der Kitt
heifs auf Streifen von baumwollenem oder leinenem Zeug unten und oben geftrichen ; diefe Streifen werden , wenn der Kitt
noch warm ift , mit der einen Seite auf die eifernen Sproffen , mit der anderen Seite etwa 5 >nm breit auf das Glas geklebt .
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Zur Dichtung der Fuge zwifchen Sproffe und Tafel wird vielfach , befonders
bei Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung , bei I - förmigem und -J- - förmigem Quer-
fchnitt , äufserer Kittverftrich verwendet ; derfelbe verfpricht indefs , auch wenn er
durch Oelfarbenanftrich möglichft gut gefchützt ift , an diefer Stelle nur eine geringe
Dauer und giebt dann zu Undichtigkeiten der Dachfläche Veranlaffung . Bei
U - förmigen Sproffen genügt für die Dichtung in gewöhnlichen Fällen die Auflage¬
rung auf Kitt oder Filz .

In anderen Fällen hat man befondere Zink- oder Kupferkappen zur Dichtung
der Fugen angeordnet , oder auch bei —f- - und J. - förmigen Sproffen durch befondere
Ausbildung des Querfchnittes , bezw. durch Hinzufügen von Rinnen aus Zinkblech
dafür geforgt , dafs etwa eindringendes Waffer in unfchädlicher Weife abgeführt wird.

2) Holzfproffen .
Hölzerne Sproffen werden verhältnifsmäfsig nur feiten verwendet , und zwar

hauptfächlich blofs bei einfachen und untergeordneten Bauausführungen .
Nachtheile der Holzfproffen find : ungleichmäfsige Auflagerung der Tafeln in

Folge der Veränderlichkeit des Holzes , fchwierige Dichtung der Glastafeln und rafche
Vergänglichkeit der Sproffen . Andererfeits aber bietet die Holzfproffe den Vor¬
theil , dafs fie ein fchlechterer Wärmeleiter , als die Metallfproffe ift ; fie giebt
daher in geringerem Grade zu Schweifswaffer-Anfammlungen im Inneren des über¬
dachten Raumes Veranlaffung . Bei neueren amerikanifchen und englifchen Glas¬
bedachungen ift man daher wieder mehrfach zu Holzfproffen übergegangen .

In einfacher Weife verfieht man die im Querfchnitt rechteckige Sproffe mit einem
Falze , in welchem die Glastafel durch Kittverftrich gedichtet wird (Fig . 862 ) . Bei der

Sproffe in Fig . 863 ift das Auflager , entfprechend der Tafellänge und dem Ueber -

griff der Tafeln , treppenförmig ausgearbeitet und zur Deckung eine aufgefchraubte

Fig . 862. Fig . 863.

wttm

Fig . 864.

bs n-

Fig . 865

Fig . 866.

Holzleifte benutzt ; auch find zur Schweifswaffer-Abführung in die Holzfproffe feit-

liche Rinnen eingearbeitet . Eine ähnliche Dichtung zeigt Fig . 864 . Man hat die
Glastafeln auf Filzunterlagen gelegt , die Befeftigung und Dichtung der Tafeln
durch mittels Holzfchrauben befeftigte Holzleiften be¬
wirkt , die letzteren durch Blechkappen gedeckt und
nochmals zwifchen Blech und Glas durch Theerftücke

gedichtet .
Auch befeftigt man wohl an die Holzfparren

fchwache Winkeleifen zur Auflagerung der Tafeln
und deckt den Sparren mit Zinkblech ab (Fig . 865 ) .

Bei Holzfproffen englifcher Dachlicht -Anordnun¬

gen wird bisweilen das Auflager der Glastafeln voll- Sproffe von BrabyWS) .

344-
Dichtung

der
Fugen.

345-
Vor -

und Nach¬
theile.

346.
Conftruction.
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347 -
Berechnung ,

ftändig durch eine Zinkumhüllung der tragenden Holz¬
fproffe gebildet . Bei der Conftruction von Braby
(Fig . 866 153) ruht die Glastafel auf einer geölten
Hanfpackung ; auch ift zur weiteren Dichtung und
Befeftigung eine Zinkkappe angeordnet , welche durch
eine Schraube auf die Tafel geprefft werden kann .

Bei der in Fig . 867 153
) dargeftellten Anordnung

von Drummond ruht die Glastafel auf der Holzfproffe.
Zur Dichtung ift indefs eine aus Zinkblech gebildete ,
mit Kitt gefüllte Rippe an den Längsfeiten jeder
Tafel angeordnet ; auch ift in ähnlicher Weife , wie
bei der Braby fchen Conftruction , eine Zinkkappe zur
weiteren Dichtung vorhanden . Die in der Holzfproffe
felbft angeordneten Schweifswafferrinnen geben aller¬
dings zu Bedenken Veranlaffung . Wenn diefelben
häufiger in Wirkfamkeit treten , werden fie die Halt¬
barkeit der Holzfproffe ungünftig beeinfluffen.

Bisweilen hat man auf den Holzfproffen die
Tafeln mittels Bleiftreifen befeftigt , welche den Tafeln
als Auflager und , über den Rand der Tafel hinwegge¬
bogen , auch zur Dichtung dienen (Fig . 868 u . 869 165) .

Fig . 867.

Sproffe von Drum }no }id
zk n . Gr .

Fig . 868 u . 869 15S) .

Deck-dZappc.

^ Glas.

Fhr Mast
der Verglasung Bleistrnft’-

3 ) Eifenfproffen in der Richtung der Dachneigung .
In den weitaus meiften Fällen werden die Sproffen aus Eifen hergeftellt . Die

Berechnung der Sproffen ift , wenn man davon abfieht , dafs diefelben über mehrere
Pfetten hinwegreichen , und wenn man von der Berückfichtigung des Sproffen-
gewichtes , welches bei den in Betracht kommenden kleinen Stützweiten verhält -
nifsmäfsig gering ift, Abftand nimmt , eine fehr einfache . Unter der Annahme eines
Einheitsgewichtes des Glafes von 2,e und einer Belaftung durch Schnee u . f. w . von
120 kg für 1 qm Dachfläche kann man für die fenkrecht zur Dachfläche wirkende
Belaftung für 1 cm der Sproffenlänge bei einer Sproffenentfernung x fetzen

1,2 -j- 0,26 h cos a

oder annähernd genau genug
<1 =

100

1,2 -j- 0,2 § h
loo

X 1 e)

worin alle Abmeffungen in Centimetern einzuführen find .
Das gröfste Moment für eine frei tragende Sproffe von der Länge l ift daher

1,2 -j- 0,26 h P .100 . 8
Das Widerftandsmoment der Sproffe fei W und die zuläffige Beanfpruchung

1000 kg für lqm ; alsdann ift

_U + 0£ 6Ä_“ 800000
worin h , l und x gleichfalls in Centimetern einzuführen find.

16°) Siehe : Deutfche Bauz . 1887, S . 417 .
166) Vergl . ; Landsberg , a . a . O ., S . 12 — und : Schwering . Die Konftruktion der Glas -Bedachungen . Zeitfchr . d .

Arch, - u . Ing .-Ver . zu Hannover 1881, S. 213.
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Da im beftimmten Falle h , l und # bekannt find, fo ift das erforderliche Wider -
ftandsmoment zu berechnen und dem entfprechend aus den Profil-Tabellen das er¬
forderliche Formeifen zu entnehmen .

In der folgenden Tabelle lind , nach Angaben Landsberg '*, ir' 7) , für eine Anzahl Formeifen , bei einer
Pfetten -Entfernung von 2 , B und 4 m, die zuläffigen gröfsten Sproffenentfernungen angegeben .

Bezeichnung
des

Formeifens

Gewicht
für

1 lauf .
Meter

Wert

l — 2 m

le von

/ = 3 m

x für

/ — 4 m

Bezeichnung
des

Formeifens

Gewicht
für

1 lauf .
Meter

Wert

7 = 2 m

le von

/ = 3 “

X

l

für

— 4 rn

d
<0J

Nr . 4
i,

W4 1/*

5/5

3,6

4,4

43

56

22

28

13

17

<u -
-f 1 * 1
<o g §

( Nr . 249
1 » 250

3,05

3,7 4

37

47

— —

—H » 6/6 6,2 85 44 27 g 2 s b * 297 6,38 85 43 —

O ■ ‘ 7/7 8,2 121 64 39
"re » 8/8 10,6 159 87 55 Rinneneifen -
0 » 9/9 13,3 203 113 72 Sproffen

Styrum , BL 4
» 10/10 16,2 249 142 93 Nr . 1 9,2 184 102 65

12 12,5 138 74 46
’e cffi >
SÄ »IXiS
3 .0- ä -

13

14

14,5

18,0

176

214

97

120
61

77

c

ifll ,

Nr . 5
» 6

5 .3

7 .3

119

171

62

94

38

59
^ CQ

» 7 7 **
M 15 22,0 255 146 95 N 10,3 254 145 94

Kilogr . Centim . Kilogr . Centim .

Bezüglich der Tragfähigkeit bei gleichem Gewichte ftellen fich , wie auch aus
vorftehender Tabelle zu entnehmen ift , die I - förmigen Querfchnitte im Allgemeinen
etwas günftiger , wie die kreuzförmigen ; die Rinneneifen -Querfchnitte find dagegen
wiederum günftiger , als die JL- Eifen . Allerdings find die Rinneneifen-Querfchnitte
im Allgemeinen und für gröfsere Pfettenentfernungen zweckmäfsig verwendbar . Auch
kommt bei den Zores-Eifen als ungünftiges Moment in Betracht , dafs fie bei gleicher
Tragfähigkeit breiter , als die 1 -Eifen - , bezw . kreuzförmigen Querfchnitte find ; es
wird daher eine gröfsere Fläche durch die Sproffen verdunkelt . Flacheifenfproffen
mit Zinkmantel find bezüglich der Tragfähigkeit ebenfalls günftig , weil der Schwer¬
punkt in der Mitte des Querfchnittes liegt und kein Eifenmaterial in der Nähe des
Schwerpunktes aufgehäuft ift .

Nach Landsberg ift bei Ueberfchlagsrechnungen das Gewicht g der Sproffen
für lq m fchräger Dachfläche unter Annahme von Gufsglas anzunehmen :

a) Für 1 -Eifenfproffen g = 7 ,5 1 — 4,5 Kilogr . ;
ß) für Kreuzfproffen g — 7,5 / — 4,5 Kilogr . ;
Y) für Flacheifenfproffen mit Zinkmantel g = 3,3 5 / Kilogr, ;
5) für Rinnenfproffen und Zores -Eifen g — 6,2 1 — 8 Kilogr.
Im Folgenden follen nunmehr die verfchiedenen Sproffenformen und die bei 348.

denfelben vorkommenden Sonderanordnungen näher befprochen werden , und zwar
zunächft für die l -förmigen Sproffenquerfchnitte .

a) Für Verhältniffe , bei welchen auf völlige Dichtigkeit kein fehr grofser Werth
zu legen ift , lagert man die Glastafeln in Kitt auf die wagrechten Schenkel von

161) A . a . o .
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1 -Eifen , dichtet durch Kittverftrich und befeftigt die Glastafel durch Stifte, welche
durch den lothrechten Schenkel des 1 -Eifens gefleckt werden . Die Mindeftabmeffungen
find etwa die in Fig . 870 eingefchriebenen ; das Mindeftgewicht ftellt fich danach
auf rund 2 kg für 1 lauf. Meter . Der Kittverftrich , in diefer Weife
bei Dachflächen angewandt , verfpricht indefs keine lange Dauer ;

Fl&' 8 ^° '
mindeftens ift ein gut zu unterhaltender Oelfarbenanftrich der
äufseren Kittflächen erforderlich . §Ega|

ß) Manchmal hat man wohl den unteren wagrechten , zur Auf¬
lagerung dienenden Schenkel mit kleinen , eingewalzten Rinnen verfehen . Zur Ab¬
führung eindringenden Waffers find diefe kleinen Rinnen wohl kaum geeignet ; indefs
können fie bei Anwendung eines Kittverftrichs vielleicht das Fefthalten des Kitt¬
auflagers befördern .

7 ) In einzelnen Fällen hat man ftatt der 1 -Eifen zwei Winkeleifen neben
einander gelegt und den zwifchen denfelben verbleibenden Zwifchenraum durch eine
Zinkkappe gedichtet (Fig . 871 u . 872 153) .
Die Verwendung eines X - Eifens ift felbft- Fig- 871 . Fig. 872 lo3) .

Zinkikeh
stark

verftändlich im Allgemeinen der Verwen¬
dung von zwei Winkeleifen vorzuziehen .
Indefs kann z . B . bei Verwendung von
Gelenkträgern für die Pfetten die 1 lerilel - wzw /wMm ygWszzza M I
lung der auf dem Gelenke liegenden ij4 n . Gr. ammtmt ■ ■ ■
Sproffe aus zwei Winkeleifen zweckmäfsig
fein , indem man das eine Winkeleifen mit dem Confoleftiick , das andere mit dem
von der Confole geftützten Träger vernietet . Der Zwifchenraum zwifchen den beiden
Winkeleifen mufs dann durch eine Kappe gedeckt werden , welche entweder nur an
dem einen Winkeleifen befeftigt ift oder durch ihre Form und Art der Befeftigung
eine gewiffe Beweglichkeit geftattet (Fig . 871 u . 872 lä3) .

6) Beim Bahnhofe der Oftbahn zu Berlin (Fig . 876) find Filzauflager gewählt ;
auch ift die Dichtung , anftatt durch einen Kittverftrich , durch Holzleiften hergeftellt ,die an den 1 -Eifen befeftigt find und über welche fleh Zinkkappen legen ; zwifchen
den Zinkkappen und dem Glafe ift alsdann noch eine Dichtung durch getheertes

Fig . 873 . Fig . 874 . Fig . 875 . Fig . 876.

1/5 n . Gr .

Werg hergeftellt . Die untergehängte profilirte Rinne dient zur Abführung des
Schweifswaflers und des etwa noch eindringenden Schlagregens . Bei der eigent¬lichen Bahnhofshalle ift diefe Rinne indefs weggelaffen 168).

s) Aehnliche Dichtungen find bei der Bahnfteighalle in St . Johann (Saarbrücken )
ausgeführt (Fig . 875 ) . Die Glastafeln liegen auf 5 mm ftarken Filzftreifen ; über das
Winkeleifen ift eine Eichenholzleifte gefchoben , welche mit Zink gedeckt ift ; der
Zwifchenraum zwifchen Glas , Holz und Zinkblech ift mit Werg ausgefüllt .

lßS) Siehe : Zeitfchr . f. Bauw . 1870, S . 8.
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C) In etwas anderer Weife , als bei ß , ift die Waffer-
abführung durch die Sproffenform in Fig . 873 verfucht , bei
welcher zugleich die Dichtung durch Blei bewirkt ift . Es
erfcheint indefs fehr fraglich , ob die Fugen fich hier dauernd
dicht halten werden .

7j) Eine weitere Abänderung bezüglich der Schweifswaffer-Abführung zeigt die
Form in Fig . 874 , die befonders bei englifchen Dachlichtern Verwendung gefunden hat .

ft) Auch hat man , wie in Fig . 877 153) ange -
Ing . 878 1 ) . deutet ift , um das 1 - Eifen einen vollftändigen Zink¬

mantel gelegt und durch denfelben kleine feitlichezinktesEiitnb/tcA gelegt und
Rinnchen zur Abführung eindringenden Waffers

^4 n - Gr.

Duisburg

bildet . Diefe Anordnung erfcheint zweckmäfsiger,
als die unter 7j vorgeführte , weil bei der letzteren
fich leicht Waffer zwifchen Zinkumhüllung und
1 - Eifen fammeln und zum Roften des Eifens Ver-
anlaffung geben kann .

Fig . 878 153
) dargeftellten Anordnung der Sproffen beim Bahnhofe
unmittelbar auf die 1 -Eifen gelagert ; über die loth-

find Kappen aus verzinktem Eifenblech gelegt und

Fig . 879.

t) Bei der m
find die Glastafeln

rechten Schenkel der 1 - Eifen
mit Schrauben befeftigt ; zwifchen den wagrechten Anfätzen diefer Kappen und den

Glastafeln liegen Filzftreifen , welche die Dichtung bewirken
follen.

x) Bei der in Fig . 879 angedeuteten englifchen Sproffe
nach dem Patent von Mackenzie ift der untere Theil der an¬
nähernd I -förmig geftalteten , aber mit ziemlich tiefer Rinne
ausgebildeten Sproffe mit einer Bleiumhüllung verfehen , welche
zur Auflagerung und Dichtung der Glastafel dient ; doch fcheint
der Erfolg diefer Dichtung wohl zweifelhaft.

X) Bei der Drummond ’fchen Anordnung (Syftem Unrivalied) ift eine ähnliche
Sproffe verwendet oder auch ein 1 -Eifen (Fig . 880 u . 881 153) . Zur Dichtung ift hierbei

indefs eine befondere Rippe hergeftellt , welche
an den Längsfeiten der Tafeln herabläuft
und durch Bleiblech , in welches ein Kittkörper
eingefchloffen ift, gebildet wird. Aufserdenr
ift eine aus Kupfer - , Blei- oder Zinkblech
gebildete befondere Deckkappe , welche am
lothrechten Schenkel des 1 - Eifens durch
Schrauben befeftigt ift , angeordnet . Nöthigen -
falls können an die 1 -Eifen auch noch befon¬
dere Schweifswafferrinnen angehängt werden .Bei diefem Syftem fcheint eine dauernde Dichtung eher gewährleiftet . Die

Kittleifte ift den Einflüffen der Witterung durch die Umhüllung und die Deckkappe
entzogen und verfpricht eine längere Haltbarkeit .

ja) Bei der Göller fchen Glasdeckung 169
) find Dichtung und Auflagerung der

Glastafeln in eigenartiger Weife bewirkt (Fig . 882 ) 5S) . Randftreifen aus 0,5 bis 0,7

Sproffe von Mackenzie .
ca . ^4. n . Gr .

Fig . 880 . Fig . 881 .

Sproffen von Drummond 153) ,
^2 ii - Gr .

169) Siehe : Verfammlungs -Berichte des Württembergifchen Vereins für Baukunde 1885, Heft 1, S. 15.
Handbuch der Architektur . III . 2, e . 20
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ftarkem Blei werden bereits in
der Werkftätte mit den Glas¬
tafeln verbunden . Dies gefchieht
in der Weife , dafs über den auf
die Tafel gelegten Bleiftreifen
ein fchwacher , 15 mm breiter
Glasftreifen gelegt wird , wel¬
cher durch Blechklammern an
den Ecken der Tafeln gehalten
wird ; aufserdem wird zwifchen
Glas und Blei Kitt oder ein
fonftiges mit dem Pinfel auf¬
tragbares Klebemittel geftriclien .
Die Blechhaften an den Ecken
werden mittels eines fchnell er¬
härtenden Kittes aus Schellack -

löfung und Bleiglätte befeftigt .
Die fo armirten Tafeln werden
in ein Kittbett gelegt , welches
indefs zur Sicherung der Be¬
weglichkeit der Tafeln nicht unmittelbar auf den wagrechten Schenkel des 1 -Eifens

geftriclien wird , fondern mit einer Zwifchenlage aus einem zufammengefalteten
Stanniolftreifen .

Die an den Tafeln befeftigten Bleiplatten werden dann über den lothrechten
Schenkel des 1 -Eifens derart gezogen , dafs fie fich gegenfeitig überdecken , und

aufserdem wird über das Ganze noch eine Deckkappe von Zinnblech gefetzt , welche

durch wagrechte Schraubenbolzen mit dem 1 -Eifen verbunden ift . Die Kappe reicht

nicht ganz bis auf die Glastafel , und der Zwifchenraum zwifchen Kappe und Tafel

ift durch Kittverftrich gedichtet .
Auch in den Querfugen wird ein gefalzter Stanniolftreifen derart eingelegt , dafs

durch Gleiten der Stanniolflächen auf einander eine Bewegung der Tafeln möglich
ift . Zur Abführung des Schweifswaffers find befondere Querrinnen angebracht , in

welche das Waffer durch in die wagrechten Fugen eingelegte kleine Winkeleifen

Fig . 882.

Blech- Klz>nmcrn.

Glasdeckung von Göller ^ ) ,

1/2 n . Gr .

Fig . 883 >” ) .

gewiefen wird .
Die Koften diefer Anordnung ftellen fich durch die umftändliche Herftellungs -

weife jedenfalls ziemlich hoch . Insbefondere werden die Koften für kleine Tafel-

gröfsen verhältnifsmäfsig hohe fein . Auch ift der Kittverftrich zwifchen Kappe und

1 -Eifen nicht fo gefchützt , dafs er nicht
Unterhaltungskoften erfordern follte .

Die Sicherung der Tafeln gegen Herab¬
gleiten wird bei den 1 -förmigen Sproffen am
folideften durch Winkeleifenlappen , welche
an die lothrechten Schenkel der 1 -Eifen ge¬
nietet werden , bewirkt (Fig . 883 u,s

) . In anderen
Fällen hat man die Tafelenden gegen Stifte ,
welche durch den lothrechten Schenkel ge¬
fleckt find, fich ftiitzen laßen . Auch hat man ^ n . Gr .
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Fig . 884 153) . Haken aus Zink , Kupfer oder Eifen an die unteren Enden
der .L -förmigen Sproffen genietet und hierdurch Stützpunkte
für die unteren Enden der Tafeln gefchaffen. Endlich
kann man auch den lothrechten Schenkel des 1 -Eifens am
unteren Ende abhauen , den wagrechten Schenkel am Ende
umbiegen und hiergegen die Tafel lieh ftützen laffen
(Fig . 884 15 3) .

Die Verbindung der I - förmigen Sproffen mit den
Pfetten ift eine verhältnifsmäfsig einfache . Gewöhnlich kann

diefelbe durch einfache Vernietung des wagrechten Schenkels mit der Pfette er¬
folgen, fobald die Pfetten fenkrecht zur Dachfläche geftellt find. Stehen die Pfetten

Fig . 885

V4. n . Gr .

dagegen lothrecht , fo ift im Allgemeinen das Einlegen
eines keilförmigen Zwifclienftückes zwifchen Pfette und
Sproffe erforderlich .

Sind an die l -förmige Sproffe Schweifswafferrinnen
gehängt und müffen diefe nach aufsen geführt werden,
fo mufs zwifchen Sproffe und Pfette eine Schuh -Con-
ftruction gebracht werden , welche mindeftens fo hoch
ift , dafs das Schweifswaffer rein durch den Schuh oder
neben demfelben in das Freie geführt werden kann .
Ein Beifpiel diefer Art bietet die in Fig . 885 I5S) dar-
geftellte Auflagerung der Sproffe auf der Pfette .

Auch der kreuzförmige Sproffenquerfchnitt ift in fehr
verfchiedenen Formen und mannigfaltigen Conftructions-

einzelheiten zur Anwendung gekommen .
a) In Fig . 886 bis 888 I53) find verfchiedene Abänderungen des einfachen kreuz¬

förmigen Querfchnittes dargeftellt . Zur Ableitung etwa von oben eindringenden
Waffers hat man wohl in die wagrechte Auflagerfläche der Sproffe kleine Rinnen

eingewalzt ; doch haben die Rin¬
nen diefen Zweck nicht erfüllt ,
weil fie fich durch Schmutz und
Staub bald zufetzen . Dagegen
wirken die Rinnchen in fo fern
günftig , als fie zur Beteiligung
des Kittauflagers dienen .

Wirkfamer als die Rinnen
auf der Auflagerfläche find kleine,
feitlich der Auflager angeordnete
Rinnchen , wie in Fig . 889 u . 890 153)
angegeben . Beim kreuzförmigen
Querfchnitte des Hallendaches
der Kaiferin - Elifabeth - Bahn in
Wien (Fig . 891 ) find befondere
Ablaufrinnen von Blech an die
Sproffe gehängt .

ß ) Letztere Form leitet über
zu dem in Deutfchland vielfach

Fig . 886 153)

£•3,7*kg

1 , n . Gr .

Fig . 890 15S) .

V« Glas

S.Sokg.

349-
Kreuzförmige

Sproffen .



angewendeten Querfchnitten F»g - 89 ! - F ,g- 892 15S) . Fig . 893 lo3) . Fig. 894.

in Fig . 892 bis 897 , bei wel¬
chen zumeift der tragende
Theil aus einem hochkantig
geftellten Flacheifen befteht ,
welches mit einer Zinkumhüllung verfehen ift.

Für fehr geringe Sproffenlängen und Sproffenentfernungen hat man das in

Fig . 895 15S) dargeftellte Profil aus Zinkblech verwendet , bei welchem durch Anord¬

nung von feitlichen Rinnen für Abführung etwa eindringenden Tagwaffers , fo wie
des Schweifswaflers Sorge getragen ift .

Daffelbe genügt indefs bei Verwendung von Zinkblech Nr . 11 höchftens für

Längen von etwa 0,7 5 m bei einer Sproffenentfernung von 30 bis 40 cm .

n . Gr .

Fig . 895 153) .

Fig . 896 . Fig . 897.

ca . 1/4 n . Gr .

Fig . 898.

Bei den Sproffen in Fig . 896 bis 898 ift eine befondere Zinkkappe zur Dich¬

tung in Anwendung gebracht . Bei der Form in Fig . 896 ift die Zinkkappe mit der

Umkleidung der Flacheifenfproffe verlöthet , bei der Form in Fig . 897 durch Schrauben
mit der Tragefproffe befeftigt . Manchmal legt man bei diefen Zinkfproffen die Tafeln
in ein Kittlager und dichtet durch Kittverftrich ; zuweilen werden die Tafeln ohne
Kittverftrich verlegt , und man befchränkt fich auf die Dichtung mittels der Kappe .
Im Uebrigen verbindet fich der Kitt mit der Zinkumhüllung fehr gut .

Y) Bei einer Anzahl amerikanifcher und englifcher Conftructionen hat man eben¬
falls grundfätzlich von der Verwendung von Kitt zur Dichtung ganz Abftand ge-

Fig . 899 . Fig . 900 . Fig . 901 .

Sproffen von Helliwell ^ ) .
F-, n . Gr .

mm
'Zinkblech.

'•Eisen, verzinkt.

nommen . Beim HelliwelHichen Syftem , uPerfection«. genannt (Fig . 899 bis 901 15S
) ,

ift ähnlich , wie bei dem vorhin erwähnten deutfehen Syftem , das Auflager der
Glastafeln durch eine Zinkblechumhüllung und die- Dichtung durch eine Zinkkappe
gebildet , welche einen doppelten Anfchlufs an die Glasfläche gewährt 170 ) . Die Dich-

170) Vergl . : La .vdsberg , a . a . O . , S . 116.
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Fig . 902 . Fig . 903 .

Eisen, versinkt.-

Sproffen von Pennycook ™ ),
Nat . Gr .

Fig . 904 .

tungskappe ift mit der das Auflager
bildenden Zinkblechumhüllung durch
einen I -förmigen Bolzen aus Meffing
verbunden . An der Ueberdeckungs -
ftelle der Glastafeln find die Zink-
fproffen gebogen , fo dafs der ganzen
Tafellänge ein gleichmäfsiges Auf¬
lager gewährt werden kann .

8) An der Sproffe von Pennycook
(Fig . 902 u . 903 153) befteht der haupt -
fachlich tragende Theil der Sproffe
aus Zink- oder Kupferblech . Daffelbe
ift fo gebogen , dafs an einen oberen

Ring fich zwei lothrechte Stücke anfchliefsen , deren unterer Theil je in einem
Viertelkreife nach aufwärts gebogen ift. Hierauf legen fich , wie aus Fig . 902 u . 903
zu erfehen ift , zwei zur Dichtung dienende Bleiftreifen ; endlich wird ein Zink- oder
Kupferblech über Sproffe und Bleiplatte fo gefchoben , dafs diefelben zufammen-
gehalten werden . So weit erforderlich , wird zur Erhöhung der Tragfähigkeit ein

Kern aus verzinktem Eifenblech eingelegt .
Diefe Sproffen werden gleichfalls unter der Ueber -

deckung der Tafeln fo gebogen , dafs diefelben auf der
ganzen Länge unterftützt find . Ob die Bleidichtung ge¬
nügend ift , erfcheint zweifelhaft ; auch ift bei diefer An¬
ordnung anfcheinend für die Schweifswaffer-Abführung
nicht genügend geforgt .

e) Die kreuzförmige Sproffe von Shelley , Syftem
Unique (Fig . 904 153) , befitzt im unteren Theile eine Um¬
hüllung von Zink- oder Kupferblech , welches federnd gegen
die Glastafel drückt ; der obere Theil hat eine Deckkappe
aus Zink- , Kupfer - oder Meffingblech , welche durch eine

Schraube mit der Sproffe verbunden ift.
C) Die Tragefproffe des Syftems Hayes (Fig . 905 153) , welches in Amerika viel¬

fach in Anwendung ift , befteht aus einem Flacheifen ; Auflager und Schweifswaffer-
rinne find durch eine Zinkblechumhüllung gebildet . Die Tafel ruht in einer Kitt¬

bettung ; aufserdem ift zur Dichtung eine Deckkappe vorhanden .
Fls - 9°5 -

7j) Für die Glasbedachungen des Reichstagshaufes zu Berlin find
Sproffenformen in Anwendung gebracht , welche an amerikanifche
und englifche Formen erinnern . Beim Glasdache der maffiven
Kuppel beftehen die Hauptfproffen (Fig . 907) aus I - Eifen , an
deren Steg zur Aufnahme der Glastafeln feitliche Winkeleifen an¬
genietet find. Ueber den oberen Flanfch des I - Eifens ift ein
Kupferblech gebogen , welches über die Auflager -Winkeleifen ge¬
führt ift und in Schweifswafferrinnen endet . Die Glasplatte liegt

ff \ § / ff auf einer Bleiblechunterlage . Zur weiteren Dichtung ift über den
oberen Flanfch des I -Eifens noch eine Kappe von Kupferblech
gelegt ; diefe wird durch eine mit Kupferblechumhüllung verfeheneSproffe Syftem Hayes ™ ). _

f2 n , Qr. hifenplatte gehalten , welche durch eine Knopffchraube auf dem

Zini oderKupfer.

Sproffe von Shelley .
(Syftem Unique *53).

J!o n . Gr .
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oberen Flanfche des I -Eifens
befeftigt ift .

Die Nebenfproffen der
Kuppel find in ähnlicher
Weife conftruirt ; nur find
ftatt der tragenden I - Eifen
mit einem Wülfte verfehene
Flacheifen zur Anwendung
gekommen (Fig . 906) .

Für die Glasbedachun¬
gen der Höfe des Reichstags -
haufes find die Sproßen aus
I -Eifen gebildet , über welche
Schweifswafferrinnen aus Kupferblech gehängt find ; hierauf find mittels Schrauben
Platten von Gufsblei befeftigt , welche das Auflager der Glastafeln bilden . Der Rand
der Tafel ift wieder mit einer Bleiumhüllung verfehen und die Fuge zwifchen den
Glastafeln durch eine Kupferkappe gedichtet ; diefe wird zwifchen einer Meffingmutter
und einer auf die Befeftigungsfchraube der Bleiplatte gefchraubten Schraubenmutter
gehalten (fiehe Fig . 974) .

Die Sicherung der Tafeln gegen Abheben und Abgleiten kann bei den kreuz¬
förmigen und den von ihnen abgeleiteten Sproffenformen im Allgemeinen in ähnlicher
Weife , wie bei den 1 -förmigen Sproßen erfolgen .

Bei den erwähnten englifchen und amerikanifchen Syftemen wirkt gegen Ab¬
heben die vielfach angewandte Deckkappe ; häufig find hierbei auch Querfproffen in
Anwendung gebracht , welche zugleich zur Verhinderung des Abgleitens der Tafeln
mit benutzt find .

Bei dem vorhin erwähnten Syftem Hayes ift von einer Ueberdeckung der Tafeln
Abftand genommen ; die Tafeln ftofsen ftumpf an einander und die wagrechte Fuge
ift durch eine befondere Querfproffe gedichtet .

Die Verbindung der kreuzförmigen Sproßen mit den Pfetten ift im Allgemeinen
eine etwas fchwierigere , als die Verbindung der X-förmigen Sproßen mit den be¬
treffenden Conftructionstheilen .

Für fehr kleine Abmeffungen hat man bisweilen die Fenftereifenfproflen in der
Weife befeftigt , dafs man in die I -förmigen Pfetten einfach einen entfprechenden
Einfchnitt für den unteren lothrechten Schenkel des Fenftereifens gemacht und
aufserdem Sproffe und Pfette dadurch verbunden hat , dafs durch das Sproffeneifen
ein Dorn gedeckt ift , um welchen
lieh ein mit der Pfette vernietetes
Häkchen fchlingt (Fig . 908 153) .

Meißens befeftigt man die
kreuzförmigen und Flacheifen -
fproffen mit den Pfetten durch
zwei Winkeleifenlappen , welche
mit den wagrechten Schenkeln
auf die Pfetten genietet oder gefchraubt werden , während die lothrechten Schenkel
die Sproffe zwifchen fic'n faßen und durch Niete mit derfelben verbunden find
(Fig . 909) .

Fig . 909.
Fig . 908 153) .

Fig . 906 . Fig . 907.

]:4 n . Gr.



3i i

befondere Schuhe aus
Fig . 910 angedeutet

Fig . 911 .

ca . n . Gr .

Fig . 910 . Auch hat man

Schmiedeeifen , wie in
ift, für die Auflagerung der Sproffen auf den
Pfetten hergeftellt . Für verwickeltere Sproffen-
formen kann man fich durch gufseiferne
Schuhe helfen.

Bei der in Fig . 911 angedeuteten An¬
ordnung der Auflagerung der Sparren bei den Mittelgalerien der Parifer Ausftellung
von 1878 find höhere gufseiferne Schuhe auf den Hauptfparren befeftigt , die

einerfeits durchlaufende Winkeleifen tragen , welche die
Sparren für die Glasdeckung aufnehmen , andererfeits
zur Befeftigung der Schalung des Auffatzes dienen .

Die Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung werden
ebenfalls durch kleine Schuhe von Schmiedeeifen auf
den Holzpfetten befeftigt . Auch verwendet man zur
Befeftigung Blechlappen , welche um die Sproffe gelegt
und auf den Holzpfetten durch Schrauben befeftigt wer¬
den (Fig . 912) .

Die Rinnenform der Sproffen ift gleichfalls in den
mannigfaltigften Abänderungen zur Ausführung gekom¬
men , fowohl bezüglich der Geftaltung des Querfchnittes ,
als auch hinfichtlich der Art der Befeftigung der Glas¬
tafeln .

In einzelnen Fällen hat man rinnenförmige Sproffen
in der Weife gebildet , dafs man für den Sproffenträger zwei Flacheifen angeordnet
hat , zwifchen welchen eine Rinne aus Zinkblech aufgehängt wurde . Ein Beifpiel

diefer Art bietet die in Fig . 973 dargeftellte Sproffe , welche bei Um¬
bauten des Alten Mufeums zu Berlin in Anwendung gebracht ift .

Meiftens wird indefs die rinnenförmige Sproffe fo ausgeführt , dafs
die Rinne felbft als tragender Conftructionstheil auftritt . Diefe Rinnen¬
form der Sproffen bietet mannigfaltige Vorth eile gegenüber den fonftigen
Anordnungen . Als folche find zunächft hervorzuheben : die beffere
Materialausnutzung und die einfache Befeftigung an den Pfetten ; ferner

ift keine Dichtung zwifchen Sproffe und Glastafel durch einen Kittverftrich , welcher
den Witterungseinflüffen ausgefetzt ift , oder durch befondere , mit erheblichen Koften
verbundene Rinnen oder Kappen aus Zink , Kupfer oder dergl . erforderlich ; fondern
der tragende Conftructionstheil felbft dient in einfachfter Weife zur Wafferabführung .
Neuerdings werden daher in Deutfchland wohl bei weitaus den meiften Glasdach¬
flächen von gröfseren Abmeffungen , wie Bahnfteighallen , Werkftättendächern u . f. w . ,
Rinneneifenfproffen angewandt .

Die kleinften Abmeffungen der Rinnenfproffen beftimmen fich danach , dafs die
Glastafeln ein Auflager von angemeffener Breite von mindeftens 15 bis 20 mm er¬
halten müffen und der Querfchnitt eine folche Breite haben mufs , dafs bei aus¬
reichendem Ueberftande der Glastafeln noch eine Reinigung der Rinne von oben
möglich ift . Hierfür genügt eine Weite der Rinne von 40 bis 50 mm .

Die kleinften Abmeffungen von den vorhandenen bekannteren deutfchen Walz¬
profilen zeigt der Querfchnitt des Rinneneifens der » Gute Hoffnungshütte « in Fig . 913 .

Fig . 912 .

^4 n . Gr .

350-
Rinnenförmige

Sproffen .
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Derfelbe hat bei einem Gewichte von 5,42 kg für 1 lauf. Meter ein Träg¬
heitsmoment von 18,$ und ein Widerftandsmoment von 7,6 (beide
Momente auf Centim . bezogen) . In Fig . 914 bis 923 ift eine gröfsere
Anzahl verfchiedener Rinneneifenquerfchnitte dargeftellt .

a) Auf dem Dache der Bahnfteighalle des Bahnhofes zu Mannheim (Fig . 914)
find die Glasplatten ohne Kittunterlage auf Holzleiften verlegt , deren Höhe fich fo
ändert , dafs die über einander greifenden Glastafeln ein gleichmäfsiges Auflager
finden. Die Befefligung erfolgt durch Federn und Schrauben .

\ r
Vf} n . Gr .

tig - 9 G Fig . 916 .Fig . 914 .

V4. n . Gr .

ß) Aehnlich ift die Rinneneifen - Conftruction des Hallendaches der Niederfchlefifch-
Märkifchen Eifenbahn in Berlin (Fig . 915) . Die wegen der Ueberdeckung der Tafeln
nöthige Aenderung in der Höhe der Auflager ift durch eiferne Keile bewirkt , welche
auf die Schenkel der Rinneneifen gefchraubt find . Auf diefen keilförmigen Eifen-
ftücken ruhen mittels einer Kittunterlage die Glastafeln , deren Befeftigung wieder
durch Federn bewirkt ift .

Y) Bei der Dachlicht -Conftruction für die Bahnhofshallen der Berliner Stadtbahn
hat man die Glastafeln auf weiche Holzftücke gelegt . Die Tafeln werden durch
Federn gehalten , welche an den Auflagerftellen mit kreofotirtem Garne umwickelt
find , damit ein unmittelbarer Druck der Feder auf das Glas vermieden wird (Fig . 916) .

8) Für das Dachlicht der Wagen -Reparatur -Werkftätten zu Saarbrücken (Fig . 917)
find Holzauflager gewählt , die durch Schraubenbolzen mit der Sproffe verbunden

V4 n . Gr .

find , während die Befeftigung der Glastafeln durch Federn und Schraubenbolzen
erfolgt , welche letzteren an einem , zwifchen Holzauflager und Rinneneifen durch -
gefteckten Flacheifen befeftigt find.

s) Bei der Rinneneifenform des Main- Neckar - Bahnhofes zu Darmftadt ift die
nöthige Verfchiedenheit in der Auflagerhöhe durch die Veränderung der lothrechten
Bleche bewirkt (Fig . 918) . Der Querfchnitt fällt wegen der Zufammenfetzung aus
einer grofsen Anzahl Theile ziemlich theuer und fchwer aus.
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Fig . 921 .

Fig - 920 . , C) Die Rinneneifen - Conftruction des Dachlichtes
über dem Güterfchuppen zu Hannover (Fig . 919) zeigt
ein Kittauflager ; auch ift zur gleichmäfsigen Drucküber¬
tragung zwifchen Feder und Glas eine dünne Kittfchicht
hergeftellt .

Ordnet man ftatt der durchlaufenden Winkeleifen
nur einzelne Winkeleifenlappen an , auf welchen die Glas¬
tafel ruht , wie bei der Wagen -Reparatur Leinhaufen
(Fig . 920) , fo macht befonders beim Uebereinandergreifen

mehrerer Tafeln die Dichtung der Fuge zwifchen Glastafel und Rinneneifen Schwierig¬keiten ; auch wird beim Vorhandenfein nur einzelner Auflagerpunkte die Beanfpruchung
des Glafes ungiinftiger . Zweckmäfsiger dürfte daher immer ein
gleichmäfsiges Auflager für die ganze Tafellänge fein .

7]) Bei einem Bahnfteigdache der Bergifch-Märkifchen Bahn
(Fig . 921 ) ift die Befeftigung in der angedeuteten Weife durch
Kupferfedern mit eifernen Schraubenbolzen erfolgt .

ft) Beim Rinneneifen des Bahnhofes Alexanderplatz der
Berliner Stadtbahn ift an ein U - Eifen jederfeits ein kleines
Z - Eifen genietet , derart dafs zwifchen dem U -Eifen und dem

Z -Eifen ein Zwifchenraum gebildet wird , welcher durch ein nachgiebiges Material
(Filz mit Bleiblech umwickelt ) ausgefüllt wird . Die Z - Eifen find in diefem Falle

fo an die U - Eifen genietet , dafs der Ueberdeckung
der Tafeln Rechnung getragen wird und die Tafeln ein
Filzauflager gleicher Höhe erhalten können (Fig . 922 153

) .
1) Die vorftehende Form wird ziemlich fchwer

und theuer . Bei neueren Rinneneifen -Profilen hat man
daher die Rinne für das Dichtungsmaterial in den
wagrechten Flanfch des Rinneneifens eingewalzt . Zur
Vermeidung der keilförmigen Zwifchenräume zwifchen
Rinneneifen und Glastafel find hier die Rinneneifen
an der Stelle , wo fich die Glastafeln überdecken , ent-
fprechend gekröpft ; auch erfolgt die Federbefeftigung
der Tafeln an einem über die Rinneneifen genieteten
Flacheifen fo , dafs keine Verengerung des Rinnen-

eifenquerfchnittes hierdurch eintritt (Fig . 923 15S).
v.) Im Uebrigen dürfte auch das Belag- oder ZbrAr-Eifen der deutfchen Normal -

Profile als Rinneneifen verwendbar fein .

Fig . 923 n %

Fig . 922 15S) .

% n. Gr .

■Verzinktesäfdhlbleeh2

V/ Y/rmit‘'3

n . Gr .
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X) Beim Glasdeckungsfyftem von Rendle, Invtncible genannt ,
find Rinnenfproffen aus Zinkblech zufammengebogen (Fig . 924 103)
und zugleich Schweifswafferrinnen hergeftellt . Zur Fugendich¬
tung ift eine durchlaufende Kappe angeordnet , welche durch
Schraubenbolzen auf die Glastafeln geprefft wird und fo auch
zur Befeftigung dient .

Die verfchiedenen , im Vorftehenden angedeuteten Mittel
zur Vermeidung der keilförmigen Fugen , welche durch dieUeber -

deckung der Tafeln entfliehen, wie Aufnieten von keilförmigen
Eifenftücken , Anordnung von keilförmigen Holzftiicken , An¬
nieten von Z - Eifen an die U - Eifen und Kröpfung der Rinneneifen , vertheuern die

Herftellung fehr erheblich . Für einfachere VerhältnilTe und Dachflächen gröfseren
Umfanges , wie bei Bahnfteighallen , Werkflättendächern u . f. w . , bei welchen es nicht
auf die gröfste Vollkommenheit in der Dichtung ankommt , wird man fleh daher
meiftens mit der Ausgleichung des Flöhenunterfchiedes durch ein entfprechendes
Kittauflager begnügen .

Bei der Befeftigung der Tafeln durch Federn ift darauf zu fehen , dafs die
Feder wirklich als folche und nicht als feite Platte wirkt . Eine gefebweifte Form ,
wie in Fig . 916 , ift daher zweckmäfsig, dagegen die Form in Fig . 919 eine unzweck-

mäfsige . Auch wirkt der Druck der Feder zweckmäfsig möglichft auf die Mitte des
Flanfches , um im Glafe ungünftige Biegungsfpannungen beim Anziehen der Feder
zu vermeiden . Fläufig wird auch die Stärke der Feder zu grofs bemeffen und hier¬
durch die federnde Wirkung beeinträchtigt . Eine Stärke von 2 bis 3 mm bei einer
Breite von 4 cm ift genügend .

Die Umwickelung der Feder , wie in Fig . 916 , wirkt in fo fern günftig , als
die Reibung zwifchen Glas und Feder vermehrt wird . Die Anordnung von Filz-
ftückchen , frei oder in Blei gewickelt , unter der Feder erfcheint nicht befonders

zweckmäfsig. Filz ohne Umhüllung vergeht an derartigen Stellen bald ; in Blei ver¬

packte Filzflächen werden fleh gleichfalls nicht befonders gut halten . Auch dürfte
bei zweckmäfsig gebildeten Federn zur Verhinderung des Bruches beim Anziehen
der Schrauben eine befondere Unterlage kaum erforderlich fein .

Der die Feder anpreffende Bolzen hat gewöhnlich eine Stärke von etwa 10 mm.
Das untere Ende des Bolzens ift wohl durch einen Bund und eine Schraubenmutter ,
bezw . einen Nietkopf mit dem unteren Boden des Rinneneifens verbunden . Die

Durchbohrung des Bodens kann indefs zu Undichtigkeiten Veranlaffung geben ;
auch ift die Verengerung des Querfchnittes der Rinne bei kleinen Profilen ungünftig .
Neuerdings hat man daher meiftens die Durchbohrung vermieden und den Schrauben¬
bolzen an feitlich angenieteten Winkeleifenlappen , eingefetzten Bügeln , übergelegten
Flacheifen u . f. w . befeftigt .

Allerdings ift bei den kleinften Abmeffungen der Rinneneifen mit etwa 40 mm

Weite die Befeftigung der Winkel¬
eifenlappen und Bügel durch Niete
fchon eine ziemlich fchwierige , und
es ift der Erfatz der Niete durch
Schrauben rathfam .

Zur Verhinderung des Abgleitens
der Glastafeln werden diefelben auch

Fig . 925.

n . Gr .

Fig . 924.

Sproffe von Rendle .

(Syftem Invincible 153),
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bei den Rinneneifen-Anordnungen in Haken gehängt . Entweder bringt man an jeder
Tafelfeite einen befonderen Haken an und hängt dann diefe Haken , ähnlich wie bei
den 1 - Sproffen , an Flacheifenftücke , welche an die Rinneneifenflanfche genietet
find , oder auch an durchlaufende , zu den Dichtungen dienende Flacheifen (Fig . 925 ) .

Oder man kann einen Haken für das Aufhängen zweier Tafeln
verwenden , indem man den für die Federbefeftigung dienenden
Bolzen zum Aufhängen des Hakens benutzt .

Die Anordnung des Hakens kann dann in der durch Fig . 926 lo3)
veranfchaulichten Art und Weife erfolgen . Die Anordnung B ift
die zweckmäfsigere , weil der Haken keine Biegungsfpannungen
erleidet . Der Anordnung C , bei welcher fich eine Glastafel auf
die andere ftützt , fobald die Befeftigung des Hakens an der Schraube
nicht genügend zur Wirkung kommt , ift unzweckmäfsig, wie fchon
bei den früher befprochenen Sproffenformen bemerkt wurde.

Die Befeftigung der Rinneneifen auf den Pfetten erfolgt meiftens in einfacher
Weife durch zwei feitliche Winkeleifenlappen . Auch hat man gufseiferne Schuh -
Conftructionen , wie bei den früher befprochenen Sproffenformen , in Anwendung ge¬
bracht . Unter Umftänden genügt die Befeftigung durch einen Niet , welcher durch
den ' Flanfch der rechtwinkelig zur Dachrichtung flehenden Pfette und den Boden
des Rinneneifens gezogen wird . Zwei Niete von 6 bis 9 mm Durchmeffer werden
auch für die Befeftigung der Rinneneifen der gröfsten vorkommenden Längen , bis
5 m , bei den gröfsten vorkommenden Sproffenweiten im Allgemeinen genügen.

Fig . 926 , 53) .

4) Wagrechte Sproffen .

Fig . 927 153) .

Wagrechte Sproffen werden entweder nur zur befferen Dichtung der wagrechten
Fugen angeordnet oder dienen auch mit zum Tragen . Zuweilen werden die Haupt -
tragefproffen wagrecht gelegt und in der Richtung der Dachneigung nur Neben-

fproffen angeordnet .
Bei fehr forgfältig ausgeführten Conftructionen legt

man die Enden der Tafeln nicht dicht auf einander ,
fondern läfft zwifchen denfelben einen gewiffen Zwifchen-
raum , welchen man mit Hilfe befonderer wagrechter
Sproffen dichtet . Bei der Mafchinenhalle der Parifer Welt -
ausftellung von 1878 ift zwifchen den Tafeln ein Zwifchen-
raum von etwa 1 cm Höhe gelaffen , welcher durch ein

ein befonderes Zwifchenftück bildendes Formeifen gedichtet ift ; der obere Theil
des Eifens ift zu diefem Zweck mit Kitt ausgefüllt ; in der Mitte des Formeifens ift

ein Loch hergeftellt , durch welches Schweifswaffer abfliefsen
kann . Zur Beförderung der Abführung des Schweifswaffers
kann man diefe Formftücke derart krümmen , dafs das Schweifs¬
waffer dem Loche in der Mitte zugewiefen wird (Fig . 927 153

) .
Bei der Halle des Nordbahnhofes zu Paris find zwifchen

die aus Sproffeneifen gebildeten Hauptfproffen wagrechte
Sproffen aus Zinkblech in der in Fig . 928 angedeuteten Weife
eingefetzt . Die oberen und unteren Enden der Tafeln find
kreisförmig abgefchnitten . Dem entfprechend find auch die

Fig . 928 .

1̂-2 n. Gr .

35i -
Dichtende
wagrechte
Sproffen .
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352.
Tragende
wagrechte
Sproffen .

1/2 n . Gr .

Fig . 932

eingefetzten Zink- Fig. 929 loS) . Fig. 930 . Fig. 931 .

fproffen, welche eine
Schweifswafferrinne
bilden , kreisförmig
gebogen , und das
Schweifswaffer wird
durch einen Ein-
fchnitt in der Mitte
abgeführt .

Das Drummond ' fche Deckungsfyftem ( Unrivalied ) zeigt die in Fig . 929 153) an¬
gedeutete Einrichtung , bei der zur Dichtung und Schweifswaffer-Abführung Zink¬
rinnen angeordnet find.

Bei Hayes Syftem hat man von einer Ueberdeckung der Tafeln überhaupt
abgefehen ; die Tafeln ftofsen ftumpf
gegen einander , und zur Dichtung
ift ein Zwifchenftiick aus Zinkblech
mit einer Schweifswafferrinne eingefügt
(Fig . 930) .

Auch hat man wohl ftatt der
wagrechten Sproffen aus Eifen - oder
Zinkblech in den Zwifchenraum zwi -
fchen den fich überdeckenden Glas¬
tafeln Glasftreifen von etwa 10 X 20 mm
Querfchnitt eingekittet (Fig . 931 ) ,
welche ebenfalls dazu dienen follen,
die Fuge zu dichten und das Schweifs¬
waffer den in der Richtung der Dach¬
neigung liegenden , an den Sproffen
herabgeführten Rinnenfproffen zuzu¬
führen 171).

Andere Anordnungen der wagrechten Sproffen ergeben fich , wenn diefelben
nicht allein zur Dichtung und Schweifswaffer-Abführung , fondern auch zum Tragen
der Glastafeln dienen follen . Bei der in Fig . 932 153) angedeuteten Anordnung der

Glasbedachung des Oftbahnhofes zu Berlin bilden die Z - förmigen Pfetten zugleich
wagrechte Sproffen für die oberen Enden der Glastafeln , welche von Pfette zu Pfette
reichen . (Vergl . den Sproffen-

Quer. R,„

^4 n . Gr .

querfchnitt in Fig . 876 , S . 304 .)
Die ganze Glasfläche ift in
diefem Falle kaskadenförmig
geftaltet .

Man kann aber auch , wie
fchon gefagt wurde , dazu über¬
gehen , die wagrechten Sproffen
als Haupttragefproffen anzuord¬
nen und die Nebenfproffen in

Fig . 934 -

die Richtung der Dachneigung ],
'
iO n ‘ Gr .

Vergl . : Laxdsberc , a . a . O ., S . 54 .
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Fig - 935- Fig . 936. Fig . 937-

n . Gr .

zu legen . Derartige Conftructionen
find befonders bei den Berliner Mu-
feumsbauten durch Tiede in Anwen¬
dung gebracht worden 172).

In Fig . 933 u . 934 ift die beim
Deckenlichtfaale des Alten Mufeums

in Berlin ausgeführte Sproffenanordnung angedeutet . Die wagrechten Sproffen , welche
zugleich die Pfetten bilden , find aus zwei Winkeleifen hergeftellt , welche zwifchen
fich eine Rinne aufnehmen ; eine weitere wagrechte Rinne ift am oberen der beiden
Winkeleifen aufgehängt und nimmt das Waffer von den Schweifswafferrinnen der
aus einem Flacheifen mit Zinkblechumhüllung gebildeten Zwifchenfproffen auf .

Die obere wagrechte Rinne giefst ihr Waffer an den tiefften Punkten durch
kleine Röhrchen in die zwifchen den Winkeleifen befindliche Rinne .

Bei der Dach -Conftruction des Berliner Kunftgewerbe -Mufeums find die wag¬
rechten Sproffen ebenfalls die Haupttragefproffen . Sie find indefs in zweck-
mäfsigerer Weife , als die wagrechten Sproffen des Alten Mufeums , aus zwei in
verfchiedener Höhe liegenden E - Eifen gebildet , welche auf gufseifernen Schuhen ,
die auf dem fchmiedeeifernen Dache befeftigt find , ruhen (Fig . 935 bis 937) . Die

in der Richtung der
Flg ' 938 ' Dachneigung liegen¬

den , aus Flacheifen und
Zinkblech gebildeten
Nebenfproffen find auf
die Hauptfproffen ge¬
hängt , indem fie an
ihren Enden entfpre -
chend ausgeklinkt find .
Die Glastafeln liegen
ohne Kittverftrich auf
den Zinkblechumhül¬
lungen der U - und
Flacheifen . Für Ab -

Kupfir.

Deckung von Rendle (Syftem Simple 153).
]|4 n . Gr ,

1T2) Siehe : Tiede , A . Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bilder -Galerie des alten Mufeums zu Berlin .
Zeitfchr . f. Bauw . 1871, S. 185.
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Fig . 939 - Fig . 940 .

Deckung von Rendle . (Syftem Acute
Vi 11• Gr .

führung des Schweifswaffers u . f. w . ift an allen den Witterungseinflüffen ausgefetzten
Stellen durch Rinnenanordnungen geforgt . Die Rinnchen der in der Dachneigung
liegenden Zwifchenfproffen münden in die wagrechten Rinnen der Haupttragefproffen ,
und diefe giefsen ihr Waffer in gröfsere , über den Bindern liegende Zinkrinnen .

An verfchiedenen amerikanifchen und englifchen Glasdeckungs -Anordnungen find
die tragenden Theile der wagrechten Sproffen aus Holz hergeftellt , welche für die
Schweifswaffer-Abführung und Dichtung mit Metallfproffen armirt find . Bei der
Conftruction von W. E . Rendle ( Fig . 938 153) find die Metallfproffen aus Kupfer oder
Zink hakenförmig gebildet und derart ausgefchnitten , dafs das von oben kommende
Waffer ablaufen kann ; auch find diefelben mit Löchern verfehen , durch welche das
Schweifswaffer von innen nach aufsen ge¬
langen kann 173) . In der Richtung der Dach¬
neigung find keine Sproffen vorhanden . Hier
überdecken fich die Tafeln um 20 bis 25 cm .
Angeblich foll dies für die Dichtung ge¬
nügen ; doch mufs es bezweifelt werden ,
dafs die Fugen gegen Schlagregen genügend
dicht halten .

Bei dem Acme genannten Rendle' fchen
Syfteme (Fig . 939 u . 940 153

) dienen da¬
gegen die wagrechten Sproffen nur in unter¬
geordneterer Weife zum Tragen . Die Haupt¬
tragefproffen find aus Zink gebildet und
liegen am unteren Ende auf den Holzpfetten
auf , während fie am oberen Ende in diefelben
eingekämmt find. Zwifchen den in ver-
fchiedener Höhe geneigt liegenden Sproffen
find dann auf den Pfetten ruhende wag¬
rechte Sproffen aus Zink- oder Kupferblech
eingefchaltet , welche zur Dichtung dienen
und das Herabgleiten der Tafeln verhindern .

Will man bei eifernen wagrechten
Sproffen das Abtropfen von Schweifswaffer

Fig . 941 174) .

1T3) Siehe : La fevtaine des conflr . 1879—80, S. 402 .
Nach : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , 1. Berlin 1880 . S . 222.
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in den darunter liegenden Raum ficher vermeiden , fo empfiehlt es lieh immer , die-
felben mit Rinnenanordnungen zu verbinden , bezw. unterhalb derfelben befondere
Rinnen anzubringen . Verfchiedene derartige Anordnungen zeigt Fig . 941 174

) .

d ) Sonftige Einzelheiten .

Bei der Bildung des Firftes und der Traufe kommt es zunächft darauf an,
dafs die Sproffen am oberen und unteren Ende in ficherer Weife befeftigt werden .
Ferner ift an beiden Stellen eine fichere Dichtung gegen Schlagregen zu be¬
wirken.

Die Abdeckung des Firftes wird meiftens durch eine Kappe aus Blech bewirkt .
Es ift dann die Fuge zwifchen diefer und der Glasdeckung befonders zu fichern,
auch für eine folide Verbindung der Kappe mit der fonftigen Dach -Conftruction
Sorge zu tragen . Letzteres ift von befonderer Wichtigkeit , weil die Kappe den
Einwirkungen des Windes befonders ausgefetzt ift . An der Traufe ift meiftens für
eine genügende Dichtung der Fuge zwifchen der Glasfläche und der Dachrinne zu
forgen.

Bei eifernen Dächern wird die Conftruction des Firftes verfchieden , je nach¬
dem man eine oder zwei Firftpfetten anordnet . Im Folgenden follen zunächft einige
Beifpiele für die Anordnung von zwei Firftpfetten gegeben werden .

a) Bei der in Fig . 942 153
) dargeftellten Anordnung des Firftes über der Wagen -

Reparatur -Werkftätte zu Leinhaufen find die Rinneneifen an den Stegen der die
Pfetten bildenden C - Eifen derart befeftigt , dafs die oberen Flanfche der C - Eifen
zugleich für die Dichtung zwifchen der Verglafung und dem Firfte dienen können .
Die Firftdeckung ift durch eine Haube aus verzinktem Eifenblech gebildet , welche
durch Niete an den oberen Flanfchen der C - Eifen befeftigt ift .

Fig . 942 163) .

Verzmklej£isnUfcA

Diefe Anordnung ift keine fehr günftige ; die Dichtung zwifchen Glas und
E -Eifen ift keine vollkommene . Die Pfetten liegen ziemlich weit aus einander ; das
Blech der Kappe trägt fich daher weit frei ; die Breite derfelben erleichtert das
Begehen bei Dachausbefferungen u . f. w . und giebt daher zu Form Veränderungen
des Bleches Veranlaflung . Die verfchiedene Ausdehnung des den Sonnenftrahlen

353-
Ausbildung

des
Firftes .
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ausgefetzten Kappenbleches und der fonftigen Dach - Conftruction veranlaßt die
Lockerung der Befeftigungsniete für die Kappe .

ß) Zweckmäfsiger ift daher die in Fig . 943 angedeutete Anordnung vom Dache
der Lackirwerkftätte auf demfelben Bahnhofe . Hier find die beiden Firftpfetten
dicht an einander gelegt , und es ift die Kappe von verzinktem Eifenblech durch die
Federn und Schrauben , welche die Glastafeln
auf den Rinneneifen befeftigen , mit gehalten , fo
dafs hierdurch eine Dichtung zwifchen der Kappe
und der Glasdeckung erzielt wird . Es empfiehlt
fich hierbei , die unteren Enden des Kappen¬
bleches umzufalten , um eine gröfsere Steifigkeit
an diefer Stelle zu erzielen und ein ficheres
Anliegen des Bleches auf der Glastafel zu ver¬
anlaßen . Auch wird zur befferen Formhaltung
des Bleches ganz zweckmäfsig über dem die
C-Eifenpfetten verbindenden Flacheifen eine oben
abgerundete Bohle geftreckt .

Die Herftellung der Kappe aus Zinkblech anftatt aus verzinktem Eifenblech
empfiehlt fich weniger , weil erfteres bei Temperaturänderungen fich ftärker zu -
fammenzieht , bezw . ausdehnt , als das Eifen und
daher leichter ein Welligwerden der Kappe und da¬
mit das Entftehen einer Fuge zwifchen Kappe und
Glastafel veranlaßt , welche , wenn fie auch genügend
regendicht ift , doch zum Eindringen von Flugfchnee
Veranlaffung geben kann .

y) Eine andere zweckmäfsige Anordnung zeigt
Fig . 944 , wodurch die Firft - Conftruction des Güter-
fchuppens auf dem Bahnhof zu Bremen veranfchau -
licht wird.

Ift nur eine Firftpfette vorhanden , fo geftaltet fich die Conftruction des Firftes
etwas anders .

In Fig . 945 15S) ift die einfchlägige Anordnung des Hallendaches auf der
Kenfington - Station zu London dargeftellt . Im Firft ift ein 1 - Eifen angeordnet , auf

Fig . 944 .

F >g - 943 -

VerziaktEis enblech.

Fig . 945 1S3) - Fig . 946 .

Laufbrett

®easP*orse

^5 n . Gr ca . i/jo n . Gr .

deffen wagrechte Schenkel fich die Glasplatten legen . Die Dichtung ift mit Kitt -
verftrich bewirkt .

Beim Verwaltungsgebäude auf dem Bahnhof zu Chemnitz (Fig . 946) ift der obere
Flanfch des die Firftpfette bildenden I -Eifens zur Deckung der Kittdichtung benutzt .
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Fig . 947 lä3) . Die Dichtung mittels Kitt -

verftrichs an der den Wit -
terungseinflüffen befonders
ausgefetzten Stelle empfiehlt
fich indefs nicht . Zweck-
mäfsig werden auch hier für
die Dichtung Kappen von
Blech verwendet . Bei Rinnen-
fproffen kann diefe Kappe
wiederum durch die Federn
und Schrauben der Vergla -
fung gehalten -werden. Ein
derartiges Beifpiel bietet die
Firftanordnung des Güter-
fchuppendaches aufdemBahn -
hof zu Hannover (Fig . 947 lr,s).
Bei diefer Anordnung läfft

man indefs zweckmäfsiger das Kappenblech bis unter die nächfte Feder reichen ,
fo dafs die Befeftigungsfchraube der Feder durch die Kappe geht , wie in Fig . 943

gefchehen ift .

\40.jo

Glas, 6

*f4 n. Gr.

Fig . 948 153) .

iiCÄrtU

4̂ n . Gr.

Fig . 949 153) .

‘FirstwinkefCo. ô.ĝ

•*4 n. Gr.
Handbuch der Architektur . III. 2, e .

Bei I -förmigen Sproffen ift
die Bildung der Firftkappe defs-
halb etwas umftändlicher , weil die
Kappe die lothrechten Schenkel
der X-Eifen mit umfchliefsen mufs.
Die Herftellung der Kappe aus
verzinktem Eifenblech ift daher
meiftens ausgefchloffen , und man
mufs folche von Zinkblech oder

'
Gu, Kupferblech , welches fich den

Formeifen beffer anfchmiegt ,
wählen.

Bei der in Fig . 948 153
) darge-

ftellten Firftdichtung ift die Kappe
durch lothrechte Schraubenbolzen
mit dem am Firfte angeordneten
Winkeleifen und durch Niete mit
den lothrechten Schenkeln der
Sproffen verbunden . Zur befferen
Dichtung der wagrechten Fuge
zwifchen Kappe und Glas ift hier
ein mit Bleifolie umwickelter Filz -
ftreifen eingelegt .

Die Firftdichtung der Bahn-
fteighalle in Giefsen (Fig . 949 15 3)
zeigt ein auf den Firft gelegtes
Holzftück , welches durch Schrauben
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n . Gr .

an der Dach -Con- Fig. 95 ° 15S)-
ftruction befeftigt
und durch eineBlech -
kappe gedeckt ift.

Bei den Glas¬
dächern für die Kup¬
pel des Reichstags -
haufes zu Berlin hat
man am Firfte durch
eine Eifenplatte eine wagrechte Fläche gefchaffen, die mit Kupferblech eingedeckt ift .

Befondere Schwierigkeiten entftehen für die Dichtung des Firftes , wenn die
beiderfeitigen Glasflächen nahezu wagrecht liegen , wie dies bei bogenförmigen Dächern
der Fall ift , welche nicht mit aufgefetzten fägeförmigen Glasdachungen verfehen find.

Ein Beifpiel diefer Art bietet die Firftdichtung des Bahnhofes Alexanderplatz
zu Berlin (Fig . 950 153) . Die Rinnenfproffen find hier im Firfte durchgeführt . Die aus
C - Eifen gebildete Firftpfette trägt mittels

Fig " QC Ieiner Anzahl Stützen aus Rundeifen zwei
Winkeleifen , welche fich etwa 5 cm über
die Dachfläche erheben und eine Kappe
aus Kupferblech tragen , die fich auf die
Glastafeln legt .

Wird vollftändige Wafferdichtigkeit
für entfprechende Fälle verlangt , fo ift
es erforderlich , im Firfte durch Anord¬
nung durchlaufender Rinnen für die Ab¬
führung des etwa eindringenden Waffers
Sorge zu tragen . Ein einfchlägiges Bei¬
fpiel zeigt Fig . 951 153

) .
Manchmal wird der Firft fo an¬

geordnet , dafs durch denfelben eine Lüf¬
tung des Inneren erfolgen kann . Diefer Fall tritt befonders bei den Bahnhofshallen
ein , bei welchen es auf eine vollftändige Dichtung weniger ankommt . Bei den ent-

fprechenden Anordnungen mit kleinen Satteldächern wird zu diefem Zwecke häufig
zwifchen Firftkappe und Ver-

Firstf/ftKt(Hoh.)

glafung ein lothrechter Streifen
frei gelaffen , welcher zur Rauch¬
abführung und Lüftung dient .
(Vergl . die betreffende Anord¬
nung der Bahnfteighalle auf
dem Bahnhofe zu Bremen in
Fig - 955 -)

Bei der Bahnhofshalle des
neuen Bahnhofes zu Cöln hat
man , um eine wirkfame Lüf¬
tung im Hauptfirft der Halle zu
erzielen , die fatteldachförmigen
Glasdächer nicht über den Firft

Fig - 95 2 -

1/l9 =; Gr .
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der Halle hinweggeführt , fondern vor demfelben beiderfeits endigen laffen und
hier durch einen laternenförmigen Auffatz eine wirkfame LüftungsöfFnung gefchaffen
(Fig . 952).

Bei den englifchen und amerikanifchen Anordnungen ift die häufig im Firfte
vorhandene Holzpfette meiftens mit Zink oder einem fonftigen Metallbleche bekleidet
und diefe Bekleidung dann zur Dichtung benutzt . Ein Beifpiel diefer Art zeigt

Fig . 953 153
) . Die Firftanordnungen bei

anderen amerikanifchen und englifchen
Syftemen find im unten genannten
Werke 175

) befprochen .
Die Conftruction der Traufe ift eine

verfchiedene , je nachdem eine Rinne vor¬
handen ift oder nicht . Fehlt die Rinne,
fo genügt es in vielen Fällen , die Glas¬
tafeln um ein genügendes Mafs über die
lothrechte Wand zu verlängern , um
die Fuge zwifchen der erfteren und der
Verglafung , bezw . die Wand felbft gegen
Schlagregen zu fichern. Ift eine Rinne

vorhanden , fo mufs die Fuge zwifchen Rinne und Glasdecke gehörig gedichtet
werden . Dies kann entweder in der Weife gefchehen , dafs man die Rinnenbleche
an der betreffenden Seite bis unter die Verglafung treten läfft , oder dafs man
zwifchen der Rinne und der Glasfläche ein befonderes Dichtungsblech einfügt.

Bei den Traufenanordnungen zwifchen den fattelförmigen Dachlichtern liegt
gewöhnlich eine Dachrinne zwifchen den beiden , die Sproffeneifen tragenden Pfetten .

Die in Fig . 954 u . 955
angedeutete Conftruction des
fattelförmigen Glasdaches der

*. Bahnfteighalle auf dem Bahn¬
hof zu Bremen zeigt einer-
feits die Traufenanordnung
beim Anfchlufs an das Well¬
blechdach , andererfeits die
entfprechende Anordnung
zwifchen den Satteldächern .
Ueber dem Wellblechdache
ift eine Rinne angeordnet ,welche auf Rinneneifen ruht , die an den Z - förmigen Sparren befeftigt find. Die

Rinne zwifchen den Satteldächern liegt in den kaftenförmig gebildeten Sparren , ift
aber ebenfalls in einen Rinnenhalter gelegt .

Ueber der letzteren Rinne ift durch Bohlen , welche durch Stützen getragen
werden , die an den Sproffen befeftigt find , ein Lauffteg gebildet . Eine derartige
Anordnung ift zu empfehlen , weil diefelbe das Begehen der Rinnen bei Dach-
ausbefferungen u . f. w . verhindert ; auch wird hierbei weniger leicht eine Verftopfung
der Rinne durch Schnee eintreten .

Fig - 954 -

J-f-jjj, n . Gr .

Fig . 953 153) -

1/4 n . Gr .

354 -
Ausbildung

der
Traufe .

175) Landsberg , a . a . 0 ., S . 115—127.
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Die Satteldachtraufen -
Conftruction der Bahnfteig-
halle zu Giefsen (Fig . 956 153)
befitzt eine Kaftenrinne ,
welche in den aus zwei
Winkeleifen gebildeten Spar¬
ren gelegt ift ; zur Dichtung
zwifchen Rinne und Glastafel
ift ein befonderes Blech ein¬
gefügt , welches einerfeits
durch einen Falz mit dem
Blech der Rinne verbunden
ift , andererfeits fich um ein
Flacheifen legt , welches in
der ganzen Länge des Daches
durchläuft . Diefe Anordnung
ift empfehlenswerther , als
wenn fich das Rinnenblech
felbft zur Dichtung gegen
die Glastafel legt , da durch
das durchlaufende Eifen eine
ficherere Dichtung gewähr -
leiftet wird .

Bei Monumentalbauten
hat man neuerdings manch¬
mal die Rinne von Gufseifen
hergeftellt . In Fig . 957 17t>)
ift eine gufseiferne Rinnen-
Conftruction bei fattelförmi-
gen Glasdächern der Berliner
National - Galerie veranfchau -
licht . Die Sproffen können
dann unmittelbar an der auf
einzelnen Böcken ruhenden ,
als Träger mitbenutzten Rinne
befeftigt werden . Die Tren¬
nung der Trage -Conftruction
von der Rinnen - Conftruction
mufs indefs im Allgemeinen
als zweckmäfsiger bezeich¬
net werden 176) .

In Fig . 958 ift eine
Glasbedachung mit einer
Traufenanordnung unter Ver¬
wendung einer gufseifernen

176) Nach : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , 1. Berlin 1880. S . 224 .
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F >g - 956 153) - Rinne und eines gufseifernen Schuhes ,
Schnittt-1 welcher einerfeits zur Abdeckung der

Oberfläche der Umfaffungsmauer mit¬
benutzt ift , andererfeits die Sproffen-
eifen von I - förmigem Querfchnitt auf¬
nimmt , dargeftellt .

Ein befonderer Fall der Traufen¬
anordnung ergiebt fleh ferner bei bogen¬
förmigen Dächern , bei welchen man
in Rückficht auf die Verfchieden-
heit der Neigung der Glastafeln eine
cascadenförmige Anordnung der ge¬
deckten Fläche zur Ausführung ge¬
bracht hat . Ein Beifpiel diefer Art
ift durch Fig . 959 veranfchaulicht .

Des Weiteren ergiebt fleh eine eigenartige Traufenanordnung , wenn das
fteilere Glasdach fleh auf ein mit anderem Materiale gedecktes Dach von anderer
Neigung fetzt . Bei dem betreffenden in Fig . 960 vorgeführten Beifpiele von der
Lackir -Werkftätte in Leinhaufen find für die Dichtung des Anfchluffes befondere ,

Fig - 957 176) -
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Fig - 960 . aus Zink geftanzte Dichtungsbleche
verwendet , welche fich über die unten
liegende Wellblechdeckung legen und
daher im unteren Theile ebenfalls mit
Wellen verfehen fein müffen , während
das obere Ende in ein flaches Blech
ausläuft , welches fich um ein durch¬
laufendes , an den Rinnenfproffen be-
feftigtes, dicht unter dem Glafe liegendes
Flacheifen hakt .

Beim Anfchluffe des Glasdaches
an ein Pappdach anderer Neigung wird
zweckmäfsig das Dichtungsblech zwifchen
zwei Papplagen eingedeckt .

Fig . 961 zeigt eine Anordnung , bei welcher man fich darauf befchränkt hat ,
die Dichtung zwifchen der Glasdeckung und der Deckung mit Falzziegeln aus ver¬
zinktem Eifenblech durch entfprechend geformte Blechftreifen , welche auf die mit
Wulften verfehenen Tafeln genietet find und federnd fich gegen die Glastafeln legen
follen, zu dichten . Zweckmäfsiger ift es aber jedenfalls , wie in Fig . 960 , das obere
Ende des Dichtungsftreifens um ein durchlaufendes Eifen zu biegen .

' ho n . Gr.

Fig . 961 . Fig . 962 . Fig . 963 .

Auch die Anordnung in Fig . 962 ift weniger zweckmäfsig , weil hierbei noch
eine befondere Dichtung am oberen Ende der Wellblechtafeln erforderlich wird.

Die Anordnung in Fig . 963 bezieht fich auf eine hölzerne Dach -Conftruction .
Bei derfelben ift ein zugleich für die Schweifswaffer-Abführung dienendes , befonderes
Dichtungsblech zwifchen der I -förmigen Sproffe und der Holzpfette angebracht .

Schliefst fich an die Traufe des Glasdaches ein Wellblechdach von gleicher
Neigung an , fo hat man bisweilen die Rinneneifen in die Wellenthäler des Well¬
bleches gelegt , um den zu dichtenden Zwifchenraum möglichft eng zu halten . Eine
folche Anordnung empfiehlt fich indefs nicht , weil man dann mit der Rinneneifen -
entfernung von der Wellenentfernung der Wellblechdeckung abhängig ift .

Zweckmäfsiger ift es daher , die beiden Deckungen über einander zu legen und
einerfeits die Traufe des Glasdaches , andererfeits die obere Endigung der fonftigen
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355-
Seitlicher
Anfchlufs

der
Glasdeckung -

an andere
Deckungen .

h n . Gr .

£ ‘EisenNorm.Pr N?6%

Deckung zu fichern . Ein entfprechen - F ' g - 964 loS) -

desBeifpiel zeigt Fig . 964 153) , welches
den Anfchlufs zwifchen Wellblech -
und Glasdeckung vom Empfangsge¬
bäude des Hauptbahnhofes zu Frank¬
furt a . M . darftellt .

Eine andere Anordnung bei
einem Holzdache zeigt Fig . 965 . Hier
ift die obere Endigung des Wellblechs
durch ein befonderes Formftück aus
Blech gedichtet , über welches die
Traufe des Glasdaches mit ziemlich
weitem Ueberftande tritt .

Befondere Sorgfalt ift auch auf
die Dichtung zwifchen der Glas¬
deckung und anderen Deckungen an
den Seitenrändern der letzteren , in
der Richtung der Dachneigung , zu
verwenden . Fig . 966 15S

) zeigt , wie
zwifchen Glas- und Wellblechdeckung
eine derartige Dichtung in zweck-
mäfsiger Weife auszuführen ift , indem
man am Rande der Glasdeckung ein
Winkeleifen , welches ein befonderes
Dichtungsblech aufnimmt , legt .

Bei Rinnenfproffen kann man die Federn der Glasdeckung zur Befeftigung des
anfchliefsenden Wellblechs , nöthigenfalls unter Anordnung von Zwifchenftücken , zur

■Nut 6

Niet 8

Z‘£ tstn
NormPr Ni

Schnitt cl

Schnitt ab

Fig . 965

ho n - Gr -

Ausgleichung des Höhenunterfchiedes oder von unfymmetrifch geftalteten Befeftigungs-
federn mitbenutzen (Fig . 967) . Man kann hierbei das Wellblech in die Rinne hinein¬

biegen oder zweckmäfsiger auch hier , ähnlich wie bei der vorhin angedeuteten An-
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Fig . 966 >53) .

E-Ehen Norm.Prof-N?64.

Ordnung beim Frankfurter Empfangsgebäude ,
ein befonderes Dichtungsblech feitlich an die
Wellblechtafel nieten .

Bei der in Fig . 965 angedeuteten Anord¬
nung eines in einer Wellblechdeckung liegenden
Dachlichtes bei einem hölzernen Dachftuhl ift
durch Flölzer, welche mit Winkeleifen eingefafft
find , ein befonderer Rahmen für das Dachlicht
gebildet , welcher durch Blechformftücke , die
einerfeits über die Kittdichtung des Glasdaches ,
andererfeits über das Wellblech greifen , abge¬
deckt ift .

lothrechte Mauern ordnet man für die
oberen Ende eine durchlaufende , an

befeftigende Pfette an und dichtet den Anfchlufs

Beim Anfchluffe der Glasdeckung an
Auflagerung der Sproffen zweckmäfsig am
der Mauer durch Steinfchrauben zu
der Glasdeckung an die Mauer durch ein über die Glastafeln gelegtes Blech , welches

Fig . 967 .

an der Mauer hoch gezogen und in diefelbe eingeiaffen oder durch ein in die Mauer
eingelaffenes fchmales Blech nochmals gedeckt und mittels Falzes befeftigt wird.

Fig . 968 .

356.
Anfchlufs

an lothrechte
Wände .

i/öO, bezw * \ n . Gr .
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Auch läfft man wohl die Glastafeln unter ein Winkeleifen treten , über welches das
Dichtungsblech in der Wand befeftigt ift .

Zur Herftellung der Dichtung des in der Dachneigung liegenden Anfchluffes
des Glasdaches an lothrechte Wände legt man am einfachften die gewöhnliche , für
das Glasdach verwendete Sproffe, bezw . bei l -förmigen Sproffen ein entfprechendes
Winkeleifen an der Mauer entlang und dichtet auch hier durch Blechftreifen , welche
über die Sproffen greifen und an der Mauer hoch gezogen find .

357- Bei den aufgefetzten fattelförmigen Glasdächern ift ein befonderer Giebel-
abfchiufs . abfchlufs herzuftellen . Meiftens wird derfelbe als Blechwand gebildet , welche am

äufserften Sproffeneifen , bezw . an einem Rahmenwerk aus Winkeleifen befeftigt
wird . Ein Beifpiel diefer Art ift in Fig . 968 gegeben .

Fig . 969 .

va Gaintimwickeiuriq
Holzuuterlage

’liO, bezw . n. Gr.

Die einfchlägige Ausbildung für ein Dach mit hölzernem Sparrenwerk , bei
welchem der Giebelabfchlufs durch Holzfchalung bewirkt wird , ift in Fig . 969 dar-
geftellt .

358- Anderweitige Dichtungen an Glasdachungen , welche über die fonftigen Dach -
Dichtlngen

6 flächen herausgehoben find , bei Anwendung von Holz -Conftructionen zeigt Fig . 970 .
Fig . 971 veranfchaulicht die Anordnung eines kleinen , aus der Dachfläche

hervorgehobenen und mit einer Tafel abgedeckten Dachlichtes . Hier bieten die
überftehenden Tafelenden befonders Angriffspunkte für Wind und Regen ; fie find
daher in entfprechender Weife zu fichern.
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Fig . 970 .

j

Meigim $F40

i/öOj bezw . V10 n . Gr .

Fig . 971 .

Xiüfalz

'Iso n - Gr .

In Fig . 972 177
) find die Dichtungen und Befeftigungen an den Traufen , den

oberen und feitlichen Rändern der ausgebauten Glasdächer über einigen Bilderfälen
der Berliner National -Galerie , fo wie die zugehörige Sproffenanordnung dargeftellt .

Fig . 972 m ) .

ITT) Nach : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , 1. Berlin 1880. S . 223.
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Durch innere Rinnen an den verfchiedenen Rändern ift dafür geforgt , dafs Schweifs-
waffer , wie auch durch Sturmwirkung eingetriebenes Waffer nach aufsen geführt
wird 177) .

Durch Fig . 973 find die entfprechenden Anordnungen bei Glasdächern , welche
bei Umbauten des Alten Mufeums zu Berlin in Anwendung gekommen find , ver-
anfchaulicht . Bei diefer Conftruction find Haupttragefproffen vorhanden , welche über
den vorhandenen alten Holzfparren liegen und aus zwei hochkantig geftellten Flach -
eifen gebildet find , die zwifchen fich eine Zinkrinne tragen ; ferner Zwifchen-
fproffen, aus einem Flacheifen mit Zinkumhüllung beftehend , und endlich wagrechte
Sproffen , welche mit Zinkumhüllung verfehen find und beiderfeits Rinnen tragen ,

Fig . 973 -

Schnitt g-h

die Schweifswaffer , bezw . durchgetriebenes Tagwaffer aufnehmen können . Die an
den verfchiedenen Kanten der über die fonftige Dachfläche hinausgeführten Glas¬
deckung in Anwendung gebrachten Dichtungen und Sicherungen gehen aus den
Abbildungen hervor .

In ähnlicher Weife find auch die entfprechenden Dichtungen bei den Dächern
des neuen Reichstagshaufes zu Berlin ausgeführt . Bei den Glasdächern des örtlichen
Hofes (Fig . 974) find für die aus der Dachfläche tretenden Glasdächer Kaften -
anordnungen mit einem eifernen Rahmenwerk hergeftellt , welches die Sproffen
und inneren Rinnen trägt und mit Holzbohlen umkleidet ift , die mit Kupferblech
eingedeckt find . Auch die fonftigen Dichtungen an den Rändern find mittels Kupfer¬
blech bewirkt . Die Glastafeln treten hier nicht feitlich über die Ränder der Karten
hinweg , fondern es befindet fich am Rande des Dachlichtkaftens ein mit Kupfer
eingedeckter Streifen .
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Fig - 975 -

BreMIicl

In Fig . 975 ift die Dichtung der Dachlichtkaften bei der Kuppel des Reichs-

tagshaufes angedeutet ; hier ift der Kalten mit Wellblech eingedeckt , und die Glas¬
deckung liegt tiefer als die Eindeckung des feitlichen Randes des Kaftens .

e) Befondere Einrichtungen bei Walm - , Zelt - und Sägedächern .

359- Walmdächer mit Glasdeckungen führen zu ziemlich verwickelten Conftructionen ;
mdacher. wjr{j diefelbeii daher thunlichft zu vermeiden fuchen . Es giebt indefs manche

Fälle , in denen die Anordnung von Walmen nicht wohl zu umgehen ift. Beifpiels-
weife geben die Enden der fattelförmigen Glasdächer , wenn man fie durch lothrechte
Giebehvände abfchliefst , befonders für niedrigere Räume auch für das Innere einen
unfchönen Eindruck . Es ift daher üblich , für Bahnfteighallen u . f. w . die fattel -
fbrmigen Glasdächer durch Walme abzufchliefsen . Auch bei fonftigen , aus Dach¬
flächen herausgebauten Glasdächern verlangt fchon die äufsere Anficht des Gebäudes
Walmausbildungen .

Die tragende Conftruction eines Walmdaches mit Glasdeckung entfpricht im
Wefentlichen der gleichen Conftruction bei einem fonftigen Walmdach . Im Anfall¬
punkte treffen fich die Firftpfette und zwei Gratfparren ; manchmal find nach dem-



felben auch noch zwei in den Satteldachflächen liegende Sproffen und unter Um¬
wänden auch eine in der Walmfläche liegende Sproffe geführt .

Doch vermeidet man zweckmäfsig das Zufammenführen zu vieler Conftructions-
theile im Anfallpunkte und läfft daher beffer die nächften Sproffen der Satteldach¬
flächen etwas hinter dem Anfallpunkte an die Firftpfette treten ; auch umgeht man
wohl das Herantreten der Sproffe in der Walmfläche durch Anordnung eines Wechfels .
Ferner ftellt man zur Vermeidung des Schieffchnittes der Tafeln die Walmfproffen
fchief. In Fig . 976 bis 981 find die verfchiedenen Arten der Anordnung bei
einem kleineren Satteldache fchematifch dargeftellt . Die Anordnungen b , e und /
find die empfehlenswertheren wegen der Vermeidung des Zufammenfchneidens der
Sproffen im Anfallpunkte . Zur Vermeidung ftärkeren Verfchnittes und Bruches und
zur Erzielung gleichmäfsiger Auflagerung der Tafeln empfiehlt es fich immer, die
Spitzen derfelben als befondere Stückchen mit einfachem Ueberfchube der an-
fchliefsenden gröfseren Tafeln (ohne befondere Sproffe) einzufetzen.

Fig . 976. 977- Fig . 978.

Fig . 979. Fig . 980. Fig . 981 .

Bei eifernen Dächern werden die Gratfproffen häufig aus JL-Eifen hergeftellt ,
und es dient dann das die Gratfproffe bildende 1 -Eifen meiftens ohne Weiteres zur
Auflagerung der Glastafeln . Da aber die Auflagerflächen den beiden fich im
Grate fchneidenden Glasebenen parallel fein müffen, fo ift es entweder nöthig , die
Schenkel des 1 -Eifens entfprechend zu biegen oder die Schräge für das Auflager
durch Kitt herzuftellen .

• Die Gratfparren werden wohl auch aus I -Eifen hergeftellt . Zur Auflagerung
der Glastafeln befeftigt man dann zweckmäfsig am Flanfch fchiefwinkelige Winkel -
eifen mit den Dachflächen entfprechend geneigten Schenkeln und dichtet den Grat
durch übergelegte Zinkkappen .

Zur Vermeidung der Schwierigkeiten bei der Bildung der entfprechend den
Dachflächen geneigten Auflagerflächen hat man bei neueren Ausführungen die Grat¬
fproffen vielfach aus zwei Winkeleifen gebildet , welche fo gelegt find, dafs ein Flanfch
je eines Winkeleifens mit einer Dachfläche parallel liegt und fo ein zweckentfprechendes
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Auflager für die Glastafeln diefer Fläche bildet . Ueber die beiden frei flehenden
Flanfche wird dann ein Dichtungsblech gezogen , welches unter Umftänden auch zu¬
gleich zur Dichtung der fich am Grate bildenden Fuge zwifchen Glastafel und Grat-
fproffe dient .

Die Befeftigung der Schiftfproffen an der Gratfproffe ift am einfachften, wenndie erfteren aus 1 -Eifen beftehen , Bei 1 - förmigen Gratfproffen fchneidet man dann
die Flanfche der Schiftfproffen aus und vernietet die Stege mit einander . Be-
fteht die Gratfproffe aus zwei Winkeleifen , welche durch ein Verbindungsblech ver¬
bunden find , fo wird letzteres zur Befeftigung der Schiftfproffen verwendet ; anderen¬
falls werden Knotenbleche zur Befeftigung benutzt . Bei Schiftfproffen aus Rinnen-
eifen kommen vortheilhafter Weife zur Befeftigung gleichfalls Knotenbleche in An¬
wendung .

Befteht die Gratfproffe aus zwei Winkeleifen , welche durch ein durchlaufendes
Blech verbunden find , fo kann letzteres zur Befeftigung der Gratfproffe an der
Firftpfette dienen ; anderenfalls find auch hierfür Knotenbleche erforderlich .

Für die Bildung des Anfallpunktes werden bei ganz kleinen Dächern und
I -förmigen Firftpfetten und Sproffen einfach die entfprechend gebogenen Stege der
1 -Eifen mit einander vernietet . Bei etwas gröfseren Dächern erfolgt die Verbindungmit Zuhilfenahme entfprechend gebogener Knotenbleche . Bei grofsen Dächern und
anderen Sproffenformen wendet man zur Verbindung meift befondere Schuh -Con-
ftructionen aus Gufseifen an , in welchen die verfchiedenen am Anfallpunkte zu -
fammenlaufenden Sproffen ihr Auflager finden.

Ein weiteres Eingehen auf die Einzelheiten der verfchiedenen bei Walmdächern
in Betracht kommenden Conftructionen würde den Rahmen des vorliegenden Heftes
erheblich iiberfchreiten . Es kann in diefer Beziehung auf die eingehenden Dar¬
legungen des unten genannten Werkes I7S

) verwiefen werden ; in demfelben find auch
über die Berechnung der verfchiedenen Conftructionstheile die erforderlichen An¬
gaben gemacht . Im Folgenden wollen wir uns darauf befchränken , an einem Bei -
fpiele die im Vorhergehenden im Allgemeinen befprochenen Anordnungen zu zeigen.In Fig . 982 15S) ift die Anordnung des Walmdaches bei den fattelförmigen Glas¬
dächern der Bahnfteighalle zu Giefsen veranfchaulicht . Die Gratfproffen find aus
zwei Winkeleifen gebildet ; die übrigen Sproffen beftehen aus 1 -Eifen mit Schweifs-
wafferrinnen . Im Firfte des Satteldaches liegt mit dem rechten Winkel nach oben
ein Winkeleifen als Firftpfette . Mit diefem Winkeleifen konnten diejenigen Winkel¬
eifen der Gratfproffen , von welchen ein Schenkel parallel der Satteldachfläche liegt ,unmittelbar vernietet werden . Die anderen Winkeleifen der Gratfproffen , welche jeeinen zur Walmdachfläche parallelen Schenkel zeigen , find durch Knotenbleche an
die nächften Sproffen des Satteldaches angefchloffen . Der Anfallpunkt ift durch eine
Blechkappe abgedeckt ; auch ift in der in der Abbildung genauer angegebenenWeife durch Formftticke aus Blech die Dichtung zwifchen Wellblechdachung und
den Traufen der Walmflächen bewirkt .

Beim Zeltdache wird für die Bildung des Anfallpunktes zur Verbindung der sc¬
hier zufammentretenden Sproffen entweder ein Knotenblech angeordnet , welches zu-
fammengebogen die Oberfläche einer Pyramide bildet , auf welche die einzelnen
Sproffen genietet werden , oder man wendet gufs- , bezw . fchmiedeeiferne Schuh -Con-
ftructionen , welche die verfchiedenen Sproffen zufammenfaffen, an.

i ’s) Landsberg , a . a . O .
Handbuch der Architektur . III . 2, e. 22
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3Öi .
Sägedächer .

■GlasV’

Blech, 7

Zweckmäfsiger als die Be- FiS- 9S 3 ” 9)-

feftigung durch einen gufseifernen
Schuh , bezw . eine Büchfe ift die
Befeftigung in der in Fig . 983 an¬
gedeuteten Weife vermittels eines
gebogenen Knotenbleches 179

) . Die
obere Dichtung kann hier durch
eine in foliderWeife zu beteiligende
Kappe bewirkt werden .

In Fig . 984 ift die Gefammt-
anordnung eines Zeltdaches mit
Glasdeckung beim Empfangsge¬
bäude des Bahnhofes zu Hannover
dargeftellt . Die tragende Dach-
Conftruction ift hier aus Holz her-

geftellt . Zur Unterftiitzung des
Anfallpunktes dient eine Holzfäule,
welche vom Dachgebälke getragen
wird und an ihrem oberen Ende
einen gufseifernen Schuh trägt ,
welcher im unteren Theile einen
quadratifchen Querfchnitt hat und
im oberen Theile in eine achtfeitige
Pyramide übergeht , auf deren
Seitenflächen die aus 1 -Eifen ge¬
bildeten Gratfproffen und die aus
Rinneneifen beftehenden Zwifchen-

fproffen durch Schrauben befeftigt
find.

An die Gratfproffen find zur
Aufnahme der Glastafeln fchief-

winkelige Winkeleifen genietet .
Die Befeftigung der Glastafeln auf den Gratfproffen erfolgt durch Federn . Um

das Dach ift ein Schutzgitter geführt , deffen Befeftigung in der Abbildung an¬

gegeben ift .
Bei Säge - oder Shed-Dächern kann die Verglafung entweder in der Art und

Weife , wie bei den fonftigen Glasdächern befchrieben ift , hergeftellt werden , oder

in Rückficht auf die fteile Neigung mehr als Fenfteranordnung . Manchmal kommt

zum befferen Schutze gegen die Temperatur der äufseren Luft , fo wie gegen Staub

u . f. w . auch eine doppelte Verglafung zur Ausführung . Es ift dann zweckmäfsig,
die innere Verglafung als Fenfter anzuordnen , damit der etwa zwifchen den beiden

Glasflächen fich fammelnde Staub entfernt werden kann .
Ein Beifpiel diefer Art ift in Fig . 985 für die hölzerne Dach -Conftruction des

Fabrikgebäudes der Wollwäfcherei in Döhren bei Hannover veranfchaulicht .
Man hat indefs wohl auch beide Glasflächen mit fefter Verglafung ausgeführt ,

o o

n . Gr .

179) Als »Projekt « in Landsberg , a . a . O . enthalten .
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Fig . 985 .

Fig . 986 .

t

ca . 1|10 n . Gr .

wie bei der in Fig . 986 angedeuteten Anordnung eines franzöfifchen Sägedaches .
Hier find aus Rahmenwerk und Sproffen beftehende Fenfter hergeftellt und be-
fondere an der Dach -Conftruction befeftigte Schuhe aus Gufseifen angebracht ,

'in
welche fleh die Rahmen am unteren Ende legen .
Diefe Schuhe geftaltet man dann zweckmäfsig fo ,
dafs fie mit zur Herftellung der Dichtung der Fuge
zwifchen der Glasfläche und der unter derfelben
liegenden undurchflchtigen Deckungsfläche dienen
können .

Eine andere Art der Anordnung ift in Fig . 987
dargeftellt .

Die wagrechten Fugen werden trotz der
meiftens fehr Heilen Neigungen der Dachflächen ,
wenn man die Glasflächen als gewöhnliches Glas¬
dach — nicht als Fenfter — anordnet , am zweck-

mäfsigften mit Ueberdeckung verfetten , wobei man
nöthigenfalls eine Schweifswafferrinne anbringt ,
welche zugleich das Abgleiten der Tafeln durch

entfprechende Anfätze verhindert .
Man hat in Rückficht auf die Erleichterung

des Dichthaltens durch die fteile Neigung auch
wohl die Tafeln ftumpf auf einander gefetzt und
die wagrechte Fuge durch befondere Ueberdeckung
mit einer Blechfchiene mit einer Schweifswafferrinne gedichtet ; doch erfcheint eine

derartige Anordnung weniger empfehlenswerth .
Bei fenfterartiger Anordnung der Verglafung dichtet man die wagrechte Fuge

am beften durch eine wagrechte Sproffe aus Sproffen- oder 1 -Eifen .

^20} bezw . n . Gr .

ff
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Fig . 987 .

n . Gr .

f) Schutzvorkehrungen und Lüftungseinrichtungen .

Bei der Berechnung der Glasftärken ift bereits darauf aufmerkfam gemacht ,
dafs nur bei aufsergewöhnlicher Stärke der Glastafeln diefelben das Gewicht eines
Menfchen nebft Arbeitsgeräth mit Sicherheit tragen können . Es ift daher für ge¬
wöhnlich erforderlich , befondere Einrichtungen zu treffen , durch welche die Aus¬
führung der erforderlichen Ausbefferungen ohne Betreten der Glasfläche ermög¬
licht wird.

Bei den fchmalen , fatteldachförmigen Glasdächern kann die Ausbefferung von
der Dachrinne aus bewirkt werden , welche zu diefem Zwecke, um ein Begehen der
Rinne zu vermeiden , mit einer Bohle abgedeckt wird (fiehe Fig . 955 , S . 324) . Bei
breiteren und fteilen Glasdächern fieht man wohl Leitern vor, welche am Firft be-
feftigt werden . Zur befferen Beteiligung der Leitern kann man in 20 bis 30 cm Ent¬
fernung von der Glasfläche Schienen anordnen , an welchen die mit Haken ver-
fehenen Leitern oder Bretter aufgehängt werden . Diefe Schienen können , wie in
Fig . 988 153) angedeutet , durch befondere Verbindungsftücke in einfacher Weife mit
den lothrechten Schenkeln der l -förmigen und kreuzförmigen Sproffen verbunden
werden .

Einfacher ift noch die in Fig . 989 angedeutete Anordnung bei den Glasdächern
des neuen Empfangsgebäudes zu Cöln, bei welchen über der Glasfläche eine Anzahl
Winkeleifen gelegt ift , welche einfach durch Winkeleifenlappen an den lothrechten
Schenkeln der 1 -Eifen beteiligt find.

362.
Verhinderung

des
Betretens

der
Glasflächen .
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RundeisenüberdemFirst-

I/40» bezw . ! |5 n. Gr.

Manchmal hat man durch vollftändige äufsere Treppenanlagen und Galerien
die Glasdächer zugänglich gemacht ; ein Beifpiel diefer Art ift das Glasdach im
Gebäude der Banque de France zu Paris lso) . Auch find bisweilen fahrbare Leitern

Fig . 989.

Querschnitt ab .
i|5 n. Gr.

180) Siehe : Nouv . annales de la confi . 1874, PI . 21—22 .
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angeordnet , welche mittels Rollen auf über der Glasfläche beteiligten Rundeifen-
fchienen fleh bewegen . (Siehe über diefen Gegenftand auch Art . 422 18J

) .
Um das Herabfallen etwa zerbrochener Glastafeln zu verhüten , werden unter

den Glasflächen bisweilen Drahtnetze von etwa 5 cm Mafchenweite , welche in Rah¬
men aus Rundeifen gefpannt find, angebracht . Die Rahmen werden am bellen fo
lang gemacht , dafs fie von Pfette zu Pfette reichen und an diefen beteiligt werden
können . Derartige Drahtnetze find überflüffig , fobald man zur Verwendung des
Siemens’fch &n Drahtglafes übergeht (vergl . Art . 325 , S . 292 ) .

Früher hat man häufiger über der Glasdecke engmafchigere Drahtnetze an¬
gebracht , um Befchädigungen der Glastafeln durch Hagelfchlag zu verhüten . Bei
neueren Ausführungen kommen indefs derartige äufsere Hagelgitter nur feiten vor,
da die Erfahrung gezeigt hat , dafs die jetzt meiftens für gröfsere Glasdachungen
verwendeten Rohglastafeln von 5 bis 6 mm Dicke auch bei llärkerem Hagelwetter
den genügenden Widerftand gegen Zerbrechen bieten .

Manchmal kommt es darauf an , zur befferen Lüftung der unterliegenden Räume
einzelne Theile der Glasdachung als Lüftungsklappen auszubilden . Ein Beifpiel
diefer Art veranfchaulicht die neben flehende Tafel . Wie die Abbildungen zeigen,
werden derartige Anordnungen ziemlich verwickelt ; man wird diefelben daher , wenn
irgend möglich , zu vermeiden fuchen und die etwa erforderlichen Lüftungseinrich¬
tungen in anderer Weife anordnen .

363 -
Schutz
gegen

Hagelfchlag
etc.

364 .
Lüftungs¬

einrichtungen .
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40 . Kapitel .

Maffive Steindächer .
Von Erwin Marx .

Unter maffiven Steindächern follen im Vorliegenden folche Bedachungen von Ge¬
bäuden verftanden werden , bei denen der Stein nicht als Behang eines aus irgend einem
Material hergeftellten Dachgerüftes , wie z . B . bei den Schiefer- und Ziegeldächern ,
auftritt , fondern wo er zugleich das Dachgerüft bildet oder in der Form von Werk -
ftiicken oder dicken Platten verwendet wird . Der Begriff Stein wäre hier allerdings
in weiterem Sinne aufzufaffen, alfo der Beton miteinzufchliefsen . Der letztere , fo
wie viele aus kleinen oder grofsen Steinen gemauerte Dächer , wie z . B . Kuppeln ,
werden jedoch häufig mit einer Schutzdecke aus anderem Material , wie Putz , Metall¬
blech , Schiefer- , Ziegel- oder Steinplattenbelag verfehen . Sie find hier nur anzu¬
führen , zumal deren Conftruction entweder derjenigen der hier abzuhandelnden
nackten Steindächer in der Hauptfache entfpricht oder bei Befprecliung der Gewölbe
(in Theil III , Band 2 , Heft 3 diefes » Handbuches « , unter B) ihre Erledigung ge¬
funden hat . Aber auch die eigentlichen Steindächer felbft haben vielfach nur ge-
fchichtliches Intereffe oder werden des befonderen Bauftils wegen verwendet , fo dafs
hier nicht viel mehr als ein Ueberblick über die betreffenden Conftructionen geboten
werden foll und auf die Befprechungen an anderen Stellen diefes » Handbuches «
verwiefen werden kann .

Die Verwendung von Steinbedachungen im angedeuteten Sinne ift eine fehr alte . Wir finden fie
in den Kuppeldächern der affyrifchen Wohnhäufer und in der aus an einander gelehnten Steinplatten ge¬
bildeten Ueberdeckung des uralten Apollo -Heiligthums auf der Infel Delos 182) . Ja , die Pyramiden des
alten ägyptifchen Reiches können hierher gerechnet werden , wenn wir fie als Ueberdeckung der in denfelben
enthaltenen , im Verhältnifs zu ihnen allerdings verfchwindend kleinen Kammern betrachten . Die Pyramiden
des erften thebanifchen Reiches , von denen die älteften die von Abydos find , gehören entfchieden hierher ,183) .

Beifpiele aus fpät -griechifcher Zeit bieten das Lyßkrates -Denkmal und der Thurm der Winde in
Athen . Bei den römifchen Grofs -Conftructionen waren Gewölbe und Dach identifch ; ein befonderes Schutz¬
dach wurde über diefen nicht ausgeführt 184) . An fyrifchen Grabdenkmälern aus den erften Jahrhunderten

182) Vergl . : Theil II , Band 1, 2, Aufl . (Fig . 9, S . 18) diefes «Handbuches «.
183) Vergl . : Maspero , G . Aegyptifche Kunftgefchichte . Leipzig 1889 . S. 136.
184) Siehe ; Theil II , Band 2 (Art . 183, S . 202) diefes »Handbuches «.
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unferer Zeitrechnung finden fich aus Quadern hergeftellte Pyramiden - und Kuppel -Steindächer 185) . Dafs
die Byzantiner ihre zahlreichen Steinkuppeln in ihrer Conflructionsform fichtbar liefsen , wohl häufig durch
Bleiblech gefchützt , ift bekannt , eben fo , dafs die Perfer , Türken und Araber den gleichen Grundfatz ver¬
folgten . Auf die mitunter äufserlich reich mit eingemeifseltem Ornament verfehenen Haufteinkuppeln der
letzteren mag befonders aufmerkfam gemacht werden lse) , desgleichen auf die aus einem einzigen mächtigen
Blocke gebildete Kuppeldecke vom Grabmal des Theodorich in Ravenna .

Aus dem Mittelalter haben fich zahlreiche fteinerne Thurmdächer in mannigfaltigen Formen aus
Häuflein und Backflein erhalten . Aus romanifcher Zeit erwähnen wir den gefchweiften Helm des Glocken -
thurmes von Saint -Front zu Pärigueux und verweifen auf die vielen fteinernen Sattel - , Chor - und Thurm¬
dächer der Kirchen des füdlichen Frankreichs , fo wie auf die Kuppelthürme Rheinheffens . Aus der Zeit
des Ueberganges zur Gothik flammen die Kegelhelme der Rundfhürme vom Dom zu Worms , die Pyramiden¬
helme der St . Blafms -Kirche zu Mühlhaufen i . Th . , diejenigen der Abteikirche zu Grofs -Comburg u . f . w .
Die gothifchen maffiven und durchbrochenen Steinhelme find fo zahlreich , dafs keine hier befonders ge¬
nannt zu werden brauchen .

Die Renaiffance hat koloffale Steindächer , wie die Kuppeln von St . Peter in Rom und des Domes
zu Florenz gefchaffen , und auch das XVIII . Jahrhundert fleht nicht zurück , wie die Kuppel der Frauen¬
kirche in Dresden beweist . Bei der Florentiner Kuppel find die aufseren Rippen von fichtbarem Häu¬
flein , die zwifchen ihnen befindlichen Wölbflächen mit flachen italienifchen Thonziegeln , wahrfcheinlich
in Mörtel , eingedeckt 187) . Die Kuppel von St . Peter hat Bleideckung über Rippen und Wölbflächen 188) ;
die Dresdner Kuppel zeigt das Quaderwerk unverhüllt .

Wie fchon aus den vorftehenden gefchichtlichen Bemerkungen hervorgeht , ift
die Form der maffiven Steindächer eine mannigfaltige . Man kann fagen , dafs alle
Dachformen , wie fie mit Hilfe von Holzgerüften hergeftellt werden , auch in Stein
ausgeführt worden find . Es finden fich Sattel - , Pult - , Walm - , Manfarde-Dächer 189),
Zelt - , Pyramiden - , Kegeldächer , Kuppeln und gefchweifte Hauben , fo wie die Ver¬
bindungen der verfchiedenen Formen . Die Barock-Zeit hat namentlich in letzteren
eben fo viel in Stein geleiftet wie in Holz . Jetzt find es befonders fchlanke Thurm¬
helme , die man in fichtbar bleibendem Steinwerk ausführt . Auch die durch¬
brochenen Helme müffen hierher gerechnet werden , obgleich fie eigentlich nur
monumentale Bekrönungen find, die unter fich ein wirkliches Dach zum Schutz des
Thurminneren nöthig haben .

Als Material für die Herftellung der Steindächer werden Haufteine in der Ge -
ftalt von Quadern , Wölbfteinen , Steinplatten oder in einer der befonderen Stellung
entfprechenden Form verwendet , ferner Backfteine , Beton und Cementfteine . Während
kein Zweifel vorhanden ift , dafs gute , wetterbeftändige Haufteine und Backfteine
fowohl im Stoff , als in Hinficht auf Monumentalität hierfür geeignet find , ift man
über die Eignung des Betons nach beiden Richtungen hin verfchiedener Anficht 190) .
Sicher dürfte fein , dafs ein mit Cementputz überzogener Beton im Ausfehen den
anderen Steinmaterialien nachfteht und leicht Riffe bekommt , die eine Abdeckung
mit einem anderen Schutzmaterial nöthig machen , während dadurch die dem Cement
wiinfchenswerthe dauernde Zuführung von Feuchtigkeit verhindert wird.

Für Bedürfnifsbauten werden in neuerer Zeit , ihres geringen Gewichtes wegen,
auch Dächer in A/b«?>r -Conftruction hergeftellt 191

) .

Siehe : Ebendaf ., Band 3, erfte Hälfte (Art . 4, S . 14).
186) Siehe : Ebendaf . , Band 3, zweite Hälfte (Art . 36, S . 42).
187) Vergl . : Durm , J . Zwei Grofsconftructionen der italienifchen Renaiffance . Zeitfchr . f . Bauw . 1887, S. 364 .
18s) Siehe : Ebendaf, , S . 493 .
189) Einen Vorfchlag zur Herftellung des unteren Theiles von Manfarden -Dächern aus Backfteinen fiehe in : Haarmann ’s

Zeitfchr . f . Bauhdw . 1880, S. 161.
19°) Einen Meinungsaustaufch hierüber fiehe : Deutfche Bauz . 1884 , S. 351 , 362 , 384 , 399 , 419 ,

'508 , 627 ; 1886,
s . 84, 524, 547 .

191) So wurde z. B . der Kühlfchiffraum der Hildebrand ' fchen Brauerei in Pfungftadt mit einem 10 m weit gefpannten
Tonnendach diefer Conftruction überdeckt , welches nur einen Ueberzug mit Weber -Falckenberg ' tdhzx Leinwand erhielt .

367-
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368 .
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Beton - und Afiö«z« ' - Conftructionen haben den Vortheil , dafs fie keine Fugen
befitzen , der allerdings durch die erwähnte Möglichkeit des Eintretens von Riffen

beeinträchtigt wird . Bei den Stein - Conftructionen dagegen find zahlreiche Fugen
vorhanden , die den Eintritt der Feuchtigkeit geftatten , wenn fie davor nicht gefchützt
werden . Am zahlreichften find diefe Fugen beim Backfleinmauerwerk , und diefes
ift daher für die Bildung von Steindächern gegen den Hauftein im Nachtheil 192) .
Zum Dichten der Fugen wird in der Regel Mörtel benutzt , der aufserdem beim
Backfleinmauerwerk der Verbindung wegen nicht zu entbehren ift . Da vom Schutz
des Mauerwerkes vor Durchfeuchtung der dauernde Beftand der Steindächer fehr

abhängig ift , fo mufs defshalb bei diefen ganz befondere Sorgfalt auf die richtige
Wahl des Mörtels verwendet werden . Sehr häufig benutzt man Cement -Mörtel . Es

ift aber fehr fraglich , ob dies richtig ift . Unter Eichungen des Cementes auf feine

Luftbeftändigkeit werden noch feiten angeftellt , und diefe ift bei der luftigen Lage
der Steindächer , die das rafche Austrocknen begünftigt , ganz befonders erforderlich .
Im Allgemeinen dürfte daher die Anwendung von Kalk - Cement - Mörtel oder von
Kalkmörtel in nicht zu dünnen Schichten vorzuziehen fein .

Die maffiven Steindächer werden nach zweierlei Weifen conftruirt . Entweder
bildet bei ihnen die Dachhaut zugleich die tragende Conftruction , wie dies bei den
Zelt - , Pyramiden - , Kegel - und Kuppeldächern der Fall ift , oder es wird diefelbe
durch ein Gewölbe oder durch ein mit Hilfe von Bogen hergeftelltes Steingerüft
getragen , was bei den Sattel - , Pult - und Chordächern die Regel bildet , wenn nicht
Beton - oder yVcKzVr- Conftructionen angewendet werden .

Im erften Falle bildet das Steindach ein in fich gefchloffenes Strebefyftem ,
deffen Schub entweder von den Umfaffungsmauern des überdachten Raumes oder
durch eine ringförmige Verankerung aufgenommen wird . Die letztere kommt wohl
auch nur zur Verringerung des Schubes in Anwendung . Diefer wird um fo gröfser
fein , je flacher die Neigung der Dachflächen oder das Gewölbe ift . Bei den fteilen
Thurmhelmen ift er verhältnifsmäfsig gering ; dafür find diefe mehr durch den Wind¬
druck beanfprucht . Es follen diefe Steindächer als » Helmdächer « bezeichnet
werden .

Bei der zweiten Art geben die aus Stein hergeftellten Dachflächen nur einen
lothrechten Druck auf die Trag - Conftructionen ab , was durch die Benennung » Stein¬

abdeckungen « gekennzeichnet werden möge .
Die Wanddicke der pyramidenförmigen Steinhelme ift von der Beanfpruchung

durch den Winddruck und durch die Rücklicht auf die Verhinderung des Durch -

fchlagens der Feuchtigkeit abhängig .
Nach . Mohrmann 193) foll für Kegelhelme bei leichtem Material eine Wanddicke von 72^ bis V30

der Weite , bei fchwerem und feilem Material von ' /so bis ' /so der Weite ausreichen . Bei achtfeitigen

pyramidenförmigen Steinhelmen foll die Wanddicke nicht unter 1/ie bis ' /so der Weite gemacht werden ,

während he bei Verflärkung der Wände durch Ringe und Rippen auf ' /24 , ja felbfl auf '/so der Thurm¬

weite foll befchränkt werden können .
GrÖfsere Backfleinhelme pflegt man nicht unter 1 Stein flark zu machen . Es ift dies auch als

geringfies Mafs mit Rücklicht auf die Sicherung gegen das Durchfchlagen der Feuchtigkeit zu betrachten .

Die Feuchtigkeit an der Innenfeite von Steindächern mit dünnen Wänden rührt nicht immer von

durchfchlagendem Regen her , fondern häufig auch von der im Inneren derfelben auffteigenden warmen

192) Mittheilungen von Erfahrungen über aus Backfteinen gemauerten Thurmhelmen findet man in : Baugwks .-Ztg . 1883,

,S . 6, 654, 671, 745, 777, 859 ; 1884, S. 26, 51 .
193) In : Ungewttter , G . Lehrbuch der gotifchen Konftruktionen . 3. Auf?. von K . Mohrmann . Bd . 2. Leipzig 1892 .

S . 603 (wo auch eine eingehende Behandlung der ftatifchen Verhältniffe der Steinhelme zu finden ift) .
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Helm des Dachreiters der Burg -Capelle
zu Iben 194) .

I/100, bezw . *140n . Gr .

Luft , welche Niederfchläge an den abgekühl -

ten Wandungen bildet . Namentlich wird dies

der Fall fein , wenn die Wandungen keine

Durchbrechungen befitzen , deren Anbringen
in genügender Zahl und Gröfse daher nur

zu empfehlen ift .

Die pyramidenförmigen Helme
werden aus Platten oder aus Hau-
fteinfchichten aufgebaut .

Platten kommen bei kleineren
Abmeffungen , namentlich aber bei
mit Mafswerk durchbrochenen Hel¬
men , in Anwendung , welch letztere
hier aber nicht eingehend befpro -
chen werden follen.

Nach : Marx , E . Die Burgkapelle zu
Iben in Rheinheflen . Darmftadt 1882. Blatt 7 u . 8.

M5) Facf .-Repr . nach : Publikationen des Ver¬

eines Wiener Bauhütte . XVIII . Band . Wien . Bl . 35-36.
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Als Beifpiel für einen aus Platten

hergeftellten kleinen Helm diene der in

Fig . 990 194) abgebildete Helm des Dach¬
reiters der Burg -Capelle zu Iben bei Für¬
feld in RheinhelTen . Die Platten haben
bei demfelben eine Dicke von nicht ganz
12 cm und find an den Ecken überfalzt .
Die lichte Weite des Helmes beträgt über
dem Traufgefims 2,i4 *n .

Fig . 991 195) zeigt den Schnitt des
durchbrochenen , im Grundrifs fechseckigen
Helmes der Pfarrkirche in Bozen .

Bei den in Schichten auf-
gemauerten Helmen haben die
Schichten entweder wagrechte
(Fig . 992) oder zur äufseren Helm¬
fläche fenkrecht geftellte Lager¬
fugen . Die erfte Anordnung hat
den Vorzug der bequemeren Aus¬
führung , aber den Nachtheil fpitz-
winkeliger Kanten der Werkftücke ,
der bei Heileren Helmen geringer
ift , als bei flachen , fleh aber bei
letzteren auf verfchiedene Weifen
umgehen läfft. Die zweite Anord¬
nungsweife begünftigt das Ein¬
dringen des Regenwaffers in die
Lagerfugen , was aber durch fteile
Neigung der Helmflächen ebenfalls
gemildert wird ; aufserdem find
die Eckftücke umftändlicher her-
zuftellen.

Den fpitzwinkeligen Kanten¬
auslauf kann man bei flach ge¬
neigten Steinhelmen auf eine der
in Theil III , Band 2 , Heft 1 (Art . 15 ,
S . 26 u . Fig . 55 u . 56) diefes
» Handbuches « für Strebepfeiler -
Abdeckungen angegebenen Weifen
vermeiden . Bei Heileren kommt
wohl die an derfelben Stelle (in
Art . 13 , S . 23 u . Fig . 42 ) ange¬
gebene Anordnung in Anwendung
oder die in Fig . 994 dargeftellte
Stufenbildung , die aber wieder
den Nachtheil befitzt , dafs das
Waffer nicht rafch ablaufen kann .

Fig . 992 .

Thurmhelm der Oberhoven -Kirche zu Göppingen .

^löO n- Gr .
Arch . : Beyer .

Bemerkenswerth ift der bei dem etwas gefchwellten kegelförmigen Helm des
Glockenthurmes der Kirche der Abbaye des Dames zu Saintes gemachte Verfuch
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Fig . 994 .

Thurmhelm der Oberhoven -Kirche zu Göppingen .
*|l00 n* Gr .

Fig . 995 -

3 -;
*

Vom Helm des Thurmes der Abbaye des Dames a Saintes 196) .

196) Nach : Viollet -le -Duc , E . E . Dictionnaire rai/onne de Varchiiecture et( . Band 3. Paris 1S59. S. 306.
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(Fig . 995 19G) , die fpitzwinkeligen Kanten an der Aufsenfläche zu vermeiden und
dabei den Wafferlauf fo zu führen , dafs er immer von den Stofsfugen abgelenkt wird.

Die wagrechte Lagerung der Steine begünftigt den Uebergang in die loth-

Fig . 996.

Hehn des nördlichen Chorthurmes der Abtei -Kirche zu Grofs-Comburg 197) .
boo n - Gr .
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rechten Thurmmauern , wenn die Helmflächen über diefelben fortlaufen (Fig . 996 197 ) ,
was ftatifch von Vortheil ift , da der Aufftand des Helmes ganz an die Innen¬
kante der Thurmmauern rückt .
r^ K”

.. , f.7H- .
197) Nach : i3ie Kunft - und Alterthums -Denkmale im Königreich Württemberg . Stuttgart . Atlas .
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Fig . 997.

Vom Thurm der Dreikönigs -Kirche
zu Dresden -Neuftadt .

J/l 50 n . Gr.
Arch . : Marx & Haenel .

Bei den gothifchen , pyrami¬
denförmigen Steinhelmen werden
die Ecken mit Krabben befetzt
(Fig . 992 u . 993)» oder fie werden
mit Rippen ausgeftattet oder mit
beiden gleichzeitig . Die Aufsen-
flächen franzöfifcher Thurmhelme
erhalten häufig ein an die Steine
angearbeitetes Schuppenmufter .

Der obere Abfchlufs der Helme
erfolgt durch eine Bekrönung aus
Stein oder Metall. In beiden Fäl¬
len ift es zweckmäfsig , auf eine
Anzahl von Schichten die Helm-

fpitze maffiv auszuführen (Fig . 992) .
Leichte Steinbekrönungen werden
eben fo , wie die metallenen , durch
eine in der Helmfpitze herabge¬
führte Eifen - oder Kupferftange
befeftigt . Bisweilen wird diefe

Stange weit im Helm herunter¬

geführt und an ihrem unteren
Ende mit einem frei fchwebenden
Gewichte belaftet , um die durch
den Wind herbeigeführten Be¬

wegungen der Steinbekrönung
oder des ihr aufgefetzten Kreuzes

auszugleichen .
Die kuppelförmigen Helme

müffen in ihrer Eigenfchaft als
Gewölbe immer fenkrecht zu den
Aufsenflächen flehende Lagerfugen
erhalten . Die Rückficht auf diefe
dem Eindringen des Regenwaffers
günftige Lage 1äfft eine fteile Bo¬

genform der Kuppel , die fich auch
aus äfthetifchen Gründen empfiehlt ,
fo wie eine Verminderung der Zahl
der äufseren Fugen wünfchens-

werth erfcheinen.
Beides zeigt der mit Laternenauffatz

und pyramidenförmiger Spitze verfeliene

Kuppelhelm der Dreikönigs - Kirche zu

Dresden -Neuftadt (Fig . 997) . Bei diefem

wird die aus vergoldetem Kupfer herge -

flellte , aus mächtigem Knopf und Kreuz

beftehende Bekrönung durch an den Innen¬

wänden der Pyramide herabgefü1- ' -
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fchienen gehalten , welche mit allen Steinfchichten durch Klammern verbunden find und dadurch gleich¬
zeitig eine lothrechte Verankerung der ganzen Spitze bewirken .

Die in big . 998 19s) dargeftellte Kuppel des Pfarrthurmes vom Dom zu Frankfurt a . Main hat an
den acht Ecken Harke , nach aufsen und innen vorfpringende Rippen , auf welche fich die Strebepfeiler
der mit einer pyramidenförmigen Spitze abfchliefsenden Laterne auffetzen (Fig . 999 19s) . Die unteren
Schichten der Kuppel find zur völligen Sicherung gegen den Seitenfchub als eine in fich feft verbundene
Maile hergeftellt . Zu diefem Zwecke wurden die oberen wagrechten Fugenflächen der Werkflücke mit

Nuthen verfehen , in welche an den unteren Lager -
999 - flächen der darüber folgenden Stücke angearbeitete

Federn eingreifen . Aufserdem find alle Steine
einer Schicht durch Klammern mit einander ver¬
bunden . Aehnlich conftruirte Ringe find auch
am obern Theile der Kuppel an paffenden Stellen

angebracht worden .
Die Ausführung der Helmdächer in

Backfteinen erfolgt in ähnlicher Weife,
wie bei den aus Haufteinen in Schichten
hergeftellten Helmen . Die Schichten
liegen entweder wagrecht oder fenkrecht
zur äufseren Helmfläche . Die Vor- und
Nachtheile beider Anordnungen find bei
beiden Materialien die gleichen . Bei der
wagrechten Lagerung der Schichten
werden entweder Formfteine verwendet ,
bei denen die äufseren Stirnflächen einen
der Neigung der Pyramidenflächen ent-
fprechenden Anlauf befitzen , während
die inneren Stirnflächen rechtwinkelige
Kanten haben können und über ein¬
ander vorgekragt werden (Fig . 1000 ) ,
oder man erzielt den Anlauf durch Ab¬
treppung (Fig . 1001 ) . Die Stufen der
letzteren find bei der fteilen Neigung,
welche die pyramidenförmigen Helme
aus Backftein gewöhnlich erhalten , wenig
fichtbar ; fie haben jedoch den Nachtheil ,
dafs das Waffer auf ihnen ftehen bleibt .

Zu den ftumpfen Ecken der Pyra¬
midenhelme find fowohl bei wagrechter ,
als auch bei geneigter Lage der Schich¬
ten befondere Formfteine erforderlich .
Zweckmäfsig ift an diefen Stellen , der
dünnen Wände , wegen , die Verftärkung

durch nach aufsen oder nach aufsen und innen vorfpringende , im Verband mit den

Wänden angeordnete Rippen , oder doch wenigftens durch innere Ausfüllung des Win¬

kels . An den äufseren Kanten können zur Verzierung Krabben aus gebranntem Thon

oder Haufteine eingebunden werden . Eine Belebung der Flächen ift durch Mufterung
mit verfchiedenfarbigen oder glafirten Steinen zu erzielen . Die

Laterne der Kuppel des Domthurmes

zu Frankfurt a . M . 19s) .
Jll50 n . Gr .

Anwendung der

198) Facf . -Repr . nach : Wolff , C. Der Kaiferdom in Frankfurt am Main . Frankfurt a . M . 1892. S . 88—90 .

Handbuch der Architektur . HL 2, e.
23
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Glafur fetzt einen fcharf und gleichmäfsig dicht

gebrannten , durchaus wetterbeftändigen Backftein
voraus . Sie kann dann auch für dauernde Erhal¬

tung des Mauerwerkes , in Folge der befchleunigten
Wafferabfiihrung , von Vortheil fein ; anderenfalls
ift fie fchädlich 199

) . Die Verwendung befter Back-
fteine ift überhaupt für Thurmhelme unbedingt
nothwendig , ganz befonders aber an den oberen
Theilen derfelben , wenn , wie dies häufig gefchieht ,
diefe nur Stein ftark ausgeführt werden . Es
empfiehlt fich dann , gute Klinker , in wafferdichtem
Mörtel vermauert , zu benutzen .

Durchbrechungen der Wände durch Luken oder Schlitze kommen , wie bei den
Haufteinhelmen , vor , feltener Mafswerks-Durchbrechungen , die jedoch nur fparfam
angewendet werden follten.

Plg . IOOI .

Fig . 1002 . Fig . 1003 .

Die Spitzen werden , wie bei Haufteinhelmen , gewöhnlich voll gemauert und
erhalten eine Bekrönung durch ein Werkftück aus gebranntem Thon oder Häuflein

Fig . 1004 .

Von der Kathedrale zu Beauvais 200) .

199) Vergl . Theil III , Band 2, Heft 1 (Art . 48, S . 64) diefes »Handbuches«.
200) Vergl . Theil I , Band 2, Heft 1 (Art . 51, S. 66) diefes »Handbuches «.
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oder durch eine in beliebiger Kunftform gehaltene bleierne oder kupferne Hülfe,
welche die das Kreuz oder einen anderen metallenen Auffatz tragende Eifenftange
umfchliefst . Diefe letztere wird in der Regel , wie bei den Haufteinhelmen , durch
die maffive Spitze hindurchgeführt und gewöhnlich unter diefer mit dem Mauerwerk
verbunden oder wohl auch durch ein frei fchwebendes Gewicht belaftet .

Fig . 1005 .

Vom Weftchor des Domes zu Worms 202) .
' fco n - Gr-

Zur Herftellung der Steinabdeckungen verwendet man entweder Steinplatten std.i-
oder Werkftücke oder wohl auch Backfteine , zu denen fich dann die unter die Abdeckungen,
deutfchen Normalformfteine aufgenommenen Schrägfteine und Nafenfteine 201 ) be-

201) Facf .-Repr . nach : EncycloPedie d 'arch . 1861—92, S . 69.
202) Nach : Kunftdenkmäler im Grofsherzogthum Heffen . Provinz Rheinheflen . Kreis Worms . Von E . Wörner -

Gnnnftadt 1887. Fig . 77, S . 168.
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fonders empfehlen . Die Backfteine be¬
dürfen einer vollen Unterlage von Mauer¬
werk ; bei Verwendung von Steinplatten
oder Werkftücken ift diefe nicht unbe¬

dingt erforderlich , fondern kann durch
einzelne Bogen , welche als Endauflager
dienen , erfetzt werden .

Die Steinplatten läfft man ent¬
weder ftumpf an einander ftofsen und dichtet nur die Fugen , oder man überfalzt

fie , oder man giebt ihnen , an den Stofsfugen überhöhte Ränder (Fig . 1002 ) , um von

denfelben das Regenwaffer abzuleiten , wobei die Oberfläche zwifchen ihnen rinnen¬

artig ausgehöhlt werden kann (Fig . 1003 ) .

Fig . 1007Fig . 1006

Bei der in Fig . 1004 20‘) dargeftellten Abdeckung der reltaurirten Seitenfchiffdächer der Kathedrale

von Beauvais wird das durch die Querfugen der Platten etwa dringende Waffer durch unter ihnen Hegende

Steinrinnen aufgenommen , welche auf den quer zum

Gefälle angeordneten Tragebogen ruhen und das

Waffer nach Hauptrinnen fuhren.
Eine Unterftützung der Helmwände durch dem

Gefälle folgende fteigende Bogen zeigt das Dach des

Weftchores am Dom zü Worms (Fig . 1005 202) . Es

find hier unter jedem Grate zwei Bogen vorhanden ,
deren Mittelpfeiler auf den Rippen des Chorgewölbes
fteht . Der obere Bogen fpannt fich gegen einen über

dem Gewölbfchlufsftein aufgemauerten Cylinder , der

gleichzeitig zur Lüftung der Kirche benutzt wird , zu

welchem Zwecke der als Dachkrönung dienende Knauf

durchbohrt ift. Die gleiche bemerkenswerthe Ein¬

richtung zeigt der Steinhelm über der Weltkuppel
dafelbft. Diefe Scheitelöffnung in Verbindung mit
den offenen Dachluken am Fufse des Helmes ift

jedenfalls der Trockenhaltung deffelben fehr förderlich .
Beim Chordach haben wir es nicht mit einer eigent¬
lichen Steinabdeckung zu thun , fondern wahrfchein-

lich nur mit einer Unterftützung der Grate eines auf

gewöhnliche Weife hergeftellten Helmes.

Die Werkftücke erhalten gewöhnlich
die in Fig . 1006 oder , noch beffer , die in

Fig . »007 dargeftellte Form . Bei letzterer
wird durch die am unteren Rande ange¬
brachte Tropfkante das Regenwaffer von
den Lagerfugen abgelenkt . Der Schutz
der Stofsfugen kann in gleicher Weife
wie bei der Plattenabdeckung erfolgen
(Fig . 1008 ) .

Fig . 1008 bis 1010 203) Hellen die Bildung der

Steindächer der Kirche Le Sacre- Coeur de Montmartre
zu Paris dar . Ueber den Deckengewölben find in

der Richtung der Dachneigung durch Längsgurten
verbundene Gurtbogen gefpannt , deren Entfernung
der Länge der Abdeckfteine entfpricht .

Fig . 1008.

n . Gr .

Fig . 1009.

Vorn Chordach der Kirche Sacre-Coeur
de Montmartre zu Paris 203) .

203) Facf .-Repr . nach : La conßvuction moderne 1891—92, S. 165 u . 166 .
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Fig . 1010.

Vom Dach der Kirche Sacre- Coeur de Montmartre zu Paris 203) .
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